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Verzeichniß 
der 


Titl. Herren Pränumerantinm 


Siine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz, Erzherzog Berdinand. 
Seine Raiferlide Hoheit der Erzherzog Zranz Karl. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Karl Ludwig, Gouverneur 
und Seneraltapitän des Königreiches Boͤhmen, Feldmarſchall. 


Seine Raiferlihe Hoheit der Erzherzog Joſephe, Palatin und Scenes 
ralfapitän des Königreiches Ungern, Geldmarfhall. 


Seine Raiferlihe Hoheit der Erzherzog Johann, General der Kaval⸗ 
lerie, SeneralsDirektor des Genies und Fortiſtkazions⸗Weſens, 
der Ingenieurs und der Reuftädter Militärs Akademie. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Ludwig, Feldzeugmeiſter, 
General⸗Direktor der Artillerie. 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Erzherzog Ferdinand de Eſte, Bene» 
ral der Kavallerie, kommandirender General im Königreiche 
Ungern. 

Seine Königliche Hoheit der Erzherzog Maximilian d' Eſte, Feld⸗ 
zeugmeiſter. 


Abele, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Abendroth, Oberlieutenant vom lombardiſch⸗ venezianiſchen Bes 
ſchäll⸗ und Remontirungs s Departement. 

Akademie, Neuftädter Militärs, ‚jeei Eremplare. 

Anaker, Hofrath beim f. k. ‚Hoft egörath. 

Angely, Iobann Georg. 

Union, Buchhändler in Halle. 

Urnold , Buchhändler in Dresden , drei Exempiare. 

Artileries Keghment Nr. 1. drei Eremplare , für Dber Hoffmann; 
— Major Baader ;— die Regiments s Bibliothek. 

Artilleries Regiment Nr. 2. ſechs Exemplare, für die Oberlieuter 
nants Krayl, Brantem; — Ults. Zreiberen Ruſſo, Zold; 
HanptmannsAuditor Dratſchmidt; — die KegimentssBihliotpef. 

Artillerie s Regiment Nr. 3. zwei Exemplare. 

Artillerie s Regiment Nr. A 4wei Eremplare, für Major Zreis 
heren von Chriſt; — Hptm. Weil. 

Aetitleris⸗ Regiment Ne. 5. Drei Ereniplare , für Oberſt Gonntag; 

Hauptmann Pointner; — Dberlieutenant Lahr. 

Artillerie + Feldzeugamt neun emplare ; Darunter für Oberſtlieu⸗ 
tenant Jüttner; — Hptm. Brunner; — Obl. Dlivenberg; — 
Oberzeugwari Leutt. 


* 


n 


Artillerie, Earniſond⸗, gehn Exemplare, für die Oberſten Manndt, 
und Freiherrn von Kulmer; — Oberſtlieutenant Pedert; — 
Maijors Sallina, König, Büttner; — Hptl. Müller, Pilſak; — 
Oblts. Gitſchinsky, Zillger. 

Artillerie: Regimentsſchulen, drei Exemplare. 

Attems, Graf Joſ., Oberſt beim Küraſſier⸗Regiment Prinz Frie⸗ 
drich Auguſt von Sachſen Nr. 3., und Dienſtkämmerer bei 
Sr. Kaif. Hoheit dem Erzherzoge Anton. 

Augsburg, kön. hair. Poftamt zu, drei Eremplare. 

Bacquebem, Marquis, Major. 

Badecker, Buchhändler in Koblenz. 

Bärede, Buchhandler in Eiſenach. 

Banffy, Graf, Generalmajor. 

Batté , Lieutenant von derLandmehre ded 3.2. J. R. Erzh. Rart. 

Baumaärtner, Buchhändler in Leipzig. 

Bederiihe Buchhandlung in Weſel. 

Bellegarde, Heinrih Graf, Feldmarſchall, Dierfihofmeifter Er. 

aiſerlichen Hoheit des Kronpringen Erzherzog Ferdinand. 

Bentheim » Steinfurt, Zürft gu, Generalmaior. 

Benzet, Generalmaior. 

Berger, Zreiberr, Generalmajor. 

Bernard, Hauptmann, Plagfommandant zu Rnin. 

Beyſſel, Freiherr, Platzmaior zu Peſchiera. 

Bianchi, Freiherr, Duca di Cafa Lanza, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Boch, Major, Stabs⸗ und Garde⸗Auditor. 

Bolza, Hauptmann vom Lin. Inf. Regiment Ignaz Gyulai Nr. 60., 
angeftellt beim P. k. Hoffriegeratbe. 

Bombarvierforps zwei Erempfare, für Oberſt Kunnert; — Maier 

indner. 

Bogen, k. k. Poſtamt zu. 

Braͤbbee, Unterlieutenant. 

Braun, Buchhändler in Karlsruhe. 

Bregenz, k. 8. Poſtamt zu. 

Brendel, £. 8. Dberfthofpoftamts s Dffigier. 

Brenners Beldab , Ritter v. k. k. Hofrath. 

Bretteid hlumcgandfy , Greiberr, 8. E., wirklicher Staatskanz⸗ 
leis Rath. 

Brodhaus, Buchhändler in Leipzig. 

Brzezina, Buchhandier in Warfchau. 

Buſch, Buchhändier in Altona, zwei Eremplare. 


Call, Greiberr , Dberftlieutenant. 
Callst , Freiberr, Generalmajor. 
Chappui, Dberftlieutenant. 
Chevauzlegers : Regiment Ne, 1. Kaifer Franz, ſieben Exemplare, 
für Dberfilieutenant Graf Anton Meraviglia; — Rittm. Knos 
rec, Bauer, Sattier, Bath; — Ults. Zreibere u. Hade, Grill. 
Chevuuriegerss Regiment Nr. 2. Prinz Hohenzollern, zwölf Exein⸗ 
plare, darunter für Oberſt Zreiheren v. Bechtold; — Oberſt⸗ 
lieutenant Portenfchlag; — Maior Fürſt Friedrich Schwar⸗ 
jenberg; — Ritt. Sauernigg, Eichinger , Steindi; — Dblts. 
Freiherrn v. Lauinoen, Zreiberen v. Leutſch; — Ults. Frey⸗ 
denegg, Graf Kollowrath, Graf Sallenberg, Zreib. v. Baillou. 
Shevaurlegers s Regiment Nr. 3. Graf O'Reilly, zwei Eremplare, 
für Rittm. Zreiherrn v. Schwarkenau; — Odl. Wambera. 
ChHevaurlegers: Reaiment Nr. 4. Baron Bincent, fünf Erems 
plare , Darunter tür Major Sreiheren von Wueſthoff. 
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Shevaurlegerdo Regiment Mr. 5. Baron Schneller, ſehzehn Erems 
plare , darunter für Oberſtlieutenant Rofli; — Obi. Gaber. 

Shevauriegers s Regiment Ne. 6. Fürſt Rofenberg, vier Exemplare. 
für unaior Bauarini; — Rittm. Graf Rofenderg, Milleſi; 

— ul. Fecondo. 

Chevaurlegers⸗ Regiment Nr. 7. Graf Noſtitz, ſechs Exemplare, 
für die Oberſten Re und Fürſt Karl Liechtenſtein; 22 Ritem. Mafı 
ſari, Graf Wrbna, Frieſe; — Obl. Freiherrn v. Sternbach. 

Chlaupeck, Maior. 

Cinifelli, Maior , und Feſtunaskommandant in Comacchio. 

Snobloh , Buchhändler in Leipzig, vier Sremplare. 

Cottaiſche Buchhandlung in Münden, zwei Exemplare. 

Cratz und Gerlach, Buchhändler in Zreiberg, zwei Exemplare. 

Creutz, Buchhändler in Magdeburg. 

Clollich, Freiherr, Zeldmarfchall s Lieutenant, 

Eferen , Major. . 

Czermak, Militär⸗Verpflegs⸗Adiunkt. 


Dietrich, Buchhändler In Göttingen. 
Dietrihftein, Franz Fürſt. . 
Dietrihftein, Zranı Graf. 

Dragoner s Regiment Nr. ı. Erzherzog Johann, fünfzehn Exemplare, 
darunter für Dderft Sunſtenau; — Oberkllieutenant Freiberrn 
von Rumerskirch; — Nittm. Zreiheren von Aicbelburg, Grat 
Starbemberg, Grulich, Freiherr von Mirbach, Zreiberen von 
Kotz; — Dbit. Görgey, Freiberen von Janinally; — Utlts. 
Freiherrn von Puteany, Schwarzfeitner, Rajtovicd, Lur, Graf 
Nimptſch; — Kadet Graf Szechenn. 

Dragoner:Regintent Nr. 2. König v. Baiern, fieben Exemplare. 

Dragoners Regiment Nr. 3. Baron Kneſevich, achtzehn Sremplare, 
für Dberflieutenant Makay; — Maiors Haslauer, Freiberrn 
von Kreis — Rittm. Hornig, Graf Schaffgotfpe, Martini, 
Zürf Shuen und Taris, Streit; — Obls. König, Kannengie⸗ 
Ger, Sreiheten v. Hartelmüller , Repafly ; — Utlts, Drosz, Graf 
St. Du sv Raudı , Tesarz; — das Regiment, 

Dragoner:Re Mr. 4. Großherzog von Toskana, ſechs Exempla⸗ 
re, Darunter Für Oberſt Freiherrn von Menninger; — Obſil. Graf 
Bellegarde; — Rittim. Fraaner, Müllner. 

Dragoner s Regiment Nr. 5. Savoyen Dragoner, drei Exemplare. 

Dragoners Regiment Nr. 6. Graf Kinsky, fünf Exemplare, fur 
Oberſt Greiherr von Boyneburg; — Rittm. Tſchebuiz; — Obl. 
Thanhoffer; — Ults. Bedöcs, Graf Potocky. 

Dreſch, Buchhändler in Bamberg , zwei Grempiare, 

Dresden , kön. ſächſ. Poftanıt zu, Drei Exemplare. 

Dreville, Freiherr von, Rittmeifter. 

Driver, Rittmeiſter. 

Dümmter, Buchhändier in Berlin, vier Exemplare. 

Dümmter, Buchhändler in Neu s Strelib. 

Dümont » Schauberg , Buchhändier in Köln. 
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Dunfer und Humblot, Buchhändler in Berlin, drei Srenplares 


Cihhorn, Buchändter In Nürnberg. 

Eis, Graf, Maior. 

Ende, Buhhändier in Landsderg. 

KEnslin, Buchhändler in Bertin, mei (Spemplare. 
perieffy, Platzhauptmann In Arad. 
Ernſt, Dderk, Direktor des k. k. Kriegs⸗Archives. 
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Eſterhazy, Fürk Nirtas, ZFetdzeugmeiſter, Kapitän der königlich⸗ 
ungriſchen Leibgarde. 
Eyb, Freiherr, Rittmeifter. 


Saltenbaun, Graf, Oberſt bei Wallmoden Küraſſier, Dienſttäm⸗ 
merer bei Se. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzoge Franz Karl. 

deue et⸗ ⸗Korps, ein Exemplar, für Oberſt Sreiherrn von Aus 

u n. 2. J 

Feuchtersleben, Freiherr, Generalmaior, Feſtungskommandant zu 
Brod in Slavouien. 

Fichtt, Baron, Generalmajor. 

Fiſcher, Generalmaior. 

Sleiſcher, Freiherr, Generalmaijor. 

Fleiſcher, Buchhändler in Leipzig, zwei Exemplare. 

Foreſti, Hauptmann. 

Foöls eis m Beldmarfhal » Lieutenant , Beltungstommandent zu 
Dimüß. 

Zrant, Buchhändler in Brüffel. - . 

Zrant, Buchhändler in Stuttgart. 

Friſchherz ENittmeifter, angeftellt im k. #. Kriegs⸗Archive. 

Froon von Fronius, Kriegskommiſſariats⸗Adjunkt zu Hermannftadt. 

Sürftenbera , Friedrich Landgraf , Dberft in der Armee, und Oberſt⸗ 
Hof s Eeremonienmeifter. 


Gausrieger, Ritimeifter. 

Garde, E. £. adelige erſte Arcierens, zwei Eremplare, für Ritt: 
mieifter Froſch; — Oblt. Leyrik. 

Sarde, königl. ungrifche adelige Leibe, drei Exemplare. 

Sarde, t. rt. Trabariten s Leibs , ein Eremplar. 

Sarnifond : Bataillon, erftes, zu Czernowitz, zwei Sremplare. 

Sarnifons : Bataillon , viertes, zu Spalato, ein Eremplar. 

General⸗Quartiermeiſterſtab, vier und zwanzig Sremplare, für 
die Oberſten Freiherrn von Hrabovsiy, Geppert, Campana, 
Querlonde — Oberſtlieutenants Freiherrn von Blagoevich, Frei⸗ 
beren von Schön; — Maiors Graf Thurn, Myrbach, Weingars 
ten; — Hauptleute Maurer, Zeisberg, Vitzthum, Wenzel, 
Hablicget , Sax; — Dberlieutenants Anders, Rintelen. — 3 us 
getheilte: Hauptleute Kempen, vom Infanterie s Kegimente 
Baron Wimpffen Nr. 13.3 — Treiberen von Kreß, Calzada, 
Kreupner; — Thoren , vom Infanterie⸗Regimente Baron Mer 
cſery Nr. 51.5 — Ults. Ezerrini, von Baron Wacquant In: 
fanteriesRegiment Ne. 62.5 — Trungenpolz, von Trapp Sn: 

fanterie s Regiment Nr. 25. J 

Geppert, Freiherr, Zeldmarſchall⸗Lieutenani. 

Geraͤmb, Freiherr, Generalmaior. 

Gerold, Buchhändler in Wien. 

Serftenberg , Buchhändler in Hildesheim. 

Geßner , Buchhändler in Zücch. 

Glaͤſer, Buchhaͤndler in Gotha. 

Sofohorstn , Buchhändler in Breslau. 

Grätz, & F. Poftamt zu, zwei Eremplare. 

Grau, Buchhändler in Hof. 

Srenz:InfanteriesRegiment Nr. 1. Liccaner, neun Exemplare. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 2. Ottochaner, ſieben Exemplare, 
für Oberſtlieutenant Librich; — NMaior Redracha; — Hptl. 
Bruſtmann, Winzian, Kerpan, Marrich; — die Regiments⸗ 
Bibliothek. Bu 
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Grenz⸗ Infanterie Regiment Nr. 3. Oguliner, leche Exemplare. für 
Oberſt NRutavina; — Hptl, Sußmann, Mingajzy, Bel; — 
DH. Schumetezs; — Ul. Mandich. 

Grenz: Infanterie-Regiment Nr. 4. Szluiner, ein Exemplar. 

Grenz: InfanteriesXegiment Nr. 5. Kreuzer, zwei Exemplar. 

Grenz: Infanteries Regiment Ne.6. St. Georger, ein Exemplar. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 3— Brooder, ein Exemplar. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Ne. 8. Gradiskaner, zwei Exemplart 

r die Regiments⸗Bibliothek. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 9. Peterwardeiner, ſieben Exem⸗ 

plate , Darunter für Hauptmann Mitrovich; — Oblts. Gollich, 


Mikich. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Ne. 10, erſtes Banal, swölf Exem⸗ 
plare, für Oberſt Ungerhoffer; — Oberſtlieutenant Chuich; — 
Maiors Benko, Weiß; — Hptl. Szek, Garces, Kung, Wuis 
novich, Berkich, Paitſch; — 33. Subaxrich, Tintor⸗ 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Ne, 11. zweites Banals, sehn Exemplare, 
für Hauptleute Drushak, Biuer, Schmidt, Bekich, Gruich, 
Peyaſſinovich; — Oblts. Gruborovich, Bertich; — Ult. Rus 
kavina; — F. Sutara. 

OrenpInfanterie-Regiment Nr. 13. Wallahifh ⸗JIllyriſch, drei 

remplare, für Oberſt Draſenovich; — Hptin. Pavich; — bie 
Regiments-Bibliothek. 

Grenz⸗Infanterie⸗Reglment Ne. 14. Erſtes Szekler, ſieben Exem⸗ 
plare, für Oberßlieutenant Cſollich; — Hptl. Gyurkopich, 
Csergö, Telleky, Reusz, Kiß; — Ul. Semſey. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 15. Zweites Szekier, neun Exempla⸗ 
re, für Oberſt Zreiberen von Purcell; — Oberſtlieutenant 
Martini; — Hptl. Arbutina, Bacotbi, Freiherrn v. Rauber, 
Gazda, Leopold; — Obl. Beckers; — Regimentsarzt Doktor 
Keßelborn. 

Spenge Snfanters Realmens Nr. 16. Ei — ſechs em 
plare, für Ober 3 — sr Radiſchits; — Hptl« 
Biſtra, Paul; — Br rentzy; — Ul. —— u 

Srenz:Infanterier Regiment Nr. 17. Zweites allachen, drei 
Exemplare, für Dberft. Lebzeltern; — Hberſtligutenant Hars 
ting; — Hptm. Dittrih,. et 

Grenz⸗Kordon, böhmiſcher, zwei Exemplar, für Oberſtlieutenant 
Rimelin; — Obl. Eſchermann. 

Grenz⸗Kordon, mährifch » fchlefifcher, zwei Exemplare. 

Brenz: Rordon in Niederöftreih, ein Exemplar für Hpem. Rickauer. 

Groos, Buchhändler in Karlsruhe. 

Srünendberg, Maior von Graf Kinsky Jufanterie⸗Regiment 
Nr.47., und Generalkommando⸗Ablutant su Grätz. 

Grumettz, Hauptmann, angerellt im k.k. Kriegsarchiv. 

Gyldendal, Buchhändler in Koppenhagen, zwei Srempfare. 

Gyulai, Graf JIgnatz, Feldzeugmeiſter, Banus der Königreiche Dal⸗ 
matien, Kroatien und Glavonien, und kommandirender General 
im Königreiche Böhmen. 


Habicht, Buchhandler in Bonn. 

Hadif, Friedrich Graf, Rittmeifter. 

Hächt Beneralmaior. " 

Häring , Freiherr, Oberſt beim 3. R. Prinz Leopold beider Sicitien 
Nr. 32., und Gtellvertrer:r des Ehefs Der KatafiralsGentrals 
Vermeſſungs⸗Direkzion in Bien. 

Hahn, hofkriegsräthl. Sinceeihungsprotofolles Direktion: Adiunft, 
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Hahn, Hofbuchbändier in Hannover, zwolf Exemplare. 

Hammerftein, Graf, Generalmajor, 

Hampel, Hauptmann vom Infanterie-Regiment Zürft Eſterhazy 
Nr. 32., und Adiutant bei Geiner Durdlaudt dem Herch 
Reqiments⸗Inhaber. 

Bartieben, Buchhändler in Peſt. 

—R Eugen Graf, Feldmacſchalllieutenant. 

augwitz, Joſeph Freiherr, Maior des 1. Landwehr « Bataillons 
vom J. R. Erzherzog Ludwig Nr. 8. 

Hanet, Oberſtlieutenant, Feſtungskommandant zu Kufſtein. 

Hayek, Hauptmann im Infanterie-Regimente Leiningen Nr, 31., 
und Adiutant bei Sr. Erzellenz dem Herrn Feldmarſchall Graf 
Heinrich Bellegarde, 

ee Diftriftg:Tabakverleger zu Wels. 

einrihshofen. Duchbändter in Magdeburg. 

Heinrichshofen, Buchhändier in Mühlhauſen. 

Helwmngs, Buchhändter zu Hannover, drei Eremplare, 

Herder, Buchhändler in Greihurg , zwei Gremplare, 

Herold und Walſtah, Buchhändier in Lüneburg. . 

Herrmann, Buchhändler zu Frankfurt am Main. 

HeffensHomburg , Prinz Philipp, Teldmarfchalls£ientenant, und 
Ffommandirender General in Galizien. 

Jellen s Homburg , Prinz Ferdinand, Generalmajor. 

effner, Maior . 

Heyer, Buchhändler in Darmftadt, fieben Eremplare. 

Homer, Buchhändler in Bieffen. J 

Heymann, Buchhändter in Glogau, vier Exemplare. 

Hilſcher, Buchhändler in Dresden, drei Exemplare. 

Hinrichs, Buchhändler in Leipzig, fechs Eremplare. 

Hipſich, Hauptmann s Rechnungeführer in Penfion. 

Hölzl, ER. Konzipiſt. und Rerifor beim 2. k. Central⸗Bücherrevi⸗ 
fionsamte' in Wien, Da 

Hohenbruck, Freiderr, Feldmarſchall⸗Lieutenant, Kommandant des 
oberſten Schiffamtes. 

Hohenzollern⸗Hechingen, Friedrich Xaver Prinz zu, General der 
Kavallerie, Kapisan der adeligen erſten Arcieren⸗Leibgarde, 
und Hofkriegsraths⸗Präſident. 

Horvath, Rittmeiſter, Kommandant der Monturs⸗Kommiſſion zu 
Karlsburg. 

Horvath, Buchhändler in Potsdam. ' 

Qubatet, DbE von der Landivehr. des 2. 3. Regiments Minus 
tilfo Ne. 57. \ 

Huſaren⸗Regiment Nr. ı. Kalfer Franz, fünf Exemplare, darunter 
für Maior Graf Waldfteins Wartenberg. . 

HufarensKegiment Nr. 2. Erzherzog Zofeph , eilf Erempfare, für 
Oberſt Thatherrs — Rittne. Krauß, Wagner, Adamy, Def: 
töffy. Graf Bellegarde, Frimont; — Obits. Ballogh, Horvath, 
Breiberrn von Mitutinovich; — die Regimentsbibliothek. 

ao mene Nr. 3. Erzherzog Zerdinand , acht '""remplare. 

Sufaren:Regiment Wr. 4. vacant Landgraf HeflensHomburg, ſechs 
Sremplare. 

Huſaren⸗Regiment Ne. 5. König von England, fünf Eremplare, 
für Oberſt Nemeth; — Öberftlieutenant Graf Spannochi; — 
Oberlieutenant Graf Feſtetits; — Ults. Schayer, Neuvall. 

huſaren⸗Regiment Nr. 6. König von Würtemberg, vierzehn Exem⸗ 
plare, für Oderſt Fürſt Reuß⸗Koſtritz; — Major Hertelendi ; 
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— NRittn. Bekenhaubt, Csepy, Dubravay, Fürſt Lobkowitz; 
— Dbltd. Graf Leopoid Meraviglia, Millio, Nemeth, Pongras, 
Fürſt Liechtenftein, Zreiberr v. Hacke; — Utls. Graf Zünf⸗ 
firhen, Rudics. 

Hufarenstegiment Nr. 7. Fürſt Liechtenftein, zwei Eremplare. 

Hufaren » Regiment Nr. 8. Prinz Koburg, fieben Exemplare, für 
Oberſt Graf Vinzenz Eſterhazy; — Dberftlieutenane Diller; — 
Maior Szerelem; — Rittms. Graf Breuner, Bubna, Iliyes , 
Markovics. 

Hufaren⸗Regiment Nr. & Baron Frimont, neun Exemplare, dars 
unter für Maior Klein; — Rittm. Asboth, Nanta, Wars 
mann; — Oblits. Hegedüs, Marcus; — UL. Graf Pejacses 
vich; — die Regiments⸗Bibliothek. 

HufarensKegiment Ne. 10. König von Preußen, neungehn Erems 
plare, Darunter für Major Kukleta; — Rittm. GBräfer, 
Jakobey, Zreiberen von Kaiferftein, Marſy; — Oblts. Fürſt 
Bretzenheim, Sraf Scecfen;— Ults. Graf Zihn, Graf Dürks 
heim, Graf Herberftein, Graf Bethlen, Barczay, Graf Efaty, 
Berger , Hahn; — die Regiments⸗Bibliothek. . 

HufarensRegiment Nr. ı1. Stekler, gehn Exemplare, für Oberſt 
Sraf Kalnoky: — Dberfllieutenant Graf Haller; — Maier 
Zouba; — Rittm. Podivinsky, Bors, Zitta, Udvartody ; — 
Ults. Laszio, Betzmann, Potfa. 9 

Huſaren⸗Regiment Nr. 12. Palatinal, fieben Exemplare. 

Hutter, Rittmeiſter, angeſtellt im 2.8. Kriegsarchive. 


ZägersRegiment Kaiſer Franz, fünf Exemplare, für Oberſt Graf 
Sickingen; — Hptl. Zreiperrn v. Seiffertig, Maneth; — Ul. 
Kovachevich; — die Regiments⸗Bibliothek. 

Säger:-Bataillon Nr. ı. zwei Eremplare, für Hauptmann Freiherrn 
von Podewils;: — Oobl. Lilienborn. 

Säger-Batalton Nr. 2, ein Eremplar, für Major Freiherrn von 
Mylius, 

Jäger: Bataillon Nr. 3. abt Erempfare , für Dberftlieutenant Weis 
gelsperg; — Hptl. Blaſchitz, Prinz Guſtav Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg; — Obl. Gottruf; — Ults. Sokeſevits, Gyti, Pinter; 
— Kad. Rambach. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 4. drei Exemplare, für Maior Schmidt; — 
Ults. Beaſſier, Freiherrn v. Cerrini. 

Säger-Baraitton Nr.5. zwei Eremplare, für Hauptinann Garawetti; 
— ul. Jerin. 
Jäger⸗Batatllon Nr 6. ein Exemplar, für Hauptmann d'Orlando. 
Jaäger⸗Bataillon Nr. 7. ein Exemplar, für Hauntmann Mandel. 
Jäger-Bataillon Ne. 8. drei Exemplare, für Hauptmann Matiß; 

— Obl. Punſchert; — die Bataillons⸗Schule. 

Jaäger⸗Bataillon Ne.g. zwei Exemplare, für Oberſt Freiherrn von 
Pirquet; — Hauptmann Barault. 
JägerBataillon Nr. 10. zwei Exemplare, für Oberſtlieutenant Los 

wetto; — Hauptnann Graf Friedrich Bellegarde. 

Säger:Bataiifon Ne. 12. zwei Exemplare. 

Jetzer, Freiherr, Nafor von Leiningen J. R. Nr, 3r., und Generalkom⸗ 
mando » Ydiutane in Ungern. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 1. Kaifer Franz, zwei Exemplare, für 
Oberſt Freiherrn von Sulbaufen ; — Oberſtlieutenant Janda. 

InfanteriesRegiment Ne. 2. Kaiſer Alexander von Rußland, vier 
Eremplare, für Oberſt Guſtav Prinz von Wala Königlige 
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Poheit; — Hauptmann Roſenbaum; — Obl. Witte; — Regi⸗ 
ments⸗Bibliothek. 

Infanterie⸗Regiment Nr, 3. Erzherzog Kart, ſechs Exemplare, für 
die Hptl. Sreiherr La Motte, Le Gros; — Oblts Graf Mon⸗ 
teeuccoli, Wagner , Karaſeck; — die Reginents s Bibliothek. 

Infanterie-Regiment Wr. 4. Hochs und Deutfchmeifter, fehs Exem⸗ 
plate, für Dberft Zreiheren von Wöber; — Hptt. Gilg, Hoffe 
man, Weilersreuter; — Obl. Prohaska; — Kader Kapiller. 

Infanterie-Regiment Nr. 7. Baron Lattermann, , fehs Exemplare, 
file Dberftlieutenant Freiherrn von Adelflein; — Hptl. Maus 
rih, Roh, Reinhold; — 35. Blumenteon Kurzendorfer. 

Infanterier-Regiment Nr.8. Erzberzog Ludwig , ein Eremplar. 

InfanteriesRegiment Nr.9. Fürſt Bentheim: Steinfurt, drei Exem⸗ 


plare. 

InfanteriesRegiment Nr. 10. Mazzuchelli, ſechs Exemplare, für 
Oberſt Freiherrn von Rehbach; — Oberſtlieutenant Münzer; 
— Hptl. Malter, Textor, Bein; — Obl. Schuha. 

Infanterie⸗Regiment Ne. 11. Erzherzog Rainer, vier Exemplare, 
für die Hptl. Richter, Gerſtner; — Obl. Bröckt; — die Regi⸗ 
ments-Bibliothek. 

Infanterie⸗Regiment Ne. 12. Fürſt Alois Liechtenſtein, vier Exem⸗ 
plare, für die Hptl. Rabenau, Werner, Smagalsky; — dann 
für die RegintentssBibligcther, 

Infanterie⸗Regiment Nr. ı3. Baron Wimpffen, vier Erempfare , 
für Oberſt Zreiperen von Piret; — Maiors Geiger, Graf 
Straſſoldo; — Obl. Luraſchi. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 14. Erzherzog Rudolph, eilf Erems 
pfare, für Oberſtlieutenant Graf Ludolph; — Hptl. Andris, 
Deufcinger, Görz, Schneider, Freyſchlag: — Oblts. Abel, Stras 
diot; — Ul. Reiterz — die Regiments-Bibliothek. 

Infanterie-Regiment Nr. ı5. Kaiſer von Brafilien, vier Erempflare, 
für die Hptl. Freiherrnron Simonyi, Veith; — Obl. Glavaſch; 
— das dritte Bataillon. 

Infanterie-Regiment Nr. 16. Marquis Luflgnan, fieben Exemplarg, 
Darunter für Oberſt Flette; Hauptmann Baſchutti; — Haupt: 
mannsdluditor Zur; — 3. Greiberen von Weblar. 

Anfanterie-Regiment Nr. ı7. Prinz Hohenlohe: Langenburg, feche 
Eremplare, für Major Prabt; — Hptl. Bernt, Ewietetzky, 
Suhnl, Taubenberg; — Ul, Brugnat. 

Anfanteries Regiment Nr, 18. Graf Lilienberg , drei Eremplar, für 
Maior Richters — Hptl. Reichenbach, Umhöfer. 

Infanterie:Regiment Nr. 19. Prinz Philipp Heflens Homburg , drei 
Eremplare, für Hauptmann Haen ; — Obl. Huberth; — die Res 
aiments-Bibliothek. 

Infanterie-Regiment Nr. 20. Baron Hochenegg, drei Eremplare, für 
Oberſt Graf Khevenhüller ;— die Regiments-Bibliothef; — das 
dritte Bataillon. 

Anfanterie-Regiment Nr, 21. Graf Albert Gyulai, vier Erem: 
plare, für Vaior Zreiherrn von Neu; — Hptl. Graf Lichnows⸗ 
fy, Preininger ; — Kadet Graf Wentpeim. 

Infanterie:Reaiment Mr. 22. Prinz Leopold beider Sicilien, zehn 
Sremplare, darılnter für Oberſt Freiherrn von Herbert:Raths 
keal; — Hptl, Richter, Peche, Wolf, Senfried. 

Anfanterie-Regiment Nr. 23. Söldenhofen, flesen Eremplare , für 
Oberſt Haͤcht; — Major Heymann; — Hptl. Gebhardt, Pizza⸗ 
galli, Wifiat; — Odi. Perpenti; — 5. Vergolla. 
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Snfanteries Regiment Jir, 24, Baron Staub , fünfundzmanzig 
Erxemplar, für Oberſt Neumann; — Major Greiberrn von 
Rottern ; — Hptl, Noel, Weiß, Schmidt, Neiber , Libinsky, 
Neuritter, Colins, Duffef, Mingast , Huffnagel , Huffing. 
Lunda, Hofeneder; — Oblts. Zhorsfy , Hora, Saurok, Zip: 
pel, Cent, Bozzianoz — Uttd. Janner, Ruyarı; — B. Ras 
tistaw; — die Regimentd-Bibliotbef. 

InfanteriesRegiment Nr. 25. Baron Trapp, vier Eremplare , für 
Oberſt Stecher; — Hptl. Gutwill, Jablonsky, Tantint. 
Snfanterie-Regiment Nr. 26. König der Niederlande, ein Exem⸗ 

plar , für Dherftlieutenant Pallaghy. 

InfanteriesRegiment Nr. 27. Eurem, ein Exemplar, für Oberſtlieu⸗ 
tenant Graf Mifteugsi. 

Snfanterie-Regiment Nr. 28. Baron Kutſchera, ein Exemplar, für 
Oberſt Freiherrn von Haller. 

Infanteries Regiment Ne. 29. Herzog v. Naſſau, drei Exempla⸗ 
—A — Hauptmann Wohlgemuth; — UL. Percsevich; — F. 

inke. 

Infanterie⸗Regiment Nr. Jo. Graf Nugent, zweil Exemplare. 

SnfanteriesRegiment Ne. 31. Graf Leiningen, act Exemplare, 
darunter eines für Hauptmann Wawreck. 

Infanterie⸗Regiment Ne. 32. Fürſt Niklas Eſterhazy, acht Eyrens 
plare, darunter für Hptm. Pennak; — Obl. Nitſche. 

Infanterie-Regiment Nr. 33. Baron Bakonyi, fünf Exemplare, für 
die Majors Pfersmann, Schimmert; — Hpti. Bolle nhoffer, Bus 
gel, Sillobod. 

Infanterie-Regiment Nr. 34. Benczur, ſieben Exemplare. 

Infanterie-Regiment Ne. 35. Baron Herzugenberg, neun Eremplare, 
für die Hptt. Fiſcher, Wenrof, Lufet, Wilfling , Öörger; — 
Hauptmann-Auditor Reichenbach ;— Oblts. Treiherrn von Las 
berg , Soufop ; — die RegimentsBibliothek. . 

InfanteriesRegiment Nr. 36. Marquis Palombini, at Eremplare, 
für Oberſt Hartmann von Hartenthalzs — Dierftlieutenant 
Baumann; — Maior Prochaska; — Hptl. Gig, Sreiberr von ' 
Schmelzern, Kneisler; — Obl. Drapal; — 3. Kölbel, 

InfanieriesRegiment Nr. 37. Baron Mariafiy, ein Eremplar, für 
die Regiments⸗Bibliothbek. 

SufanteriesRegimen: Nr, 38. Graf Haugwig, fieben Eremplare , für 
die Hptl. Airoldi, Corniani, Sardagna, Kaifer; — Obl. Bols 
lid; — Ul. Vogt; — die Regiments-Bibliothek. 

InfanteriesRegiment Ne. 39. PrinzeRegent von Portugal, ein Erems 

plar, für Oberſt Wraf Elz. 

Infanterie⸗Regiment Nr, 40. Alexander Herzog von Würtemberg, 
ſech Eremplare, darunter für Oberſt Reſch; — Hpti. Hermes, 
Winkler; — Ul. Kiß. BE 

‚ AnfanteriesRegiment Nr. 4ı. Baron Watlet, ein Eremplar 

ufanterie-Regiment Nr. 42. Herzog von Wellington , fünf Erems 
plare, für Oberſt Mertz; — Maior Bigmund ; — Hptl. Wit: 
tet, Graf Ginfiedel; — die Regiments-Bibliothek. 

InfanteriesRegiment Nr. 43. Baron Geppert, vier Eremplare, für 
Maior Sreiberr von Droſte; — Hauptmann Paflinz; — zwei 
für die Regiments-Bibliothek. 

Infanterie s Regiment Ne. 47. Graf Kingky, neungehn Cremplare, 
Darunter für Hptm. Canal; — Hauptmann Aubitor Huittel; — 
Obl. Wedlamsty. | 

Infanterie aRegiment Nr. 43. Baron Radivoievich, ſechs Spem⸗ 
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plare, für Oberſt Kauffmann; — Hptl. Meszaros, Radoſſevich, 
Franich, Raiszner: — 5. Miteller. 

Infanteries Regiment Nr. 49. Baron Langenau, vierzehn Exem⸗ 
plare, für Dberft Bubna; — Öberftlieutenant D'Oberlin: — 
Major Freiherrn von Krafft; — Hptl. Schluderer, Wucetich, 
Schwabe, Zreiberen von Öynnott ; — Dblts, Ride, Kraſſy; 
— Ulss. Teichmann, Magner, Graf Valvaſone; — 38. Schrei⸗ 
ner , Lange. 

Infanteries Regiment Nr. 51. Baron Mecſery, vier Eremplare, 
für Dherfllieutenant Robr; — Haupımann Mayer; — Dbl. 
Szeltz; — Utl. Ruſchitzka. 

Anfanteries Regimene Nr. 52. Erzherzog Zran, Earl, zwei Erems 

. plare, für Dberft Wöber; — Hptm. KRrascsenite. 

Anfanterie Regiment Nr. 53 Baron Radoſſevich, dreizehn Erems 
slare, fir Oberſt Taborovih ; — Maior Gallbrun; — Hptl. 
Kanifay, Chriſtoph, Szetely, Venanszky, Prünl; — Ul. Graf 
Draskovich; — F. Marr; — vier für das dritte Bataillon. 

Anfanterie s Reaiment Nr. 54. Graf Salins, dreizehn Eremplare 
für Oberſt Graf Hartmann; — Hptl. Schönfeld, Map, Kreis 
Herrn von Häring, Heinke; — Dt. Florian; — Ults. Stip⸗ 
yert, Jonak; — 38. Freiherrn v. Skronsky, Zreiheren v. Eh⸗ 

- zenburg, Sreiberrn v. Saamen; — Kadet Klepſch; — die Res 
giments-Bibliothek. 

Infanterie⸗ Regiment Nr. 56. Baron Zürftenwärther, zwei Exem⸗ 
place, für Hauptmann Graf Saftislione ; — die Regiments 
Bibliothek. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 57. Minutillo, zwei Exemplare, für Ul. 
Graf Leeuven; — die Regiments-Bibliothek. 

Infanterie⸗-Regiment Nr. 58. Baron Bedder, zwei Eremplare, 
für Oberſt Wiſſiak; — Oberlieutenants Auditor Faulhaber. 

SnfanteriesRegiment Ne, 59. Grofberzog von Baden, vier Erems 
plare, für Oberſt Schmidt von Ehrenberg; — Hauptmann Ulls 

richſthal; — Oblt. Hirſchfeld; — die Regiments⸗Bibliothek. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 60. Ignaz Graf Gyulai, ſechs Exem⸗ 
plare, für die Maiors Lechner, Prinz Karl von Heſſen; — 

- Hptl. Weiß, Czepecz, Sraf St. Julien; — Ul. u. Regiments⸗ 
Adiutant Wanner. 

Snfauterie s Regiment Nr. 61. Graf Saints Julien, - drei Exem⸗ 
plare, für die Majors Zeeiheren von Hauer, Tergovesics; — 
Hptm. More. 

Anfanteries Regiment Nr. 62. Baron Wacquants Geozelles, fünf 
Grempfare , für Oberſt Koh; — Maior Eollin; — Hptl. 
Szallay, Zallar, Wolff. . 

Infanterie s Reaiment Nr. 63. Baron Biandji , ein Eremplar, für 
die RegimentssBibliother. 

Inge neur⸗-Korps, fiebzehn Eremplare, für Oberſt Neuhaufer, — 
Dberitlieutenants Kampmüller, Zimmer, Baccani; — Maiors 
Schulz, Bolsa, Haggenmüller, Doſa, Reyl, Zitta, Braglia, 
— Hptl. Wolter, Hlavaty, Weiskirch, Modefi, Gartlgru⸗ 
ber; — Doit. Waidenthal. 

Angenieur s Akademie , vier Eremplare. 

Innsbruck, E. E. Poſtamt zu. , 

Anvalidenbaus zu Wien, ein Sremplar, für die Bibliothek. 

Isfordingk, k. k. Hofrath, und oberfter Feidarzt der Armee. 


Kadaſter in Böhmen, Oberß Wirker, von Lilienberg J. R. Rt. 
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8. „„ PsooingialDireftor ; — Sptm, Rainer von Hergogenberg 
0 0 17 “ 

Kadafter, gatizifcher, Hptm. Gyurkowich von Lilienberg J. R. Nr. 18. 

Kadaſter, mabriſcher, Hptm. Mareck von Bellegarde JR. Nr. 44. 

Kadafter in Hftreih ob der Enns und in Iligrien, Maior Gonta, 

"des Warasdıner St. Beorger Grenz s Infanterie » Regiments 
Nr. 6.5 — Hytm. Eid, von Bender. R. Nr. 58.5; — Oblts. 

„ Bartels von Don Pedro Kaifer von Brafllien J. R. 15., Yes 
Bed. von Maier 3. R. A5. 

Kadettens Rompagnie zu Grätz, zwei Exemplare. 

Kadetten⸗Kompagnie zu Olmütz, ein Eremplar. 

Kaufmännifher Verein in Wien. 

Kavanagh-⸗Ballyane, Zreiberr, Oberſt des E. E. LiniensInfanteries 
Kegiments Baron Wacquant Wir. 62. , und Militär s Referent 
beim ®. k. Hofkriegsrathe. 

Ked, Major. 

Khevenhüller, Zürft, 

Kiefewerter, Hofrath Heim F. k. Hofkriegsrakhe. 

Kinsky, Graf Anton, Generalmaior. 

Kinsky, Graf Chriſtian, Seneralmaior. 

Klagenfurt, k. k. Poftamt zu. 

Kiebelöberg, Graf, Feldmarſchall⸗ Lieutenant., 

Koburg, Prinz von Sadıfen: , Feldmarfhalls Lieutenant. 

Koch, Buchhändler in Greifswalde. 

Kollowrat, Graf, Oberſtlieutenant. 

Kopp, Generalmaior. 

Korn, Buchhändler in Breslau. 

Korps, Pulver und Balniters Infpeftor zu Neuſohl. 

Roth Rittmeiſter. 

Kotz, Maior. 

Keieger, Buchhändler in Marburg. 

Kronberger und Weber, Buchhändler in Prag. 

Kropiwnicki, Dbertt. 

Krüil, Buchbändler in Landshuth. 

Rümmel, Buchhändter in Halle, vier Exemplare. 

Künigl, Graf, FeldmarſchalleLieutenant. 

Küraſſier⸗Regiment Nr. 1. Kaiſer Franz, fünf Exemplare, dar⸗ 
nic für Rittm. Graf Kinsky; — Obl. Böhnlich; — Ul. 

u er. “ 

Küraffier » Regiment Nr. 2. Erjherzog Franz d’Efte, einundzwanzig 
Sremplare, für die Dberfllieutenants Sterpin, Schmidt; — 
Major Bedö:; — Rittmfir. Graf Joſeph Meraviglia, Domis 
nich; — Dbitd. Brodtrager , Resfa, Graf Rudaiph- Meravis 
glia, Bauer; — Ults. Gall, Zauner, Graf Montfort , Theus 
mern. Freiherrn v. Stwrtnit, Freiherrn v. Schluga, Zreiherrn 
v. Zaviſch, BSalamon, Schul; — Kadet Zreiberrn v. Sedl⸗ 
nitzty; — Wachtmeifter Kübnelt; — die Regimentsbibliochel. 

KüraTiers Regiment Ne. 3. Prinz Zriedrih von Sachſen, fieben 
Sremptiare, für Oberſt Fran; — Major Nagel; — Nittm. 
Doubtet Calm: — Obits. Marlanıfld, Furſt Lobkowitz; — 

. Watı. 

Kürafliers Regiment Nr. 4. Erzherzog Kronyrinz Ferdinand, dreis 
undswanzig Eremplare, für Oberſt Graf Elam + Martınig ; — 
Öberfllieutenant Marquid Sommariva; — Maior Breiberen 
v. Dedendorf; — Ritimfir. Nagant , Breiheren v. Hadelberg, 
Ellinger, Heſſenthal, Freiherrn vw. Baltheſer, Saghy; — 


- 
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Obles. Kovatse, Freiherrn y. Broeta, Fdeeiherrn v. Frieſen: — 
uns. Graf Waldburg⸗Zeil, Graf Kollowrat, Hackel, Malu: 
ia ı Graf Mensdorff, Kral, Chwalibog, Freiherrn v. Riede⸗ 
 fel, Bebmen; — Kadetten Graf Attems, Graf Forni. 
Kiraflier e Regiment Nr. 5. Marquis Semmartiva, vier Exem⸗ 
plare, für Naior Sarbagna; — Rittmſtr. Wildauer , Brei: 
heren von Kramer; — Utlt. Graf Eſterhazy. 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 6. Graf Wallmoden, neun Exemplare, 
: Darunter für Oberſt Sreiheren v. Droste; — Rıttmftr. Graf 
Stadion, Fiſcher, Graf Schaffgotſche; — Obl. Freiherr von Zobel. 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 7, Graf Hardegg, drei Exemplare. 
Kuraſſier⸗Reqgiment Nr. 8. Großfürſt EConſtantin, ſieben Exem⸗ 
lare, für Oberſtlieutenant Freiherrn v. Staader; — Rittmſtr. 
raf Carl Wallmoden, Blankenburg, Fürſt Edmund Schwar⸗ 
— — Oblt. Grafk Franz Meraviglia; — Ul. Freiherr v. 
tenſtein. 
Kummevr, Buchhändler in Leipzig, zwei Exemplare. 
Kupferberg, Buchhändler in Mainz, zwei Exemplare. 
‚Rutichera Freiherr Feldmarfchall⸗ Lieutenant, Dberlieutenant der 
ff. erſten adeligen Axcieren⸗Lelbgarde, und Seneral⸗Adiutant 
Seiner Maieſtät des Kaiſers. oo, 


Laitner, Generalmaior. 

Langenau, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Latour, Graf, Generalmaior. 

Laue, Buchhändler in Berlin, ſechs Exemplare. 

Lauer, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Lauffer, Buchhändler in Leipzig, zwei Exemplare. 

Lazar, Oberlieutenant. 

Lehmann, Hofrath beim k. k. Hofkriegsrathe. 

Leimt, Generalmaior. 

Leiningen, Graf, Generalmaior. 

Lemberg, FE. k. Poſtamt zu. 

Liechtenftein, Zürft Alois, Zeldmurfchalls Lieutenant, komman⸗ 
dirender General in Mähren und Schleſten. 

Lindauer, Buchhändier in München, ſechs Exemplare. 

Zins, Buchhändler in Trier. 

Loeffler, Buchhändler in Mannheim. 

Loefflund und Sohn, Buchhändler in Stuttgardt, vier Exemplare. 

Léwenfeld, Plaß : Hauptmann in Olmütz. 

Lort , de, Seneralmaior. 

Lukaſſich, Major. 

Lupin, Dperft. 
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ager, Generalmaior. 

Mailand , k. k. Poſtamt zu. 

Variaſſy, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Marine⸗Kadeten⸗Collegium zu Venedig. 

Marsteld, Feldmarfhalls Lieutenant. 

Maurer, Buchhändler in Berlin. 

Mar und Kompagnie, Buchhändler in Breslau, Fünf Exemlare. 
Mensdorf, Graf, Generalmaior. 

Mepler Buchhändler in Stuttgardt, zwei Exemplare. 
Mipaitievig, Generalmaior. 
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Mitolin , Unterlieutenant. 

Mineurs Korps, ein Eremplar, für Dierk Hatouziere⸗ 
Mistter, Buchbändier in Berlin , vieegehn Eremplare. 
Morzin, Sraf, Seneralmaior. 

Mottoni, Dbers Verpflegsvermalter. 

Münden königlt. bair. Poftanıt zu, neel Eremplave, 
Tiurray, Sraf, Feldmarſchall⸗ Lieutenant. 

Myıius, Buchhändter in Berlin. 


Naſt, junior, Buchhändler in Ludwigsburg. 
munberd, Öraf. 6. von, ie 
eiffe, königl. preuß. Poſtamt au, zw semplaucs 
Neth, Hofrath beim k. k. Hofkriegsrathe. 
Neubourg, Buchhändler in Breslau. 
Nikolay , Buchhändler in Berlin. 
Voſtitz, Graf, Feldmarfchall » Lieutenant. 
Nürnberg , königl. hair: Poſtamt zu, zwei Grenmplare. 


Hhmike, Buchändier In Berlin, zwei Exemplare. 
fonomies Monturs s Rommiffion zu Stoderau , zwei Eyemplare., 
für Major Kohut; — Obi. Koäsp. L 
Ogorolitza, Major. 
Ohms, Hofrath bei der k. k. Poligeis und Senfur s Hofftelle. 


Palm und Enke, Buchhändier in Erlangen, zwei Exemplare. 

Papp, Generalmaior. 

Perthes und Befler, Buchhändler In Hamburg, drei Exemplare. 

Der, E. Fe Poftamt zu. . 

Detersburg, Faif. rufl. Poſtamt zu, vier Eremplare. 

Petreß, Major von 2. Seller Gr. J. R., und Generalkemman⸗ 
do⸗ Adyutant in Siebenbürgen. 

Petrich, Geldmarfhal s Lieutenant. 

Peusauens, Feldmärfchall » Lieutenant ; bei dem Staatds und Kous 
ferenz⸗Rathe für die intändifhen Geſchäfte. 

Piccard, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Pidou, Hofrath beim E. k. Hofkriegsrath. 

Pionnier: Korps, zwei Exemplare, darunter eines für Hauptmann 


elſch. 
Pöllinger, Hofrath beim k. k. Hofkriegsrathe. 
Vontguler Botaillon, zwei Exemptare, für die Oblts. Giller, 
ippel. 
Potier des Echelles, Freihetrr, Oberſtlientenant. 
Prag, k. k. Poſtamt zu, vier Exemplare. 


Radetzky, Graf, General der Kavallerie. 

Radoſſevich, Freiherr, Generalmaior, und k.k. Hofkriegsrath. 

Regeaber NMaior, Kommandant des Trandyorts « Sammelbaufes 
in Wien. 

Kein, Buchhändfer in Leipzig. 

Reinhard, Feldmarfyall : Lieutenant. in 

Reinhard, Buchhändier in Münden , fieben Ereimplare. 

Renner , Dberfllieutenant, angeſtellt im k. 8. Kriegsarchive. 

Reulandt, Hofrath Beim E. 8. Hofkriegsrathe. 
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Richter, Oberſt. 

Riebenfeld, Platzoberſt gu Prag. 

Kiegel, Buchbaͤndler in Potsdam, drei Exewplare. 

Mittersberg , Hauptmann. 

Nöhrig., Oberſt. 

Nou, Ober und Btadtlommandant zu Eger. 

Roſenberg, Fürſt, Senerat der Kavallerie, und k.k. Hofkriegsrath. 

Koöner, Hofratb Beim E. 2. Hoffriegsratbe. 

Nord, Major im Walachiſch⸗Illyriſchen Gr. I. R. Nr. 13,, und 
Benerattommando s Adiutant im Banat. 

Kothkirch, Graf Leopold, Yeldmarfball s Lieutenant. 

Nvedlirh , Freiherr Franz, Hauptmann. 

Rouffeau d' Happoncourt, Generalmaior. 

.Kübdet, Generaimaior. 

Nuiz de Neias , Verpflegsverwalter. 


Sagburg, Ober, und Iehunnstommandent zu Palmanusva. 

Gappeurs Korps, zwei Eremplare, für Öberflieutenant Stregen ; 
— die Korpsbidliothet. 

Sarteri, Yubernial Sekretär, und Vorſteher des k. k. Central⸗ 
Bacher⸗Revriſions⸗Xmtes. 

Sarterius, k. k. Hoftriegse@ekretär und Expedits⸗Direktor. 

Schäffar, Gencralmaior. 

Gaartach. Gencraimaior, un) Feſtungskontmandaut zu Zara. 

Sadaub, Buchhandter in Elberfeld. 

Oqell. Jecihere, Maior im 5. Jaͤger⸗Bataillen, und Adiutaut Geis 
ner Kaiſerlichen Hohbeit des Erzherzogs Johann. 

Scheibler, Freiherer, GSeneralmaior. 

GSehlechta, Freiherr, Platzoderſt in Wien. 

Satotheimt, Graf, Gen⸗ralmaior. 

—— Jeribere, Generalaier, umd Feſtungskommandaut 
zu Joſerbſtadt. 

Schmidt, Oberlieutenant von Linien s Infanterie » Regiment os 
von Bimpifet Nr. 13. , una Adintant Geizer Erzellenz des 
Herren Regimentsiubaberd. 

——— deidmarſchail⸗Licutenaut, und kammardirender Generai 
u nat. 

Gäauppbafe. Buchbãndier in Altenburg. 

Schöndoern, Graf. Oberſtlirutenant. 

art, Palver⸗ un? Salmter⸗Infſpektar zu Laibach. 

Geeer. Doerſtiieutenant, una STammandant des Militãrgeſtũtes 
zu Ralaug ın der BVukoewina. 

Schulenbueg, Straf, Oberſtlieutenant. 

Gauibucddandiung iu Braunſchweig. 


beim. 
Srötncgte, Wraf, Prañdent ter f. & PBauieıs und Genfur: Gafs 


Gifte. Map Dberiientenent is Wien. 
Serbrilam , Herzen vom. Üereruimajer. 
ettele> Magmeier ja Tcmeswer. 
: Marguns, Gemral mr Ramıllirie, femmandirender 
Generali in iz eb una unser er Gans, una Rapısas Dur 
5 & Zuubannem Aubgurte um Geiturgsmache. 
(ummshein, Ds. 


Gtahel , Buchhändler in Würsburg. 

Stein, Freiherr, Generalmajor. 

Steinbeck, kak. Oberſthofpoſtamts⸗Offizier. 

Sternfeld, Rittmeiſter von Erzherzog Karl Uhlanen⸗Regimente, 
angeſtellt beim k. k. Hofkrieastathe. 

Steindi, Hauptmann, angeſtellt beim k. k. Kriegsarchive. 

Stettin, Buchhändler in Ulm, drei Exemplare. 

Stiller , Hofbuchhändter in Roſtock. 

Stipſicz, Freiherr, General der Kavallerie, und Vice⸗VPräſident des 
k. k. Hoffriegsrathe. 

Strauch, Sreiberr , Feldzeuameiſter, und F. k. Hofkriegsrath. 

Gtubr, Buchhändler in Berlin. De 

Stutterbeim, Freiherr, Zelpmarfchallstieutenans, und k. k. Hofs 
Priegsrath. 0a 

Otuttgard, königl. würtembergiſches Poftamt zu, vier Exemplare. 

Swinburne, Zreiperr, Seneratmaior , und Stadtkommandant zu 
Mailgnd. 

Swohoda, Rittmeifter. 


Tempel, Buchbändler in Zeanffurt an der Dder. 
Tettenborn, Freiherr, grofiberzoalich Badenfcher Generallieute⸗ 
nant, und Geſandter am kaiſ. öͤſtreichiſchen Hofe 
Theiß, Oberſtlieutenant. 
Tielke, Hauptmann, angeſtellt im k. k. Kriegsarchiv;: Cenſor. 
Tige, Graf, Dbsrft bei Sachſen⸗Koburg Ublanen⸗Regiment Nr. 1., 
und Dienfifämmerer bei Seiner kaiſerlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen Erzherzog Berdinand. oo. 
Tomaſſich, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant, u. Civil⸗ und Militärs 
Bouverneur in Dalmatien. 
Trach, Freiherr, Dberftlieutenant. 
Srapp., Zreiberr, Feldmarfhallskieutenant. 
" rarler, Buchhändler in Zürich. . 
S euttel und Würz, Buchhbändfer in Straßbura, drei (Frempfare. 
T Haififten:Bataillon, fünf Exemplare, für Oberftlieutenant Jans 
fovicd; — Hptl. Czebatz, Nikſchics; — Dberbrüdenmeifter 
Lufichich ’ Thor. . 
Türkpeim, Zreiherr, Major. 


UhlanensRegiment Nr. 1. Herzog von SachlensRoburga, eilf Exem⸗ 
plare, für Dberft Prinz Hohenzollern ; — Dberftlieut. Balla; — 
KRittmftr. Dobromwolsty, Wyſ; Dbltd.. Graf Chotef, Graf 
Kollowrat, Graf Pawlowski; — Ults. Korb, Zreiberr v. Dobr⸗ 
sensfi, Freiherr v. Handt, Freiherr v. Seldern. 

UhlanensRegiment Nr. 2. Fürſt Karl Schwarzenberg , zwölf Exem⸗ 
plare, darunter für Dberft Graf Lamıberg. 

UblanensRegiment Nr. 3. Erzherzog Kart, vierzehn Exemplare, für 
Oberſt Zreiberr von Kreß; — Nittmftr. Freiberr Ubelln, Graf 
Desfours, Zürk Lobkowitz, Fürſt Liechtenftein , Lipthay: — 
Obles. Freiherr v. Buirette, Zreiberr v. Sybera; — Ulte 
Zelensky, Graf Grünne, Pichler, Graf Degenfeld. 

Ublanen⸗Regiment Nr. 4. Kaiſer Franz, eilf Eremplare, für 
Oberſt Graf Wratisiam; — Maiors Zollern, Graf Gyulai; 
— Rittmiſtr. Graf Fuchs, Wewera, Ottinger, Graf Ugarte: — 
DH. u. Reaiments s Adiutant Feeder; — Ults. Stzabo, Graf 
Wurmbrand, Dobros law. 
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Vecsſsey, Graf, Seidimarfhallsfieutenent. 

Bender von Maiberg , Greiherr, Seneraimaier. 
Billette, Graf, Maior. 

Dinyetig , Dberlientenant. u 
Boinhals, Maior, angeſtellt beim F. U. Hoftriögeratbe. 
Vogel, Haupturanm. 


MDappuer, Oberſtlientenant, angeſtellt beim E: 2. Hofkriegtrathe. 
Weber, Buchhändler in Münden. 

Wehbecker, Hofrath beim E.E. Hofkriegsraͤth. 

Weigl, Feldkriegskanzleiadiunkt. 

Weinbauer, Major. 

Weis, Feldmarſchall⸗ Lieutenant , u. Seſtungskommandant su 


. Nomorn. 

Biegandt , Buchhändler in Peß. \ 

Widtmann, Buchhändler in Prag, zwei Eremplare. 

Wieland, Freiherr, Seneralmaior. . 

Wiefer, Hauptmann. 

Wienbrack, Buchhändler in Leipzig , zwei Erempfare. 

Wimpffen , Zreiherr , Seldmarfchallstientenant, und Chef des E.% 
Oeneralquartiermeifterftabes. 

Windifhgräg, Zürft, Generaimalor. 

Winnpofer, Major. 

Wlaſitſch, Aue all s Lieutenanz. 

Wolf, Buhhändter in Augsburg, zwei Eremplare. oo 

Bratislam , Graf, Feldmarfchall : Lieutenant. : 

Wrede, Fürſt, königl. bairifher Feldmarſchall. R 


J. 


Skizze der Kriegsbegebenheiten in Morea 
und im Archipelag, im Jahre 17700 


(Sſchhuß.)— 


Der Oberbefehlshaber beſchloß jetzt, Modon bela⸗ 
gern zu laſſen. Diefe feſte Stadt liegt auf der füdlichen 
Küſte Moreas, unweit von Navarin, auf einem klei⸗ 
nen Vorgebirge, hatte eine Citadelle, und zählte 7000 
Einwohner. Ihr gegenüber liegen die Infeln Sapienza 
mit dem Hafen Porto longo, — und Kabrera. — Graf 
Drloff übertrug diefe Unternehmung dem Gen. Fürſt 
Meter Dolgarucdy, der fi dann mit 5oo Nuffen und 
56 Geſchützen dahin in Marſch ſetzte. — In den erften 
„Tagen des Mai hatte fih in Wodon der Eigenthümer 
des Haufes, in welchem der franzöfifhe, damals eben 
in Gefchäften zu Arkadia abweſende, Conful wohnte, - 
mit dem Bifchofe verabredet, diegriehifhen Einwohner 
zu den Waffen zu rufen, und fid mit den Ruſſen zu 
vereinigen. Sie ftecften in jenem Confulatshaufe eine 
Sahne auß, regten eine Anzahl Einwohner zur Empor 
rung auf, und zogen dank mit denfelben aus der Stadt. 
Die türkifhe Beſatzung feßte den. Griechen nad, und 
bolte fie bald ein. Doch diefe Tchlugen ſich nach einem 
lebhaften Gefechte dur, und ftießen zu Dolgoruckys 
Korps ;.der bald darauf vor dem Plage anlangte, dens 
A 2 
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wer che 
fefben umſchloß, und am 9. Mai bie Qaufgraben er: 
öffnen Tieß. — Graf Alerei Drloff hatte in Navarin 
eine Mofchee zu einer Kirche weihen laſſen. Ebenfalls 
am g. Mai wurde dort ein feierlicher Gottesdienft ges 
halten, und dann ein vom 2. Mat datirtes Manifelt 
des Oberbefehlshabers abgelefen, in weldem er den 
Griechen bie ausgiebigfte Unterſtützung verſprach. — 


Noch am namlihen Tage wurde das Feuer gegen Modon 


aus zwei Landbatterien, fo wie von den Schiffen, begon⸗ 
nen. Auch wurde auf einer, bem Plage gegenüber lies 
genten, Eleinen Inſel an einer Batterie gearbeitet. 
Da die Beſchießung im Plate beträdtlihen Schaden 
anrichtete, fo hofften die Belagerer, daß derſelbe ſich 
in ein paar Tagen ergeben würde. Sollte dieſes nicht 


ſobald erfolgen, ſo wollten ſie einen allgemeinen Sturm 


verſuchen. Es waren viele Mainotten, und andere Grie⸗ 


chen aus Morea und von einigen Inſeln, zum Bela: 


gerungsforns geftoßen. 

Der Bafla von Tripolizza hatte unterdeffen An» 
ftalten zum Entſatze Modons getroffen. Ein Korps von 
1500 Mann, tbeild Fußvolk, theils Neiterei, war im 
Anzuge gegen dieſen Platz begriffen, und machte auf 
feinem Marfche alle Griechen nieder, welche es bewaffe 
net fand, oder die Verdacht erregt hatten, daß fie es 
mit bem Feinde hielten. Bei Niſi, — einem am rech—⸗ 
ten Ufer der Pirnatfha, nahe an teren Ausfluß , ges 
legenen Marktflecken, der nur von Griechen bewohnt 
wurde, und von einer an Korn und Wein reichen 


. Ebene umgeben war, — verfuchte es eine Schar Grie⸗ 
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hen und Mainotten, Wiberftand zu leiften,, — wurde 
aber in bie Flucht geſchlagen. Nun fteckten die Türken 


dieſon Marbktflecken in Brand, und bieben bie Einwoh⸗ 


wen 


ner nieder. — Das Korpt ſetzte feinen Mari‘ na 
Coron fort, und wurde von der Beſatzung wit date 
empfangen. Dann zog e$, auf dem an den Abfällen dus 
Berges Themateus fortlaufenden Wege , gegen‘ IM 6 
don, um die Belagerer im Rüden anzufallen. Sie 
fanden diefelben jedoch fchon In Schlachtordnung aufge 
ftellt, und zu ihrem Empfange bereir. Fürſt Dolgs⸗ 
rucky Stand mit feinen Muffen den Entſatzkorps entge⸗ 
gen, und hatte eine ftarke Abtheilung Griechen und 
Mainotten gegen die Feſtung äufgeftelle, um die We⸗ 
faßung in derfelben zurüdjuhalten. Die Rufen binpfr 
ten mit der größten Tapferkeit gegen die ihnen an Zahl 
weit überlegenen Türken, und der Sieg ſchien Tich dir 
ihre Seite zu neigen. Da brach die Beſatzung ploͤtzlich 
aus dem Plage, und trieb die Briechen und Mainot: 
ten, nad) geringem Widerftande, in bie Flucht. Die 
Ruſſen gerierhen dadurch zwiſchen zwei Feuer;, feßten 
zwar den Rampf mir rühmlicher Fafſſung und in der 
beiten Ordnung fort, mußten endlich aber, nachdem fie 
großen Verluit erlitten, den Nüdzug antreten, und 
ihr Geſchütz, Munizion und Proviant zurüdlaffen. Die 
Ruſſen zählten 150 Todte und einige hundert Verwunde⸗ 
te, unter welchen Letzteren ſich Fürſt Dolgorucky und Graf 
Theodor Orloff befanden. Die Türken hatten bei 500 
Mann verloren. — Die Ruſſen zogen fih, — nachbem 
fie von den meiften Griechen, die den Gebirgen zufld? 
ben, verlaffen worden, — von den Türken lebhaft ver’ 
folgte, unter ftetem Gefechte nah Navarin; wo fie 
Graf Alerei Orloff aufnahm. Die Türken teprten das 
her nad Modon zurüd. | 
In der Vorftadt von Navarin waren eine enge 
Griechen verfammelt, die in die Feſtung gelaffen zu 
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werden verlangten. Man konnte jedoch nicht, durch die 
Aufüahme fo. zahlreicher Scharen in den Platz, deſſen 
Vertheidigung erfhweren, und die zum Unterhalt der 
Truppen beftimmten Vorräthe fhmalern. Nun baten 
diefe, an der Küfte umberirrenden, Flüchtlinge die Ka⸗ 
pitäne der verfchiedenen im Hafen vor Anker liegenden 
Handelöfahrzeuge, fie nach der Inſel Sphagia zu hrin⸗ 
gen. Doc taub für die Stimme diefer Unglücklichen, 
führten bie Schiffer nur jene nad) der Inſel, welche die 
kurze Überfahrt, mit vier Piaftern für bie Perfon, zu bes 


. zahlen vermocdten, — Man rehnete, daß damals be: . 


reits bei 20,000 Moreoten ihr Vaterland verließen. 
Die Türken wütheten im Innern der Halbinfel gegen 
alle ihnen verdächtige Bewohner mit Feuer und Schwert, 
Aber auch viele Griechen vereinigten fi in Raubhor: 
den, und mordeten auf den Straßen die Fliehenden, 
oder plünderten jene Drtfchaften, nach welchen die tür« 
fifche Verheerung ſich noch nicht ausgebreitet hatte. — 
Indeß die Angelegenbeiten in Morea eine fo uns 
günftige Wendung nahmen, nahte der Contre-Admiral - 
Eiphingftone mis der zweiten Flotte ebenfalls fei- 
ner Bellimmung. Am 4. Mai Eam er auf der Höhe 
der Infel Malta, und in der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
nats bei Morea, in den Sewällern von Napoli di 
Romania (Nauplia; türfifh: Anaboli) an, Diefe 
fefte Stadt liegt guf einer Erdzunge,. die in den Meer- 
bufen -auslauft, welchem fie den Namen gibt. Sie hat 
mehrere Vorftädte, einen guten und geräumigen Hafen, 
trieb ſtarken Handel, und zählte 6000 Einwohner. 
— Sin diefer Gegend hatte Elphingſtone, da in dem 


Operazionsplane daß Gelingen ber Unternehmung in 
Morea als ſicher vorausgefegt worden war, den Ads 


| pr — 
mival Spiritoff mit der erſton Flotte auzutreffen gehofft. 
Indeß befand ich hier, ſtatt ſeiner,Giaffar⸗Begh 
mitder Worhut der türkifhen Flotte. — Graf Alerei Or⸗ 
loff ſchickte einen Eilboten an Elphingſtone, mic dem 
Befehle, kein Treffen zu wagen, bis nicht die ganze 
Seemacht vereinigt feyn würde. Diefer Admiral ver⸗ 
mied ed nun gefchickt, mit ber. türkifgen Vorhut in em 
Gefecht verwickelt zu werden; bis daun die Vereinigung . 
‚mit Spiritoff wirklich vollzogen war ⸗ 

Alexei: Orloff hatte die Befeſtigung Navarins 
mit ſolcher Thaͤtigkeit betreiben laſſen, daß es ſich wirk⸗ 
lich bereits in gutem Vertheidigungsſtande befand, und 
als Waffenplatz hatte behauptet werben können. : Indeß 
- erhielt diefee Oberbefehlshaber Nachricht, daß der Ras 
pudans Baffa mit der großen Slotte im Archipelag ans 
gekommen, und gefonnen fey, ben Küften Moreas zu: 
naben,. um.bie ruſſiſche Flotte anzugreifen. Orloff be: 
fhloß nım, Navarin zu räumen, dem Feinde entges: 
genzugeben, und ihm in offener See eine entfheidende: 
Schlacht zu bieten. Wurde dort den Ruſſen der Sieg 
zu Theil, fo rechneten fie darauf, daß dann bie Er⸗ 
oberung Moreas mit geringeren Schwierigkeiten verbuns 
den: feyam: würde. Drloff ließ daher gegen Ende Mai 
alle gelandeten Truppen und. Geſchütze wieder einfchife , 
fen, und bie. Werke von Navarin unterminiren. — 

- Unterbeffen. hatten. bie türkifhen Truppen, welche 
Modon entfept, ih in den benadbarten Gegenden 
zerſtreut, viele. Dörfer geplündert, und die Bewohner 
niedergemacht. Sie befiegten mit Leichtigkeit den Wis 
derftand, welden bier und da eine griehifche Schar, 
von Derzweiflung getrieben, zu leiſten wagte; und 
verboppelten dann jedes Mal die graufame Wuth, mit 


— Bm 
welcher fie bie Werheerungen ausführten. — 
esse 

Sen enden ae. Er mietete näme 
dieſelben jene Grie · 
en 
fel-Minsrka, bringen. (Nach Pougueville, wären jes 
viele griechiſche Flüchtlinge in 


doch auf Sphagia noch 
bdie Hande der Türben gefallen.) — Am Za. Mai war 
die Einſchiffung der Ruſſen — vollendet. — 


gebliebenes Stůck des Schloßwall 
feuerten auf die noch im Angeſicht der Srade’befindlichen, 
ruſſiſchen Schiffe; jedoch ohne die mindeite Wirkung. 
Sie hieben dann alle, wegen hohem Alter oder Kranke; 
heit, nicht mit ihren. Landsleuten geflüchteten Griechen 
nieder, und verbrannten die Kirche und die Käufer ders 
felben. Am Abend: werließen: diefe Horden Navarinz 
und) verwüſteten bie umliegenden griechiſchen Dörfer; 
Sene ‚Einwohner, «welchen es bei dieſen nächtlichen. 
— gelang, in die naͤchſten Walder oder 
zu entlommen, wurden am nädften Morgen“ 

ee Sun) doch größtentpeils  eingeholt,.an das Ufer) 
bes Meeres geſchleppt, und unter den Augen der Rufe 
fen niedergemacht; deren Schiffe fo eben die Anker ges 
lichtet hatten „ und folglich nicht mehr in der Lage was 
ven, zur Rettung biefer Unglücklichen etwas zu un⸗ 
ternehmen. — 

Das Elend der Griechen in Morea erreichte nun 
den höchſten Gipfel: Der Baffa Mahmud Bazaklia von 


VER 9 —XRXX 

Seutati ruͤckte, mit einem ſtarken Korps Türken und 
Aldanefer (Pouqueville gibt ed 20,000 Mann ftark an); 

über die Landenge von Corinth, in die Halbifel ein, 

Der Baſſa von Tripolizza ließ jene griechiſchen Haͤupt⸗ 
linge auffuchen, welche an den geheimen Unterhandlun⸗ 
gen mit den Ruffen 1769 Antheil genommen; fo wie 

alle Griechen, welche bei der Landung die Waffen ger 
gen die Pforte ergriffen hatten. Die ſolchen Verrarhes 
Überwiefenen follten benfelben mit Werluft des Lebens 
und Vermögens büßen. Indeß Mudfi in = Zade dieſe 
ſtrenge Juſtiz gegen wirklih Schuldige übte, verbreis 
teten die ulbanefifchen Söldlinge, aus Naubgier und 
Mordluft, diefe Züchtigung über alle Griechen ohne 
Unterfchied. Vergebens bemühte ſich der Baffa, fie von 
der Verheerung des Landes zurüczuhalten. Sie fuhren 
fort, die Dörfer zu plündern, dann zu verbrennen, 
und was von deren Bewohnern fich nicht durch Flucht 
gerettet, zu morben. Hie und ba griffen doch einzelne 
Ortſchaften zu den Waffen, und vertheidigten fich, bis - 
fie der Übermacht unterlagen. — Miffolunghi wur: 
de von den Albanefern zu Lande, von zehn dulcignotis 
fhen Tartanen zur See angegriffen. Die Griechen, 
wehrten ſich tapfer, bis die Nachricht von der RRumung 
Mavarins ihnen alle Hoffnung auf Beiſtand raubte. 
In der Nacht des 15. Juni gelang es einem Theile der 
Bewohner, auf Schiffen zu entkommen. Die übrigen 
ergaben ſich am nächſten Morgen mittelſt eines Vertra⸗ 
ges, der ihnen Leben und Habe ſicherte. Aber dieſe 
Griechen hatten kaum die Waffen niedergelegt, fo wur: 
den fie theils zufammengehauen, theils auf der Flucht 
zur See eingeholt und erfäuft. Die ſich zu Lande ges 
flüchtet, wurden von den Türken hitzig verfolge; wel« 
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ie dabei einige Ortſchaften ganz zerſtörten, und alle 
an biefen Küſten gefundenen griechifchen Fahrzeuge, ver« 
brannten, Die ausländifhen Schiffe, welde eben bas 
mals an der Nordküſte des Bufens von Patras vor Anz 
Fer. lagen, entfernten fich mit vollen Segeln von dem 
Schauplatz fo unmenfhlider Grauſamkeit. Die Duls 
cignotten machten jedoch, mit ihren leichten Zartanen, 
Jagd auf diefelben, holten viele ein, und durchſuchten 
fie. Die auf einigen Schiffen gefundenen moreotifhen 
Familien wurden zu SHaven gemacht, und jene Schiffe 
in Brand geſteckt. — Bei dieſer allgemeinen Verhee⸗ 
rung war es eine natürliche Folge, daß eine große Theu⸗ 
rung der erften Lebensbedürfniife, Mangel, und. zulegt 
| Hungersnoth eintraten. Ein ſehr großer Theil des Lan⸗ 
des war im Frühjahre gar nicht angebauet worden. In 
den übrigen Kantonen hatten bie Landleute ſich in, die 
Gebirge geflühtet, und wagten ſich nicht in die Ebene 
‚ hinab, um dad Getreide zu ernten; ba bie Wuth und 

Raubſucht der Albanefer überall und jede Stunde mis 
Plünderung und Tod drobten. 

Eine Schar Aldanefer griff Mifitra zweimal. an. 
Der Angriff wurde, befonders das zweite Mal (am 21, 
uni), mit größter Hartnäckigkeit fortgefegt;. aber .die 
Alhaneſer mußten endlich mit fehr bebeutendem Per⸗ 
Iufte abziehen. — Am 25. uni drang ein Korps Al⸗ 
banefer in Arkadia ein. Sie fperrten einige dort ges 
fangene Griechen in ein Haus, und verbrannten fie mit 
bemfelben. — Der Baffa-von Tripolizza führte felbft 
einen dritten Angriff auf Mifitra aus, und bezwang 
die Stadt durch feine Übermadt. Dann. nabte er Ka— 
lamata, weldes von einer Anzahl Mainotten ver 
theibiget, wurde. Diefe räumten die Stadt jedoch nach 
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kurzem Wiberftande, und Eehrten in ihre Gebirge zur 
rück. Die wohlbabendften Familien waren noch vor⸗ 
her nach der Inſel Cerigo entflohen. — 
Giaffar⸗Begh, mit der aus zehn Schiffen 
beſtehenden türkifhen Vorhut, kreuzte im Mai, wie 
ſchon erwähnt, bereits an ber Küſte von Morea. Mit 
zwei Schiffen anferte er beiden, am Eingange bed Bu: 


fend von Napoli di Romania liegenden, Snfeln Spez⸗ 


ziaund Spezzia Pulo, und verlangte von deren 


Bewohnern die Stellung einer gewilfen Anzahl Matro: 


fen. Diefe Infulaner griffen aber zu den Waffen, und 


x 


ftedten eine rujlifhe Sahne auf. Nun feste Giaffar⸗ 


Begh einige türkifche Scharen ans Land, und ließ den. 


größten Theil der Einwohner niedermachen. — Bald dar⸗ 
auf vereinigte fih der Kapudan-Baſſa Heffams 
Eddin mit Giaffar-Begh. Sobald Graf Orloff hier: 
von Kunde erhalten, ſchickte er von Navarin die Ads 
mirale Spiritoff und Elpbingftone. mit 5 is 
nienſchiffen und 6 Fregatten voraus, den Feind zu be= 
obachten, Diefe fließen am 27. Mai bei den Inſeln 
Spezzie auf die türkifhe Flotte. Eine Kanpnade 
begann, und währte den ganzen Tag fort. Am Abend 
zog fich die türkiſche Biotte, duch den Meerbufen, auf 
die Rhede bei Napoli di Romania zurüd. Gpis 


ritoff folgte derfelben, und fand fie am Morgen des 
28. Mai an der Mündung des Hafens. Es Fam wieder : 


zu einer Kanonade, die bis drei Uhr Nachmittags forts 
gefegt wurde. — Nah Vaſſif⸗-Effendi hatte Einer der 
ruſſiſchen Dreideder fo viele Schüſſe erhalten, daß er 
font. — Dann gingen diertürfifhen Schiffe unter den 
Kanonen ber Feſtung vor Anker, wo fie am 29. und 


30. Mai liegen blieben. — In der folgenden Nacht 
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führte der Kapudan⸗-Baſſa, entſchloſſen zu ſchlagen, 
ſeine ganze Flotte aus dem Hafen heraus, und ſegelte 
immer ſuͤdlich, gegen das Cap Malen. Er ſtieß am 3ı. 
Mai auf Spiritoffs eilf Schiffe, Eonnte fie aber nicht - 
zum Gefechte bringen. Diefer Admiral manövrirte mit 
feiner Flotte aufs gefchictefte, um einem entfcheiden- 
den Treffen fo lange augzuweichen, bis Orloff mit den 
noch übrigen Schiffen zu ihm geftoffen feyn würde. 
Am ı. Juni fuhr der Kapıdan » Baffa in die Ge: 
gendvon Battiga (Vatiko). Aber er forfchte, in den 
Gewäſſern zwifchen vem Feſtlande und den Infeln Ser⸗ 
vi und Cerigo, vergebensnad den ruſſiſchen Schif⸗ 
fen. Segen Abend wurde das Meer fo unruhig, daß 
die türkifche Slotte auf der Rhede von Vatiko vor Ane 
fer geben mußte, und in der Nacht einigen Schaden 
an ihrem Segelwerk erlitt. — Am 2. Juni fegelte der 
Kapudan: Balla an die Küfte von Maina. Er fand 
zwar die ruſſiſche Flotte auch Hier nicht; jedoch erfuhr 
er am 3., daß diefelbe durch zwölf Schiffe, die von 
Navarin Eamen, verftärkt worden fey, und fid wir: 
ih in diefen Gewäffern befinde. In der Nacht erhob 
fih ein Sturm, der beide Flotten zwang, vor Anker 
zu geben. — Am 4. Juni Vormittags um neun Uhr 
fuhr die rürkifche Flotte wieder in die hohe See, und 
bald darauf Eamen ihr fünfzehn ruffifhe Schiffe mir vol 
fen Segeln entgegen. Beide Theile ordneten ſich zur 
Schlacht; dennoh blieb es nur bei einer Kanonade; 
der Wind bielt die Flotten von einander entfernt, und 
trennte fie bald darauf. — Am 5. manöprirten beide 
Slotten, um ſich gegenfeitig den Wind ab;ugewinnen ; 
der fie aber den ganzen Tag binderte, fi in die zum 
Schlagen erforderlihe Nähe zu kommen. — Am 6. 
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Juni Iandeten bie Türken, um Waffer zu holen, auf 
der Snfel Scio; bei welcher fie om 7. vor Anker blie⸗ 
ben. Am B. machten fie aus eben dieſem Grunde eine 
Landung auf der Inſel Samos. — Der Kapudan⸗ 
Baffa führte dann am 9. feine Flotte nach einem klei⸗ 
nen aſiatiſchen Hafen, der in der Gegend unter dem 
"Namen Zafra bekannt iſt; von wo aus. derſelbe am 
14. wieder na Scio fegelte; Der widrige Wind bin 
derte jedoch das Einlaufen der Slotte in den dortigen 
Hafen. Am 15. und 16. Juni wurbe die Flotte von 
einem beftigen Sturme umbergetrieben, und litt Scha: 
den an ihren Maften. Daber legte fi der Kapudan⸗ 
Baſſa am 17. Suni bei Scala nuova, einer Bas 
fenſtadt an der Küfte Klein: Aftens, füdlich unter Ephe⸗ 
fus (Ajafoluf), vor Anker. Giaffar⸗Begh, mit der Vor 
hut, war durch den Sturm von der Slotte getrennt wor⸗ 
ten. — Am Morgen bes 20. uni fegelte der Kapu-- 
dan» Bafla wieder nah Scio; es gelang ihm aber erft 
om 21. Juni, an der Küfte diefer Infel vor Anker zu 
geben. Am 22. Vormittags fuhr er von Scio ab, 
Eehrte jedoch nad) Mittag wieder dahin zurück: wo eben 
auch Giaffar-Begh mit ber Vorhut angelangt war. 
Die nun ganz vereinigte Flotte führte der Kapudan⸗ 
Baffa, gegen ven Math feiner beiden Unterbefehlshaber 
Haſſan⸗Begh und Giaffar⸗Begh, in dem Kanal von 
&cio, gegen den Hafen von Tſchesme, ander Küfte 
Klein » Afiens. Auf der Rhede außerhalb deifelben ging 
die Flotte vor Anker, und blieb dort bis zum 5. Juli. — 
Die türkifhe Flotte befand fih in einer bedenfli- 
ben Lage; denn die meiften Schiffe waren in ziemlich 
ſchlechtem Zuftande; auch hatten fie während ihren letz⸗ 
ten Hin» und Herzügen dur Stürme viel gelitten. 
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Die Schiffäkapitäne und Offiziere warem unerfahren in 
den Manövern, — bie Matrofen zum Theil ungeſchickt, 
zum Theil mit Gewalt geprefit, daher unwillig und 
unverläfig. Ihr Geſchütz war gut, wurde aber fchledt 
und langfam bedient. — Die Flotte lag in Schlacht⸗ 
ordnung vor Anker; die großen Kriegsfiffe im zwei 
Linien hintereinander. Sie hatte die Küfte im Nür 
den ; links lag ihe der Hafen von Tſchesme. Shre Stel 
lung bildete einen halben Mond. Von den beiden vor 
gefhobenen Flügeln war der rechte durch eine Heine 
Anfel, durch Sandbaͤnke und Klippen fo gededt, daß 
er nicht umfahren werden konnte. Außerdem waren 
hier mehrere Galeeren aufgeſtellt; deren andere von 
dem linken Flügel, laͤngs der Küſte, bis an den Hafen 
vertheilt waren. Die Transportſchiffe lagen theils zwi⸗ 
ſchen der Flotte und der Küſte, und zum Theil auch in 
dem Hafen von Tſchesme. Die Flotte beſtand aus 25 
Segeln, worunter 5 Schiffe von achtzig, 10 von fieb: 
zig und ſechzig, 4 Sregatten von vierzig und dreißig 
Kanonen, bie übrigen Oaleeren waren. — 

Am 5. Suli um vier Uhr Morgens nafte 
die vuffifhe Flotte. Sie zahlte nur 16 Schiffe: 
namlich ı Linienſchiff von achtzig, 8 von ſechsundſechzig 
Kanonen, und 7 Fregatten. Die türkifche Flotte war 
alfo der ruffifhen an Zahl der Schiffe und an Menge 
der Geſchütze weit überlegen. Ihre Stellung war fo bes 
fhaffen, daß ber Angriff nur gegen das Centrum aus⸗ 
geführt werden Eonnte; wobei die Angreifer ein dreis 
faces Feuer, nämlid von der Fronte des Centrums 
gerabe, und von den beiden türkifhen Flügeln in die 
Slanken, auszubalten hatten. — Die ruffifhe Slotte 
fuhr in einer Reihe, ein Schiff hinter dem andern 


folgend, um die Mord: Küfte von Scio und bie ſpalma⸗ 
doriſchen Inſeln, in den noͤrdlichen Eingang des Ka⸗ 
nals, und ſtellte ſich, der tutkiſchen Flotte gegenüber, 
in Sronte auf. 

Um eilf Uhr Vormittags war. die ganze 
ruffifche Flotte im Angefichte der Türken. geordnet. Ste 
hatte einen ſchwachen Wind im Rücken. Admiral Spi⸗ 
ritoff führte den Vortrab, Graf Alerei Orloff den 
Haupttheil in der Mitte, Admiral Elpbingftone den 
Nachzug. Die Vorrückung zum Angriff geſchah vom 
rechten Flügel der eufifchen Line. — Spiritoff ging ,. 
mit feinen drei Linienfhiffen, auf den türkifchen rech⸗ 
ten Flügel 103; welchen dee Vice» Admiral Haffan: 
Begh befehligte. Er wurde von dem Ereuzenden Feuer 
der ganzen: türkifchen Linie empfangen, drang .aber, 
ohne ſelbſt eine Kanone zu Iöfen, bis auf die Nähe eis 
nes Flintenſchuſſes, an die feindliche Stellung vor. Sn 
diefem Momente war bereitd das Eine diefer drei Liz 
nienfchiffe, die Europa, durch das türfifhe Kanonen» 
feuer fo fehr befchädiget, daß der Steuermann deffelden . 
erklärte, „er. Eonne Bad Schiff durchaus nicht mehr rei 
gieren.“ — Die Europa mußte fih daher aus dem Ge: 
fechte ziehen, und nun vereinigten um fo mehr feind⸗ 
liche Schiffe ihr Feuer gegen das Linienſchiff Euſtachius, 
auf welchem fi Spiritoff befand. — Unterdeſſen war 
“ auch das Linienſchiff: die drei Primaten, auf welchem 
Graf Alerei Orloff an der Spike des Mitteltreffend fer _ 
gelte, im Gefechte mit brei türkifhen Schiffen begrif: 
fen. Die Stellung der ruffifhen Flotte war nun, nad) 
den gleichzeitigen Planen, folgende: Spiritoff ſtand 
mit dem Euftahius auf dem äußerften linken Flügel; 
dann folgten die drei Linienfchiffe Orloffs; ferner die 
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gefifht und gerettet. — Bon dem türkifhen Vice-Ad- 
miralfchiff batte fih Eaum der Vefehlehaber. Haſſan⸗ 
Begh retten Eönnen. Die Übrige. Mannfchaft fand in 
Klammen und Wellen den Tod. u 

Diefe Kataftrophe verbreitete, paniſchen Screcken 
unter der türkiſchen Flotte. Die Schiffe lichteten in eili⸗ 
ger Verwirrung ihre Anker, ſpannten alle Segel auf, 
und flohen nach dem Hafen von Tſchesme. Sie wurden 
bis dahin von dem lebhafteſten Kanonenfeuer der ruſſi⸗ 
ſchen Schiffe begleitet, die ſich dann ‚nahe vor ben Ein- 
gang des Hafens legten. 

Die nunmehr eingeſchloſſene tü rkiſche Flotte haͤtte, 
wenn ſie es verſuchte, aus dem Hafen von Tſches me 
wieder herauszukommen, theilweiſe, und unter den 
nachtheiligſten Umſtänden, mit der ruſſiſchen Flotte käm⸗ 
pfen müſſen. Alexei Orloff ließ jedoch derſelben keine 
Zeit zur Faſſung eines Entſchluſſes. Er befahl, ſogleich 
einige Brander herzurichten; die bis zum 6. Juli Abends 
fertig wurden. Am 7. Juli, um ein Uhr nach Mitter⸗ 
nacht, festen fi) die Brander gegen den Hafen in Bo⸗ 
wegung. Sie wurden von drei. Linienfchiffen ; der be⸗ 
reits wieder ausgebeflerten. Europa,. dem Natislam 
und dem Metrone, tann von einer Sregatte, begleis 
tet. Diefe-waren beftimmt, eine ‚Batterie von 21 ſchwe⸗ 
ren Kanonen zu beſchießen, welde der Kapudan- Boffa 
in größter.:Eile an der Küfte, auf feinem rechten. Flü⸗ 
gel, am Eingange des Hafens, hatte anlegen lajjen. 
Auch auf der entgegengefegten. Seite des Einganges 
war an einer Ötrandbatterie.zu arbeiten begonnen wor⸗ 
den. Doc diefe, Arbeit war nicht weit vorgeſchritten, 
und daher auch hier kein Geſchütz aufgeführt. Die türs 
kiſche Flotte lag am Eingange des Hafens ſelbſt. Ihre 
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zwei übrigen Rinienfchiffe Spiritoffs; wovon jedoch die 
Europa keinen Theil mehr an dem Kampfe nahm. Auf 
dem rechten Flügel, in einem Haken rückwärts gewen⸗ 
det, ſtand Elphingſtone mit ſeinen drei Linienſchiffen. 
Die ſieben Fregatten zogen theils in einer zweiten Li⸗ 
nie nach, theils hatten fie ſich auf dem linken Flügel 
hinter dem Euſtachius geſtellt. — 

Nach einer langwierigen Kanonade vermochte es 
Orloff erſt, ſich dem Euſtachius zur Unterſtützung zu 
nahen; deſſen Maſten und Tauwerk bereits ganz zer⸗ 
ſchoſſen waren, und der einen großen Theil ſeiner Be⸗ 
mannung verloren hatte. In dieſem Zuſtande, wo der 
Euſtachius kaum mehr gelenkt werden konnte, ſtieß er 
mit dem türkiſchen Vice-Admiral-Schiffe zuſammen, 
auf welchem ſich Haſſan⸗Begh befand. Ein verhee⸗ 
rendes Kleingewebrfeuer vereinigte ſich nun mit jenem 
bes Geſchützes, und lichtete die auf den Verdecken die⸗ 
ſer beiden Schiffe aufgeftellten Soldaten. Die Borbe 
berfelben lagen dicht aneinander, und waren mit En: 
terhaken zufammengehängt: fo daß die Ruſſen die türs 
Eifhe Admiralsflagge herabriffen amd eroberten. Spi- 
ritoff ließ eine Menge Feuerkugeln in das türkifche Ad» 
miralfchiff fhleudern, und diefed gerieth endlich in Brand. 
Bald darauf ergriffen die Flammen aud das ruffifche 
Admiralfhiff, und drangen zu den Pulverfammern beider 
Schiffe vor. Der Admiral Spiritoff mit feinem Sohne, 
‚ ber Gen. Theodor Orloff, und einige Offiziere ver- 
ließen den Euftahius wenige Minuten vor der Explo⸗ 
fion, und warfen fih in die Schaluppe. Die übrige, 
bet 800 Mann zahlende, Beſatzung flog in die Luft, 
und nur ber Kapitän des Schiffes, Crouze, einige Offi⸗ 
jtere und bei 40 Mann wurden von den Booten aufs 
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gefifcht und gerettet. — Bon dem türkifhen Wice-Ab- 
miralfchiff hatte ſich kaum der Befehlshaber Haſſan⸗ 
Begh retten koönnen. Die übrige Mannſchaft fand in 
Flammen und Wellen den Tod. 

Diefe Kataftrophe verbreitete paniſchen Screen 
unter der türkifchen Flotte. „Die Schiffe lichteten in eilis 
ger Verwirrung ihre Anker, ipannten alle Segel auf, 
und flohen nah dem Hafenvon Tſchesme. Sie wurden 
bis dahin von dem lebhafteſten Kanonenfeuer ber ruffi- 
fhen Schiffe begleitet, die fih dann nahe vor ben Ein- 
gang des Hafens legten. 

Die nunmehr eingeſchloſſene tü tliſche Flotte hätte, 
wenn fie ed.verfuchte, aus dem Hafen von Tſches me 
wieder herauszukommen, theilweiſe, und unter den 
nachtheiligſten Umſtänden, mit der ruſſiſchen Flotte käm⸗ 

pfen müſſen. Alexei Orloff ließ jedoch derſelben keine 
Zeit zur Faſſung eines Entſchluſſes. Er befahl, fogleid 
einige Brander herzurichten; die bis zum 6. Juli Abends 
fertig wurden. Am 7. Juli, um ein Uhr nad Mitters 
nacht, festen. fi die Brander gegen den Hafen in Yu 
wegung. Sie wurden von drei Linienſchiffen: der be⸗ 
veit6 wieder ausgebefferten. Europa,. dem Natidlam 
und dem Metrone, dann von einer Sregatte, beglei⸗ 
tet. Dieſe waren beſtimmt, eine Batterie von 21 ſchwe⸗ 
ren Kanonen zu beſchießen, welche der Kapudan- Boffa 
in größter. Eile an der Küfte, auf feinem rehten. Flij⸗ 
gel, am Eingange des Hafens, hatte anlegen laſſen. 
Auch auf ber entgegengeſetzten Seite des Einganges 
war an einer Ötrandbatterie zu arbeiten begonnen wor⸗ 
den. Doc diefe, Arbeit war nicht weit vorgefchrigten , 
und daher audy hier Fein Geſchütz anfgeführt. Die türs 
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achtzehn großen Schiffe bildeten zwei, und auf dem lin- 
Een Flügel gar brei Linien. Hinter bem rechten Flügel 
waren die Fregatten, hinter dem linken die Galeeren 
vereinigt. Die Iransportfchiffe und Handelsfahrzeuge 
lagen rücdwarts, an der Küſte, vor und zu beiden 
©eiten ter Stadt. 

Der Commodore Breigh, mit der Europa, Fam 
der Erfie am Eingange des Hafens an, und bielt über 
eine halbe Stunde das Feuer ber ganzen türkifchen Flotte 
und jener Strandbatterie aus. Er erwiederte daſſelbe 
mit einem Regen von Bomben, Feuerkugeln und Brand: 
rofeten. — Nun erit famen bie beiden andern Linien— 
ſchiffe ebenfalls heran, und begannen ihr Feuer mit 
gleicher Thatigkeit. Die Europa richtete jeßt ihre Ge: 
füge vorzüglich auf das türkifche Admiralfhiff, um 
daſſelbe in Grund zu bohren, und dieſes gerieth end⸗ 
ich i in Brand. Die Flammen verbreiteten ſich ſchnell 
auch liber die nächftliegenden Schiffe, und fo ſtanden 
dald fünf derfelden in Feuer. — Nun drangen auch 
die Brander, unter der Bührung des Lieutenants Dug⸗ 
dale, in den Hafen ein, und zündeten mehrere andere 
Schiffe an. Alle Schaluppen und Boote der ruffifchen 
Flotte eilten herbei, um die ruffifhen Schiffe, welche 
ben Angriff ausgeführet hatten, an Tauen ſo ſchnell 
"als möglich zurückzuziehen, und fie aus der Nähe der 
in die Luft fpringenden feindlichen Schiffe zu entfernen. 
In Kurzem wardie ganze türkifche Slotte in Brand. Nur 
"das Linienſchiff des Giaffar-Begh von 64 Kanonen, 
h Galeeren und einige Eleine Fahrzeuge entgingen der 
Zerſtörung, und wurden von den Ruffen erobert. Die 
mehrere taufend Mann flarke Befatung der Schiffe ging 
‘in’den Flammen oder in den Sluthen zu Grunde, Dog 
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der Kapudan⸗-⸗Baſſa, dann Haſſan⸗Begh und Giaf—⸗ 
fars Begh, die eriten beiden verwundet, mit ihren vors 
nehmften Offizieren, und einer geringen Anzahl Mas 
trofen und See⸗Soldaten, batten fid ans Land gerets 
tet. Der Hafen und die Küfte waren mit verftümmels 
ten Leichnamen und mit Schiffstrümmern bedeckt. — 
Der Seewind hatte.indeß die Flammen aud nad 
ber Stadt und dem Schloffe von -Tfchesm.e verbreis 
tet, und beide geriethen fo ſchnell in Brand, daß ſich 
die Einwohner und die Beſatzung kaum mehr durch die 
fdleunigfte Flucht zu retten vermodten. Nod am Vor⸗ 
mittage des 7. Juli landeten die Ruffen, plündersen 
die der Brunft entgangenen Gebäude, und fanden 24 
metallene Kanonen, und fonft auch reihe Beute. Einige 
hundert chriſtliche Sklaven wurden befreit. — Die 
ruſſiſchen Schiffe befhäftigten fich in den folgenden Ta⸗ 
gen mit Ausbefferung der in der Schlacht vom 5. Zuli, 
und beim Angriff am 7., erlittenen Befhadigungen. 
— Der RapudansBaffa hatte fich mit feinen dem Ver: 
derben entgangenen Offizieren nad Smyrna begeben. 
Er wurde vom. Sultan abgefeßt, nach Galipoli vers 
wiefen, und Giaffar-Begh zum Großadmiral, Haf- 
fane Begh zum Vice s Admiral ernannt. — | 
MWährend .diefer Zeit verheerten die Dulcignoten 

die Küften von Morea und der Snfeln des Arc i: 
pelags dur ihre Raubzüge. Auch viele Griechen rü- 
ſteten Kaper aus; mit weldyen fie gegen Sreund und 
Keind, ohne Unterfhied, Geeräuberei- trieben, alte 
Flaggen beleidigten, Kauffartheifchiffe plünderten, und 
deren Mannfchaft zu Sfiaven machten. Die Mühe, 
welche fih Graf Alerei Orloff gab, diefe Griechen 
durch Vorftelungen und Drohungen von der Freibeu⸗ 

B 2 


ne BO ee 


terei zurüczubalten, blieb ohne Erfolg. — Der Sul⸗ 
san ließ die Herſtellung der Dardanellen⸗Schlöſ— 
fer thätig betreiben. Moldawandſchi⸗-Ali-Baſſa hatte 
dort über 15,000 Mann, meiltens Janitſcharen, beis 
fammen, die unter Leitung ded Baron von Tott, und 
anderer franzöfifher Ingenieure, an der Befeftigung 
arbeiteten. — In KRonftantinopel wüthete bie Peit. Sm . 
-Auguft wurde diefe Hauptſtadt auch zweimal von Erb: 
beben erfhürtert, und durd die rebellifhen Ausſchwei⸗ 
fungen der aus der Kataftrophe von Tſchesme entfoms 
'menen Matrofen und Seefoldaten beunruhigt. Diefe 
Empörer begannen zu plündern, und mußten durch Waf- 
fengemwalt bezwungen werden. — Egppten wurde ebenfalls 
dur die Seuche verheeret. Der Ufurpator Alis Bey 
verglich ſich mit Graf Alerei Orloff, dem Sultan feine 
Waffenhilfe zu leiften, und Eeine Lebensmittel nad 
Konftantinopel bringen zu laſſen. Dagegen verfpradhen 
die Ruſſen, den Handel ber egyptiichen Seeſtädte auf 
keine Art zu flören. — Algier wurde von einer däni- 
ſchen, Tunis von einer franzöftfhen Zlotte angegriffen, 
und der Kaifer von Marocco fendete der Pforte bie ver⸗ 
langten Hilfsſchiffe nicht. — 

- Mach der Zerftörung ber türkifchen Flotte bei Tfches« 
me, batte der Graf Orloff beihlojfen, den unter den 
Türken verbreiteten Schreden ohne Verzug zu benüs 
ßen. Er fendete den Admiral Elphingftone, mit 
feiner Abtheilung von 3 Linienfhiffen und 2 Fregat- 
ten, welche in ben legten Gefechten am mwenigften ger 
litten hatte, nach der Infel Tenedos, um die Zufuhr 
der Lebensmittel nah Konftantinopel zu hindern. 
— Am 2. Auguft fegelte Eiphingftone nah Smbros, - 

‚au dort Waſſer einzunehmen. Ein paar Zage fpäter 
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fupe er gegen die Dardanellen ab, und begann 
die Blockade: derfelben. In den naͤchſten Wocen nabs 
men die ruflifhen Fregatten mehrere afiatifche und afri⸗ 
kaniſche, dann ragufanifche, livornefifche, und andere 
Schiffe, welche Lebensmittel für Konftantinopel gela- 
den hatten. — Es erfchienen nun viele griedhifche Schiffe 
bei der ruffifchen Flotte, und boten ihre Dienfte an. 
Doch nur bie wirklich durd Größe und Ausrüftung zum 
Kriege tauglihen wurden angenommen ; bie übrigen, 
unbedeutenden Fahrzeuge, deren eigentliche Abficht 
war, unter ruflifher Flagge Seeräuberei zu treiben, 
wurden nach Haufe gewiefen. Noch bei Scio, am 23. 
Juli, am Bord der drei Primaten, hatte Graf Ale 
rei Orloff ein fcharfes Manifeit gegen alle Freibeuter er: 
laffen, die es wagten , unter ruflifher Flagge den Ar 
chivelag und das mittelländifhe Meer unfiher zu ma- 
hen. Er erfuchte zugleich die Regierungen und Obrig- 
Eeiten der Seehäfen und Rheden, wo ſich ſolche Raub⸗ 
ſchiffe zeigen würden, fie anzubalten, und die Räu⸗ 
ber nach aller Strenge ber dort beſtehenden Geſetze zu 
beſtrafen.. 

Orloff hatte dem Baſſa von Scio ankündigen 
laſſen, daß er nicht geſonnen ſey, dieſe Inſel feindlich 
zu behandeln, wenn er ſich ſelbſt jeder feindſeligen Hand⸗ 
lung gegen die auf derſelben wohnenden Griechen ent—⸗ 
halten würde. Der Baſſa willigte gerne in diefen An« 
trag, und die Ruhe auf der Infel wurde dann nicht 
geftört. In Smyrna hingegen waren am 8, Juli Un: 
ruben ausgebrochen. Die Türken griffen zu den Wafe 
fen, ‘und bei fünfhundert Griechen, fo wie mehrere 
Sranfen, wurden ermordet. Der Baſſa bemühte fi) 
Anfangs vergebens, bie! Wüthenden zu bezähmen doch 


kam endlich durch die Vermittelung der fremden Kon⸗ 
fuln -ein Vergleich zu Stande. Diefe überließen, ges 
gen Bezahlung, dem Balla fünf Schiffe verfchiedener 
chriſtlicher Nazionen, damit durch die. Verſenkung der: 
ſelben am Eingange des Hafens, dieſer der ruſſiſchen 
Flotte, im Falle ſie einen Angriff verſuchen wollte, 
geſperrt würde. Auch ließen ſich die Konſuln herbei, 
Abgeordnete an Graf Orloff zu ſenden, mit der Bitte, 
„daß ſich die Ruſſen der Stadt Smyrna nicht nähern 
ſollten; weil fonft das. wüthende Volk alle Chriſten nie: 
dermachen würde.“ — Es traf damals ein Janitſcha⸗ 
ren⸗Oberſt mit einundvierzig Türken zu Smyrna ein, 
welhe Graf Drloff aus der Gefangenfchaft entlajlen, 
und den Oberſt beauftraget hatte, Smyrna mit Orloffs 
Rache zu bedrohen, wenn der Baſſa nicht durch Eraftige 
Beſchützung jede fernere Beläftigung der Griechen unt 
Sranken hindern würde. — Die Bevollmädtigten der 
Konfuln gingen am 2ı. Suli von Smyrna ab, um bie 
ruſſiſche Flotte aufzuſuchen. Sie fanden den Grafen Or⸗ 
loff, mit einem Theile derſelben, am 5. Auguſt in der 
Stellung vor der Feſtung Lemnos, und erhielten von 
ihm die Freilaſſung von ſiebenunddreißig türkiſchen Ge— 
fangenen; mit welchen ſie am 13. Auguſt nah Smyrna 
zurückkamen. Hier war indeſſen die durch Einrückung vie— 
ler, von Cara Osman Oglu befehligter Truppen, und 
durch ſcharfe Züchtigung einiger Mordbrenner, die öffent: 
liche Ruhe Eraftig gehandhabt worden. 

In Morea fuchte der Baffa Muchſin⸗Zade nad) 
Kräften, den Raubzügen ber Albaneſer Einhalt zu 
thun. Um bie Leßteren zu befchäftigen, ließ er fie ges 
. gen die Maine ‚einen Angriff ausführen. Im Gep- 
enfhien:ein. Korps von mehreren taufend Alba: 
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nefern vor den Engpäffen diefes Landes, zerſtreute die 
biefelben vertheidigenden mainottifchen Abtheilungen ,_ 
und drang tiefer in das Land ein. Die Mainotten hats 
ten indeß eine überlegene Macht zufammengezogen, 
fhlugen alle ferneren Angriffe der Albanefer zurück, und 
diefe mußten, nachdem fie einen großen Theil der Ihri⸗ 
gen verloren, die Maina. fliehend verlaffen. — Der, 
üble Ausgang diefer Unternehmung bewog den Baſſa, 
mit den Mainotten einen Vergleich zu ſchließen, wos 
durch diefelben, gegen Zahlung eines Tributes, auf 
eine gewiffe Art von der Pforte unabhängig erklärt, 
und einer ihrer Häuptlinge, Turpaghi, als Begh der 
Landſchaft anerkannt wurde. Doch weigerte ſich ein an« 
derer mainottifher Häuptling, Venezianopulo , den 
Vergleich zu unterfchreiben. — Indeſſen fuhren die Al 
banefer, nad einer Eurzen Unterbrechung, fort, im 
Annern der Halbinfel mit Raub, Mord und Brand 
gegen bie griechifchen Einwohner zu wüthen. — 
Von Antivari und Dulcigno liefen dreißig Fahrzeuge 
aus, um Morea gegen neue Candungsverfuche der Rufs 
fen zu decken, deren Schiffe von Zeit zu Zeit an den 
Küften der Haldinfel erfchienen. 

So wenig es dem Baffa gelang, die Ruhe in Mo» 
rea ganzlich berzuftellen, eben fo wenig hatte das Mas 
nifeit des Grafen Orloff die Sicherheit der See bewirkt. 
“ Die Seeräuber ſetzten ihre Inthaten fort, obwohl Or⸗ 
loff feibft fie mit größter Strenge züdtigte. Eine rufe 
ſiſche Fregatte hatte zwei folche Kaperfchiffe aufgebracht, 
und dann diefelben nad) Lemnos gefchickt; wo der Graf 
Orloff die beiden Korſarenkapitäns an den Gegelftangen 
ihrer eigenen Schiffe auffnupfen, die Mannfhaft mit 
Stockſchlagen abftrafen, und dann in Feſſeln werfen 
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ließ. — Die von verſchiedenen Maͤchten in der Levante 
aufgeſtellten Konſuln beklagten ſich bei Orloff über die 
Viſitirung der Schiffe, welche unter den Flaggen ihrer 
Mazionen bie dortigen Meere befuhren. Ihre Vorſtel⸗ 
lungen hatten jedod nicht die erwünfdte Wirkung, 
und fein Schiff wurde undurchfucht in die Dardanellen 
gelaffen; alle mit Kriegsvorrath und Lebensmitteln für 
die Türken, oder mit türkifhem Eigenthum jeder Art, 
beladenen Babrzeuge wurden weggenommen. — Außer 
ber Belagerung von Lemnos, wurden damals feine ans 
deren Feindfeligkeiten gegen die ander des Sultan, — 
obne eigene Veranlaffung von türfifcher Seite, — auss 
geübt. Zu Landunternehmungen hatte Orloff viel zu 
wenig Truppen. Es war ihm daher ſtets erwünfdt, 
mit einzelnen türkifhen Kommandanten, fo wie ed mit 
dem Baſſa von Scio geſchehen, eine Art von Waffen: 
ruhe zu halten. Der Baffa von Rhodus, welder an 
mehreren großen Schiffen arbeiten ließ, die nah Kon: 
ſtantinopel geſchickt werden follten ,. erhielt von Orloff 
die Weifung, diefe Arbeiten nicht fortzufeßen ; widrit- 
genfalls würden die Ruſſen des Bafjad Arfenale und 
Werfte, fammt den Schiffen, verbrennen. Der Baſſa 
willigte ein, jene Rüſtungen fogleich einzuftelen. — 
Einige ruffifhe Schiffe waren in dem Hafen der Eleis 
nen macedonifhen Stadt Cavalla vor Anfer gegans 
gen, Erfrifhungen einzunehmen. Die Einwohner fhofs 
fen auf diefe Schiffe, welche jedod) mit einem fo beftis 
gen Feuer antworteten , daß die Stadt in Brand g®: 
rieth, und von den Flammen verzehret wurde. — 

Anden Darbanellen erhoben fi unter Totts 
Leitung, und durch Moldowandſchi⸗Alis Thaͤtigkeit, auf 
der afiatifhen Srite neun, ayf der europäifchen Küfte 


fieben felbftftändige Werke mit verdeckten Batterien. 
Es wurden Über taufend Kanonen dahin gebracht. Auch 
wurden viele Fahrzeuge in fhwimmende Batterien vers 
wandelt, oder zu Brandern ausgerüfter. Giaffar⸗Begh 
und Haflan- Begh waren von Smyrna in den Dardas 
nellen angefommen, wohin ſechs noch im Hafen von 
Konftantinopel vorhandene Linienſchiffe gefender wurs 
den. — Eiphingftones Gefhwader Ereuzte fortwährend 
vor dem Eingang der Meerenge, zwifhen den Inſeln 
Zenedos und Imbros. Mehrmals rückten die ruf- 
ſiſchen Schiffe, vom Winde begünftiget, gegen die er⸗ 
ſten Schlöſſer vor, und befchoflen dieſelben; jetoch ohne 
bedeutende Wirkung. Eines Tages gingen drei bdiefer 
Schiffe fo weit vor, daß das Eine derfelben durch das 
Geſchütz des afiatifchen Schloffes an Maften und Tau⸗ 
werk bedeutend befhädiget wurde. Indeß bewies ein 
ganz neues Ereigniß, daß die Zürken fi mit allen ib» 
ren Arbeiten dennod nicht darauf verlajfen durften, die 
Durchfahrt der Meerenge einem entfchloffenen Seinde 
ju verwehren. Im Auguft fegelten zwei ragufanifce 
"und ein venezianifhes Schiff, welchen die Verordnung 
des Sultans, nach der fi alle Schiffe der Durchſu⸗ 
dung unterziehen mußten, nod nicht bekannt war, in 
bie Meerenge, und paffirten diefelbe unter dem Feuer 
der neuen Batterien, obne befhädiget, oder aufgehals 
ten zu. werben. — Die Blockade der Dardanellen hatte 
alle Zufuhr von dieſer Eeite ganz 'abgefchnitten, und 
unterbrady bie nachfte und bequemfte Verbindung Kons 
ftantinopeld mit den Ländern, woher die Hauptftabdt 
ihr Getreide und mande aridere Lebensbedürfniffe zu 
beziehen gewohnt war. Der Mangel wurde in derfelben 
bald fehr fühlber, und die Theurung flieg mir jedem 


Tage; obwohl Muftapha III. zu Lande, durch Klein: 
Aften, große Transporte und Karavanen von Brots 
früchten und anderen Lebensmitteln herbeifhaffen ließ. 
| In einer am 18. Auguſt gehaltenen Verſamm⸗ 
lung, rieth der Divan dem Sultan zur Anfnüpfung von 
Friedensunterhandlungen. Muſtapha verweigerte jeden 
zuvorfommenden Schritt gegen Rußland, von Geite 
der Regierung. Er erlaubte jedod den Miniftern, un 
ter der Hand vorlaufige-Erfundigungen, über die Ger 
neigtheit Rußlands zu einer Annäherung, einzuzies 
ben. Im Auftrag der Lesteren, ging daher der fran- 
zöfifhe Legazionsfekretär Le Bas nach Lemnos ab. Seine 
beſondere Beftimmung war, fid bei Drloff über bie 
Viſitirung, das Aufhalten, und die angeblihe Weg- 
nahme, mehrerer franzöfifher Schiffe zu befchweren. 
Das diesfallige Schreiben des franzofifchen Gefandten, 
vom 4. September, wurde durch Drloffd Antwort, vom 
31. September, in den meiften Punkten befriedigend 
beantwortet. Indeß fuhren die Ruſſen fort, die fran- 
zöifhen Schiffe, welche fie im Ardipelag antrafen, be: 
fonders jene, welche von Alerandria nad Konftantinos 
pel befradhtet waren, zu durchfuchen, und alles erwies 
fene turkifche Eigenthum wegzunehmen ; dann aber wur⸗ 
den die Kapitäne für den verurfachten Aufenthalt reich: 
lich entſchaäͤdiget, und tie Schiffe frei entlaſſen. — 
In Bezug auf den erwähnten politiiden Auftrag ber 
Pforte, fragte Le Bas ten Graf Orloff, „ob er Voll: 
macht hätte, im Falle die Pforte Frietensvorfcläge 
machte, einen Waffenſtillſtand einzugeben , bis dieſel⸗ 
ben der Katferinn vorgelegt werden Fonnten.“ — Er 
cerhielt feine erwänfdte Antwort, und kehrte dann nad 

|) Beten Jadeh hatten aud) die Ja- 
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nitfcharen, bei der Hauptarmee an der. Donau, fid 
aufgelehnt, und ließen durch einen Abgeordneten den 
Sultan auffordern, fogleih mit den Nuffen Frieden 
zu fließen. Muſtapha berief einen allgemeinen Staats⸗ 
rath, welchem fünfzehnhundert Perfonen beimohnten. 
Er erklärte demfelben feinen Wunfd, den Krieg fo lange 
fortjufegen, bis ein ehrendoller Sriede gemacht wer: 
den Eönne, Aber der Divan drang einftimmig darauf, 
daß fogleich die Unterhandlungen eröffnet werden folls 
ten, und der Sultan mußte fid zum Scheine diefem 
Ausfprude fügen. — 

. Die Befehlshaber der ruffifhen Seemadt fühlten 
die dringende Nothwendigkeit, für den nahenden Wins 
ter einen geraumigen, fihern und zur Vertheidigung ger 
eigneten Hafen und Waffenplag im Archipelag zu bes 
fiten. In diefem Hafen mußten die Mittel vorhanden, 
oder doch mit Leichtigkeit einzurichten ſeyn, Schiffe, 
welche durh Stürme oder Gefechte gelitten hatten, 
auszubeſſern. Man wollte dort Proviants und Krieges 
Magazine anlegen, welche der Flotte alle ihre Bedürf⸗ 
niffe, ſowohl während des Winters Aufenthalts, als 
für die Ausrüftung zum nächſten Feldzuge, fiherten. 
Endlich follte die Lage dieſes Waffenplages es erleiche 
tern, Geſchwader auf Kreuzfahrten in die benachbarten 
Meere zu fenden, und auc während des Winters, fo 
oft es die Witterung erlaubte, die Blocdade der Dars 
danellen fortfegen zu laſſen. — Allen diefen Zorderuns 
gen fhien die Infel Lemnos (Stalimene) vorzugss 
weife zu entfprechen. Sie liegt in beinahe gleicher Ent⸗ 
fernung von dem Berg Athos (Monte Santo) in Eus 
ropa, und von dem Gap Baba in Kleins Afien, uns 
fern von Tenedos, Imbros, und dem Eingange bes Hel⸗ 
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lefponts, und hat gegen acht Quadratmellen im Flaͤ⸗ 
cheninhalte. In neuefter Zeit zählte man auf berfelben 
Booo eriechifche Einwohner, in fünfzig Ortfchaften. Die 
Inſel iſt größtentheils mit Eahlen Bergen bededt. Die 
Naturprodukte der Snfel beitehen in Getreide, Wein, 
Früchten, Ohl, und erwas wenigem Schlachtvieh. Lems 
nos bat mehrere gute Häfen. Die gleihnamige Haupt: 
ftadt liegt auf der Weſtſeite der Infel. Sie zählt bei 
2000 Einwohner, undift ganz offen; fie wird aber durch 
die fefte, auf einem Hügel nächft der Küſte gelegene, 
Citadelle beherrſcht. 

Der Graf Alexei Orloff hatte gegen Ende Juli 
Tſchesme und den Kanal von Scio verlaſſen, und traf 
Anfangs Auguſt bei Lemnos ein. Er brachte mit ſich 
fünf Linienſchiffe und das eroberte türkiſche Admiral⸗ 
ſchiff, dann fünf Fregatten, vier kleinere Fahrzeuge, 
und einige Barfen, welche von Griechen ausgerüfter 
und bewaffnet worden. Die Landung wurde in den 
Häfen Sant Antonio und della Kudia, auf der Süd⸗— 
feite der Inſel, ausgeführt, und fogleih an den Lauf⸗ 
Hraben und am Bau der Batterien gegen die Cita—⸗ 
delle der Hauptſtadt Lemnos gearbeitet. In biefer 
befand ſich eine hinreichende Garnifon, und alle, zwar 
wenig zahlreichen, türkifhen Bewohner ber Infel hate 
ten fi in diefelbe geflüdtet. Die Nuffen nahmen ohne 
irgend einen Widerftand von der Stadt Lemnos, und 
ber ganzen Infel Beſitz. Aber der bedeutende Umfang 
der Letztern war Urſache, daß die Küſten nicht beſetzt, 
auch nicht einmal beobachtet wurden, und daß alfo eine 
türkifhe Flotte auf vielen Punkten ungehindert ein Ent: 
faßkorps hatte and Land ſetzen können. Das Lager ber 
Rufen wurde außerhalb der Stadt genommen, und 
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zwiſchen demſelben und ber Stadt, auf einigen-Anhöhen, 
wurden die Batterien errichtet. Sie beſchoſſen die höher 
gelegene Citadelle mit ziemlicher Wirkung; fo daß fi 
endlich in der nördlichen Seite diefer, ein unregelmäßi« 
ged Viereck bildenden, Feſte eine Breſche zeigte Die in 
der Feſtung vereinigten Soldaten und bewaffneten Ins 
felbewohner fühlten ſich ftark genug, um-hüufige und 
nachdrückliche Ausfälle zu machen. Mac den wenig vers 
läßlichen türkifhen Berichten hätte jedoch die Zah ber 
waffenfähigen Türken in der Beitung nur vierhundert 
betragen. — Der Hafen bei dem Dorfe Modone (Mons 
droz oder Moudrou), in der Bucht von Sant Antonio, 
war von DOrloff gewählt worden, um dort die Maga— 
ine, Bäckereien, Zeugbäufer, u. ſ. w., anzulegen. — 

Während die Belagerung mit größter Thätigkeit 
fortgefegt wurde, hatte die Befakung mehrmals Be 
vollmächtigte an Alerei Drloff gefendet, um Unterhand⸗ 
lungen anzufnünfen. Dieſer Oberbefehlshaber forderte 
jedoch, daß fih die Türken ohne Bedingung ergeben 
ſolſten. — Die Vertheidigung hatte bereits in das zweite 
Monat gewährt. Es gab viele Werwundete, ‚und no 
mehr Fieberkranke in dem Platze, und Orloff felbft 
ſchickte für diefe vor Mangel verſchmachtenden Menſchen 
Arzneimittel, Schafe und Branntwein. Muh machte 
er der Befauung Geſchenke mit Kaffeh und Opium. — 
Am 13. Oktober kamen ſechs Abgeordnete aus der Fe⸗ 
flung nah Orloffs Schiffe. Ste trugen nochmals. die 
libergabe des Platzes mittelft einer Kapitulazion an, 
Aber Orloff beſtand noch immer auf unbedingter Erge⸗ 
bung. Erft am 15. Oktober willigte er in die Abſchlie⸗ 
fung eines förmlichen Vertrages. Deifen Bedingungen 
beftimmten: „alle in der Feſtung befindliche Chriften 
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bleiben im ungeftdrten Befig ihrer Habe. Die hriftli- 
hen Sklaven find frei. Die Türken übergeben ihre Ges 
fhüge, Waffen und Fahnen, und dürfen von ihrer Habe 
fo viel’ mitnehmen , als jede Perfon felbft zu tragen 
vermag. Sie erhalten zwei Schiffe, welche fie nad dem 
aftatifhen Vorgebirge Baba (ſüdlich unter Lariffa) übers 
führen.“ — Am 16. Dftober wurde die Rapitulazion 
von fechs türkiſchen Bevollmächtigten, am 17. abervon 
Graf Orloff unterzeichnet. Jene türkifchen Offiziere der 
Beſatzung blieben ald Geißeln im rujfifhen Lager, und 
die Feſtung ſteckte die weiße Fahne auf. — Das Ges 
fhüß und die Truppen tes Belagerungsforpe wurden 
noch an demfelben Tage eingefhifft. Die Kriegsfchiffe, 
welche in ber Stellung vor dem Plage gelegen, hoben 
ihre Anker, und fegelten nad) dem Hafen Modone. Nur 
jene ruffifhen Abtheilungen, welche zur Befakung der 
Feſtung beftimmt waren, und dann bie in 120 Slavo⸗ 
niern und 550 Albanefern beftehbenden leichten Truppen 
blieben unter den Mauern des Platzes ftehen. 

Segen Abend meldeten mehrere Griechen, daß vier 
Meilen von.der Feſtung, an der nörbliden Seite der 
Sinfel, dreiundzwanzig türkifhe Fahrzeuge vor Anker 
gegangen wären, und ein ſtarkes Korps and Land ge: 
feßt hätten. Bald beftätigten auch zurückkehrende rujfis 
ſche Patrullen dieſe Nachricht. — Es wurden nun Eeine 
Abrheilungen ausgefhicdt, um jene Feinde zu beobach⸗ 
ten. Diefe hatten Eaum zwei Meilen zurlcfgelegt, als 
fie plöglich auf die Türken fließen, welche in mehreren 
Scharen beranzogen. Die Nacht war fo finfter, daß man 
die Bewegungen der feindlichen Kolonnen nicht beurtheis 
len, ihre Stärke nicht fhäßen Eonnte. Die Spißen der 
ürfifden Scharen gaben euer, als fie die rufjifchen 
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Abtheilungen gewahr wurden, und diefe zögern ſich ei⸗ 
lends in das Lager bei Lemnos zurüd, wo fie um Mit—⸗ 
ternadyt ankamen. Der dort kommandirende ruſſiſche 
General befand fi in einer bedenklichen Lage. Der 
größte Theil der Truppen war bereits auf den Krieges 
fhiffen nad) Modone abgefahren. Das Geſchütz war 
eingefchifft, und es gebrad an Zeit, dafielbe vor dem 
Eintreffen des Feindes wieder and Land zu bringen. Er 
befegte alfo mit feinen wenigen Truppen einige Anhos 
"ben, und erwartete fo den Morgen des 17. Oktobers, 
um dann die Stärke des Feindes und beifen Vorhaben 
zu beurtheilen. 
Als der Tag anbrach, ſetzten ſich die Turken von 
verfchiedenen Seiten. in Bewegung, und rückten ge= 
gen die auf den Höhen geftellten Ruffen an, Es begann 
ein lebhaftes Feuer, und die Türken wurden eime halbe 
Stunde hindurd in ihrer Vorrückung aufgehalten. Da 
die Anzahl der Feinde aber immer größer wurde, ,. und 
das ruſſiſche Korps fich in Gefahr ſah, daß ihm der . 
Rückweg nad den Schiffen abgefchnitten würde, fo orde 
nete der General den Abmarſch an. Mit.größter af: 
fung zogen fich diefe Truppen an das Meeredufer, wo 
die Schaluppen der Schiffe bereit fanden, fie aufzu: 
nehmen. Die Einfhiffung wurde vollzogen, ohne daß 
hierbei ein Dann verloren gegangen wäre; indeß von 
den verfolgenden Türken noch mehrere erfchoffen oder 
verwundet wurden. Der General ließ ein bei Orloffs 
Ankunft in dem Hafen erbeutetes, aber nit mit Ges 
geln verſehenes, türkifhes Schiff anzünden und ver: 
fenten. Das Geſchwader, welches aus 2 Fregatten, 1 
Bombarbiergaliote und 10 Transportfahrzeugen be- 
ftand, fuhr nun nah Modone ab, und vereinigte fich 


dort mit dem Haupttheile der Slotte. — Der Anführer 
diefer Eühnen Unternehmung, welde mit dem Entfaß 
von Lemnos geenbet, war der Vice - Admiral Haſſan⸗ 
Begh, und die Stärke feiner Truppen wurbe auf 3400 
. Mann angegeben. Am 23. Oktober erließ Haſſan-Begh 
aus der Feſtung Lemnos ein Schreiben an den ruffifchen 
Oberbefehlshaber, in welchem er um die Sreilaffuug 
der ſechs Geißeln bat: „da durch feine Ankunft, und 
durh den von ihm bewirkten Entfaß, ed nicht mehr 
in dem Vermögen der Befugung und ber Obrigkeiten 
von Lemnos geftanden fey, jene Kapitulazion zu voll 
zieben, als deren Bürgen jene ſechs Türken dem rufs 
ſiſchen Befehlshaber übergeben worden waren.“ — 
Die Ruffen hatten zwar bei ihrer Ankunft auf Cem: 
nos, eine gewiſſe Menge von Schladhtvieh, Brotfrüdten 
und Gerſte erbeutet; aber diefe Vorrathe waren bereits 
während der langen Belagerung größtentheild aufger 
zebret worden. Der Mangel drohte, und es war alfo 
nicht möglich, mit der Flotte in dem Hafen von Mor 
done den Winter zuzubringen. Alerei Orloff befahl da⸗ 
ber, die noch vorhandenen Lebensmittel, und die Arans 
Een .einzufchiffen. Diefen folgten. die bisher am Lande 
lagernden Zruppen. Nur 200 Mann blieben in der Nähe 
bes Seitades, im Dorfe Mobone, aufgeftellt, um die 
gänzlihe Einfhiffung zu decken. Haſſan⸗Begh, und 
der Boſtandſchi-Baſſa, , welcher doch ſelbſt die Kapitu— 
fazion von Lemnos unterzeichnet hatte, überfielen am 
25. Dftober Morgens um ſechs Uhr jene ſchwache Nach: 
hut mit 8300 Mann. Die Ruffen vertheidigten bas 
Dorf Modone durch zwei Stunden, und um acht Uhr, 
als ſie eine kleine Veritärkung von den Schiffen erhafe 
ten harten, schlugen fie ‚die türkiſchen Kolonnen in die 
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Flucht. Der Feind ließ 214 Todte zurück, und hatte 
feine vielen Verwundeten mit ſich fartgefhleppt. Die 
Ruffen verloren 57 Todte und ungefähr eben fo. viele 
Verwundete. Unter den feindlichen Leichen befand ſich 
aud die des treubrüchigen Boſtandſchi⸗-Baſſa. — Graf 
Orloff entließ demungeadtet am 26. Dftober die ſechs 
türlifhen Geiſeln; unter der Bedingung: daß fie die 
griehifhen Einwohner der Inſel fhügen, und bei 
den höheren türkifhen Befehlshabern fich, für diefelben 
shätigft verwenden wollten. — Am 27. Dftober vers 
ließ Drloff, mit dem Contre⸗Admiral Greigh und einem 
Theile der ‚Slotte, den Hafen von Modone. Admiral 
Spiritoff, mit dem andern Theile, fegelte erft mehrere 
Tage darnach ab, und noch fpäter folgten einige in dem 
Hafen zurückgelaſſene Bregatten mit 15 Zransportfchife 
fen. Die Nachhur hatte auf. denfelben noch vollends 
alles Geräthe eingefhifft, und die Feldbacköfen zer⸗ 
flört, ohne von den Türken mehr beunruhiget worden 
zu ſeyn. — 

Nach den türkifhen Berichten wären der Entfag 
der Feſtung, und die Räumung der Infel, für die Rufs 
fen mit bedeutendem Verluſte verbunden geweſen. Sie 
geben en, daß in-diefen Gefechten bei 400 Ruffen und 
einige huntert Griechen den Tod gefunden ; daß. die 
Türken mehrere Gefchlige erobert und eine ruffifche Bri⸗ 
gantine verbrannt hätten. Insbefondere erzählt Vaſſif⸗ 
Effendi, daß von den rufifchen, in dag Gefecht bei 
Modone verwicelten,, Truppen nur acht Mann nad 
den Schiffen entkommen, ‚und daß alle Kriegs» und 
Proviantvorraͤthe, welche die Nuffen mit dem Vorfage 
ausgefchifft hatten, um in der Infel zu überwintern, 
in die Haͤnde der Türken gefallen feyen. Nach diefem: 
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Gefechte hätten die Rufen noch aufeiner andern Seite 
der Küfte einen Landungsverſuch gemacht, wären aber 
ebenfalls von Haſſan⸗Begh zurücdgefchlagen worden. — 
Dieſer Legtere empfing glei) darauf die Belohnung des 
wichtigen Dienftes, welchen er fo eben dem Sultan 
geleiftet. Giaffar⸗Begh wurde namlich abgeſetzt, und 
nah Samaguita auf Cypern verwiefen, — Haſſan⸗ 
Begh zum Kapudan-Baſſa erhoben. — 

Die Verlaffung von Lemnos erregte in Smyrna 
die allgemeine Beſorgniß, daß die ruffifche Slotte nun 
fuchen werde, ſich dieſes Hafens zu bemäctigen, um 
in bemfelben zu überwintern. Die Konfuln und übrigen 
Sranten befürdhteten eine zweite Empörung des türki- 
ſchen Pobels; bei welder das Leben und Vermögen als 
ler Chriften in die größte Gefahr gerathen mußten. — 
Der Militärkommandant des Plage, Osman-Oglu, 
welcher den erſten Aufſtand ſo kraftvoll geſtillt, hatte 
ſo eben den Befehl erhalten, mit einem Truppenkorps 
zur Armee zu marſchiren. Jetzt ſendeten der Baſſa von 
Smyrna und die fränkiſchen Konſuln gleichzeitig Eilbo⸗ 
ten, mit dringenden Bitten an ben Sultan, „daß je: 
ner Kommandant in Smyrna gelaffen würde; da er 
allein durch Kraft und Anfehen fähig fey, die Ruhe 
in diefer Stadt zu erhalten.“ — Franzöfifche und eng- 
liſche Schiffe, welche zum Schutze des Handels im Ar: 
hipelag kreuzten, nabten damals dem Hafen von 
Smyrna, um ihre bedrohten Landsleute nöthigen Falls 
zu fhügen oder zu retten. Der Sultan geftattete in 
der Folge, daß ein englifches Kriegsſchiff in dem Has 
fen von Smyrna felbft überwintern durfte. Damals 
waren auch bereits alle Beſorgniſſe vor ruſſiſchen An⸗ 


vriffen in Smyım verſchwunden. — 


Die Lage Konftantinopeld wurde immer bedenkli⸗ 
her. Die Peft raffte täglich bei taufend Menfchen hine 
weg. Der Mangel an Lebensmitteln wurde fehr drüs. 
end; denn die vom Sultan angeordneten Tandtrande 
porte reichten bei Weitem nicht bin, den Abgang der 
©eezufuhren zu erfegen. In diefer bedrangten Lage 
Heß doch der Sultan den Muth keineswegs finken. Die 
Ausrüftung einer neuen Flotte wurde mit Thaͤtigkeit 
betrieben. Aber ein großes Hindernid, welches bei ber 
Seeſperre nicht zu befiegen war, blieb der Diangel an 
vielen Materialien in den Arfenalen. Indeß wurde doch 
eine Menge neued Geſchütz gegoffen, und einige alte, 
früher fchon für unbrauchbar erBlärte, Kriegsſchiffe wur⸗ 
ben eilende ausgerüftet, um ebenfalld nach den Dar⸗ 
danellen gefickt zu werben. Am ganzen Reiche ließ der 
Sultan Breimillige anwerben, die bedeutendes Handgeld 
und einen erhöhten Gold empfingen. Der Baron Tots 
leitete die ferneren Befeftigungsarbeiten in den Dars 
danellen, fo wie die Ingenieur, und Artillerie Schule 
zu Konftantinopel, und felbft die Erzeugung von Las 
fetten, Munitionswagen, und anderem Beldgeräthe, 
— Auch für die Infeln wurde nah Thunlichkeit ger 
forgt. &o wurden nah Cypern 5000 Mann, aus 
Klein sAfien, zur Verſtärkung der Beſatzung geſendet. 
Für das von der Natur fefte, fpater durch die Kunſt 
noch fehr verftärkte, und faft durchgehends von Mops 
bammebdanern bewohnte, Candia hegte bie Pforte keis 
ne Beſorgniſſe. — Damald wurde auch der Großver 
zier Halil⸗Baſſa abgefegt, und Mehmet, Baſſa von 
Bosnien, an defien Stelle erhoben. In den Übrigen 
Minifterien erfolgten auch manche Veränderungen, bie 
alle dahin gingen, die Eriegerifch gefinnte Partei aus 
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dem: Staatörathe zu entfernen. Die geheimen Unter- 
bandlungen, welche den Frieden vorbereiten follten, 
wurden von dem Divan mit ben: Öefandten verſchiede- 
ner Mächte ununterbrochen fortgefeßt; indeß man das 
Hauptmittel zum Kriege: das Geld, durch Verdopp⸗ 
lung des Tributes der Provinzen, und durch außeror⸗ 
dentliche Auflagen auf die griechiſchen Vifhöfe und 
Kiöfter, zufammen zu bringen ſuchte. — 

Der Admiral Eiphingitone feste die Blockade 
der Meerenge der Dardanellen fort, jo lange es Jahreszeit 
und Witterung geftatteten. Er wurde endlich dur Stür⸗ 
me jur Einftellung feiner Kreuzfahrten gezwungen ; nach⸗ 
"dem er moch vorher fein eigenes Admiralſchiff beider Infel 
Lemnos verloren. — Die Hauptmacht hatte Admiral 
Spiritoff in den Häfen von Paros, Jmbros, 
Thaffo, Naxos und anderen benachbarten Inſeln 
in Sicherheit gebracht. Paros war zum Hauptwaffene 
platze für die Flotte auserfehen; da diefe Infel auf als 
fen &eiten gute Häfen hat, Es wurden hier für bie 
Randungstruppen Kafernen eingerichtet, und auf den 
übrigen befesten Infeln bei 15,000 Griechen und Als 
banier vertheilt, welche ihr Vaterland verlaffen hatten. 
— Der Graf Alexei Orloff fhicte einige Fregatten, 
die der Ausbeferung bedurften, nad Livorno, Porto 
Ferrajo auf Elba, und Port Mabon auf Minorka, 
Andere Fregatten beftimmte er, beftändig in ben grier 
chiſchen Gewaͤſſern zu Ereuzen , um fowohl die mit Le— 
bensmitteln und Waaren für die Türken, und befons 
ders für Konftantinopel, beladenen Schiffe wegzuneh: 
men, als die Geeräuber zu züchtigen. Die Dufcignot- 
‚ten verfhonten eben fo. wenig die ruſſiſchen, als die 
neutralen, und die türliſchen Schiffe. Noch immer 


verübten auch griechiſche Piraten, welche die ruſſiſche 
Flagge zu führen wagten, die ſchändlichſten Grauſam⸗ 
keiten; ſie wurden aber, wenn ſie in die Haͤnde der 
Ruſſen fielen, größtentheils hingerichtt. — Raguſa 
war ein der Pforte ſchutzverwandter Freiſtaat, deſſen 
Flor von dem Handel mit ber Türkei abhing. Die Kaufe 
leute diefer Heinen Republik feßten die Zufuhren nad 
Konftantinopel, vermög ihrer politifhen Abhängigkeit, 
fo wie wegen vielfeitigeer Bandelsverbindung, noch 
- immer fort; aber viele ihrer Schiffe wurden von ben 
ruſſiſchen Kreuzern genommen. — 

Der ruffifche Oberbefehlshaber Graf Alerei Or: 
loff, und derGontres Admiral Greigh, fegelten end» 
lich auf dem Linienfchiffe die drei Primaten nad. 
Livorno; wo fig am 6. Dezember anlangten ; und 
Graf Theodor Orloff fuhr auf einer Fregatte nad) 
Meſſina. — Zum Erfaß der Schiffe, welche den Ar: 
chipelag verlaffen hatten, und zur Verftärfung der Sees 
macht für den naͤchſten Feldzug, nahte nun der Vice: 
Admiral Arff mit der in Neval und Kronftabt ausges 
rüfteten $lotte von einundzwanzig Segeln ; unter wel: 
hen fih 2 Linienfhiffe, 6 Fregatten und 13 Trans⸗ 
portsfahrzeuge befanden. Die Lekteren hatten Über 2000 . 
Mann Landungstrunpen an Bord. Am 22. Oktober kam 
diefe Klotte zu Port Mahon an, und fegelte bald dar⸗ 
auf nach dem Archipelag, mo o Arff fih mis Spiritoff 
vereinigte. — . 
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Weberficht der Sriegsbegebenheiten zwifchen 
Rußland und der Pforte an der unteren 
Donau, vom Sabre 1806 bis 1812, 


(Bortfegung.) 


Ein Jahr hindurch gahrte unter dem Throne der Stoff, 
bis ex ſich Luft ſchuf. Muſtapha Bairaktar, eine glans 
zende Erfcheinung unter den Führern türkifcher Scha- 
ren, in der Blüthe des Alter, muthig, verwegen, 
tapfer, und deßhalb mit. dem Beinahmen Bairaktar 
(Zahnenträger) geſchmückt, aufgeklärt und klug, faßte 
aus Anhänglichleit für den entthronten, in den ent: 
fernteren Gemächern des Serails febenden Selim, und 
and Überzeugung von der Zweckmäaͤßigkeit der Einrid- 
tungen und Verbefferungen, welche feinen Sturz ber 
beigeführt, den edlen, aber. kühnen Entfchluß, ihn wies 
ber zum Herrſcher zu erheben. Der Großvezier, den 
alten Zwift gegen Muftapha Bairaktar vergeffend , bot 
zur Unternehmung die Hand, und 40,000 Mann, auf: 
zührifhe Sefinnungen unter friebliher Ordnung ver: 
bergend, zogen gegen die Hauptftadt. Die Ankunft von 
8ooo gleichgefinnten Natoliern zu Skutari, auf der 
aflarifhen Küfte der Dardanellen, gab das Zeichen 
zum Aufruhr. Der Großvezier, in der Ausführung des 
Planes wortbrühig, wurde verhaftet, fpäter, fo wie 
der Mufti, ertränkt, und vor den Thoren des Serails 


Selim IIL, zum einzig rechtmäßigen Padiſchah aus: 
gerufen (am 28. Juli). Seiner Würde beraubt, un 
edel im Unglüde,. ließ Muſtapha IV. den ftats ihm 
auf den Thron berufenen Selim erdrofieln. Da ſtürmte 
Muftapha Bairaktar das Serail, fprengte die Thore, 
übermwältigte die Leibwache, und zwang ben verbreches 
rifhen Beherrſcher zur Entfagung. An feiner Stelle 
flieg fein Bruder -Mahmupd IL, im dreiundzwan⸗ 
zigſten Jahre ſeines Alters, zum Kalifat empor, in 
welchem er den Mann, der ihn unerwartet mit Glanz 
umgab, ſogleich zum Großvezier ernannte. — 

Durch den Abmarſch der aufrühriſchen Scharen 
nach Konſtantinopel, war die Vertheidigungslinie des 
Reichs, die Donau, entblößt, und leicht wäre ben 
Feinden der Pforte, der Sieg gewefen, wenn nick, 


gegen den Wunfd- bes ruffifhen Feldmarſchalls Fürſt 


Proſorowsky, dieſer von feinem Hofe zur ſtreng⸗ 
ſten Einhaltung des Waffenſtillſtandes wäre angewie⸗ 
ſen worden. Zu Petersburg trug man den Gedanken, 
vereint. mit franzoͤſiſchen Kräften die Pforte zu bekäm⸗ 
pfen. Bis man hierüber mit dem Hofe der Zuillerien 
ſich verftändigt haben würde, follten die ruffifchen Waf⸗ 
fen an der Donau ruhen. Indeſſen geitalteten die Zu⸗ 
fammenkunft deu Beherrſcher Frankreichs und Rußland 
zu Erfurt (am 27. September) die Sache anders. 
Napoleon, jenfeits der Pyrenäen in einen ſchwe⸗ 
ven Kampf verwideli, — Oftrei, allmaͤblich ſich rü⸗ 
ſtend, gegen ſich, — verzichtete auf eine Unterneh⸗ 
mung gegen das osmaniſche Reich, ſogar auf die Ver⸗ 
witselung zwiſchen dieſem und Rußland. Cr erkannte 
Beffarabien , die Moldau und Walachei für. ruffis 
fehe Provingen, und überließ ed Rußland ſelbſt, durch 
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Unterhandlung, ober durch Gewalt, den leicht erwor⸗ 
benen Beſitz für immer fi zu fihern. 

Feldmarſchall Fürſt Proſorowsky erhielt den Auf⸗ 
trag, zu Jaſſy einen Kongreß zu verſammeln, wozu 
die Pforte Bevollmächtigte zu ſenden bereitwillig war. 
Neue innere Zerrüttungen machten den Divan nämlich 
geneigt, in den Verlegenheiten äußerer Verhäftniffe, 
wenigftens im erſten Augenblide,, duldend ſich zu be⸗ 
nehmen. 

Muſtapha Bairaktar war nicht. mehr! Als ein ei⸗ 
lendes Meteor ging er am Korizonte bes odmanifcden 
Meiches vorüber. Von Mahmud II. unterftüßt, wollte 
er Zelims Pan zur Wiederberftellung der gefunfenen 
Kriegszucht, und zur ſchnellen Bildung eines auf eu« 
ropäifchen Ruß organifirten Meere, mit unverwand- 
tem Auge durchführen. Des Großveziers Gewalt war 
unnmſchraͤnkt; felbft der Großherr fügte fih feinen Vers 
ordnungen, oder lieb ihnen wenigſtens Eaiferlihe Rechts⸗ 
kraft. Sichtbar nahm hierdurch mancher Verwaltungs. 
zweig im Hrere eine blühende Geſtalt an; das Ver: 
trauen im Innern ward belebt; die Macht gegen Aus 
fien wuchs. Da zertrümmerte wieder die raftlofe,, im 
Merborgenen wirkende, Sanitfiharenrette das kaum 
hergeftellte Gebaͤude. Der Aufruhr drach am 14. Nos 
vember, in einer den Mufelmännern beiligen Nacht 
auf; die Janitſcharen fammelten fich, fielen über die 
neu organifirten Seymeng her, und hieben Alles nie⸗ 
der. Der Srofinezier ſah ſich genöthiget, in ein ſtei⸗ 
nernes Gebände ſich zurückzuziehen. Im Leben groß, 
entwickelte er auch im Tode tie Größe feines Geiſtes. 
Wir der untrüglichen Ahnung, daß feinem Herrſcher 
nad Jahren es gelingen werde, was ihm jeßt auszu- 
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führen das Schickſal nicht vergönnte, — wollte er 
Mahmuds Leben in den blutigen Szenen des Aufruhrs 
fihern. Im Namen deffelben ließ Muſtapha Bairak⸗ 
tar fchnell den entthronten Muſtapha IV. und feine 
Mutter aus dem Wege raumen,: um dem empörten 
Volke nur einen Sproßen aus Osmans Stamme zu 
belaſſen. Diefen mußte es fchonen; Mahmud blieb am 
Leben, um in unfern Tagen das begonnene Werk feir _ 
. ne Günftlings. zu vollenden. Der Großvezier aber, in 
feinem Zufluchtsorte angegriffen und gebrängt, fprengte 
fi) und eine große. Zahl der bereits eingedrungenen 
Empörer in die Luft. Der Auffing war fürchterlich; bie 
entfernteften Theile der Stadt erbebten. 

Endlich befchwor Mahmuds fefted Handeln, und 
Nacgiebigkeit zur reiten Zeit, den Sturm; aus 
weichen eine allgemeine Amneſtie und ein Minifter 
wechſel heroorgingen. Indeſſen laftete doc die. äußerfte 
Anarchie auf den morfchen Pfeilern des Reiches; blue 
tige. Fehden zwiſchen den Baflen, Willkühr ber Jas 
nitſcharen, und Serailskabalen währten fort. Trotz dem 
erfolgte am 5. Jänner ıBog zwijchen England und. der 
Pforte Friede. | 

Rußland Eonnte aus diefem Schritte auf eine ges 
ringe. Nachgiebigkeig.der türkiſchen Bevollmächtigten bei 
dem Kongreffe zu Jaſſy fhließen. Doc wurhe er, und 
jwar mit überfpannten Forderungen von Seite Ruß- 
lands, im Monate Februar eröffnet. Zur Präliminärs 
Baſis forderte diefes Abtretung der von ruffifchen Trup⸗ 
pen. befebten Provinzen, und die Entfernung des enge 
liſchen Sefandten, Ritter Nobert Adair, aus Kons 
fantinopel. Die türkifchen Bevollmächtigten verweigers 
ten natürlich Beidree, verließen Jaſſy, und kehrten zum - 
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Divan zurück. — Ein Hattis Cherif erfhien, welcher 
Erneuerung der Feindfeligkeiten gegen Rußland befahl, 
und ben Krieg als einen heiligen erEläcte. Juſſuf⸗VBaſ—⸗ 
fa, ein Greis, murbe zum Großvezier ernannt, und 
das Aufgebot zu den Waffen unter die entfaltete Fahne 
bes Propheten auch nach Aſien gefenbet. 

Rußland wollte indeffen die Verwicklung mit der 
Pforte ſchnell zur Entfcheidung bringen ; Feldmarſchall 
Fürft Proſorowsky mußte daher einen Abgeordneten 
nad) Konftantinopel fenden, um zum legten Male zu 
erklären, daß man von Unterhbandlungen nichts mehr 
wiffen werde, wenn der englifhe Minifter binnen vier- 
undzwanzig Stunden nicht weggeſchickt ſey. — Die 
Drohung fand Eein Gehör; und der ruffifche Oberfeld- 
berr verfügte am Ende des Monates Mär; den Be: 
ginn eined Feldzuges. — 

Die Ruffen hatten die Zeit der Waffenruhe treffe 
ih benüßt, um ein wohl ausgerüfteres Heer in Beſ— 
farabien, in der Moldau und Walachei zu ſammeln. 
125 Bataillons, 95 Schwabronen, und 27 Koſaken⸗ 
Megimenter, — in Allem 90,000 Mann, — ftans 
den in den erwähnten Provinzen, ald der Krieg ernſt⸗ 
(ich ausbrach. Indeſſen waren fie ziemlich zerfireut. 
Gen. Sfajeff hatte in ber Eleinen Walachei 6 Ba: 
taillons. 

In der Umgebung von Bukareſt befehligte Sen. 
Miloradowitfh , 16 Bataillons, und 10 Schwa⸗ 
dronen. 

Das Hauptkorps, unter dem Gen. Golenitſchew⸗ 
Kutuſoff, ſtand am unteren Sereth bei Kalieni, mit 
34 Bataillond und 10 Schwadronen; deffen Vortrab, 
unker dem Kuimmande bes Gen. Platoff, zwiſchen ber 


Zalomniga und bem Buſeo, — 6 Bataillons und 20 
Schwadronen. Gen, Saß beſetzte Galatz und Reni mit 
8 Bataillons. Won Reni bis Faltſchi, am linken Ufer 
bes Pruth, ftand Gen. Langeron mit 15 Bataillons und 
5 Schwadronen. Der fehr betrachsliche Reſt Tag theils 
in den Umgebungen von Jaſſy, theild in den feften Plaͤ⸗ 
Ben Beſſarabiens. 

Feldmarſchall Fürſt Proſorowsky hatte den Auf 
trag, mit bem größeren Theile des Heeres Über die Do⸗ 
nau zu geben, und durch eine zu gewinnende Haupts 
fpladt die Pforte zur Nachgiebigkeit geneigten zu mas 
hen. Diefer einfahe Plan ſchien um fo ausführbarer, 
als die Ruſſen ihre Seinde noch nicht geiammelt vor 
fih fahen, und daher, war einmal der Übergang ir⸗ 
gendwo unterhalb Galatz bewirkt, ungehindert bis zum 
Trajaniſchen Walle vorrücken Eonnten. Hierdurch wa: 
ren Ismail und Brailow umgangen, und vielleicht zu 
einer uͤbergabe gezwungen geweſen. Indeſſen lag dies 
ſer, anſcheinend leichten, Operation das in ſo vielen 
Feldzügen ſchwer beſiegte Hinderniß eines Donau⸗ 
überganges im Wege. Dieſer erforderte Zubereitungen, 
die nicht getroffen waren, und führte daher, bis zu 
einem möglichen Übergange, bebeutenden Zeitverluft 
mis fi, Dem ruflifhen Feldmarſchall erübrigte im ers 
fien Augenblicke nichts, ald eine Operation am linken 
Ufer der Donau für fein Hauptkorps. Brailow war 
das Ziel. Gleichzeitig wollte er den angeblich ſchlechten 
Zuftand von Giurgewo, über welchen ibm übereinftim: 
menbe Ausfagen zugefommen, zu einer Überramplung 
dieſes Platzes nügen. Mit diefer wurde Sen. Miloras 
dowitſch, welcher naͤchſt Kalaftuf, an der Mündung 
des Kelnifte = Baches in dem Argifh, fland, — beauf⸗ 


tragt. Er brach von dort mit feinem Korps am 4. 
April gegen Giurgewo auf, und fand am naͤchſten 
Tage vor diefem Plage. Der Sturm begann fogleicdh. 
Die Ruffen eroberten in den Schanzen der Vorſtadt fies 
ken Gefüge, nahmen den bebedten Weg, und vers 
ſuchten auch, den Wallgang zu eriteigen. Dieß mißlang. 
Gen. Miloradomitfch fah ſich genöthiget, den Rückzug 
zu befehlen. Mittlerweile war auch das angegriffene 
Schloß Sloboſia genommen, und deffen Pulvervorrath 
in die Luft gefprendt. Die ruffifhe Abcheilung ging am 
6. April, zur Deckung von Bukareſt, hinter den Ar- 
giſch. Sie betrauerte den Verluſt des Generalmajors 
Stawiczki, welcher vor Giurgewo fiel. — 

Ein ähnlicher Ausgang bezeichnete die Unterneh: 
mung des Oberfeldberrn felbit. Er brach am 13. April 
vom untern Sereth auf, und näherte fi Tangfam 
dem nur acht Meilen entfernten Brailow. Er bes 
durfte eben fo viele Tage, um vor demfelben zu er- 
feinen. Der Marfch ging von Kalteni, über Martines 
ftie, nad Vizirkoi am Bufeo ; wo das ruffifhe Haupt: 
korps am 15. ankam. Es paflirte am 17. den Fluß, 
blieb am 19. zu Lakoſarat, und gelangte am nädften 
Tage vor Brailow. Hier bildeten die Truppen zur Ein« 
ſchließung des Platzes drei Lager. 12 Bataillons und 
3 Schwabronen ftanden, an die Donau geftügt, ober: 
bald Brailow; 14 Bataillons mit 6 Schwatronen wa⸗ 
ven auf ber von Vizirkoi bommenden Straße aufgeftellt; 
und 8 Bataillong, nebft 2 Schwadronen, ſchloßen den 
Halbkeeis unterhalb der Seftung abermals an die Dor 
nau. Im Taufe der Unternehmung rückten noch 7 Ba⸗ 
taillons und 10 Schwadronen dem Hauptlorye zur 
Verftärkung ns, 


Gleichzeitig mit feiner eigenen Vorrückung gegen 
Brailow, beorderte der ruffifhe Beldmarfchall den, zwi⸗ 
ſchen der Jalomniza und dem Bufeo ftehenden, Wortrab 
unter tem Sen. Platoff näher zur Donau; um Hi r⸗ 
ſowa und Siliftria zu beobadten. Ulmeny, Kalla- 
raſch, Slobodzie und Oraſch, wurden in diefer Abficht 
ftarf befest; fo wie die Abtheilung des Sen. Langeron 
naͤchſt Tabak am Jalpuch vereiniget wurde, um aud - 
Ismail nicht unbeobachtet zu laffen. 

Kaum vor Brailow angelangt, forderte Feldmar— 
ſchall Fürſt Proſorowsky die Beſatzung zur uͤbergabe 
auf. Sie verweigerte fie. Gewalt trat an die Stelle 
der Unterbandlung ; es wurden 48 ſchwere und 30 leiche 
te Sefhlße in Batterien aufgeführt, aus melden man 
am 28. April die Seftung befhoß. Auf die Belagerten | 
machte diefer Schritt nur geringen Eindrud; fie (tan: 
den mit dem rechten Ufer der Donau in Verbindung , 
und bofften auf baldigen Entfag. Um ihnen diefe Hoff: 
nung abzuſchneiden, befahl der ruflifhe Feldmarſchall | 
dem Gen. Saß, mit 4 Bataillons die, unterhalb dem 
Plage liegende, große Infel Contzefan in Befig zu neh⸗ 
men; wodurd die Verbindung mit dem rechten Ufer 
gefperrt werden follte. Allein, weil die ganze Niede⸗ 
rung des Stromes nody immer überſchwemmt war, muß⸗ 
te bie beabfihtigte Maßregel aufgegeben werden. Defs 
fen ungeachtet bebielten die Belagerer eine viel zu ges 
ringe Meinung von der Widerftandsfähigkeit des halb 
eingefchloffenen Platzes; fie achteten ihn Eeiner Belas 
gerung werth, und glaubten, dur bloßen Sturm 
ihn zu bezwingen. Aber fie irrten; wie man überhaupt 
im QTürbenbriege die Kalküle an der Wirklichkeit oft 
fheitern fiebt. 
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Der Sturm erfolgte in ber Naht vom 1. auf den 
2. Mai; er mißlang gänzlih, und die ſtürmenden Ko⸗ 
lonnen wurden mit Verluft zurückgeſchlagen.*) —In ben 
Anſichten des ruffifhen Oderfeltherrn trat nun das ent— 
gegengefegte Ertrem ein. Eben derfelbe Platz, den er 
früher feiner Belagerung werth hielt, fdhien ihm nun 
fo bedeutend geworden, daß er fogar zu einer Einfchlier 
fung für zu ſchwach ſich dünkte. Er hob fie aljo am 19. 
Mai auf, und zog fi hinter den Eereth, in die Um⸗ 
gegend von Szerbeſti oberhalb Galatz. Hier fammelte 
er, um ben früheren Befehlen feines Hofes zu einem 
Übergange der Donau nachzukommen, 38 Bataillons, 
4o Schwadronen und 15 Kofaken -Regimenter, weis 
he er größtentheild Über den Strom führen wollte. 
Auch die übrigen Maßregeln entfprachen diefem Plane, 
Gen. Miloradowitfh mußte mit 12 Bataillong und 
15 Schwabdronen nah Obileſchti am Moftifchte-Badye ; 
Gen. Effen III. aber wurde mir 12 Bataillons und 
10 Schmadronen nah Sadshat am Bufeo beordert. 

Die Vertheidigung bes von den Ruſſen befegten 
Landftrihes am linken Donau: lfer follte Gen. Lan:. 
geron mit einem Neferve- Korps von 65 unvollitän- 
digen, meift nur 300 Mann ftarfen Bataillons, 32 
Schwadronen und 12 Kofalen- Regimentern beforgen. 
Diefes Neferve » Korps beftand aus 4 Abtheilungen: 





7) Die Greigniffe des gegenwärtigen Krieges zwifchen 
‚ Rußland und der Pforte, bemweifen, daß die Grobe: 
rung von Brailow Feine geringe Aufgabe war, Diefer 
Platz wurde am 15. Mai 1828 von den Ruffen einge: 
ſchloſſen, und ergab fich nach einer befchwerlichen Bes 
lagerung am 19. Juni. 


"Ben. Iſajeff. Kai in der e Heinen, VWolahei 7 Bar 
vaillens und 3 Kofafen » Regimenter: - 

Naͤchſt Bukareſt unter den unmittelbaren Vefeh⸗ 
len Langerons lagen 15 Bataillons, eben.fo viele Schwa· 
dronen, und 5 Koſaken⸗Regimenter. 

Bei Vizirkoi am Buſeo ſtand Gen: Offuffleff 
mit 10 Bataillons, 12 Schwadronen und 3 Koſaken⸗ 
Regimentern; der Vortrab deſſelben bei Slobodzie an 
der Jalomnitza. Du 

Gen. Woinoff endlich follte mit 8 Vataillons, 
5 Schwadronen und 2 Koſalen -Regimentern Jemail 
beobachten. | 

- Als Neft des Heferde: Korps, aus 23 Bataillons 
und einem Koſaken⸗Regimente beſtehend, zählte man 
jene Truppen, welde Theild bei der Donau s Slottille 
eingetheilt, theils zu Kamieniek» Podolsky, Chotym, 
Jaſſy, Bender, Aktermann, Rilia, Fokſchan und Bus 
Fareft in Befagungen lagen. Troß biefen Anftalten vers 
ſchob fich die Ausführung eines Donausliberganges wies 
der. Die Monate Mai und Juni gingen vom tuſiſhen 
Feldmarſchall ungenützt vorüber. 

Der Krieg zwiſchen Oſtreich und Frankreich, an 
welchem Rußland als Bundesgenoffe der letzteren Macht 
Theil nahm, flößte namlich dem Feldmarſchall die Bes 
forgniß ein, daß ein Oftreichifches, aus Siebenbürgen 
oder .aus der Bukowina vorbrechended , Korps feine 
D:perazionen im Rücken beunruhigen könnte, In Pe: 
tersburg dachte man über diefe Beſorgniß weit richtis 
ger, und bielt fie, da Oſtreich alle Urfache hatte, feine 
geſammte Streitkraft in jenem Augenblicke gegen Wes 
ften zu wenden, — für völlig unbegründet. Der ruf 
fifche Oberbefehlshaber erhielt vielmehr die beftimmte 


Weiſung, den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt, in welchem 
die Einmiſchung einer fremden Macht in der zwiſchen 
der Pforte und Rußland obwaltenden Streit, nicht 
ſtatt haben konnte, — mit Kraft zum Vortheile der 
legteren Macht zu nützen. — Indeſſen gab das fort« 
währende Steigen des Donau: Stromes zur Unthätis— 
keit ferneren Vorwand. 
Die Türken nützten die günſtige Lage, um ben 
ſchlummernden Krieg mit den Serbiern wieder zu we« 
en. *) Tas ferbifche- Berennungs » Kdıps vor Niffe 
wurde am 22: Mai gefprengt, und bald darauf durch 
Übermacht der türkiſchen Scharen das nach feiner Frei⸗ 
heit firebende Rand in feinem Innerften erfhüttert. Ges 
gen Rußland, deffen Heer an der unteren Donau in 
Unthaͤtigkeit verweilte, erſcholl die Alage des beküm⸗ 
merten Landes. Um es zu befhwidtigen, erhielt Gen. 
Iſajeff den Auftrag, eine Diverfion zu Gunften- ber 
Serbier zu unternehmen. Er feßte demnach am 14. Juni 
mit 7 Bataillond über die Donau, und ſchloß am 16. 
Cladowa ein, wo 1000 Türken in Befaßung lagen. 
Ihr Widerftand war mutbhig. Der Sturm, welden 
die Ruſſen am 21. wagten, führte zu nichts ; denn fie 
wurden zurückgefhlagen, und mußten wieder auf das 
linke Ufer der Donau. Die ganze Unternehmung, ‚ges 
ring in ihrer Anlage, führte zu Eeinem Zwed. —. 
Endlich hatte der rufftfche Oberfeldherr einen Punkt 
zum Übergange der Donau gewählt; er lag gehn Werfte 





*) Man leſe den intereffanten Auffag: Geſchichte 
der Ereigniffe in Serbien inden Jah—⸗ 
ren 1804 — 1812, welher im Jahre ıdaı biefer 
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unterhalb Galatz, nahe oberhalb der Ausmündung des 
Pruth. Hier wollte man die Brücke über den, bei ſechs— 
hundert Klafter. breiten, Hauptſtrom ſchlagen, und dann 
jene große durchſchnittene Infel betreten, welche der 
Ezulenegs Arm vom feften Lande trennt, und daber 
über diefen die zweite Brücke bauen. Am 21. Juli war 
die Brücke Über den Hauptftrom vollendet; doch Eonnte 
man den Übergang nicht beginnen, weil das ganze rechte 
Ufer noch unter Waffer lag. Vierzehn Tage ftrichen 
hin. Man hätte glauben follen, der ruffifche Oberfeld- 
herr werde das Verſäumte durch Einheit und Kraft 

zu erfegen fich bemühen; um fo mehr, da ihm die. Aus- 
führung eines Hauptfchlages aufgetragen war. Im Wi: 
derfpruche mit diefer Erwartung, theilte er die bei Gas 
latz verfammelte. Streitkraft in fünf Abtheilungen , 
und zwar: 

- Sen. Aarting mit 3 Bataillons. 

Gen. Saß mit ı2 Bataillons und 5 Koſaken⸗Re⸗ 
‚ gimentern. 

Gen. PM aroff mit 6 Bataillons, 15 Schwadro⸗ | 
nen und g Kofafen » Regimentern. 

Gen. Markoff mit 8 Baraillond und 5 Schwa⸗ 
dronen. 

Sen. Kalübafin mit g Bataillond, 9 Schwadro⸗ 
nen und 2 Koſaken-Regimentern. 

Der Letztere war zur Behauptung bes Übergangs» 
punktes beftimmt, und follte. am linken Ufer nahft Gas 
lag verbleiben. 

Sen. Harting überfhritt am 7. Auguft die. Donaus 
brücke, lagerte auf der Infel, und ließ am 8. aud 
den Czulenetz⸗Arm überbrücen. Zur Deckung des uͤber⸗ 
ganges wurde ein Brückenkopf erbaut, und die Brücke 
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ſelbſt, ſieben Werſte aufwärts derſelben, durch eine aus 
fchwimmenden Balken beſtehende Vorrichtung geſichert. 

Endlich gingen am 9. und 11. auch die Abtheilun⸗ 
gen Saß und Platoff über den Strom. Gen. Markoff 
blieb einſtweilen noch zurüd. Die erſte Abſicht des ruſ⸗ 
fiſchen Feldmarſchalls war, durch die Wegnahme von 
Iſakſchi und Tulcza, Ismail vom rechten Ufer abzu⸗ 
ſchneiden. Gen. Saß wurde mit dieſer Unternehmung 
beauftragt. Platoff aber ſollte ſie decken; da Matſchin 

und Babadagh feindliche Beſatzungen hatten. 

Gen. Saß bewegte fih am 11. Auguft gegen 
Iſakſchi. Bei feiner Annäherung verließen die Zür- 
Een den Platz, und flüchteten nad Tulcza. Wahrend 
ein Kofaten : Regiment fie verfolgte, befeßten die Ruſ⸗ 
fen den verlaffenen Punkt (am ı2.), rüdten aber am 
14. aud gegen Tulcza; weldes ihnen gleichfails ge⸗ 
raumt ward. Die Befignahme diefes Punktes war wid: 
tig; da nun die ruſſiſche Donau⸗Flottille bis hierher ein- 
laufen, mit jener bei Galatz geftandenen ſich vereini- 
gen, und Is mail förmlich abſchneiden konnte. uͤberdieß 
geriethen den Ruſſen zu Iſakſchi 7 Kanonen, go Pad 
Pulver, Über 10,000 Bomben und Granaten, — 
zu Tulcza aber 25 Kanonen, nebit 6400 Kugeln, in die 
Hände. — Mittlerweile war Gen. Platoff gegen Ba⸗ 
badagh gezogen, und nahm diefen Ort, da ihn bie 
Zürken, mit Zurüdlaffung von 12 Kanonen, v Rügtend 
verließen, auch am 14. in Beſitz. 

Das ruffifhe Hauptquartier endlid, ging am 17. 
von Galag Über den Strom, und lagerte ſich am rech⸗ 
ten Ufer des Czulenetz. Um die erften Vortheile zu vers 
folgen, wollte Feldmarſchall Fürft Proſorowsky Js⸗ 
mail einfließen, und feine Streitfraft am rechten Ufer 
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vermehren: Gen. Woinoff mußte näber ar Ismail ber: 
anziehen, weldes am 19. bewirkt war; und er erhielt 
daſelbſt, von der Abtheilung Markoff, 4 Bataillond 
zur Verftärkung. Die übrigen 4 Bataillons und 5 
Schwadronen diefer Abtheilung mußten ſogleich über 
die Donau, auf das rechte Ufer; fo wie auch Gen. 


Miloradowitfh aus, der Walachei nach Galag beor⸗ 


dert warb. | 

Bevor Lebterer biefer Beftimmung folgte, hatte 
er, am ı6. Auguft, der Feftung Giurgewo abermals 
fi genäbert: Einem hierbei erfolgten Ausfalle der türs 
kiſchen Steiterei ließ er durch Kofaken begegnen, wels 
he die Zürken fhlugen, und 38 Gefangene madıten. 

Gen. Plaroff verließ am 20. Auguft Babadagh/, 
befegte aim folgenden Tage Kaſimczi, und ließ am 


* 


22. durch 2 Koſaken⸗Regimenter Hirſowa umſtellen. | 


Indeſſen erkrankte der betagte ruſſiſche Feldmar⸗ 


ſchall, in dem Lager feines Hauptquartieres, ploͤtzlich 


und fo fhwer,. daß er am 21. Auguft verfhied. Gen. 
Fürft Bagration übernahm an feiner Stelle bas 


. » 


Kommando. Der Plan feines Vorgängers blieb unvers - 


legt; aber mit mehr Leben warb er. ausgeführt. — 
BE K. | 
(Die Fortfenung folgt.) 
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III. 


Nekrolog des k.k. Feiomarſchallieutenants 
Maximilian Sigmund Joſeph Freiherrn von 
Paumgartten. 


Von Philipp v. Weikersreuter, 
Hauptmann im k. k. 4. Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
oh: und Deutſchmeiſter. 


Aus einem Gefchlechte entfproffen, das für heldenmü⸗ 
thige Aufopferung auf dem Schlachtfelde, unter Kai— 
fer Leopold I., in den Adelftand erhoben worden, — und 
dag während den legten franzöfifben Kriegen feinen 
Namen, durch) vier unter den öftreihifhen Bahnen fech⸗ 
tende Brüder *), mit neuem Ruhme bededit bat, — ge⸗ 
bühret dem, am 1. Jänner 1827, zu Wien verftorbenen 
Seldmarfhalllientenant Marimilian Freiherrn von 





*, Bon diefen Brüdern leben no a) Johann Baptift 
Sreiherr von Paumgartten, k. k. Generalmajor; Ritz 
ter ded Maria-Thereſien⸗ und Leopolds » Drdens von 
Oſtreich; Großkreuz des St. Georgs- und Kommans 
deur des St. Serdinands.« Verdicenft : Ordens von beis 
den Sicilien; Ritter des päpitlichen Chriſtus-Ordens; 
Landftand des Herzogthums Steiermark, und Ehrenbür⸗ 
ger der Städte Gräß und Capua. — b) Franz Kaver 
Freiherr von Paumgartten, Grenadier- Hauptmann im 
k. k. Snfanterie= Regiment Langenau Nr. 4g. — Der 
ältefte Bruder, Leopold, ift im Sahre 1814 als Dberft: 
lieutenant geftorben. 


- 
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Paumgarstten um fo mehr ein öffentliches Denk⸗ 
mal in diefen Blättern, als feine Tapferkeit, Vater 
fandsliebe, und ausgezeichneten militärifhen Talente 
ihn fhon längſt auf eine hohe Stufe allgemeiner Wür⸗ 
digungder Armee geftellt hatten, — und es Pflicht iſt, 
die Laufbahn eines Ariegers aufzuzeichnen , ber als Li⸗— 
nien-Infanterie⸗, Jäger, Kavallerie, und General: 
ftab8 - Offizier in no Schlachten, 87 Gefechten, und 
4 Belagerungen, mit einer gleichen Auszeichnung um 
den Preis des nie verwelkenden Lorbers gefochten bat, 
und den gefammten öftreichifchen Heeren fo rühmlich bee 
kannt ift, daß feinem Afchenbügel die Opfer ehrenden 


Andenkens niemals mangeln können. — 
Zu Grieshof, nähft Gnas in Unterfteiermark, 


einer feinem Water gehörig gewefenen Herrfhaft, war 
Marimilion am 26. Dftober 1767 geboren, und Fam 
in feinem zehnten Jahre, auf einen der von ben fteierir 
(hen Ständen geftifteten Plage, in die Militär: Afas 
bemie zu Wieneriſch Neuſtadt; *) von wo er nach Voll⸗ 
endung feiner Studien, im Jahre 1787, als Fah⸗ 
nenkadet zu dem Sjnfonterie- Regiment Thurn 
Ir. 43 eingetheilt wurde. Noch in demfelben Jahre 
wurde er zum. Fähnrich im Regiment befördert, wel: 
ches gegen die Türken im Felde ftand, und Fam bei 
Schabag zum erftenmal ins Gefecht. Nad der Eins 
nahme von Schabatz marfchirte das Regiment in bag 
große Armeelagervon Semlin, und hatte im Som⸗ 
mer des Jahres 1788 noch bedeutende Gefechte aufdem 





*) Auch die anderen zwei, noch lebenden, Brüder empfins 
gen auf gleihe Welfe ihre Ertehung in dieſer militã⸗ 
riſchen Bildungbanſtalt. 
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Befhanier: Damme zu beftehen; bei deren einem 
. Panmgartten in den rechten Zuß eine Schußwunde er« 
bielt. Nach feiner Genefung, fand. er das Regiment 
bei der Belagerungvon Belgrad, und hier war es, 
daß feine Tapferkeit den Blick des Feldmarſchalls Bas 
ron Loudon auf ihn lenkte; welches für feine Zukunft 
entfcheidende Zolgen hatte. — Die Türken, 500 an 
der Zahl, feßten eines Morgens über die Save, und 
griffen die Schanze an, in welder Paumgartten kom: 
mandirte. Trogend dem Kugelregen, und dem wilden 
Angriffögefchrei ber Feinde, ftellte fi Paumgartten 
unerfhroden auf die Bruftwehr, und begeifterte, von 
diefem Standpunkte aus, feine Leute zur tapferſten 
Vertheidigung; ſo daß die Türken zu ihren Schiffen, 
und über den Fluß, mit bedeutendem Verluſt zurückge⸗ 
jagt wurden. Loudon, der Zeuge dieſes Gefechtes war, 
ließ ſeinen Namen aufſchreiben, und gab ihm die Zu⸗ 
ſicherung, „daß, ſo wie er zum Unterlieutenant 
im Regiment befördert ſeyn würde, er-für fein weiter 
red Fortkommen Sorge tragen wolle." — Diefe Ber 
förderung blieb nicht Tange aus, und eben fo erfüllte 
fih das Verſprechen des Feldmarſchalls, der ihn viere 
zehn Tage darauf (im Jahre 1790) zum Oberlieute 

nant bei dem Tiroler Sharffhügen- Korps 
ernannte; mit welchem er zu der an der preußifcen 
Grenze fi fammelnden Armee gezogen wurde. Loudon 
nahm ihn zu fi ins Hauptquartier, und mit dem 
Oberſten und Generalgquartiermeifter Baron Mad Fam 
Paumgartten zum Reichenbacher Kongreß ; wo ihm 
der ehrenvolle Auftrag zu Theil wurde, den gefchloffe: 
nen Frieden, und Loudons Tod bem Könige von Preu— 
fen zu Binterdringen. — 
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x Die Empdrung der Niederländer zog einen Theil 
der oͤſtreichiſchen Streitkräfte dahin. Auch das Tiroler 
Scharffchützen⸗ Korps war unter demfelben ; mit wel: 
. Gem Paumgartten mehreren Gefechten gegen die Re⸗ 
bellen beimohnte, auch befonders in dem Armeebefehl 
belobt wurde, ald er in dem Gehölze bei Brüfſel, 
‚im November 1790, zwei feindlihe Offiziere und So 
Mann aufbob. u 

Diefen Unruben folgte im Jahre 1792 die Krieges 
erklärung gegen Frankreich. Die Tiroler Schüßen ka⸗ 
men aus ihren Quartieren in Gent zu den Vorpoften 
bei Lille. Die Tage von Mons, Semappes, lie 
ge, Tirlemont, Antwerpen, und viele anbere, 
find eben fo viele Zeugen von Paumgarttend Muth 
und Einfiht. In dem dreitägigen Gefechte bei Ro 8s 
Brügge wurde er abermald im rechten Fuß bleffirt, 
und fiel dem Zeinde in die Hände. Die Gefangenen 
wurden, unter Robespiered Schrediensregierung, auf die 
muthwilligfte Weife mißhandelt. Auch Paumgartten ward 
diefed Roos zu Theil; und er würbe vieleicht, wie viele 
feiner Unglücsgefährten, diefen Mißhandlungen uns 
terlegen feyn, wenn er nicht die Theilnahme bes fran- 
zöfifchen Oberften Zory, vom Bataillon de la Somme, 
auf fich gezogen hätte, der feine Lage zu erleichtern 
wußte. 

Bald darauf wurbe er, auf Beranlaffung bes FM. 
Prinzen Coburg, rancionirt; ba er vom Oberſten Ba- 
ron Mad fo vortheilhaft anempfohlen war, daß zus 
gleich feine llberfegung zum Generalquartier- 
meifterftabe erfolgte. In diefer. Eigenfchaft wohnte 
er 2795 ber Belagerung von ®alenciennes bei. Die 
Verfhanzungen auf dem Berge Anfin erhoben fi un: 


I 
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ter feiner Leitung. — Nach der Einnahme biefer. wichtigen 
Feftung Eam er zur Vorhut unter Kommando ded FMe. 
Otto, madıte das Gefecht bei Demaing mit, und war 
beider Beftürmung des verfhanzten Cafars: Lagers. 

Ein öftreihifches Korps, unter FML. Baron Al 
vin&y, wurde unter den Oberbefehl bes, die engliſche Ar- 
mee Eommandirenden, Herzogs von Dorf geftellt. Paum⸗ 
gartten Fam zu biefer Heeresabtheilung, und hatte bald 


"Gelegenheit, fih diefem Werbündeten rühmlichſt be- 


kannt zu maden; ald er eine Kolorme von 4 Batail: 
Ions und 6 Eskadrons Chevauxlegers, mit dem. engli- 
fhen ©eneral Abercromby, führte,. melde ben Ort 
Lincelles erflürmte. Der Tagsbefehl des Herzogs 
von Vork zollte ihm für feine eben fo einfichtövolle Füh— 
rung, als bewiefene Qapferfeit das verdiente Lob. 

Die Belagerung von Dünkirchen und dag Ger 
fecht bei Cyſoing gehörten noch, in dieſem Feldzuge, 


‚zu den Begebenheiten, denen Paumgartten beiwohn⸗ 


te, bevor die Armee die Winterquartiere um Mons ber 
09 ; mwofelbft er (1794) zum Hauptmann im Se 
"neralquartiermeifterftabe befördert, und der Suite des 
Herzogs von Dorf beibelaſſen wurde. 

* Die wiedereröffneten Seindfeligkeiten führten ihn in 
die Gefechte bei Cateau, Verneux, zur Belogerung 
von@andrecy, und am 24. April in das Treffen von 
Zreoivilles; wo Paumgartten in der Relazion be⸗ 
ſonders anempfohlen wurde. 

Mit der engliſchen Armee rückte er, nach der Er⸗ 
oberung von Landrecy, in Flandern ein, überrumpelte 
mit dem Gen. Abercromby die Stadt Lannoy, und 
fand in dem darauf folgenden Treffen bei Roubaix 

Gelegenheit, fih durch feine früher in diefer Gegend 
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erlangte Zerrainkonntniß dem engliſchen Heere auf. die 
ausgezeichnetſte Weiſe zu empfehlen. Am 18. Mai 1794 
wurde. der Herzog von VYork, nebſt den Prinzen Adolph, 
Ernft und Gloceſter, abgefihnitten. Sie wären unauss 
weichlich in Sefangenfchaft gerathen, hätte nit Paum—⸗ 
gartten fig mit einem Zuge Huſaren berausgefochten, 
Der-Herzog befpenkte ihn mit einem Reirpferde und hun⸗ 
bert Guineen, und noch durch. drei folgende Jahre wur⸗ 
den ihm gleihe Summen von der Dankbarkeit diefeg 
Prinzen zugemittelt. — In der Schlacht von Zournay 
am 20. Mai 1794 leitete er, mit General Abercromby, 
den Sturm.auf Septfontaines, und wurde neuerdings 
in der Relazion angerühmt. 

Noch wohnte er mit den Engländern ben Gefech. 
ten bei Audenarde und Mecheln bei, und war 
bierauf zu der Öftreichifchen - Armee nach Antwerpen bes. 
rufen. Hier ward er der Nachhut unter Gen. Kray beis 
gegeben, und Eam Ende diefes Jahres (1794) zum Korpe 
des F8M. Alvingy, zur. Befegung der Waal nach 
Pandern ; wo. er am ı2. Dezember, durd) eine Kartäts 
fhenkugel, am linken Arm verwundet wurde, und in 
der Nelazion unter den Ausgezeichneten diefed Tages era 
ſchien. Noch ehe die öſtreichiſche Armee 1795 Holland ver« 
ließ, machte er die Gefechte. bei Arnheim und Duis, 
burg mit, Eam hierauf nah -Münfter zu dem, Korys 
des ME, Baron Werned, und zwar zur Vorhut uns 
ter Gen.- Zink. Sn dem Gefechte bei Ahaus, erhielt 
FML. Werne die erfte Kunde von bem gefchloffenen 
Separatfrieden: Preußens; daher die Oſtreicher daß. 
Münfterfche verließen. . 

Im öftreihifhen Hauptquartier angelangt, warb 
Paumgartten bei der Wiebereinnahme des Hartberges 
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Weiſung, den gegenwärtigen Zeitpunkt, in welchem 
die Einmifchung einer fremden Macht in ber zwilchen 
der. Pforte und Rußland obmwaltenden Streit, nicht 
ſtatt haben konnte, — mit Kraft zum Vortheile der 
letzteren Macht zu nügen. — Indeffen gab das fort⸗ 
währende Steigen bed Donau = Stromes zur Unthätis— 
keit ferneren Vorwand. 

Die Türken nützten die günſtige Lage, um den 
ſchlummernden Krieg mit den Serbiern wieder zu we⸗ 
cken. *) Das ſerbiſche Berennungs⸗Korps vor Niſſa 
wurde am 22. Mai geſprengt, und bald darauf durch 
Übermadt der türkifhen Scharen das nach feiner Frei⸗ 

- heit ftrebende Land in feinem Innerften erſchüttert. Ge⸗ 
gen Rußland, deffen Heer an der unteren Donau in 
Unthätigfeit verweilte, erſcholl die Alage des befüm: 
merten Landes. Um es zu beſchwichtigen, erhielt Gen. 
Iſajeff den Auftrag; eine Diverfion ‚zu Gunſten ber 
Serbier zu unternehmen. Er feßte demnad am 14. Suni 
mit 7 Bataillons über die Donau, und fhloß am ı6. 
Cladomwa ein, wo 1000 Türken in Befagung Tagen. 
Ihr Widerftand war muthig. Der Sturm, welden 
die Ruffen am 21. wagten, führte zu nichts ; denn fie 
: wurden zurüdgeföhlagen, und mußten wieder auf das 
linke Ufer der Donau. Die ganze Unternehmung, ‚ges 
ring in ihrer Anlage, führte zu Eeinem Zweck. — 

- Endlich hatte der ruffifche Oberfeldherr einen Punkt 
‚zum lbergange der Donau gewählt; er lag gehn Werfte 


*) Man lefe den intereffanten Auffag: Gef ch ich te 
der Ereigniſſe in Serbien inden Jah: 
ren 1804 — 1812, welder im Jahre 1821 vieler 
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unterhalb Salat, nahe oberhalb ber Ausmündung bes 
Pruth. Hier wollte man die Brücke Über den, bei ſechs⸗ 
hundert Klafter. breiten, Hauptſtrom ſchlagen, und dann 
jene große durchſchnittene Infel betreten, welche der 
Czulenetz⸗Arm vom feften Lande trennt, und daher 
Über diefen die zweite Brücfe bauen. Am 21. Juli war 
die Brücke Über den Hauptftrom vollendet; doc konnte 
man den Übergang nicht beginnen, weil das ganze rechte 
Ufer noh unter Waſſer lag. Vierzehn Zage ftrichen 
bin. Man hätte glauben follen, der ruffifhe Oberfeld- 
here werde das Verſäumte durd Einheit und Kraft 

zu erfegen fich bemühen ; um fo mehr, da ihm die. Aus- 
führung eines Hauptſchlages aufgetragen war. Im Wi: 
derfpruche mit diefer Erwartung, theilte er bie bei Gas 
lab verfammelte. Streitkraft in fünf Abtheilungen, 
und zwar: 

Gen. Harting mit 3 Bataillons. 

Sen. Saß mit 12 Bataillons und 5 Koſaken⸗Re⸗ 
gimentern. 

Gen. Platoff mit 6 Bataillons, 15 Schwadro⸗ 
nen und 9 KRofaken » Regimentern. 

Gen. Markoff mit 8 Bataillons und 5 Schwa⸗ 
dronen. 

Sen. Kallibafin mit g Bataillond, 9 Shwadror 
nen und 2 Kofaken: Regimentern. 

Der Letztere war zur Behauptung bes Übergangs 
punktes beftimmt, und follte am linken Ufer naͤchſt Gar 
lag verbleiben. 

Sen: Harting überfchritt am 7. Auguft die Donaus 
brücfe, Tagerte auf ber Infel, und ließ am B. auch 
den Czulenetz⸗Arm überbrücen. Zur Dedung des Übers 
ganges wurde ein Brückenkopf erbaut, und die Brüde 

Öftr. mitit. geitſch. ILL. 1829. D 
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ſich ins Bebirge, und mußte, von ihm angegriffen , Ach 
alsbald gefangen geben. 

Die Schlachten von Winterthur und Zärch 
ſahen PFaumgartten unter ten Scharen tes Vortrabs, 
und bei den gefährlichiten Unternehmungen. Nach der 
Einnahme von Zürd wurde er mit ein Bataillon enter 
zur Srürmung des Albis-Berges beordert, erhielt 
bier eine Schußwunde am Kopf; fein Pferd wurde ihm 
mit drei Bajonetitihen getöbtet, und fo gerieth er im 
feindlihe Gefangenſchaft. Nach feiner Ranctenirung kam 
er nad Sraubündten zur Diviiion des ZME. Linken. 

An dem Tage, wo Hotze fiel, ſtand auch die Di⸗ 
vifion Linken bei Glarus im Gefechte. Die widrigen 
Verbaftnifie, ın welche Las Hokifche Korps nad dem 
Verluſt feines Zeldheren kam, hatten veifen Rüd;ug 
nad Vorarlberg zur Folge. Über ta BanirerJod 
mußte die Divifion Linken ihren eiligen Rüdzug neh⸗ 
men, mo fie, von der Nacht überfallen, mehr ald 400 
Mann verlor, die theils in die Abgründe ftürzten, theils 
erfroren. In Chur angelangt, erhielt Paumgartten ben 
Befehl, die ruffifhe Arrieregarde von Illanz nad) Reis 
chenau zu begleiten, und ward, nad Vollendung diefes 
" Auftrags, im September 1799 zum Majorim Gene 
ralquartiermeifterftabe befördert. 

FMðL. Fürſt Neuß Heinrih XV., welcher im Sabre 
1600 vom FML. Linken das Korps übernahm, fah fi 
zum Rückzuge nad Tirol genöthigt. An dem Gefechte 
Vet Füßen leiftete Paumgartten dem Fürſten die er- 
ſprießlichſten Dienſte, welche derſelbe, vor feinem Ab⸗ 
gehen von dieſem Armeekorps, der beſondern Gnade Sr. 
Majeſtaͤt zu einer außerordentlichen Belohnung anzus 
empfehlen geruhte. | 
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Während des Waffenſtillſtandes wurde Gen. Auf⸗ 
fenberg mit einem eigenen Korps im Vintſchgau 
aufgeftellt, und demfelben der Major Paumgartten zus 
getheilt: Im Dezember diefes Jahres machte er. dem 
Gen. Auffenberg den Vorſchlag, den Feind bei Schuls 
zu überfallen. Bei der glüclichen Ausführung beflelben, 
unter Mitwirkung: des Schweizer Generale Bachmann, 
wurden 1500 Sranzofen und Jo Pferde gefangen. — Die 
Schlacht von Hohenlinden hatte einen allgemeinen Waf— 
fenſtillſtand zur Folge, in welchem auch das Auffenber- 
giſche Korps begriffen war, das nach Botzen verlegt 
wurde. Der franzöſiſche Gen. Macdonald ſtand mit ſei⸗ 
ner Armee in Trient, und verweigerte die Anerkennung 
dieſes Waffenſtillſtandes. Er rückte gegen Botzen, und 
griff die vorliegenden Verſchanzungen an. Paumgart⸗ 
ten begab ſich in dieſem Drange der Umſtände — da 
Auffenberg abweſend war — zum feindlichen Heerfüh⸗ 
rer, und bewirkte, daß er von ſeinem Vorhaben abſtand, 
und die Waffenruhe anerkannte. Nach gepflogener Übers 
einkunft Eebtte Paumgartten nach Bogen zurüd, und 
bemmte, durch lÜberbringung Liefer Veftärigung des | 
Waffenftillftantes, den vom ZME. Baron Hiller bes. 
reitd angeordneten Rückzug. — Die Tiroler Stände, 
unb der Candesgouverneur, — von dem, was Paums 
gartten aus eigenem Antriebe unternommen und mit ſo 
vielem Geſchicke glücklich ausgeführt hatte, unterrichtet, 
— beehrten ihn mit der großen und Eleirfen Landesme⸗ 
daille, und der Bogner Magiftrat mit dem Bürgers 
rechte. — | 

Nach bald darauf erfolgtem Srieden wurde Paum: 
gartten, ald erfter Major , in das Uhlanen-Regi— 
ment Erzherzog Karl überfegt, und kam mir dem⸗ 
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felben nad Polen; we er in tem Lager bei Navarda 
bie allerhöchfte Zufriedenheit bes Erzherzogs Generalife 
fimus einerntete, die fih aud befonters mit tem Se 
ſchenke einer Eoftbaren Repetirsiihr ausſprach, und ibm 
zugleich auch die Erfaubniß erwirkte, den Erzherzog nach 
Ungern begleiten zu dürfen. — Um tiefe Zeit wurten 
Paumgartten fehr vortheilhafte Anträge zum Übertritt 
in ruffifche Kriegsdienſte gemacht, welche aber bei fei- 
ner regen Baterlandsliebe kein Gehör finden konnten. — 

Der Kriegven 1805 rief ihn mit feinem Regimen⸗ 
tenad Italien. Mittlerweile ward er zum Oberftlieus 
tenant beim Negimente Bürtemberg Drag 
ner befördert, Das der Armee des Erzherzogs Johann 
in Tirol einverleibt war ; hei derem Müdzuge Paum⸗ 
gartten in bee Nachhut Eeine Gelegenheit vorbeigehen 
ließ, feinen alten Ruf der Tapferkeit zu bewähren. — 

Die dreijährige Waffenrube durchlebte Paumgart⸗ 
ten bei feinem Regimente tbeild in Ungern, theild im 
Banat, bis ee im Jahre 1808 zum Oberften und 
Kommandanten des neu errichteten 5. Zäger- Bar 
taillons befördert ,— allein beim Beginn des Feld: 
zugs von 1809 wieder zum Genetalquartiermeis 
ſt erſt abe überfegt, und ald Chef deſſelben bei dem erften 
Reſervekorps, unter dem General der Kavallerie Zürft 
Sodann Liedhtenflein, eingetheilt wurde, Diefe wichtige 
und ehrenvolle Ariftellung bekleidete er mit rühmlichem 
Erfolge. Wir finden ihn, in diefem Feldzuge, zuerft 
im Gefechte bei Weinburg, und gleich darauf mit 
glängender Auszeihnung an der Schiffbrücke über die 
Donau bei Regensburg (23. April); deren Ver: 
theidigung vom Erzherzog Karl ihm anvertraut war, 
als gleich Anfangs der früher hierzu beftimmte FM. 
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und unfer Paumgartten wurbe noch befonders, im Sabre 
1826, auch in den fiebenbürgifhen Adelſtand erhoben. 
— Öeine Dienftesgefhäfte und literariſche Selbitbefchäfe 
tigung ließen ibm noch hinlanglih Zeit und Muße, 
feine Thätigkeit aud auf andere Gegenftände zu ver⸗ 
wenden. So bielt er, — als ein erfabrner ReitersDfe 
fjier, — es für gerathen, in dieſer für die Pferhes 
aucht fo vortheilhaften Gegend ein eigenes Eleines Ger 
ſtütt anzulegen, welches, unser feiner verfländigen Leis 
tung, den gewünfchteften Fortgang nahm, und mit 
der Zeit noch belohnende Refultate gegeben haben würde. 
Geine Beförderung zum Zeldmarfhalllieute: 
nant im Jahre 1824 zog ihn aus Siebenbürgen, zu⸗ 
erſt mit der Beflimmung nah Prag, und fpater nad 
Tarnow in Öallizien ; wo fein, durch fo viele Kriegs⸗ 
Satiguen hart mitgenommener, Korper von einer Wafs 
ferfucht befallen wurde, die feiner Xhatigkeit und feir 
nem Leben ein Ziel zu fegen drohte. In diefer Erkennts 
niß, unternahm er im Jahre 1826 die Reiſe nach Wien, 
um allda unter geſchickter ärztlicher Behandlung Hilfe 
zu ſuchen. Allein der Genius, der ihn auf den Schlacht⸗ 
feldern ſo ſchirmend begleitet hatte, wid von feinem 
Krankenbette, und überließ dem Tode feine Beute. — 
Wie gedrängt auch hier des Verſtorbenen Laufbahſ 
zufammengeftellt ift, fo wird doch keinem die uͤberzeu⸗ 
gung entgangen ſeyn, daß der Staat einen eben ſo 
treuen, als geſchickten und tapfern Diener in Ihm ver⸗ 
loren hat; deſſen Verdienſte gewiß niemals verkannt 
worden find, und welche ihm durch die Gnade des Mo⸗ 
narchen, die Achtung der oberften Anführer des Heeres, 
und dag freundichaftliche Vertrauen, welches beinahe bie 
ganze Armee ihm zollte, reichlih gelohnt wurden 
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Paumgartten genoß, bei einem fehr Heinen Kör⸗ 
perbaue, bis zum legten Jahre feines Lebens eine dauer: 
bafte Gefundheit. Sein feuriges, nie ruhendes Auge, 
erhöhte den geiftvollen Ausdruck feiner regelmäßigen 
Geſichtsbildung. — Als ein vorzüglicher Mathematis 
ter und Sprachkenner, überhaupt in allen militäriſchen 
Wiſſenſchaften erfahren, und mit einem eben fo ſchnel⸗ 
fen als überaus richtigen Überblick begabt, hatte er viel— 
fältige Gelegenheit, ſich vortheilhuft auszuzeichnen. Die 
Armee befist vonihmeine Abhandlung über den 
Vorpoftendienft, weldeim Sahre 2802 im Drud 
erſchienen, und auch im Auslande mit Beifall aufges 
“nommen worden ift. Mehrere andere militärifche Abs 
Handlungen find von ihm höheren Stellen übergeben, 
undim Publikum nicht bekannt geworben. 

Seinem Karakter und Temperamente nad), war: 
er leutfelig, freigebig, mäßig,. fröhlich, Teicht auflo: 
dernd, aber eben fo ſchnell wieder verföhnt. Die Wahr- 
heit hatte an ihm einen Verkünder, der ie ſtets un⸗ 
befangen ausſprach. — 

Somit ſey dieſes leichte Gemaͤlde beendet, deſen 
Umriſſe von treuer Hand gezeichnet wurden. — 
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Keiterbeftallung des Kaifers Rudolph I. 

mit Georg Rudolph von Marfchall, auf 

taufend deutfche gerüftete Pferde, vom 20. 
Mai 1598. 


Borwort. * 


Mor Einführung der Pulvergeſchütze bil 
dete die Ritterſchaft mit ihren Knappen bie 


Reiterei der deutſchen Heere. Die Ritter felbit 
und ihre Pferde waren in Eifen, zum Schutze gegen 
Hieb und Stih, und gegen Pfeilfhüffe, gehüllt. Die 


‚ Zanze, das Schwert, die Streitkolde und der Streit- 


hammer waren die Angriffswaffen ber Ritter; der 


Schild vollendete die Beſchützung des Geharnifchten. 
Ein hohes, ftarkes, fchwered Roß trug die gewichtige 
Laft, und war durch diefe fowohl, ale durch den eige⸗ 
nen Bau, zu ſchnellen Bewegungen wenig gefhidt. 


Die Knappen waren leichter beritten, und entbehrten 


der Lanze. — 
In der erften Epoche nad Erfindung des Pulvers, 
ober eigentlich erft nach der bäufigeren Einführung der 


*) Dieſem Bormworte wurde Hoyer treffliche Ge 
fhihte der Kriegskunft zum Grunde gelegt, 
und die in dem erften Bande des Werkes vertheilten, 
die Deutfche Reiterei jener Zeit betreffenden, Angaben 
bier kurz zufammengeftellt. 
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Pulvergefhüge und deren Gebrauch in offener Feld 
ſchlacht, —im fünfzehnten Jahrhunderte, 
traten zuerft bei dem Sußvolke, und dann auch bei ber- 
Heiterei, bedeutende Änderungen ein. Die Reites 
rei zerfiel nunmehr von felbft in die ſchwere, aus 
den Lanzen ber Nitterfchaft gebildete, und in die Teiche 
te. Die Ritter anberten damals noch wenig an ih⸗ 
ren Schutz⸗ un) Trug: Waffen; „obwohl die erfteren 
nicht mehr gegen Büchſenkugeln ſchützten, die legtes 
ven, mit der ganzen Ausrüftung, wenig zu den fehnels 


len Bewegungen taugten, welde die neue Art der 


Kriegführung nöthig machte. — Die leichte Reis 
terei beftand aus den Schützen zu Pferde, die 
dritthalb Fuß lange Seuerröhre (Arkebufen oder Hafen) 
führten, — mit eifernen Hüten, und drahtgeſtrickten 
Panzern über lederne Koller, gededt, und mit leich⸗ 
ten Pferden beritten waren. Ihre Verwendung waren 
Streifzüge, Patrullen, Vorwachen, und Unterftügung 
der ſchweren Neiterei bei den entfheidenden Angriffen 
in der Schlacht. | | 

Sn jener Epoche wurden ſowohl leichte als ſchwe⸗ 
re Neiter noch von den dem Staate lehenspflichtigen 
Vafallen dem Heere zugeführt. Der Ritter bot- bie 
ſchuldige Anzahl von Reitern aus feinen Unterthanen 
auf. Die Schügen aber wurden auch wohl aus frems 
den Söldlingen, die den Krieg ald Gewerbe trieben, 
aufgebracht. Im Jahre 1445 gab Karl VII., König 
von Frankreich, mit Errichtung feiner Ordonnanz⸗ 
Kompagnien, dad Beifpiel einer ftebenden Reis 
terei, die auch in Frieden vollzählig erhalten wur: _ 
de. Bald darauf entftand in Ungern, burch das Auf⸗ 
gebot des zwanzigſten Mannes der ftreitfähigen un: 


adelichen Bevölkerung , die leichte Reiterei der Hus 
faren. 

In der eriten Hälfte des ſechzehnten 
Kahrbunderts wurde die Reiterei nach einem- feften 
Spfteme in die ſchwere: die völlig geharniſchten, und 
auf bedeckten Streithengften reitenden Klraffiere, 
— undin dieleihte: die Schützen und Arke⸗ 
bufirer zu Pferde, die albanefifgen Rei 
ter, Ötradisten, u. f. w., — eingetheilt. Man 
bildete fie Anfangs in Kornetten oder Kompags 
nien. Unter Kaifer Karl V. wurden. jedoch bereits 
die, früher feltenen, größeren Körper, oder von Reis 
terobriften angeworbenen Regimenter von Zaufend, 
und aud wohl noch mehr, Neitern allgemeiner. Bor 
diefem Kaifer, beftand eine Kompagnie gemifcht aus 
Küraſſieren, Schügen und leichtbewaffneten Knechten. 
Karl aber lich die Schüßen eines Regiments in bes 
fondere Fahnen oder Kompagnien vereinigen, welde 
unter dem Oberften bed Regiments ftanden, aber eigene 
Hauptleute hatten. Der Stab eines Regiments 
bildete fih aus dem Oberften, Dberftlieute 
nant, und den unteren Chargen der Wacht, Pros 
viants und AuartiersMeifter und Mufters 
ſchreiber, — jene der Fahne oder Kompagnie 
aus dem Rittmeifter, Lieutenant, Fähn⸗ 
sih, Raplan, Fourier, zwei Trompetern 
und einem Pauker, einem Rottmeifter über jede 
fünfzig, — einem Hufſchmidt, einem Büch⸗ 
fenmader auf jede hundert Pferde. Der Oberft er: 
bielt damals monatlid) 4oo, — der DOberftlieutenant 
100, — ber Mufterfchreiber 24, — tie übrigen oben⸗ 
genannten Parteien des Regimentsſtabes 4o Gulden 
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Gehalt. Der Rittmeifter empfing für jeden, in ſei⸗ 
ner Sahne wirklich dienenden Reiter monatlich. einen 
halben Gulden, und fein Gehalt wuchs oder fiel alfo 
mit deren Zahl. Der Lieutenant erhielt 4o, der Faͤhn⸗ 
‚ri 50, der Kaplan und Fourier, fo wie der Trom⸗ 
peter und Paufer, jeder 26, der Nottmeifter 25, 
der Hufſchmidt und Büchſenmacher 22, der Küraffier, 
mit Einfluß des Pferdeunterhalts 24, der Spieß⸗ 
junge oder Knecht 14, der Schüße 12 Gulden monat: - 
lihen’Sold. — Dem Oberften wurden acht, dem Oberft: 
fieutenant und jedem Nittmeifter zwei Trabanten, 
einer monatlich mit 8 Gulden, bezahlt. Zur Fortbrin⸗ 
gung des Gepäces und der Fourrage wurde für zehn 
bis zwölf Neiterpferde ein vierfpänniger Wagen | 


‚gehalten: - 
- Die (were deutſche Reiterei, — Lam 
zen, Spießer, Küraffiere, — trug vollen 


Harniſch vom Kopf bis zum Fuß, und war mit Lanze, 
Degen, zwei Piftolen mit Radſchlöſſern, und einem 
Kolben oder Streithammer bewaffnet. Sie ritt ſtarke 
geharnifchte Pferde. — Die Schügen, oder Rin⸗ 
gen Pferde, Hakenſchützen, Arkebufiere zu 
Dferde, Karabiniere, waren nur mit Pidel- 
bauben, Bruſt⸗ und Nüdenharnifh, Panzerärmeln 
und Blechhandſchuhen gefhüst. Sie trugen die unter 
fih durch Länge und Kaliber des Rohres unterfchiedes 
nen, dur ihren Namen fon bezeichneten, Gattuns 
gen von Yeuergewehren, dann eine oder zwei Piftolen, 


und einen nicht allzulangen Degen. Ihre Pferde war. 


ren ungebarnifcht, und von leihtem Schlage. Die Stras 
dioten, oder albanifchen und epirotifchen, leichten Dei: 
ter faßen, auf türkifhen Pferden, waren auch türkiſch 
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gefleidet, nur leicht gepanzert, und führten eine ;wölf 
Fuß lange Pide, einen breiten Eäbel, und am Sats 
tel Bing die Streitkolbe. 

Sn der zweiten Halfte des ſechzehnten 
Jahrhunderts, und zu Anfang bes fiebzcehn- 
ten, ging allmahlid eine große Veranderung in der 
Rüſtung und Bewaffnung der Reiterei vor fi. Die 
ganze wurde abgeihafft. — Eine eigene Gats 
tung: der deutſche Reiter, entfiand, indem bie 
Niederländer in Deutſchland halbgeharniſchte und leichte 
berittene Reiter anwerben ließen, welhe in dem Kate 
pfe genen Spanien große Dienite thaten. — Unter 
Sailer Marımilian IL harte ter Oberft eines Reis 
ter : Regiments die Verpflichtung, eine vertragsmälfige 
Anzahl Reiter anzuwerben, die durdhaus vom Adel 
ſeyn mußten. Diefe ſchwere Keiterei war zum 
Theil nod mit Lanzen, zum heil aber nurmit Des 
gen und Piitolen bewaifnet. Jeder folder Reiter 
hatte einen Knecht, der nur balbgeharnifcht war, und 
ein langes Feuerrohr mit einem Radſchloße führs 
te. Die Lepteren bildeten die leichte Reiterei bes 
Korps, und Eamen den fogenannten deut ſchen Reis. 
gern im niederlandifhen Solde, an Rüftung und Bes 
waffnung ganz glei. Man fand jedoch in der Folge 
diefe Vermiſchung der verfchiedenen Neitergattungen 
unbeyuem und nachtheilig, und fahied diefelben in bes 
fondere Kompagnien ; fo daß jene der Küraſſiere bei hun⸗ 
‚dert, die der leichten Reiter nur fünzig oder fechzig 
Pferde zählten. — Die Harnifhe wurden damals dis 
fer gefchmiedet, fo daß fie einen Piftolenfhuß aushals 
ten Eonnten. — Die Karabiniere hatten Musketen⸗ 
ähnliche Röhre, und wurden ald Scharffhügen oder Jar 


... 3 10008 ' 


ger zu Pferde gebraucht. Sie luden Karabiner und Pie 
itole, welche mit Radſchleiſern verſehen waren, bereits 
mit Patronen. — 

Gegen Ende des Jahrhunderts ſetzteen man ganze 
Korps, größtentheils ungepanzerter, Infanteriſten auf 
Pferde, bewaffnete fie mit Muskete und Schwert, und | 
ließ fie bald wie die Karabiniere zu Pferd, — bald 
abgefefen wie das Fußvolk fechten. Sie erhielten den 
Namen Dragoner. Die Erfceinung und der Ges 
brauch diefer reisenden Infanterie fiel in den 
nämlichen Zeitpunkt, in welchem man die Lanze bei 
der Reiterei ganzlich entfernte, und die bisher noch Bes 
fbandenen Speerreiter oder Lanziers endlich 
auch in Rüraffiere umwandelte. Diefelesteren wur⸗ 
den nun im Gebrauche bed Degens und der Piflole, — 
des Rarabinier und Arbebufierer.außerbem im 
der Fertigkeit geübt, ihre Feuerröhre in den verſchie⸗ 
denen Gangarten des Pferdes zu laden, und nad) als 
Ien Seiten treffende Schüffe abzufeuern. Der Dragor 
ner follte befonders den ganzen Snfanteriedienft ſich 
eigen machen; das Reiten, das ſchnelle Auf und Abfi- 
ben, mußte fleißig mit: dieſer Truppe geübt werben. 
— Bei allen diefen Neitergattungen wurden gegen 
Ende diefes Zeitraums aud) die früher fehr vernach⸗ 
(äffigte Unterweifung und Übung in den, durch die neue 
Art der Bewaffnung und des Gefechtes noͤthig gewats 
denen, Wendungen und Bewegungen, ſowohl einzeln, 
ald in Reihen, Sliedern und ganzen Gelgmabern, 
mit Eifer betrieben. — 

Ahle Reitergattungen in diefem Zeitraume fetten 
fi, bei Paraden, ſchwadronenweiſe in Vier 
ecke auf, deren Breite und Ziefe gleich war. Bei An 
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tretung des Marſches brachen fie in Halbe Glieder ab. 
In der Schlachtordnung ſtanden fie entweder in 
gefchloifener Maſſe, wie bei Paraden; oder fie öffneten 
fi in Rotten und Gliedern, fo daß ein Reiter immer 
von feinem naͤchſten Kammeraden, auf allen vier Sei⸗ 
sen gleich weit, — nad Befehl, vier, acht oder zwölf 
Schritte, — entfernt war. Die Schwenkungen 
wurden entweder mit Gliedern, oder in ganzen Mafs 
fen ausgeführt. — Zum eigentliden Angriff wurde 
jede Truppengattung verfdieden, fo wie es die ihr ei⸗ 
genthümliche Bewaffnungsart forderte, aufgeftellt. Die 
Speerreiter oder Lanzenträger ftellten ſich in 
Abtheilungen von dreißig bis vierzig Pferden, und mit 
. ein. oder zwei Gliedern, — oder auch in mehreren 
Gliedern hintereinander, doch mit Zwifchenräumen von 
vierzig Schritten. Während das vorderfte Glied atta« 
kirte, rückten die übrigen langfam nad, und ſchickten erſt 
dann, wenn das erfte, oder mehrere der vorderen lie 
der den Anfall ausgeführt, ihre Tanzen gebrochen, und 
durch Rechts» und Linkd-Abreiten das Feld geräumt hats 
ten, ebenfalls, Eines nad) dem Andern, zum Angriff. 
Doch in der lekten Zeit vor ihrer Abſchaffung hatte 
: man eben begonnen, die Lanziers in Abtheilungen von 
fünf aufgefhloffenen Gliedern zu ftellen. 

"Die Küraffiere, mehr zur Vertheidigung als 
Rückhalt des Heeres, oder zur Neferve und Unterftüs 
Bing ber leichten Neiterei beftimmt, ftellten ſich zum 

wirklichen Gefecht auch nur defenfiv, nämlich in tiefe 

Shwadronen, — Maffen, — die gegen die An⸗ 
griffe der fie umfchwarmenden, feindlichen leichten Meite: 
rei auf allen Seiten Fronte madten. Sie erwarteten 
den Angriff feindlicher Teichter Reiter meiſtens fiehen« 


ben Zußes, und wendeten ihre Waffen vorzugsweife 
gegen deren Pferde. Auf Infanterie attakirten fie im 
Zrabe. Küraffiere gegen Küraffiere ſchickten einander 
Heine Abtheilungen entgegen, bie fo lange ſcharmutzir⸗ 
ten, bis mit immerwaͤhrend vorgeſchickten Unterſtützun⸗ 
gen endlich die ganzen Korps ins Gefecht verwickelt wa⸗ 
ren. — Die Karabiniere fochten mit geöffneten 
Gliedern, ſo daß, wie bei dem Fußvolke, das vorderſte 
Glied ſich nach dem Abfeuern durch die Zwiſchenraͤume 
zurücdzog, und als hinterſtes Glied, um ruhig zu las 
den, wieder aufftellte. — Die Dragoner kaͤmpften 
bei den Deutſchen damals nicht zu Pferde, fon- 
dern, nachdem fie im fo fhnellen Roßeslaufe, ald die 
Umftande eben forderten, den Punkt erreicht hatten, 
auf welchen: fie thätig wirken follten, fprangen fie von 
‚ den Pferden, die gekoppelt, und den beftimmten Waͤch⸗ 
tern übergeben wurden. Dann formirten fie ſich ſchnell 
in Rotten und Glieder, und fochten dann ganz wie 
das übrige Fußvolk. — 

Das nachfolgende Aktenſtück vom 20. Mai 1508 
enthält über die damalige Einrichtung der deutfchen 
fhweren Reiterei fehr intereffante Angaben, Es vers 
breiter fich über Anwerbung, Rüftung, Bewaffnung, 
Eintheilung, Bezahlung, Mufterung, Disziplin, Krieges 
zucht, Rechtspflege, Lagerordnung, Waddienft, Ge: 
fehte, Verabſchiedung, u. ſ. w., eines von Georg 
Marfhalt damals für den Kaifer errichteten ſchwe⸗ 
en Neiter-Regiments, und dürfte daher dazu dienen, 
einige ber vielen Lücken auszufüllen, welche in unferer 
Kenntniß des Kriegswefens jener Zeit bis jegt noch des 
fanden haben. J. B. S. 


Bir Rudolf der Andre von Gottes guaben Ehrwähles 
ter Römifcher Kayſer et caet. 

Bekennen Diientli und thun Rund Menniglichen, daß 
unfer und des heiligen Reichs Rotturft, daß bey Itzigen 
gefärlihen Etande, und dem zwifchen uns und dem Erb⸗ 
feinde riftliiden Namens, dem Türken, Cominuirenden 
Dffnen Kriege zu Deffendteung des Neichs und unferer Kö⸗ 
nigreihe nnd Landen, fonderlich der bedrängten Kron Huns 
garns und Chriſtlichen Unterthanen, off das forderlichfte wies 
der mit einer Stadlihen Anzahl Kriegesvolt zu Roß und 
Fuß gefaft zu machen und in AnzugE zu bringen. Das wir 
Demnach in gnädigfter Betrachtung dee Ehrbarkeit und Kries 
gederfahrenheit, Auch des Nedlichen dapfferen gemüths Un⸗ 
fers und Des Reichs Lieben getreun Georg Rudolff 
Marſchalch, gleichefals Auch auf das gnedige Vertrauen, 
fo. wir in feine Perfon ftellen,, zu einem. Obriften über ein 
Zaufend teugfcher gerüfter Pferde Angenommen und veftellt, 
und uns hierauf nahfolgender Beftallung verglichen haben. 

Nemblich das ehr je alsbalden berührte Ein Tauſen⸗ 
de Reutter, — welche Alle und Jede Inſonderheit nur wols 
geübte Reyſigeknechte, mit tauglihen Pferden und Rüftuns 
nen. Alf wol bedediten fhurz und Ermeln, Kragen, Rüd, 
Krebs, Haud: und HauptsHarnifch, dar Zu mit ſolchen gu« 
ten Septenwehren und Stedern , deren fie fih zum Ernſt 
gebrauchen können, und infonderheit Jeder zum wenigften 
mit zweyen gerechten Seuerfchlagenden Püchſen, gefaft und 
verſehen fein follen, — in aller Eyl werben, förderlich in 
Bereitfchafft bringen, und Damit off den legten nechftkoms 
menden Monats Juny Alten Salenders in unfer Stadt Ol⸗ 
müg in unferen Marggrafithpumb Mähren, dahin Im und 
den Reuttern hiemit der Mufterplag benent fein fol, Zur 
Muſterung zugleich erfcheinen, und Folgends Unß und dem 
heiligen Reich 3 Monat lang, Jeden Monat, dem alten 
Kriegsbrauh nah, 30 Tage gerechnet, die nechften nad) 
einander, — So wohl au hernach, fo lange wir Ihr bes 
durffen, ohne einige wiederrede, und ohne fernere neue Be⸗ 
handlung, die etwa der Obrifter,, oder feine underhabende 


Befheligshaber und Mitreuter fuchen und pretendiren möch⸗ 
ten , mit: völliger :oder getheilter Anzahl, wieder gedachten‘ 
Erbfeind der Ehriftenheit: dem Türken und feinen Anhang; 
getreulich, Redelich und auffrichtigk, unferm in fie gefegtett 
gnedigen Vertrauen nach, dienen. | 

:- Da wir Aber diefer Neutter Innerhalb oder vor Auf 
gang der 3 Monat nicht bedurfften, und fie beurlaubet wur: 
Den, Remlichen im erften oderim Andern Monat, nad) Bers 
(heinung-vieler oder wenig Tagen, So follen ihnen nicht® 
defto minder die Drei Monat für vol bezahlet, aber doch der 
Abzug darin gerechnet fein. Im Fal fie aber im dritten Mo⸗ 
nat beurlaubt, Es fey früe oder fpat, So fol ihnen der 
Abzug zufampt den Jetzt bemelten drei Monatfolde gereicht 
und bezahlet werden. 

‚Würden wir dann fie, die Reuter, über die mehrbes 
rürten Erften 3 Monat, lang oder Eurz, im Dienft erhals 
ten laſſen, follen fie auch, off diefelbe ganze übrige Zeit, 
bis zu ihrer ordentlichen Abdankung, Allermaffen wie vor⸗ 
hero mit der Pflicht und Eyde, den ſie bei der erften Mus 
fterung unß und dem heiligen Reich werden thun, auf diefe 
Beftalung und Artikelsbrief verbündtet fein; wie ſolchs An 
im felbft Krieges Brauchigk if. 

Und follen diefe 1000 Pferd in Vier fahnen, Nemlich 
ein Zeder 250 Pferd, getheilet werden. Darauf fie auch der 
Dbrift mit guten erfharen NRittmeifter vorfehen ſoll. 

So bewilligen wir ander den 1000 Reuttern‘, und off 
Feine weitere oder höhere Anzahl (fo gleich etliche Pferde 
darüber in Mufterung paflirt werden follen) Auf Jedes ges 
rüftete, doch Allein in der Mufterung gut gemachte Pferd, 
den gebräuchigen Rittgulden, dem Nittmeifter bezahlen zu 
laſſen. 

Mehr ſollen alwege über 50 gemuſterte Neiſige Pferd 
ein Rottmeiſter gehalten, und demſelben von Jeden gemu⸗ 
ſterten Pferd, ein halber, und Alſo von Allen 50 Pferd 
35 fl. Monatlichen paſſirt und gut gemacht werden. 

Gleichfalls Follen Ihn auf ı2 Pferd ein gerüfter Was 
gen mit guten 4 Roffen gemuftert, Auch Allemege auf Je⸗ 
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den wo nicht zwey, doch ein guter feuerſchlagendetr Dup⸗ 
pelbaden oder Mufchketen, mit fammt zweyen Kuebelipies 
ſſen gehalten werden , und dann auf folden gemufterten War 
gen wollen wir. monatlihen Pafliren 24 fl. 

Item ſollen auf 12 Pferde ein Troßklepper gemuſtert, 
und darauf Monatlich 6 fl. paſſirt; doch ſo weit dieſelben 
in Muſterung vorgeſtellt werden. 

Ferner bewilligen wir in gemein auf Jedes in der Mu⸗ 
ſterung gut gemachte Pferd Zu Monatlichen Beſoldung 
12 fl. 

Und dann noch auf Jedes ſolch Reiſigk gemuſterte 
Pferd Zu einer Zubuß einen halben Gulden. 

Und letzlich, wollen wir auch unter Jeden Fahnen 
Nachfolgende Embter und Vorttel, Alß Nemlich 
Auf einen Leutenant 40 fl. 

Auf feine 2 trabanten, Jedem 8 fl., thut 16 ſ. 

Auf einen Fehnrich 40 fl. 

Auf 2 trommeter, Jeden ı2 fl., thut 24 fl. 

Auf ein Feld: Predicanten 18 fl. 

Auf einen Zeldfchreiber ı2 fl. 

Auf einen Wagenmeifter ı2 fl. . 

“ Auf einen Feldeicherer 12 fl. 

Auf ein Forier ı2 fl. / 

Auf ein Sattler 6 fl. 

Auf ein Scloffer ı2 fl. 

Auf ein Schmitt ı2 fl, 

Auf ein Plattener ı2 fl. 

Auf ein Dollmetfcher ı2 fl. 

Und dann Auf einen Wagen 24. fl. Reinifh, Zu 18 
Pagen oder 60 Kreuzer, Alf über fold und forttl obftehegs 
der maßen, Aus der jungft zu Regenßpurgk von des Heili- 
gen Reihe Churfürften, Zürften und Stauden bewilligten 
Contribution , durch unfern und. des Reichs Hiezu verord⸗ 
neten Pfennigkmeifter zu machen, und die Münze im Felde 
und heroben, wie fie in dem fränktifchen Kreiß gang und 
gibig, Als nemlich, den Reichöthaler per 72, den Ducaten 
zu 116 Kreuzer, und alfo die Anderforten erlegen und dar: 


geben ‚lafien.. Da ihnen aber in Hungern, an ihrer Bezah⸗ 
lung zu Hunugerifche Münze gereicht murde, folle ihnen Auch 
200 hungrifhe Denar vor ein Thaler 0d 72 Kreuzer ‚Ans 
gefchlagen, Und da fih Grafen und Herrn, aus dem Reich 
Darunter werden befinden, Einen jeden nad gelegenheit 
son 40 bis auf 50 fl. zum Borttel gegeben werden. 

Damit nun der Dbrifte hierauff die Werbung vornehs 
nıen, und. die Anzahl Reutter zu rechter Zeit zufammen brin⸗ 
gen ˖könne, wollen wir ihm, zum Antritt, und nad) Gelde; 
einen ganzen Monatfold famt dem Wagen und Troßgelde, 
Als nemlih Jedes Pferd in Allem ı5 fl. Reinifh ohne 
Alle Ander Borttel, Auszulegen verordnen, mit welchen 
Die Reutter auf den beftimmten Mufterplag zu reutten ſchul⸗ 

Dig? fein follen, 

| Und wenn fie beifammen, follen fie von unfern und 
Des Reiche Commissario über 7 tage auf dem Mufterplag 
ungemuſtert nicht aufgehalten werden; Da fie Aber, über 
Zuvorfiht, ohne ihre VBerurfahung, lenger von uns aufges 
halten wurden, folle ihnen nach VBerfcheinen der 7 tage, der 
Monat angehen, und nad dem Mufter » Regiiter, wie fol- 
ches hernach aufgerichtet, und.gut gemacht werden, 

Nachdem auch bishero die erfahrung geben, daß fi 
Die Reutter vor der Mufterung allerley Muthwillen, free 
vel und ‚gewalttgätigkeiten undernehmen und gebrauden, 
So folle unfer Dbdrifter und feine untergebene Ritmeifter, 
in allemege dahin trachten und darob fein, wie fie dergleis 
hen ungepür verhütten und Abfchaffen Eönten, und follen 
fie auch die Reuter Zu gezibmender Zahlung haben. 

Wan dann unfer, und des heiligen Reichs erweleter 
Commissari die Mufterung auf den beitimmten Tag begehs 
ten, und die Reuter zulegen feyn werden, Sollen fie ſol⸗ 
cher ordentliher Mufterung unmeigerli und ohn einige 
dificultät oder Disputat, welches nen keineswegs zuges 
laſſen feyn fol, Statt thun, der Obriſte und Nitmeifter, 


So wohl Andere Befhelichsleutte und mitreutter, Auh 


umb etlicher mängelnden Pferde oder Befheligshaber wils 
Ien, diefelbe aufzuziehen keineswegs zugeben, Condern fie 


% 
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viel mehr ſchuldigt fein, Die VBorhandenen muftern, und 
angebührende ortt kegen dem Feind fahnenweiß, und wie 
es die gelegenheit giebt, fortfhüeren zu laßen. 

em weil das Rottmeifter : Gelde den Rottmeiftern 
Darumber zald und geben wurde, das fie fhuldig follen 
fein, die Geteifigen, neben den Andern Befhelichs⸗Leutten, 
in guter ordnung und Regiment zu halten, So fol dem: 
nach jeder Nitmeifter ſchuldigk fein, das NRottmeiftergelde 
ordentlich unter feinen Bahnen auszutheilen, und alte wege 
über 50 Pferde ein Rottmeiiter zu ordnen, und davon fie 
zu underhalten, auch denfelben Namhaftigk zu machen, da- 
mit fie denfelben, wo es von nöthen und fo oft Rotten 
weiß von Fahnen Auffzüge oder Wacht verſchükt werden, 
Ihr auffeben Haben zu Teiften. 

tem Ed fol auch der Rottmeifter mit feinen gugeord: 
neten 50 Pferden ordentlih nach einander im Mufterregis. 
flee verzeichnet und gefchrieben werden, und ja einer nad 
dem Andern mit Demfelben in der Mufterung durdeeitten. 

Dieweil denn auch die langen Reigen, im ganzen Eriegds 
wefen auß vielen urfachen befhwerlih und nachtheilig fein, 
fo fol kein Herrn. oder vom Adel über 6 oder 8 pferde yals 
firt und gut gethan werden. Es wehre denn, daß etwa 
ein Stadelich vermögender Vaſſal, Herr oder vom Adel, 
mit einer mehreren Anzahl ganz wol Staffirt und ausges 
rüft, in der Mufterung erfchiene ; demfelben mögen die 
Mufter Commissarien etliche Pferde wohl weitter paſſiren 
laſſen. 
Item es follen auch die Obriſten und Rittmeifter nicht 
geftatten, und auch von und durchaus verboten fein, daß 
ſich ihrer viel in einer Neige zufammen fchlagen, und eine 
Namens in der Muftsrung durchreiten. Sondern es foll Je⸗ 
der ſelbſt mit feinen Tauff: und Zunamen und feinen Pfer- 
den ordentlich in dem Mufter: Regifter vorzeichnet fein und 
durchreitten. 

Item, Es ſoll auch under dieſen Reutten, Einem 
Jeden Herrn oder von Adell, ſo 6 Pferd hat, nicht mehr 
denn ein Junge, der aber nur 3 oder 4 Pferde hat, kein 
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Jung gutgemacht werben; da auch either fhon mehr dei 
6 Pferde hat,'Tol ihm demnach nicht mehr denn ein Junge, 
welcher aber völlig über 12 Hat, 2 Jungen paſſirt werden. _ 
—Ittem, Ein jeder Here oder Jungker, fo 6 Pferde oder 
darüber Hat, fol darunter eln Knecht mit einem langen 
“oder archibufer Rhor geftaffirt haben, der zu Noß damit 
umgehen, und fich deifen vor dem Feinde gebrauchen kann; 
Bieweil ſichs befunden, daß folhe Rohr dem Kriegswefen, 
und den Renttern ſelbſt, in viel wege vorm Feinde zu gu— 
ten kommen. 
tem, Es ſoll nad Vorſcheinung der beſtimpten erſten 
Muſterung, daruf ſich Jedweder mit den feinen Zu erfcheis 
nen gefaßt machen follen, den nachkommenden Neuttern 
Feine Nachmuſterung geftat, noch wir des Anritts : Geldes, 
‘oder anderer Anforderung halben, an fie gehalten fellı; Es. 
bett fih dann einer auß ehrhaften wiffentlichen Urſachen 
aufhalten oder Säumen müßen. 

Item, Es ſollen der Obriſte und Kittmeifter vermöde 
dieſer Ihrer Beftallung ſchuldigk fein, Pferd zu werben, und 
Ins Regifter und in die Mufterung zu bringen; da Der 
Jungker oder Herr nicht felbft perfönlic im Felde gegen- 
waͤrtigk ift, noh die Pferde unter keinem fremden Namen, 
and dem fie nicht eigendlichen zitgehören, durchreitten laffen. 

Sem, Diemeil es auch Izo auffömpt, das. edliche 
Herten oder Junkern Ihre Pferde unter die fahnen fchrei» 
ben laßen, und doch mit Ihrer Perfonen nicht mit einem 
‘oder zwei Eleppern, die fie vorgebent übrig haben, freu 
und niemand untermorffen fein wollen ; daraus denn aller: 
ley Urigelegenheit, Ungehorfam und Unordnung im Kriegs: 
weſen und vor dem Feinde erfolgen, zuimaln, daß ſolche 
Leutte niemandt gehör geben, und allein, wie ſie gelüſt, 
than und reitten wollen; demnach follen die Obriften und 
die Rittmeifter feinen Herrn, noch vom Adel, unter ihren 
Reuttern geftatten, Die nicht gleich andren im Negifter ge: 
ſchrieben, und mit pflihten und gehorfam zur Fahnen ver: 
bunden fein. 


Item, Es ſollen die Rittmeifter, So viel Ihnen mögs 
Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. IL. 
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lihen, er JReutter auf denen vom Adel, und nit von 
Einfpennig Knechten, bewerben. Es follen auch derfelbigen 
in der Mufterung Eeine lange Neige, Sondern allein et 
lihen Alten verdinten und bekannten Knechten, auf befons 
dere beförderung und Anhalten des Nittmeifters, edliche 
wenige Pferde nach ermeflen des Commissarı gut gemacht 
werden. 

So bald nun die Mufterung allerding verricht und 
vorüber fein wird, folle dem Obriſten, Rittmeiftern und 
allen Mitreuttern, durch unfern und des Reichs Pfennig» 
meiſter, auff die Hand ein gang Monatfold, ads nemlich 
12 fl. auf ein Jedes Neifiger in der Mufterung gut gemachte 
Pferd, famt der Zupuß, dem Nitgulden, auh Wagen, 
Troß, Rottmeiftern und andere Vorttelgeld , wie es diefe 
Beſtellung und Mufterung mit fi bringt, in der Münz, 
wie obſtehet, gereichet und bezahlet werden. 

Item warn Die Mufterung vorüber und verricht fein 
wird, Söllen die Neutter alsbald uffziehen, und die or 
dentliche ftraßen, Die fie gefchicft werden, in Ans und Abs 
zugE halten, und 3 od 4 teutſcher meil weges eines tag, 
nach gelegenheit des weges, ziehen, und den fünften flille 
liegen. Wenn fie aber ſolchen nicht nachkommen, und unter 
weges fih ınuthwilliger weiß fäumen würden, follen fie 
Denfelben Verzugk nen durch unfere Commissarien nnd 
Pfennigmeifter abkürzen zu laſſen fchuldigE und verbuns 
den fein. 

tem, der Obriſte und Rittmeifter ſoll nicht Macht 
haben, ein oder mehr Reutter zu beurlauben oder abziehen 
laſſen, ohne des Genexal⸗Feld⸗Obriſten Vorwiſſen und Bes 
willigung, — viel weniger neue Ankommende Reutter an⸗ 
zunehmen und unter die Fahnen zu ſtellen. Wo aber der 
Obriſte und Rittmeiſter, mit vorgehenden wiſſen und bewil⸗ 
ligung, viel oder wenig Reutter, Zu erſetzung der Ankom⸗ 
menden, unter ſein fahnen und befehlig bringen würde, 
So ſoll er ſolches dem Commissari oder Muſtermeiſter an⸗ 
deuten. 

Item, Es ſoll auch keiner, bey den Pflichten, damit 


ee Unß und dem h. Reich vermögg dieſer Befallung, zu⸗ 
‚gethan iſt, und bey feinen Ehren, in der Mufterung und 
ſouſt, Fein knecht, Pferd, harniſch oder andere Rüftung bey 
Andern entleipen, und durch die Muſterung bringen, noch 
‚einge dem Andern leihen; Sondern ein Jeder fol vor ſich 
ſelbſt völlige uud Notturftig vorſtehen ynd gerüft ſein, 
auch anf Zuge und Wachten ſich aller derfelben ehren 
uud Rüftung wie er darin In der Mufterung exfchienen, 
gu gebrauchen, und die zu-führen ſchuldigk fein; ‚und da 
einer oder mehr hierüber fich vergeifen würden, die fol 
len Ire beftallung verwirkt haben, und darüber geftrafft 
werden. u Er . 

tem, mo einer oder mehr fein Anzahl an gutten Was 
gens Pferden in der Mufterung nicht hätte, fo fol ihm fo 
viel an dem Wagengeld durch die Commissarien abgezogen 
werden. Wo Auch einem eines gd. mehr wagenpferde erles 
gen oder abgehen, So foll Ar diefelben alsbald zu erftats 
ten ſchuldigk fein. Welche aber vor dem Seinde erfchöflen 
oder umblommen wurden, die follen denfelben Monat vor 
gut paſſirt, und hernad ohne weitter fall erftatt, — da 
aber nach aufgang des Monats die Erftattung nicht bes 
ſchehe, ferner auf diefelben nichts gut gemacht, noch be: 
zahlt werden. . 

Sem, Da einer oder mehr auß folhen Neiflgen ers . 
kranken, oder fonften nach kriegsgebrauch dieſen Zuge auf 
Befelch des Feld: Obriften, oder welcher an deffelben ſtadt 
befehlig Haben, Sich gebrauchen laßt, und In ehrlichen fa: 
chen vom Feinde gefangen würden, der oder diefelben fol 
len monatlichen , fo lange man im Felde Tieget, wie die ge⸗ 
funden gehalten, doch Tollen Fre der Krank und Gefange⸗ 
sen Pferd und Rüftungen vollkömlichen mit hauben und 
Handſchuhen Fed Zeit in der Muſterung, durchgeführt, und 
die kranken als bald, unter oder nach der Mufterung, in 
Iren quartier befichtiget werden. - 

Da aber einer oder mehr unter Diefen Reutterknechten 
oder Pferd vom Feinde erfchoflen und erlegt würden, oder 
fonften auß wiffentlichen unfal abginge ; &o fol daſſelb alß⸗ 
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bald unfer And des Reichs Commissarien, oder wer Die: 
Ten befeldh haden wird, von den Rittmeifter bei den Pflich- 
ten angezeigt werden, und der Herr, oder von Adel, fig in 
einem oder zum. längften anderthalb Monden mit andern 
Knechten oder Roffen gefäßt machen, oder es fol denen 
die befoldung darauf nicht mehr bezahlt oder paflirt, — 
wie in gleichen denjenigen, fo ihres Käftenfegens, Plün⸗ 
derns, Raubens, und eigenen Geſuchs wegen niedergelegt 
oder gefangen mürden, die ? Zelt ihres Abwefene nichts ſoll 
gut gemacht werden, 


-WDie Zertfegung felgt.) 
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297. D; meiſten Menſchen üben. mehr, Dos Gedaͤchiniſ 
als den Verſtand. Sie bleiben bei dem, HGrundſatze ſtehen, 


ohne feinen Geiſt zu ergründen. Wenn‘ dann Fälle’ eintre⸗ 


ten, die ſich unter mehrerlei Anfichten „eurer Beurtpeilung 
darstellen, fo Drängen fich ihrem Geiite, oder. vielmehr iprem 
Gedägtniffe, eben fo viele durch Tradizion. empfangene 
Regeln zugleich ‚auf, unter welchen fie nicht zu. wählen wifs 


fen, und aus Verlegenheit entweder kene befgigen,, oder 


eine ſolche zum, Reitfaden. nehmen. die. nur behingnißimehr 
den aufgeftellten Grundfägen- entineicht,. a 

298. Aus Mangel. an Seifteßvermägen. entfichen oft 
ganz enfgegengefegte Wirkungen... Der ‚Sine wird gu wisl, 
der Andere zu wenig beforgt- Jener Wil, ‚allen zweifelhaften 
Greigniffen zuvorkommen, weil es ihm an der Zuverficht 
fehlt, ſich aus. einer verwidelten Lage herauszuhelfen; der 
Andere beurtheilt den Feind nach ich ſelbſt, und hält für 
unmöglich, was er felbft nicht auszuführen vermag. - 

299. Es bleibt immer die. Pficht eined Jeden, dem 
eine, obgleich fehlerhaft berechnete, Unternehmung aufgetra- 
gen wird, ſich duch. das Gefüpl ihrer Unzwedmäßigkeit 
nicht abſchrecken zu laſſen, fondern Alles aufzubieten, um ihren 
Nachtheil zu vermindern, und in der Ausführung, ſelbſt Die 
Mittel zu fuchen, irrige Rombinazionen unschädlich zu machen. 

300. Um Thaten zu würdigen, muß man die Anſichten 
prüfen, auf welche ſie ſich gründen. 

301,. Kein Wille ohne Werkzeug! kann zur Ausführung 
ſchreiten. 


.... 86 vr. 

303. Ein Beer Darf Alles verlieren, nur feine Ehre 
nicht ; denn diefer Verluft allein ift unerfegbar. Auf ihre 
beruht das Vertrauen, dad der Soldat in feinen eigenen 
Werth ſetzt. Sie hängt ungertrennlich_ mit feinen moralifchen 
Gefühlen zufammen. 

503. Die Stärke der Staaten beruht nicht in der Zahl 
ihrer Soldaten; eben fo wenig als die Dirke der Mauern 
einer Feſtung als Mafitab des Zeitraums dient, wie lange 
dDiefe fich vertheidigen wird. Auf der Vaterlandsliebe, auf 
dem moralifhen Werth, dem hohen und richtigen Ehrge⸗ 
fügte, feiner, Vertheidiger, beruht des Staates Stärke. 

3564. Im Kriege iſt nichts barbariſch, al zwealoſe 
Zerſtoͤrung. 

505. Der große Mann findet das Wahre und Gute in 
jedem Verhäftniffe auf; er braucht es nicht in todten For⸗ 
men zu ſuchen; denn dieſe dienen feinem Willen. 

gotß. Feder Ag Ejnzelnen beſtehende Haufe, iſt nur 
ftart, wenn die Summẽ ihren Kräfte ſich zur‘ Einheit ver⸗ 
push? übte dieft'Ediheit Ya“ in elner Armte mie daurch 
Fissiplin hervorgebracht Werden, 

387; Ein Offtler iſt alcht todtes Wertſeng, ſondern 
Seele berer; die eer-feinen Befehlen ſtehbeü. Er muß, zu; 
mal tin Kriege, Hein! Gaäftebträfte in einer inmerwahrenden 
Spannung erhattelt 

308. Man taſn von der Natur umtaͤriſche Zafentg 
erhaften haben; aber wenn man fle nicht burch Studium 
und Nuchdeirtent rutrivirt, fo darf man nicht hoffen daß die 
Mmitarwiffenfchaft durch Inſpirazlon uns eingefföft. werde, 

350g, er bie Wuüffen ergreift, um der Mühe des Ler⸗ 


nens überhoben zu ſeyn, rann höchſtens für Die Charge ei⸗ 


ned Korporals brauchbar werden, Solche Leute, fagt der Mar⸗ 
ſchall von Sachfen, anſtaͤtt daß fie klar wiſſen, was fie thun 


tolfen, than immer nur das, Was fie milfen; folglich wenig. 


310, Jede Wil enfchaft kann verborgene Talente weden, 


‚oder vorhandene vervoflfommnen, aber fehlende nie erfegen., 


Sır. Die Zuneigung des Soldaten ift Die Burgſchaft 
für den Werth des Feldherrn. 


312. Wer zu befehlen verfteht, wird gewiß Gehorſam 
finden ; und wenn die Disziplin in einem Heere nachläßt, 
fo liegt e8 immer nur an den Befehlenden. 

- 313. Kleine Geifter wollen Alles erhalten; vernünftige 
Leute fehen nur auf die Hauptfache, und dulden ein kleines 
Übel, um ein größeres zu vermeiden. 

314. Nie thut Befonnenheit und Ruhe mehr Noth, als 
in großer, ſchnell andringender Gefahr, 

315. Eile ift gut, Übereilung aber höchſt gefährlich. 

516. Um ein Feldherr zu werden, muß man fich felbft 
dazu bilden. 

317. Es iſt beffer, Hundert Dukaten mehr für eine gute 
Kundſchaftsnachricht nicht zu beachten, als den Verluſt eis 
ner Provinz zu wagen, die drei Milltonen Ginkünfte gibt. - 


Stellungen. 


318. Eine Flanke darf nur in einer bedrängten Lage 
formiet werden. Sie gewährt bloß eine augenblickliche Ans⸗ 
hilfe, und fol nie zur Grundlage einer Aufitellurg‘ dienen, 

319. 88 gibt Peine leichtere Formirung, als die auf 
einen Flankenmarſch folgt, weil fie Durch eine bloße Auf⸗ 
ſchwenkung bewirkt wird, 

320. Flankenſtellungen find, fobald fie die eigene Eis 
cherheit begründen, immer wirkfamer, den glürlichen Feind 
aufzuhalten, als Srontalftelungen. Bei den Lestern bleibt 
Das Verhältniß zmwifchen dem Gieger ımd dem Beflegten 
fortwährend das nämliche. Die Erſteren hingegen zwingen 
den Verfolger, feinen Bewegungen eine andere Richtung 
zu geben. Man gewinnt hierdurch Zeit; welches der Zweck 
der Defenfive ift. 

321. Die Bereinigung mehrerer günfliger Terraineigen» 
ſchaften gibt eine vortheilhafte Pofision; das umgefchrte 
Verhältniß eine fchlechte. 

322. Es gibt keine Stellung, in der wir nicht auf ge: 
wiffe Sntfernung und in einer gewiffen Zeitfrift umgangen, 
und die wir nicht durch Manövers gu verlaffen gezwungen 
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werden Fönnten. Es kommt alfo in diefem Zalle Darauf an, 
die Zeit und Entfernung zu berechnen, die der Feind zu 
feinen Manövers braudt, und Dann unfere Stellung aufs 
sngeben, gehe wir das Opfer jener Bewegungen, ‚werden 
Eöunten. 

323. Im Allgemeinen find nur. jene Stellungen , mit 
abe lgeingrei eines aünftigen Erfolges, ftehenden Fußes 
zu behaupten, welche durch Fein Manöver, das der Bertheis 
Diger nicht zu hindern yermag, überwältigt werden Können; 
alſo duch Feine nahe Umgehung, durch keinen verdedten 
Angriff, durch Feine Überrafhung, u. f. m. 

534. Die Truppen und das Gefhüg, welche eine Stel« 
fung vertheidigen , ſollen die Zugänge überfchen, beſtrei⸗ 
chen, und wo möglich beherrſchen. 

325. Nicht auf eine Nacht ſolleine fehlerhafte Stellung 
aenommen werden, wenn die Möglichkeif eines feindlichen 
Angriffs vorzufehen ift. 

326. Ein Feldherr kann fich oft genöthigt fehen, feine 
Stellung bei einem ftrategifchen Punkte zu nehmen, deifen 

Drtlichkeit in taktiſcher Beziehung gefährlihe Blößen dar: 
bietet, In diefem Falle muß, durch Verwendung der Trups 
ven, und mit Hilfe der Befefligungen, den ſchwächeren 
Theilen der Stellung mehr Stärke gegeben, und Durch vors 
bereitete Manövers der Feind an Benugung folder Gebre: 
hen gehindert werden, welche die Natur in die Bildung 
des Terrain gelegt hat. 

327. In allen Gelegenheiten, auch entfernt vom Feinde, 
ſoll man zweckmäßige, dem Terrain angemeffene Stelluns 
gen nehmen; dann wird es zu einer unvertilgbaren Gewohn⸗ 
beit, und man betrachtet jede Bernadjläjligung als unmög« 
lich. Dadurch) verfihert man fih, daß ſelbſt mechaniſche 
Menfhen in wichtigen Fällen Eeine Vorficht unterlaffen. 
Die Untergebenen Iernen durch ſolche Beifpiele, durch 
Übung und Anftrengung, einen der weſentlichſten Theile 
der Taktik kennen, und der Soldat fühlt und bemerkt die 
zuweilen damit verbundene Unbequemlichkeit nicht. 

328. Die zu forgfältige Wahl folcher taktifh fefter 
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‚Stellungen hat den Nachtheil, dag man oft die ſtrategiſchen 
Rortheile über die, taktifchen aus dem Auge verliert; denn 


nicht immer finden ſich auf ſtrategiſchen Punkten feſte Stel⸗ | 


Jungen, Sie hat ferner den Nachtheil, daß man der bloßen 
Vertheidigung zu Fehr Huldigt, Die überwiegenden Vorteile 


bes ‚Angriffs verliert, nad zu einer leidenden, untergeorde 


neten Rolle gezwungen wird. 


329. Der Vortheil ſogenannter, feſter Stellungen if 


oft nux, eingebildet. Sie ‚reizen den Gegner- zu einer ver: 
mehrten Kraftanftrengung , die haͤufg vom: Blüde begün⸗ 
ſtigt wird. 

350, Können bei Stellungen die, taktiſchen Vortheile 


mit den ſtrategiſchen verbunden werden, ſo iſt es allerdings 


von Wichtigkeit, fie nicht gus den Augen zu verlieren; aber 
nje dürfen die taktifchen das Übergewicht: über die ſtrategi⸗ 


schen erhalten, und dort-; wo es darauf ankommt, fich fürı 


Die. einen oder andern zu entfcheiden ‚ foll manmie wanken, 
nie augenblidlichen. Bortheilen das aufopfern, was aufden 
Lauf der Operazionen folgenreich einwirken -Pann.. . 

‚351. Die meiften. feſten Stellungen laſſen ſich entweder 
‚umgehen, oder werden mit offener Gewalt bezwingen, Im 
erſten Falle ift Zeit und Mühe umſonſt verloren, und ein 
übereilter Rückzug oft Die Folge; im zweiten aber ift der 
Verluſt einer.in Schanzen- verwidelten Truppenlinie meis 
ſtens größer als im offenen Felde. 

332. Sin yertheidigungsmeife geführten Krieg hat zwar 
vor dem Angriffskriege das voraus, daß die Wahl der Stel⸗ 
lungen mehr in unſerer Macht iſt; denn der den Feind auf⸗ 
ſuchende Theil wird öfters in die Lage kommen, auf einem 


Terrain ſich ſchlagen zu müſſen, das nicht allen Forderun: , - 


gen der Taktik entfpricht; aber er behält den großen Vor⸗ 


tpeil für ſich, ſtrategiſch und taktifh feine Angriffspunkte 


wählen zu können, nebft allen Künften und dem ganzen 
Übergewicht der bewealichen Strategie und Taktik. 

353. Bei der Wahl einer Stellung ift vorzüglich dar⸗ 
anf zu fehen, daß die Slanten gute Stügpunfte erhalten, 
die Gegend vor der Front und alle Vortheile gegen einen 
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feindfigen Angriff darbiete, Der Rüden volltommen ſicher 
fey, und daß jede Truppe auf das ihr angemeflenfle Terrain 
gefiellt werde. 

335: Die Alnmpläge follen an jenen Orten gewäßlt 
werden, wo Die Truppen, denen fie zum Sanmelplatze be⸗ 
Himmt find, dem Zeinde den wirffamfien Widerftand lei⸗ 
fien, und die VBortruppen fuel und vortheilhaft unter 
Rügen können. 

355. Wollt ige wiſſen — fagte Friedri feinen Gene 
ralen — ob ihre gut gelagert ſeyd, fo feht, ob der Feind, 
wenn ihr eine Eleine Bewegung macht, eine große machen muf. 


Vorpoſten. 


336. Wenig Poſſen, viel Patrullen. 

337. Die verhaͤltaißmäßige Gntfernung und Aufſtel⸗ 
lung der Vorpoſten iſt darum nothwendig, damit die Kaupt⸗ 
truppe gegen Überfälle geſchützt, und der. Feind fo lange 
aufgehalten werde, bis die Kenntniß feiner Abfichten er» 
reicht, und die Gegenanftalten getroffen find. 

358, Ginfach find Die Regeln des Vorpoften- und Pas 
teullen » Dienftes, aber unendlich Die Arten ihrer Anwens 
dung, — fo unendlich ale die Abwechslungen des Terrains, 
nach dem fih alle Anordnungen richten müflen. 

359. Die Borpoften müflen immer fo ausgeftellt wer- 
den, daß bei Anrücdung des Seindes die zu fhügende Trup⸗ 
pe Zeit gewinne, in Ordnung dasjenige auszuführen, was 
Der Feldherr nad der jedeömaligen Lage für angemeffen 
erachtet. 

340. Der Zuftand dee Ruhe irgend einer Truppe im 
Kriege ſteht mit den Sicherheitgmaßregeln bei den Vorpo⸗ 
fien im geraden Verhältniſſe; find Diefe größer, fo ift es 
anch der Zuftand der Ruhe der Hauptteuppe, und fo ums 
gekehrt. 


Marl e 


341, In den Märfchen liegt die Vorbereitung, und die 
Folge der- Gefechte. 
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"348. Die Kunft der Märfche iſt einer der wichtigften 
Een ſcwerſten Theile des Kriegsweſens. Der Befitz diefer 
Kunft bat von je her die größten Feldherren ausgezeichnet. 
BE, Kein Marſch if im Kriege denkbar, Der nicht wer 
nigftche mittelbar den Feind zum Zwede Hätte. 

354. Die Wahl der Sammlungspunkte, die Berech⸗ 
nung der Entfernung und der Möglichkeit des Eintreffens, 
mit weifer Rückſicht auf die. Nothwendigkeit, die Trup⸗ 
pen ſchlaͤgfertig zu verſammeln, die kluge und zweckmäßige 
Vertheilung der Mittel, die Beſtimmtheit der Inſtrukzio⸗ 
nen an die Truppenkommandanten, und die Geheimhaltung 
derſelben, dieß find die Theile jener wichtlgen Kunſt: Ver⸗ 
ſammlungsmaͤrſche ein zuleiten. 

345. Der Angriffsmarſch muß ſo eingeleitet. ſeyn, daß 
man jeden Augenblick zum Gefechte übergehen koͤnne. 

346. Bel Märfchen mit mehreren Kolonnen muß die 
Verbindung derfelben das erfle Augenmerk ſeyn. 

347. Die Kunſt der Verfolgung iſt weit ſchwerer, als 
man es gemeinhin waͤhnt. Man muß dabel feinen Marfch 
auf die Flanken des Feindes richten, wichtige Punkte vor 
ihm erreichen, und ihm dei Defileen u. ſ. w. zuvorkommen. 
So zwingen wir ihn, entweder ſehr übereilt zurückzugehen, 
oder ſich aufzuſtellen, und ein ungleiches Geſecht mit uns 
einzugehen. 

348. Der wahre Feldherr weiß bei feinen Verfolgungs⸗ 
märſchen Schnelligkeit mit Klugheit zu verbinden, und ſich 
von Nachläſſigkeit und Toöllkühnheit gleichweit entfernt zu 
halten. 

349. Bei Anordnung verborgener Mäarſche, nämlich 
bei Uüberfäatlen, Diverflonen, Demonſtrazkonen,'u. ſ. w., 
kommt alles darauf an; ſchnell, ſicher, und mit hinreichen⸗ 
der Stärke auf den beſtimmten Punkt loszugehen, und im 
, Voraus für den Fall des Mißlingens alle erdenklichen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. 

550. Bei Ausführung verborgendt Märfhe müffen Ord⸗ 
nung, Stille und Vorficht die höchſte Stufe errelchen. 

381. Dee Marſchall von Sachſen ſagt: Der Erfolg im 
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Suege sent in Yen Jüßen der Zoldaren. Eine unbemwegliche 
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352. Mar "sl :mmer io naridiren, fo lagern,. daß 
en Ical ger dr Fouumimaet des Jeinded ange⸗ 
armen, and sutgerecen werden tanz, che ihn Die anderen 
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Iıasrtrı,iım Diverjion Streifpar— 
cetem .n 


SSL Se ma en Dcmonmtozzion mehr, ald gegen 
nen seronnten Vernd, Die Ürergexsung von der moralis 
pen ertezendert des Sezners micht ihn für jeden Um⸗ 
tan) Tehurfam ya) armen. 

35% Die RIhen Yaurıte müfen wur Furzs Zeit den 
vabren vorzitgehen, mel der Ferad fon Zeit gewinne, 
dieſe von jenen zu yatzrigeiden, 

335. Eine Diverion wir aus, wenn tie früßer er: 
slgr.a[3 der Feind feinen sorhibendea Jmed erreichen kann. 

356. Eine Demenſteazton iſt iede Seweaung oder An⸗ 
Halt, die dei dem Jeinde Ser Elauben a7 gewiſſe Abſich⸗ 
fen von unſerer Seite erzegez fol, wilde wir jedoch kei— 
ne3wegs wirtiih aus;jufüdren gedenken. 

357. Eine Diverſion iſt cım wirtlicher, jedoch nicht wah⸗ 
zer, ſondern bloßer Scheia⸗Angriff. 

358. So lange der Feind in der Täuſchung begriffen 
I, find alle seine Disscitzionen falſch. PN 

359. Keine Demonſtrazion darf ein Unteruehmen an: 
Fündigen, welches entweder unausfügebar, oder deſſen Aus« 
führung unfhädlih wäre, 

360. Jede Diverfion muß eine militäriſche Vahrſchein⸗ 
lichkeit für sh Haben, mit Rahdrud, hinlänglicher Stärke, 
und in einer wohlberechneten Entfernung von jenem Punkte 
geſchehen, deſſen Vernachläſſigung von Feindes Seite zu 
bewirken, der eigentliche Zweck derſelben iſt. 

351. Eine Hauptbedingniß des Gelingens von Demen⸗ 


fteastonen und Diverfionen ift: daß fie auf das Sorgfältigfte 
geheim gehalten werden, 

B362. Jede Diverfion iſt mit einer Demonftrazion ver⸗ 
vbunden; aber nicht jede Demonfteagion führt zu einer 
"Diverflon. ' 

" 363. Das Land zwifchen einer feindlichen Armee und 
ihrer Bafis ift der eigentliche Schauplatz der Streifkom⸗ 
mariden und Parteiengänger. 

‘364. Der wefentliche Karakter jedes Streiftommandos 

AR dach die Schnelligkeit feiner Erfcheinung zu überra⸗ 
. Shen, und duch die Schnelligkeit feiner Entfernung fih 

‚der Rache des Zelndes Ju entziehen. 

7365. Der geſchickte Parteigänger muß nur von den 
Unmſtanden Rath annehmen, Er muß eben ‘fo ‘tapfer als 
verfhhlagen, eben fo entfernt von Tollkühnheit als von Klein: 
muth ſeyn, und einen milttärifchen Scharſdlick befigen, um 
"sa wiſſen, warn er wirken kann. 

366. Um nicht Gefahr zu laufen, durch Demonſtrazio⸗ 
nen irre geführt zu werden, muß ein General zuerſt wohl 
derechnen, welche von allen Operazionen, die ſein Feind 
unternehmen kann, die zweckmaͤßigſte ſey. Gegen dieſe mu 

er ſich voraus ſichern, rüſten, aufſtellen, alle ſeine Bewe⸗ 
gungen einleiten; und dann wird er nie fehlen; denn ent» 
‚weder handelt der Feind nach richtigen Grumdfägen, und 
auf Ddiefen Gall Bat man fich vorbereifet; oder er entfernt 
fih von denfelben, und begeht folglich einen Behler, den‘ 
ein Piuger Gegner benugen muß. 


‚Umgebungen. Überfälle 


"369. Gegen eine Umgehung‘ muß man: entweder mit 
der gefammten Macht auf die feindliche Komunikazion vor⸗ 
dringen, oder duch einen Rückzug einen Punkt der von 
dem Feinde angenommenen Marfchlinie früher ale er zu 
gewinnen ſuchen. 

368. Es gehört unter die militäriſchen Vorurtheile, 
diefmit dem! Kordonsſyſtem entftanden find, und von der 
falfyen Anwendung abſtrakter Regeln herrührätt, daß alle 
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Poſten anf einer no fo langen Linie, ie mögen aus gre- 
Sen oder Heinen Abtheilungen; in feſten oder gewagten 
Etellungen beſtehen, ſich umgangen, überflügelt, und zum 
Rückzuge genethiget glauben, fobald ber Feind auf einem 
einzigen Punkt durchdringt, und daß fie in dem Wahne ſte⸗ 
ben, alle Eicherheit verloren zu haben, bis wieder eine mit 
der vorigen parallele Linie gebildet if- 

369. Ber umgeht, bildet einen Kreis, Der Umgans 
gene hingegen flchet mit vereinter Kraft in der Mitte, und 
kann alfo auf jedem Punkte überlegen ſeyn. auf ben er ſich 
wirft. 

350. In dem Gebirgsfriege impouirt eine Umgehung 
weit mehr als in jedem anderem, weil der Sefichräfreis und 
folglich die natürlide Beurtheilung beſchränkt ift,-und weil 
es einem ungeübten Auge fhwerer wird, fih in der Ge 
Ralt des Terrains, und in der Verbindung der Thäler und 
Schluchten, zu orientiren. Dennoch find die Umgehungen 
iss Gebirge am leichteſten unfchädlih zu machen, weil fie 
nur won Kleinen Kolonnen auf befhwerlihen Wegen aus⸗ 
geführt werden Eönuen, wo jeder Ginzelne mit den Hin⸗ 
derniſſen des Terrains zu kämpfen hat, und wo wenig 
Kräfte vermögend find, den Feind auf einem Punkte .auf 
zuhalten, indeſſen man fich mit Überlegenheit auf einen ans 
dern wendet. 

371. Die vollwirkenden limgehungen werden nicht 
duch einzelne Korps in entfernten Richtungen, fondern 
durh Manöver auf dem Schlachtfelde bewirkt, durch welche 
man den Seind fo fchnell zwifchen zwei Feuer bringt, daß ihm 
Feine Zeit zu Gegenbewegungen übrig bleibt, und daß er 
in feiner nachtheiligen Lage Stand halten, Fämpfen und 
unterliegen muß. 

372. Umgebungen während der Schlacht find, wenn 
fie glüden, von fchnellem Erfolge; obgleich nicht immer fo 
entfcheidend, wie Durchbrechungen ; denn fie heben die Vers 
bindung und dad Zufammenwirken der Linie nicht auf. 

373. Es ift der wahrfte und natürlihfte Sag in der 
Kriegskunſt, daßder Umgehende felbft umgangen fey. Dars 
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um halte man ſich nicht für abgefgnitten und verloren, 
wenn ein feindliches Korps auf unferer Operazionslinie 
ſteht, und denke nicht gleich an Kapitulation. 

374. Ein überlegenes, ſchnell entſcheidandes Fener 
kann, bei gleicher Stärke des Geſchützes und gleichen Ter⸗ 
rain⸗ Vortheilen, nur durch taktiſche Umgehung bewirkt 
werden. 

376. Bedeutend iſt eine Umgehung, wenn der Feind ſtark 
genug iſt, etwas Ernſtliches gegen irgend eine Flanke zu 
unternehmen. 

376. Auf einem Terrain, wo man die Bewegungen 
des Gegners entdecken, und ſich nah Gefallen auf alle 
Seiten bewegen kann, find Umgebungen nur. durch Überles 
genheit möglid. Ein anderer Erfolg zeigt fih aber, wo 
dad Terrain fo befhaffen it, Daß es Die Bewegungen Des 
einen Theils befchränkt, während es Die des andern Theils 
begünftiget. 

377. Wie bei allen Ariegbunternehmungen, iſt auch 
bei den Umgehungen die Kenntniß des Terrains das Er⸗ 
ſte und Wichtigſte, mit der jene der Stärke und Stellung 
des Zeindes verbunden feyn muß. 

378. Wenn man. zwilchen zwei Slügeln die Wahl zur 
Umgehung hat, fo erwäge man, welcher yon beiden unferer 
Rüdzugslinie näher iſt; auf welchem von’ Beiden man der 
feindlichen Rückzugslinie näperfteht; in welcher Flanke der 
Feind eine vortheilhaftere Stellung nehmen kann, und 
welchem Flügel man fi am leichteften gededt zu nähern 
vermag. 

379. Eine Grundregel für alle Umgehungen ift, daß 
man zuvörderft dafür forge, nicht felbft umgangen zu wers 
den, während man umgeht. 

380. Dft gelingen Umgehungen gegen einen Slügel, 
der Feine Vortheile darbietet; weil ber Zeind feine Aufs 
merkſamkeit allein auf den andern, wo er umgangen zu 
werden glaubte, gerichter Hat. 

581. Sobald man fih zur Umgehung ines Flügels 
beſtimmt hat, dann muß man Seine Aufmerkſamkeit da⸗ 
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389. Beun im Gebirge eine Hauptirloune ibre Slam 
ten fo geſichert hat, daß der Feind zu ihrer Umechumg 
mehr als einen Tag benöthiget, fo faun man ihre Flawten 
für volltommen gefigert halten. Die Hauptkolonne fanu 
7— ihren Plan verfolgen, und kümmert ſich um fe 

weit ausgreifende Umgehungen nicht. Glückt die Unterneh; 
mung, fo find alle Umgeher felbit umgangen. 

390. Vorſicht, und bis in das Fleinfte Detail gehende 
Genanigkeit in der Anordnung, Unerſchrockenheit, und Ber 


fledgegenwart bei der —— ſchern das Gelingen dei 
Überfälle. 5 


| DSffenfive 


391. In der Offenſtve muß mit der Tühnften Lebhaf: 
tigkeiz vorgedrungen, in der Defenfive jede genommene Stell 
lung auf das hartnädigfte vertheidigt werden. 

398. In der Dffenfive kann man den Feind zwingen, 
feine Bewegungen nach jener feines Gegners zu richten, 
393. Wenn der Feind einen Punkt unferer Stellung 
mit feiner Macht durchbricht, fo Tann mir Entſchloſſenheit 
gegen ein folhes Manöver wirken, Es fragt fich, ob dies 
fer feindlihe Durchbruch in der Mitte unferer. Stellung 
gefshehen fey, oder nicht. — Im erfteren Sale dringen die ges - 
theilten Hälften gleichzeitig und mit aller Gewalt In den 
vorrüdenden Feind ein, und bringen ihn zroifchen zwei Fener. 
Im zweiten Falle durchſchneidet er in feiner Vorrückung 
awei ungleiche Hälften. Die größere muß fo fort fo ſchnell 
als möglich fi fammeln, und mit aller Macht auf den 
Feind eindringen, damit die fchwächere Hälfte von dem 
MDrange befreit werde, in dem fie anfaͤnglich notwendig 
geräthen mußte | 

394. Im offenfiven Kriege muß die Strategie jene 
Punkte beftimmen, die dem Feinde am wichtigften, die der 
Schlüſſel feiner Stellungen, feines Laudes find, deren Ber: 
luft ihm den empfindlichften Abbruch thut, und alfe feine 
Abfihten am volltommeniten vereitelt. Die Taktie muß 
die Art und Weile angeben, wie die entfheidenden- Punkte 
mit der größten Gewißheit des Erfolgs angegeiffen, und 
dein Zeinde enteiffen werden können. 

3595. Zum Vortheil des Angreifenden wirken nicht ak 
tein alle moralifchen „ die Stimmung des Soldaten erhd: 
benden Triebfedern, fondern auch die "Hilfsmittel aus bem 
Gebiete der Kunft, 

396. Um eine offenfive Operazion mit einer anſchmi— 
hen Truppenzahl zu beginnen, muß man im Beſitze des 

Öftr. weitit. Zetteſch. III. 1829 G 


— 2 — 
Terteins fegu, auf weidhem man dire zu eickeia und 
ju verwenden vermag. 
397. Yeder Anger Angriff mn auf den Iwädien Tunt der 
—— Stellung geſchehen. 

398. Gin Angriff ohne Vorſicht und Überlegung, ein 
unbedingtes Aufturmen und Hincinflürzen in die Gefaf- 
sen, if chen fo nadtheilig, wie ein befändiges Bermeiden 
des Kampfes. 

399. Um auf das Gelingen eines Angriüs mit Redt 
zählen zu können, wird vor Allem erfordert, Daß men durch 
geſchikte Auorduungen auf den eigentlichen Angriföpunft 
mehr Truppen hinbringe,, als der Feind und entgegen ſtel⸗ 
len Faun. 

400. Es gibt nur zwei Mittel, den Feind durch offene 
Gewalt zur Berlefiung feines Poſtens zu zwingen: Das 
Zeuer, und die blanke Waffe. 

401. Die Zeit des Angriffs richtet fi nad) dem vorha⸗ 
benden Zweck. 

402. Die entſchloſſene Truppe, die angreift, wird einen 
ſtarken Widerfand überwinden; aber wenn der Wider⸗ 
fand wäh, — die Gefahr größer wird, wenn man fie ſchon 
überflanden glaubt, wird aud die entſchloſſenſte Truppe 
leiht ſchwanken; und weichen. 

405. Der Erfolg eines Angriffs gründet fih auf die 
richtige Wahl des Augriffspunktes, auf wenigitend örtliche 
Überlegenheit, auf taktifche Umgehung, umfaßendes Feuer, 
oder auf Anftüemen mit Maflen. 

404. Der Angreifende lähmt die Kraft des Feindes, 
und zwingt ihn, fid nach feinen Bewegungen zu richten, 
Diefer Vortheil ift unfchägbar. Zu dem vermehrt die Bes 
wegung vorwärts, den Muth des Soldaten. 

405. Der Angreifende weiß immer, was er thun wird. 
Er verbirgt daher feinen Plan, überfällt, und übermältis 
get jenen Punkt, welcher der ſchwächſte feines Gegners if. 

(Die Zorsfenung folgt) 
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Obſtl. v. Schwarzenberg Uhl. R., q. t. 3. Ko⸗ 
burg Uhl. R. überſ. 
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Schembers, Franz, Feldw. v. detto, z. Ul. detto des 
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Neuſtädter Militär⸗Akademie, z. Ul. bei Nal⸗ 
ſau J. R. detto. 

Lefevre, Japan, Feldw. 9. Naſſau J. R., z. F. im 

etto. 

Pregler, Maxim., Feldw. v. detto, 3 Sn detto detto. 

Kudrna, Mathias, Hptm. v. Nugent I. R 7 ® t. 51. 
Garniſons-Bat. überf. 

Andraffy, Ludwig, Kapl. v. Nugent 9. R., 5· wirkl. 

Hptm. im R. bef. 

Kulceziki, Jakob, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Zimmer, Klaudius, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Lennich, Peter, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Ziegler, Karl v., Kapl. v. Leiningen I. R., 5 wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Schönburg, Hermann Graf, Obl. v. Prinz' von Sad 
fen Kür. R., 3. Kapl. "vei Leiningen J. R 


u.” 208 we. 
Klattil, Anton, Kapl.v. Benqgur J. X. „. wirfl. Hptm. 


im . 
Bunder Edlerv. Wunderburg, Karl, Obl. v. detto, 
* Kapl. detto detto. 
Moutiv. Kumerſtadt, Wilhelm, Ul. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 
Dines, Thadäus, F. v. detto, z. UL. detto detto. 
Eſupkay, Thomas, Feldw. v. detto, z. F. detto detto. 
Salis, Karl Baron, k.k. ord. Kad. v. Palombint J. R- 
z. F. im R. detto. 
Ki, Karl v., Ul. v. Mariaſſy J. Rz. Obl. im R. detto. 
Kalotag, Michael v., F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Fiedler, Joſeph, Kapl. v. Prinz⸗Regent v. Portugal 
. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
SEnael, Michael, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Schiffer, Valentin, Ul. v. Prinz⸗Regent v. Portugal 
FR, 43. Obl. im R. bef. 
gif her, Peter Edler v., 8. v. detto, z. UI. detto detto. 
zlavy v. Enkenesz, Karl, Kad. v. detto, z. F. detto 


\ detto. 

Mayer, Johann v., Kapl. v. Watlet J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Hank, Peter, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Schierl, Florian, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Tarnavicki, Johann v., F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Weißmann, Seldw. v. Pionier⸗K., 3. F. bei Geppert 


. R. detto. 
Nako, Demeter, F. v. Radivojevich J. R., g. Ul. im 
R. detto. 
Villusz, Stephan, F. v. detto., z. Ul. detto detto. 
Karſt, Chriſtoph, k. k. ord, Kad. v. detto, 3. F. detto detto. 
Sergath, Ignaz, Regiments⸗Kad.v. detto, z. F. detto detto. 
Pöltinger, Joſeph, Kapl. v. Langenau J. R. z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Wanner, Karl, Obl, v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Schwitzzer, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Weskampo. Liebenburg, Joſeph, 3.9. detto, z. Ul. 
detto detto. 
Baczinsky, Karl Baron, Kapl. v. Mecſery J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Fuchs, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
HKHorrav. Oczellowitz, Anton Ritter v., Ul. v. detto, 
| z. Obl. detto detto. 
Bruker v. Donau, Alois, F. v. detto, 5. Ul. detto 
Lorang, Jerdinand v., Kad. v. detto, 4. Fdetto detto. 


+ 
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Bulatovid, oſevp Edler v., Rap, v. Radoſſovich 
. R., z. wirkl. Hptm. im R. bef. 
Lalancy v. Eftllagh, Alois, Kapl. v. detto, z. wirkl. 
Hpyptm. detto detto. 
lad, Wenzel, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
folnakofp v. Sfolnakos, Johann, Obl. v. detto, 
z. Kapl. detto detto. 
—R Benedikt, Ul. v. detto, z. Ob. detto 


Ebner, Joſeph Ritter v. ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Saffin, Jakob, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Walter, Johann F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Flach, Wenzel, Regiments-Kad. v. detto, 3. F. detto detto. 
Neumann, Jakob, Obl. v. Minutillo J. R., q. t. zur 
Brünner Monturs⸗Kommiſſion überſeßt. | 
Mercantin, Joſeph Graf, Ul. * Seiningen J. R. z. 
Obl. bei Minutillo J. R 
Herb, Sranı, ul v. Baron Bender g' RR, z. Dbl. im 


tto. 
Fößl, Karl, F. v. detto, j. Ul. detto detto. 
Samolyv. Szet, Alerander, Kad, v. detto, 3. $. 
detto detto. 
Weisbarth, Wilhelm, J. v. Großh. v. Baden J. R., 
z. Ul. im R. detto. 
Watſch, —* Exproprüs⸗Korp. v. detto, z. 5 detto 


> piridon Febedeus, ul. v. St. Julien ER, z. Obl. 
im R. detto. 

Loy v. Sternſchwerdt, Hermann, F. v. detto, z. Ul. 
detto detto. 

Junker, Ferdinand Edler v., ER, ord. Kad. v. detto, 
z. F. detto detto. 

Hallavats, Sigmund v., Ul. v. Wacquant J. R. z⸗ 
Obl. im R. detto. 

Roch, Jakob, Kapl. v. Bianchi J. R., z. wirkl. Hptw. 
im R. detto. 

Funde er, Ignaz, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Kucher, Franz, Ul. v. detto, z. Str. detto detto. 
Brönner, Jofeph, F. v. detto, 3. Ul..detto detto. 
Meißner v. Löwenberg, Stanislaus, k. k. ord. Rad. 
« 9. detto, z. F. detto detto. 
Gyri, Philipp, Erpropriis » Som. 8 RZinutillo J. R., 
z. J. bei Bianchi J. R 

Kiß, Genf s., Obl. v. Prinz ir * Sachſen Kür. 
R., 3. 2. Rittm. im R. detto. 

Watſch, Morig, UL. v. detto, 3. Ol. detto detto. 


eo 10h vw 


Töröt v. Scentrö, Alerander Graf, Ul. v. Prinz 
Sriedrih v. Sachſen Kür. R., z. Ds. im R: 


be 
Walz, Anton, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Ziegler, Eduard, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Rainach, Mar Baron, Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 
Kollowrat⸗Krakopsky, Leopold Graf, UI. v. Kron⸗ 
prinz Serdinand Für. R., z. Obl. im R. detto. 
Wrbna, Dominik Graf, Kad. Sc. Karl Uhl. R., 
| “ul. bei Kronprinz Kür. N, detto, 
Ming, aloit,, Rittm. v. Erzh. Johann Drag. R., q. t. 
z. Alt⸗Ofner Monturss Kommiſſion über!. 
Nitter, Genft — „2. Rittm. v. detto, z. 2. Rittm. im 


itimahe: at v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. Deo, dto. 
Schmwiha, Peter, ul. v. detto, 3. Dit. detto detto. 
Erco, Franz v., Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 
Kent, Johann, 2. Rittm. v. Großh. Toskana Drag. N. 
j. 1. Rittm. im R. detto. 
Müllner, Michael, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. dto. dto. 
Gorizutti, Jobann Baron, Ul. v. detto, z. Obl. dto. dto. 
Degenfeld⸗Schomburg, Adolph Graf, Kad. v. 2. 
gager Bat, „z. Ul. bei Großh. Toskana Drag. 
tto. 
Sattler, Binzeng, 2. Rittm. v. Kaiſer Chevauxl. R., 
. 1, Rittm. im R. detto. 
Burger, Wilhelm, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Roſenberg-Orſini, Joſeph Graf, Ul. v. detto, z. 
Dbl. detto detto. 
Hruſchka, Joſeph, Wachtmeiſter v. detto, 3. Ul. dto. dto. 
Gramontvw.ki ntbal, Tran; Bar., ObL v. Liechtenftein 
' Huf. R., 3. Kapl. b. Gradisfaner Er. TR, dto. 
Lanjus, Heinrich Bar, U. v. detto, z. Obl. im R. dto. 
Huber, Rat, Expropriis⸗Gem. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Liebesberg, Joſeph, Obl. v. Prinz Koburg Huf. R., 
| als Platz⸗Obl. nah Temeswar überf. 
Zobelv. Giebelftadt, Stephan Baron, UI. v. detto, 
z. Obl. im R. bef. 
Pallavieini, Alfons Marquis, Rad. v. detto, 3. 11.dto, Deo, 
Vöneky, Izeepb u. v. König v. Preußen Huf. R., z. 
- Obl. im R. detto. 
Auner, Peter, Kad. v. Detto, z. Ul. detto Dettp. - 
Strüff, Franz v., Hptm. © Warasdiner St. Georger 
Gr. J. R, q.t. 3. 3. Garniſons⸗Bat. überf. 
Ergottich, — UL. v. Vrooder Bu ER z. Obl. im 


‘ 
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Szabollid, Franz, 5 9, Brooder Gr. %. R., z. Ul. 
im R. bef. 
Janoky, Michael Regiments-Kad. v. detto, z. F. det⸗ 


Wittoß, Anatafins, k. k. ord. Kad, v. detto, z. F. det⸗ 
to detto. 

Karoilovich, Ladislaus, Kapl. v. Gradiskaner Gr. J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Berzich v. Ruſtenberg, Xaver, Obl. v. detto, z. Kapl. 
detto detto 

Paoich, Sigmund, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Matthelievic, Paul, 5 v. derto, b- ul. detto 
detto. 


Thomich, Mathias, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Tußtanid, Michael, Feldw. v. detto, z. 3. detto 
etto. 

Petrowich, Paul, Kad. v. Peterwardeiner Gr. J. Ro 

z. F. beim Gtadiskaner Gr. Y. N. —8 I 

Willner, — ul. v. Tſchaikiſten⸗Bat., z. Obl. im 
Bat. detto. 

Jovanovies, Theodor, Oberbrückenmeiſter v. detto, z. 
Ul. detto detto. 

Bogdanitza, Demeter, Feldw. v. detto, z. Oberbrücken⸗ 
meiſter detto detto. 

Wondrak, Johann, z. Ul. bei Kaiſer Jäger R. er⸗ 
nannt. 

Heiter, Benedikt, Hptm. v. 3. Garnifons: Bat. als Plags 
Hptm. nah Arad überf. 

Huebmann, Karl, U. v. SappeursKorps, 3. Obl. beim 
Ingenieur⸗Korps bef. 

Rüftel, Franz Baron, Kad. u, Ober⸗Sappeur v. Sops. 
peur-Korps, z. Ul. im K.detto. 

Schmauch. David, Feldw. der Hofburgwache, z. Ul. all⸗ 
a detto. 

Stang, Bartholome, Ul. v. Penſionsſtand, bei der Mon⸗ 
turs⸗Kommiſſion nach Verona angeſtellt. 

Pyerker de Fölsö-Eör, Stephan, UI. und kön. un⸗ 
griſchee adeliger Leibgarde, z. Obl. bei Prinz 
Kobuͤrg Huf. R. bef. 

Szegner, Emerich v., Ul. und Eön. ungriſcher adeli⸗ 
Ft j. Schneller Shevanrl. R. ein: 
etheilt 

Sperieffy de Eadem, Joſeph, Hptm. und Platz⸗ 
nmandant zu Sebenico, q. t. nad Arad 
über 
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Meyner, Wilhelm, UI. v. Erzh. Rainer J. R., tft in 
eine Givilbedienftung übergetreten. 
KRaminsky de Burczymucha, Erasmus, Obl. v. 

Veyder J. R., detto detto. 
Guretzky, peditt Baron, Ul. v. 2. Artill. R., detto 
etto. 


Penſionirungen. 


Pavianovich, Anton, Obſtl. v. Wacquant J. R., mit 
Oberſt Kar. ad. hon. 

Waſſerthal, Joſeph v., Obſtl. v. Prinz Regent von 
Portugal J. R. 

Jankovich v. Tuchina, Franz, Maj. v. Mazzuchelli 


Kneſevich v. Kneſenreich, Mathias, Maj. v. Ot⸗ 
tochaner Gr. J. R., penſ., und zum Bürgers 

meiſter in der Militär⸗Kommunitaͤt Panſchova 
ernannt, - 

Czetz, Johann v., 1. Rittm. v. Szekler Huf. R. 

Bacquehbem, Karl Marquis, Hptm. v. Biandi J. R., 

mit Maj. Kar. ad hon. 

Chlauped, Pius, Hptm. 9. Kaifer Jäger R., mit Detto 
detto 


Hartmann, Heinrih, Hptm. v. Mazzuchelli J. R. 

Wlachovsky v. Wlahova, Franz, Hptm. v. Leinin⸗ 
gen J. R. BE 

Reumann, Anton, Hptm. v. Benczur J. R. 

Drligky, Franz, Hptm. 9. Watlet J. R. 

Kunz, Joſeph, Hptm. v. Langenau J. R. 

Szekely, Stanz v., Hptm. v. Nadojlevih J. R. 

Orlitzky, Franz, Hptm. v. 2. Garnifons » Bat, 

Krotter, Alois, Kapl, v. Hohenegg J. R: 

Haufhild, Ernef, Kapl. v. Trapp J. R. 

Lerner, Joſeph, Kapl. v. 1. Garnifond = Hat. 

Im Sranz, Kapl. v. Sappeurs Korps, 

auer, Johann, Obl. v. Garnifons > Artillerie » Diftrik£ 

in Temeswar, mit Kapl. Kar. ad hon. 

Hopfeld, Wenzel, Obl. v. Mariafiy J. R. 

Kubeſch, Michael, Obl. y. St. Julien J. R. 

Szovaſtek, Karl v., Obl. v. Liechtenſtein Huf. R. 

Arambaſſ x F Gabriel, Obl. vom Liccaner Grenz: 
J . v 
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Kulungifch, Johann, Obl. v. Brooder Gr, ER, 
Fiſcher v. Dieftbarg, Joſeph, Obl. v. Ofner⸗Garni⸗ 
RE, Artillerie » Difteitt, mit Kapl. Kar. 
a 
Berger, Albert, ur, v. Hoheneag I. N. 
Schenoha, Johann, Ul. v. Naſſau J. R. 
Rippke, Michael Baron, Ul. v. Großh. Baden J. K. 
Cziharſch, Sebaſtian, ul. v. Saraifond-Antilerie-Di 
. ſtrikt in Temeswar. 
Senitzer, Alois, F. v. Wimpffen J. R. 
Weeber, Ignaz, F. v. Palombini J. R. 
Stojanovid, Emerich, F. v. Brooder Er. J. 8. 


Quitsivungen. 


Hettyeiv. Makkoscnettnei, zonat, 2. Rittm. v. 
König v. England Huf. R., mit Kar 
Schleichart v. Bielentpal, Karl, Obi. v. Erzh. 

Ferdinand Kür. R 
Szirmay, yaranı Bra Graf, OL. v. König v. Sul. 


Szabo Edler v. Gas, ‚ Sarl, F. v. Bianchi J 


Verſtorbene. 


Karg, Johann Edler v., Oberſt v. Hohenlohe J. R 

Pelegrini, Sofeph. Graf, titl. Oberſt v. Penfionsftand. 

Maquier, Sofeph Chevalier, Obſtl. v. detto, 

Radakv. magyar © enye, Adam“ Baron, Mai. 
Kaifer Huf. R. 

Bubanovich, Elias, Maj. v. Penfionsftand. 

MWolfv. Wolfenau, titl. Maj. v. detto. 

Henrion, Andreas, Maj. v. detto. 

Dimpfel, Franz, Hptm. v. Luxem JR 

Meyern, Wilhelm Friedrich, Hptm. v. Penfionsftand. 

Gamſe nb erg, Kajetan vr Hptm. v. Armeeftand. 


— gE — 
Terraind ſeyn, auf welchem man dieſe zu entwickeln und 
zu verwenden vermag. 

397. Jeder Angriff muß auf den ſchwächſten Punkt der 
feindlichen Stellung geſchehen. 

398. Ein Angriff ohne Vorficht und Überlegung, ein 
unbedingtes Anftürmen und Hineinſtürzen in die Gefah— 
ren, ift eben fo nachtheilig, wie ein beftändiges Vermeiden 
des Kampfes, n 

399. Um auf das Gelingen eines Angriffs mit Recht 
sählen zu Fönnen, wird vor Allem erfordert, daß man durch 
geſchickte Anordnungen auf den eigentlihen Angriffspunkt 
mehr Truppen hindringe, als der Feind und entgegen ftels 
len Fann. 

400. Es gibt nur zwei Mittel, den Feind durch offene 
Gewalt zur Verlaſſung feines Poftens zu zwingen: das 
Feuer, und die blanke Waffe. 

401. Die Zeit des Angriffs richtet ſich nad) dem vorhas 
benden Zweck. 

402. Die entfchloffene Truppe, die angreift, wird einen 
ſtarken Widerſtand überwinden; aber wenn der Miders 
fand waͤchſt, — die Gefahr größer wird, wenn man fie ſchon 
überftanden glaubt, wird auch die entfchloffenfte Truppe 
leicht ſchwanken ; und weichen, 

405. Der Erfolg eines Angriffs gründet ſich auf die 
richtige Wahl des Angriffspunktes, auf wenigſtens oͤrtliche 
Überlegenheit, auf taktifhe Umgehung, umfaßendes Feuer, 
oder auf Anftürmen mit Maſſen. 

404. Der Angreifende lähmt die Kraft des Feindes, 
und zwingt ihn, fi nach feinen Bewegungen zu richten, 
Diefer Vorteil ift unfhägbar. Zu dem vermehrt die Ber 
wegung vorwärts, den Muth des Soldaten, 

405. Der Angreifende weiß immer, was er thun wird. 
Er verbirgt daher feinen Plan, überfällt, und überwältis 
get jenen Punkt, welder der ſchwächſte feines Gegners if. 

(Die Zortfegung forgt.) 
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In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tiam solent praestare victoriam. 


Flavius Vegetius. . EN 
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Sefchichte des öftreichifchen Erbfolgefriege. 
Zweite Abtheilung. 
Feldzuͤge in Stelien. 
Erfter Theil. 
Erſter Abſchnitt. 


Lage von Italien bei dem Tode Karls VI. — Vorbereitun⸗ 
gen. — Neun Regimenter werden aus Italien nach 
Deutſchland berufen. — Landung der Spanier. — 
Bündniß zwiſchen Oſtreich und Savoyen. — Die 
Spanier rücken gegen den Panaro vor. — Der Kö⸗ 
nig von Sardinien vereinigt ſich mit Traun. — Er⸗ 
oberung von Modena, — von Mirandola. — Rüd: 
zug Montemartönah Rimini, und bis Zoligno. — 
Der König von Sardinien folgt bis Ceſena. — Kehrt 
von da mit dem größten Theile feines Heeres nad) 
Turin zurüd. — Die Spanier, unter Gages, rüden 
wieder bid Bologna vor. — Traun fol fie angrei- 
fen, — verweigert es. — Beide Theile beziehen die 
Winterquartiere. — 


Zeitraum vom 20. Oktober 1740 bis Ende Jänner 1743. 


His Karl VI. ftarb (am 20. Oktober 1746), war die 
Lombardie durch 10 Infanterier,; 2 Küraſſier⸗, ein 
Dragoner⸗, 2 Huſaren⸗Regimenter, mit 30 Batail⸗ 
lons, 20 Grenadier⸗Kompagnien, 28 Schwadronen, 
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Klateil, » Anton, 2 Kapl. v. Benczur J. R. g wirkl. Hptm. 


BWBunder — undersurg, Karl, Obl. v. detto, 
d; Kapl. detto detto. 
Montiv. umerkadt, Wilhelm, UI. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 
Pines, Thadäus, F. v. detto, z. UI. detto detto. 
Cſupkay, Thomas, Feldw. v. detto, z. F. detto detto. 
Salis, Karl Baron,k. k. ord. Kad. v. Palombini J. R- 
z. F. im R. detto. 
Kiß, Karl v., Ul. v. Mariaſſy J. R. z. Obl. im R. detto. 
Kalotag, Michael v., F. v. detto, z. UI. detto detto. 
Fiedler, Zofeph, Kapl. v. Prinz⸗Regent v. Portugal 
. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Enael, Michael, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Schiffer, Valentin, Ul. v. Prings Regent v. Portugal 
. R., z. Obl. im R. bef. 
Fiſcher, Peter Edler 9., F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Silavy v Inkenes:z, Karl, Kad. v. detto, z. F. detto 
etto. 
Mayer, Johann v., Kapl. v. Watlet I R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Hang, Peter, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Scdierl, Florian, Ul. v. detto, 3. Dbl. detto detto. 
Zarnavidi, Johann v., 5. v. detto. z. Ul. detto detto. 
Weißman 3’ Seldw. v. Plonier.K. z. F. bei Geppert 
etto. 
Nako, Demeter, F. v. Nadivojevich J. R., 4. Ul. im 
R. detto. 
Villusz, Stephan, F. v. detto., 3. un. detto detto. 
Karſt, Chriſtoph, k.k. 8 Kad. v.detto, 3. F. detto detto. 
Geraath, Ignaz, Regiments⸗Kad.v. detto, 3. F. detto detto. 
Pöltinger, Joſeph, Kapl. v. Langenau J. R. z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Wanner, Karl, Obl, v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Schwitzer, Franz, ur. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Weskampo. Liebenburg, Joſeph, J. v. detto,z. ul. 
detto detto. 
Bacstneto, Karl Baron, Kapl. v. Meciery J. R., 
g wirkl. Hptm. im R. detto. 
Su chs, Yopann, Obl. 9. detta, 5. Kapl. detto detto. 
Horras, Desellowig, Anton Ritter v., Ul. v. detto, 
3. Obl. detto detto. 
Bruker v. Donau, Alois, F. v. detto, 3. ul. detto 
etto. 
Lorang, Ferdinand v., Kad. v. detto, z. Fedetto detto. 
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Bulatovid, Joſeph Edler v., Rap, v. Radoflevich 
. R., 3. wirkl. Hptm. im R. bef. 
galancy v. Gilllagh, Alois, Kapl. v. detto, z. wirt. 
..  Hptm. detto detto. 
lad, Wenzel, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
&folnakofy v. Cſolnakos, Zohann, Obl. v. detto, 
z. Kapl. detto detto. 
—R Benedikt, ul, v. detto, z. Obl. detto 


Ebner, Joſeph Ritter v. ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Saffin, Jakob, F. v. Detto, j. Ul. detto detto. 
Walter, Zohann , 3. v. detto, z. Uf. detto detto. 
Slad, Wenzel, Pegiments« Kad, v. detto, z. detto detto. 
Reumann, Jakob, Obl. v. Minutillo J3 ., q. t. zur 
Brünner Monturs⸗Kommiſſion überfegt. | 
Mercantin, Sofeph Graf, U, * Seiningen J. x. z. 
Obl. bei Minutillo J. R 
Herb, Sranı, a v. Baron Bender g' N, 3. Obl, im 


tto. 
Fößl, Karl, F. v. detto, j. U. detto detto. 
Samolyv. Szék, Alegander, Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 
Weisbarth, Wilhelm, J. v. Großh. v. Baden J. R., 
z. Ul. im R. detto. 
Watſch, —* Erpropriis s Korp. v. detto, 3. F⸗ detto 


Spiridon, Zebedens, ul. v. St. Julien FR, z3. Obl. 
im R. detto. 

Loy v. Sternſchwerdt, Hermann, F. v detto, z. Ul. 
detto detto. 

Junker, Ferdinand Edler v., kik. ord. Rad. v. detto, 
z. F. detto detto. 

Hallavats, Sigmund v., Ul. v. Wacquant J. R-, z⸗ 
Obl. im R. detto. 

Roch, Jakob, Kapl. v. Bianchi J. R., z. wirkl. Hptw. 
im R. detto. 

Lichtner, Ignaz, Obil. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Kucher, Franz, Ul. v. detto, z. Sr. detto detto. 

Brönner, Sofeph, F. v. detto, z. Ul..detto detto. 

M eißner * nom enberg, Stanislaus, k. k. ord. Kad. 

tto, z. F. detto detto. 
Gyri, Dip, Gryropriie ⸗ go. v. Minutillo ER, 
bei Bianchi 3. R. detto. 

Kiß, Ernſt 3J— OL. v. Prinz Friedrich v. Sachſen Kür, 
R., 2 2. Rittm. im R. detto. 

Watſch, Moritz, UL v. detto, z. Obi. detto detto. 
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Ts rök v. Scentrö, Alexander Graf, Ul. v. Prinz 
Friedrich v. Sachſen Kür. R., z. Obl. im R: 


bef. 
Walz, Anton, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Ziegler, Eduard, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Rainach, Max Baron, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Kollowrat⸗Krakovsky, Leopold Graf, Ul. v. Kron⸗ 
prinz Ferdinand Für. R., z. Obl. im R. detto. 
Wrbna, Dominik Graf, Kad. v. Erzh. Karl Uhl. R., 
zul. bei Kronprinz Kür. R. detto. 
Miny, Alois, Rittm. v. Erzh. Johann Drag. R., q. t. 
3. Alt» Dfnee Monturss Kommiffton überf. 
Ritter, Genf * 2. Rittm. v. detto, z. 2. Rittm. im 


Hillmayer, Karl v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. dto. dto. 
Schwiha, Peter, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Erco, Franz v., Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Rent, Johann, 2. Rittm. v. Großh. Toskana Drag. R., 
z. 1. Rittm. im R. detto. 
Müllner, Michael, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. dto. dto. 
Borizutti, Johann Baron, Ul. v. detto, z. Obl. dto. dto. 
Degenfeld⸗Schomburg, Adolph Graf, Kad. v. 2. 
Jäger⸗-Bat., z. Ul. bei Großh. Toskana Drag. 
R. detto. 
Sattler, Vinzenz, 2. Rittm. v. Kaiſer Chevaurl. R., 
z. ı. Rittm. im R. detto. 
Burger, Wilhelm, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Roſenberg-Orſini, Joſeph Graf, Ul. v. detto, z. 
Obl. detto detto. 
Hruſchka, Joſeph, Wachtmeiſter v. detto, 3. Ul.dto. dto. 
Gramont v.Linthal, Franz Bar., Obl. v. Liechtenſtein 
Huf. R., z. Kapl. b. Gradiskaner Gr. J. R.dto. 
Lanjus, Heinrich Graf, Ul. v. detto, z. Obl. im R.dto. 
Huber, Karl, Expropriis⸗Gem. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Liebesberg, Joſeph, Obl. v. Prinz Koburg Huf. R., 
als Platz⸗Obl. nach Temeswar überſ. 
Zobel v. Gäebelſtadt, Stephan Baron, Ul. v. detto, 
‚5 Obl. im R. bef. 
Pallaviecini, Alfons Marquis, Rad. v. detto, 3. Ul. dto. dio, 
Vöneky, Joſeph, W. v. König v. Preußen Huf. R., 3. 
. Obl. im R. detto. 
Auner, Peter, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. - 
Strüff, Sranzv., Hptm. v. Warasdiner St. Georger 
Gr. J. R. q. t. 3.3. Garniſons⸗Bat. überf. 
Ergottich, u UL. v. Brooder Gr, J. R. 3. Obi. im 
be. 


we. 105° wen 
Szabollich, Franz, F. v. Brooder Gr. J. R., } u. 
im R. bef. 
Janoky, Michael, Regiments : Rad, v. detto, 3. F. det⸗ 
fo detto. 
Wittoß, Analtafius, & k. ord. Rad, v. detto, z. F. det⸗ 
to detto. 
Karoilovich, Ladislaus, Kapl. v. Gradiskfaner Gr. J. N., 
3. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Beczich v. Ruftenberg, Xaver, Obl. v. detto, z. Kapl. 
0 detto detto 
Pavich, Sigmund, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Mattheljevich, Paul, F. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 
Thomich, Mathias, F. v. detto, z. UI. detto detto 
Zußtanich, Michael, Feldw. v. detto, z. F. detto 


etto. 
Petrowich, Paul, Kad. v. Peterwardeiner Gr. J. N 
z. F. beim Gtadisfaner Gr. J. R. detfo: 
Willner, Heinrich, Ul. v. Tſchaikiſten⸗Bat., z. Obl. im 
Bat. detto. 
Jovanovies, Theodor, Oberbrückenmeiſter v. detto, z. 
Ul. detto detto. 
Bogdanitza, Demeter, Feldw.v. detto, z. Oberbrücken⸗ 
meiſter detto detto. 
Wondrak, Johann, z. Ul. bei Kaiſer Jäger R. er⸗ 
nannt. 
Heiter, Benedikt, Hptm. v. 3. Garniſons-Bat., als Platz⸗ 
Hptm. nach Arad überſ. 
Huebmann, Karl, U. v. Sappeur⸗Korps, 3. Obl. beim 
Ingenieur⸗Korps PR 
Rüftel, Franz Baron, Kad. u, Dber»Sappeur v. Soaps. 
peur:Korp3, z. Ul. im K.detto. | 
Schm auch David, Feldw. der Hofburgwache, z. Ul. all⸗ 
a detto. 0 
Stang, Bartholome, UL. v. Penfionsftand, bei der Mons 
turssKommillion nad) Verona angeftellt. 
Pyerker de Fölsö-Eör, Stephan, UI. und. kön. uns’ 
grifcher adeliger Leibgarde, z. Obl. bei Prinz 
_ Koburg Huf. R. bef. | 
Szegner, Emerih v., Ul. und Eon. ungrifcher adelis 
ger Leibgarde, 3. Schneller Chevaurl. R. ein: 
getheilt, 
Eperieffy de Eadem, Joſeph, Hptm. und Plab: 
Kommandant zu Sebenico, q. t. nad) Arad 
uber]. 


Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. TIL. H 
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Meyner, Wilhelm, Ul. v. Erzh. Rainer J. M., iſt in 
eine Givilbedienftung übergetreten. 
Kaminsky de Burczymucha, Erasmus, Obl. v. 

Veyder J. R., detto detto. 
Guretzky, Benedikt Baron , UL v. 2. Artill. R., dette 


Penſionirungen. 


Pavianouin, Anton, Def. v. Wacquant 3. R,, mit 
Oberſt Kar. a 

Waſſerthal, Jofep) v.. Obſtl. v. Prinz Regent von 
Portugal J. R. 

Jankovich v. . Tugina, Franz, Mai. v. Mazzuchelli 


gaeſevich v. Knefenreig, Mathias, Mai. v. Dte . 


tochaner Gr. J. R., penſ., und zum Bürger. 
meifter in der Militär Kommunität Panſchova 
ernannt, 

Czetz, Johann v., 1. Rittm. v. Szekler Huf. R. 

Bacquehem, Karl Marquis, Hptm. v. Bianchi ZR, 
mit Maj. Kar. ad hon. 

Shlauped, Pius, Hptm. u. Kaifer Jäger R., mit detto 

detto. 


Hartmann, HBeinrich, Hptm, v. Mazzuchelli J J. R. 
Wiadovsty v. Zlabova— Franz, Hptm. v. Leinin⸗ 


gen 
Neumann, Anton, Hptm. v. Benczur J. R. 
Orlitzky, Fran Hptm. v. Watlet J. R. 
Kunz, Joſeph, Pptm. v. Langenau J. R. 
Szekely, Franz v., Hptm. v. Radoſſevich J. R. 
Orlitzky, Franz, Hptm. v. 2. Garniſons⸗Bat. 
Krotter, Alois, Kapl. v. Hohenegg J. R: 
Hauſchild, Erneſt, Kapl. v. Trapp J. R. 
Lerner, Joſeph, Kapl. v. 1. Garniſons-Bat. 
Aa Branz, Kapl. v. Sappeur» Korps, 
auer, Johann, Dbl. v. Garnifond s Artillerie » Diftrikf 
in Temeswar, mit Kapl. Kar. ad hon. 
Hopfeld, Wenzel, Obl. v. Mariaſſy J. R 
Kubeſch, Mithael, Obl. y. St. Julien J. R. 
Szovaftet, Karl v., Obl. v. Liehtenftein Huf. R. 
Arambaffid, Gabriel, Obl. vom Liccaner Grenz: 


“ 
€ 2 


\ 
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Kulungi ſch, Johann, Obl. v. Brooder Gr. J. R. 
Fiſcher v. Dieſtbarg, Joſeph, Obl. v. Ofner⸗Garni⸗ 

fond s Artillerie » Diftrite, mit Kapl. Kar. 

ad hon. 

Berger, Albert, UI. v. Hohenegg J. R. 
Schenoha, Johann, ur, v . Raflau J. R. 
Rippke, Michael Baron, "un, v. Großh. Baden J. R. 
Eziharfı ch, Sebaftian‘, ul. v. Garniſons-Artillerie · Dis 
ſtrikt in Temeswar. 
Senitzer, Alois, F. v. Wimpffen J. R. 
Weeber, Ignaz, F. v. Palombini J. R. 
Stojanovich, Emerich, F. v. Brooder er. 3. R. 


Quittirungen. 


Hettyei v. Makkos⸗Hettyei, zonat, 2. Rittm. v. 
König v. England Huf. R., mit Kar. 
Schleihart v. Wiefenthal, Karl, Obl. v. Erzh. 
Ferdinand Kür. R. 
Szirmay, yoranz Bref, Obl. v. König v. F Huſ. 
. mit ar. 
S;abo —* v. Basz, Karl, F. v. Bianchi J 


Verſtorbene. 


Karg, Johann Edler v., Oberſt v. Hohenlohe J. R 

Pelegrini, Joſeph Graf, titl. Oberſt v. Penfionsftand. 

Maquier, Jofeph Chevalier, Obitl. v. detto, 

Radak v. Magyar⸗Baéne, Adam. Baron, Mai. 
Kaiſer Huf. R. 

Bubanovich, Elias, Maj. v. Penſionsſtand. 

Wolf v. Wolfenau, titl. Maj. v. detto. 

Henrion, Andreas, Maj. v. detto. 

Dimpfel, Franz, HSptm. v. Lurem J. R 

Meyern, Wilhelm Friedrich, Hptm. v. Penfionsftand. 

Gamfe ab erg, Kajetan v, Dptm. v. Armeeſtand. 


vs. 108 ... 


Martiniv Wafferberg, Karl, Vice⸗Second⸗Wacht-⸗ 
meifteru. Rittm. der k. k. 1. Arcieren-Leibgarde. 
Heiter, Benedikt, Plag-Hptm. in Arad. 

Riedel, Franz, Kapl., u. Kommandant des Transport: 

Sammelhaufes zu Mailand. 
Betſch, Etephan, Obl. y. mähr. fchlef. Grenzkordon. 

Rusty, Johann, Dbl. v. Penfionsftand. 
Wolainsky, Blafius, Obl. v. detto. 

Seilhauer, Mathias, Obl. v. detto. 

Warner, Franz Landwehr:Dbl. v. Armeeftand. 
Loianer, Wenzel, Ul. v. Söldenhofen J. R. 

Mauro, Kajetan, Ul. v. Genddarmerie:Reg. 

Lechner, Kaspar, Ul. v. der Hofburgwade. a 
Millofhevidh, Elias, F. v. walad. illyr. Gr. F.R: 


Deftreichifche militaͤriſche 


Ze itſchrift. 


Achtes Heft. 


— 





In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. 


Flavius Vegetius. N 





Redakteur: Joh. Vapt. Schels. 
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Geſchichte des oſtreichiſchen Erbfolgeriecs 
Zweite Abtheilung. 


Feldzuͤge in Italien. 
Erſter Theil. 
Erſter Abſchnitt. 


Lage von Italien bei dem Tode Karls VI. — Vorbereitun⸗ 
gen. — Neun Regimenter werden aus Italien nach 
Deutſchland berufen. — Landung der Spanier. — 
Bündniß zwifchen Öftreih und Savoyen. — Die 
Spanier rüden gegen den Panaro vor. — Der Kö: 
nig von Sardinien vereinigt fi mit Traun. — Ers 
oberung von Modena, — von Mirandola. — Nück⸗ 
zug Montemarts nach Rimini, und bis Foligno, — 
Der König von Sardinien folgt bis Gefena. — Kehrt 
von da mit dem größten Theile feines Heeres nad 
Turin zurüd. — Die Spanier, unter Gages, rücken 
wieder bis Bologna vor. — Traun fol fie angrei- 
fen, — verweigert es. — Beide Theile beziehen die 
Winterquartiere. — 


Zeitraum vom 20. Oktober 1740 bis Ende Jänner 1743. 


\ 


Hs Karl VI. ftarb (am 20. Oktober 1746), war bie 

Lombardie durh 10 Infanterier,; 2 Küraffier-, ein 

Dragoner:, 2 Hufaren:Regimenter, mit 30 Batail: 

lond, 20 Örenadier-Kompagnien, 28 Schwadronen, 
J 2 
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3 Karabinier: und ı BrenadiersKompagnie zu Pferde 
befest. Im Zoskanifhen itanden 3 Infanterie » Regis 
menter, mit g Bataillons und 6 Grenadier⸗Kompag⸗ 
nien. 3 Kompagnien von dem, in der Lombardie ſte⸗ 
benden, Küraflier-Regiment Berlichingen lagen in Li⸗ 
vorne. *) Preußen, Baiern, Sachſen, Zrantreid 


) Ausweis der in der Lombardie und Toskana flehenden 
Regimenter ; 
In der Lombardie: 








Infanterie. Bat. Gren.Komp. 
Alt: Walis . . 3 2 
Livingftein . . 3 2 
Traun . . 3 2 
Diesbah . . . 3 2 
Soulım . . 3 2 
Wahtendont . . . 3 2 
Wet . . . 3 2 
Gyulai Fran - 3 2 
Deutfhmeifler . - .» 3 2 
Leopold Palfy . . 3 2 

Eumme 30 20 
Küraffiere. Eskad. Karch. Gren. Komp. 

Migli6 1 

Berlichinge..6 1 
Dragoner. 

Sachſen⸗otha. 6 » 1 
Huſaren. 

Havor.. 5 
Baranyal .. 5 

Summe 28 8 
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rüſteten fih, Marien Therefien ihre deutfchen Erbitaa: 
ten zu entreißen. Aus Florenz und Mailand lief die: 
Nachricht ein, daß fih Neapel und Spanien bereiteten, 
ein Gleiches mit ben italienifchen zu thun. Erft kürz⸗ 
lich hatte der Großherzog Franz, Marien Therefiens 
Semahl, Toskana, nad Erlöfhung der Medizeer, im 
erzwungenen Tauſch für dad angeftammte Lothringen, 
erhalten, und fon ftand er in Gefahr, es wieder zu 
verlieren. Die 5 Regimenter, welche der F8M. von 
Wachtendonk im Toskanifchen befehligte, zählten 5754 
Mann. 600 davon waren in Porto Ferrajo, 120 in 
der Lunegiana.*) Livorno erheifchte eine Befabung von 
1500. Mit 2800. Dienftbaren zu Buß und 170 zu 
Pferd, die ihm blieben, durfte Wachtendonk nicht hof 
fen, dem neapolitanifchen Heere den Eintritt in das 
Toskaniſche zu wehren. Diefes zunädhft bedrohte Land 
beffer zu fhügen, wurden Anfangs Februar 174ı die 
wei Fuß⸗Regimenter Alt-Wallis und Gyulai, 5oo Aus 

faren, unter dem Oberften Nadasdy, 300 Dragoner und 
150 Küraffiere von Miglio, nebit einer Anzahl Feld: 
artilleriften, aus der Lombardie nach Toskana beorbert, 
und Wachtendonk befoblen, dem -Zeinde, wenn er ber- 
ankommen follte, mit vereinigter Macht über die Gren— 
je entgegegen zu rücken. Wachtendonk erklärte, „daß, 


In Toskana. 
Infanterie, Bat. Gren. Komp. 
Neipperg 3 2 
Hildburghauſen. 3 2 
Pallavicini .. . 3 2 
Summe9 6 


*) Ein Landesſtrich an der Magra. 
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Ts rök v. Scentrö, Alerander Graf, Ul. v. Prinz 
Friedrich v. Sachſen Kür. R., 3. Obl. im R: 


bef. 
Walz, Anton, UI, v. detto, 5. Obl. detto detto. 
Ziegler, Eduard, Kad. v. detto, z. Ul. detto Detto. 
Rainach, MarBaron, Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 
Kollowrat⸗Krakovsky, Leopold Graf, Ul. v. icons 
prinz Serdinand Kür. R., 5. Obl. im. detto. 
Wrong, Dominik Graf, Kad. v. Erzh. Karl Uhl. R., 
zul. bei Kronprinz Kür. R. detto, 
Miny, Alois, Rittm. v. Erzh. Johann Drag. R., q. t. 
3. Alt» Dfner Monturss Kommiffton überf. 
Ritter, Genf * 2. Rittm. v. detto, z. 2. Rittm. im 


Hillmayer, Karl v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. dto. dto. 
Schwiha, Peter, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Erco, Franz v., Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Rent, Johann, 2. Rittm. v. Großh. Toskana Drag. R. 
z. 1. Rittm. im R. detto. 
Müllner, Michael, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. dto. dto. 
Sorizurtt, Johann Baron, Ul. v. detto, z. Obl. dto. dto. 
Degenfeld⸗Schomburg, Adolph Graf, Kad. v. 2. 
Jäger⸗Bat., z. Ul. bei Großh. Toskana Drag. 
R. detto. 
Sattler, Vinzenz, 2. Rittm. 'v. Kaiſer Chevauxl. R., 
z. 1. Rittm. im R. detto. 

Burger, Wilhelm, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Roſenberg-Orſini, Joſeph Graf, Ul. v. detto, z. 
| Dbl. detto detto. Ä 
Hruſchka, Joſeph, Wacdtmeifter v. detto, 3. Ul.dto. dto. 
Gramontvw.Linthal, Sranz Bar., Obl. v. Liechtenftein 
' Huf. R., 3. Kapl. b. Gradisfaner Er. J. R.dto. 
Lanjus, Heinrich Graf, Ul. v. detto, z. Obl. im R.dto. 
Huber, Karl, Expropriis⸗Gem. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Liebesberg, Joſeph, Obl. v. Prinz Koburg Huf. R., 

als Platz⸗Obl. nach Temeswar überſ. 
Zobel v. Biebelftadt, Stephan Baron, Ul. v. detto, 
z. Obl. im R. bef. | 
Pallavieini, Alfons Marquis, Kad.v. detto, 3. Ul.dto, dto 
Vöneky, Joſeph, WM. v. König v. Preußen Huf. R., 3. 
- Dbl. im R. detto. . 
Auner, Peter, Kad. v. detto, 3. Ul. detto detto. - 
Strüff, Franz v., Hptm. v. Warasdiner St. Georger 
Gr. J. R. q. t. z. 3. Garnifond Bat. überf. 
Grgotiich — UL. v. Brooder Er. J. R. 3. Obl. im 
.bef 


wen 105° wen 
Szabollich, Franz, 3. v. Brooder Gr. J. R., z U. 
im R. bef. 
Janoky, Michael, Regiments «Rad. v. detto, 3. F. det⸗ 
to detto. 
Wittoß, Anaſtaſius, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. det⸗ 
to detto. 
Karoilovich, Ladislaus, Kapl. v. Gradiskaner Gr. J. N., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Beczich v. Ruſtenberg, Xaver, Obl. v. detto, z. Kapl. 
detto detto 
Pavich, Sigmund, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Mattheljevich, Paul, F. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 
Thomich, Mathias, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
ZTußtanich, Michael, Feldw. v. detto, z. F. detto 
etto. oo 
Petrowih, Paul, Kad. v. Peterwardeiner Gr. Y Ro 
z. F. beim Gtadisfaner Gr. %. R. detto. 
Willner, Heinrich, Ul. v. Tſchaikiſten⸗Bat., 3. Obl. im 
Bat. detto. 
Govanovics, Theodor, Oberbrüdenmeifter v. detto, 3. 
Ul. detto detto. 
Bogdaniga, Demeter, Feldw. v. detto, 3. Dberbrüdens 
| meifter detto detto. | 
Wondrak, Johann, z. Ul. bei Kaifer Jäger R. er 
nannt, 
Heiter, Benedikt, Hptm. v. 3. Garnifond: Bat. , ald Plags 
’ ptm. nach Arad überf. | | 
Huebmann, Karl, UI. v. SappeursKorps, 3. Obl. beim 
. ngenieursKorps bef. 
Rüftel, Franz Baron, Kad. u, Dber»Sappeur v. Soaps. 
peur:Korp3, z. Ul. im K.detto. | 
Sdhma ud. David, Feldw. der Hofburgwache, z. Ul. all» 
a detto. N 
Stang, Bartholome, UI. v. Penfionsftand, bei der Mons 
turs⸗Kommiſſion nad) Verona angeftellt. 
Pyerker de Föl sö-⸗Esör, Stephan, UI. und Eön. un⸗ 
grifchee adeliger Leibgarde, z. Obl. bei Prinz 
Koburg Huf. R. def. 
Szegner, Emerih v., Ul. und Eön. ungrifcher adelis 
ger Leingarde, z. Schneller Chevaurxl. N. ein: 
getheilt, 
Eperieffy de Eadem, Joſeph, Hptm. und Plap: 
Kommandant zu Sebenico, q. t. nad) Arad 
uber]. 


Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. IM. H 
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Meyner, Wilhelm, UI. v. Erzh. Rainer J. R., iſt in 
eine Civilbedienſtung übergetreten. 
Kaminsky de Burczymucha, Grasmus, Obl. v. 

" Bender 7. R., detto detto. 
Guretzky, Sopediet Baron, Ul. v. 2. Artill. R., detto 
etto. 
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tochaner Gr. J. R., penſ., und zum Bürgers 
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detto. 


Hartmann, Heinrich, Optm. v. Mazzuchelli J. R. 

Wlachovsky * Blapova, Sranz, Hptm. v. Leinin- 
gen J. R. 

Neumann, Anton, Hptm. v. Benczur J. R. 

Drligty, Franz, Hptm. v. Watlet J. R. 

Kunz, Joſeph, Hptm. v. Langenau J. R. 

Szekely, Franz v., Hptm. v. Nadojlevih J. R. 

Orlitzky, Franz, Hptm. v. 2. Garniſons⸗Bat. 

Krotter, Alois, Kapl. v. Hohenegg J. R: 

Hauſchild, Erneſt, Kapl. v. Trapp J. R. 

Lerner, Joſeph, Kapl. v. 1. Garniſons-Bat. 

I hin, Franz, Kapl, v. Sappeurs Korps, 

auer, Johann, Dbl. v. Barnifons s Artillerie » Diftrikg 

in Temeswar, mit Kapl. Kar. ad hon. 

Dopfeld, Wenzel, Obl. v. Mariafiy J. R. 

Kubefh, Michael, Obl. y. St. Zulien J. R. 

Szovaſtek, Karl v., Obl. v. Liechtenftein Huf. R. 

Aramba ſſich * Gabriel, Obl. vom Liccaner Grenz: 
J. ‘ 
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Kulungiſch, Johann, Obl. v. Brooder Er, J. R 
Sifher v. Dieftbarg, Joſeph, Obl. v. Dfner-Garni: 
ſons s Artillerie - Diftrift, mit Kapl. Kar. 
ad hon, 
Berger, Albert, Ul. v. Hohenegg J. N. 
Schenopa, Johann, ud .Naſſau I. R. 
Rippke, Michael Baron, " v. Großh. Baden J. R 
Bsiparf ch, Sebaftian‘, ul. v. Sarnifond-ArtilerierDi 
fleift in Temesiwar. Ä 
Senitzer, Alois, F. v. Wimpffen J. R. 
Weeber, Ignaz, F. v. Palombini J. R. 
Stojanovig, Emeridy, 3. v. Brooder Gr. 5: R. 


Quittirungen. 


Hettyei v. Makkos⸗Hettyei, zone, 2. Rittm. v. 
König v. England Huf. R., mit Kar. 

Schleihart v. Wiefenthal, Karl, Obl. v. Erzh. 
Ferdinand Kür. R. 

Szirmay, Franz Graf, Obl. v. König v. Braten Huf. 
R., mit Kar. 

S;jabo Edler v. Ba, Karl, F. v. Bianchi J 


Verſtorbene. 


Karg, Johann Edler v., Oberſt v. Hohenlohe J. R 
Pelegrini, Joſeph Graf, titl. Oberſt v. —ãE 
Maquier, Idſeph Chevalier, Obitl. v. detto. 
Radak v. Mogyar-Benye, Adam Baron, Mai. 
Kaifer Huf. R. 
Bubanovich, Elias, Mai. v. Penfionsftand. 
Wolfv. Wolfenau, titl. Mai. v. detto. 
Henrion, Andreas, Maj. v. detto. 
Dimpfel, Franz, Hptm. v. Luxem J. R 
Meyern, Wilhein Friedrich, Hptm. v. Penfionsftand. 
Gamfenberg, Kajetan u, Hptm. v. Armeeſtand. 
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Martiniv. Wafferberg, Karl, Vice⸗Second-Wacht-⸗ 
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Riedel, Franz, Kapl., u. Kommandant des Transport: 

Sammelhaufes zu Mailand. 
Betſch, Stephan, Obl. 9. mähr. fchlef. Grenzkordon. 
Rusty, Zohann, Dbl. v. Penfionsftand. 
Wolainsky, Blafius, Obl. v. detto. 
Feilhauer, Mathias, Obl. v. detto. 
Warner, Franz, Landwehr⸗Obl. v. Armeeſtand. 
Loigner, Wenzel, Ul. v. Söldenhofen J. R. 
Mauro, Kajetan, Ul. v. Genddarmerie:Reg. | 
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Sefchichte des öftreichifchen Erbfolgekriegs. 
Zweite Abtheilung. 
Feldzuͤge in Italien. 
Erſter Theil. 
Erſter Abſchnitt. 


Lage von Italien bei dem Tode Karls VI. — Vorbereitun⸗ 
gen. — Neun Regimenter werden aus Italien nach 
Deutſchland berufen. — Landung der Spanier. — 
Bündniß zwifchen Öftreih und Savoyen. — Die 
Spanier rüden gegen den Panaro vor. — Der Kö: 
nig von Sardinien vereinigt fi) mit Trann. — Er⸗ 
oberung von Modena, — von Mirandola. — Rüd: 
zug Montemartsnah Rimini, und bis Foligno, — 
Der König von Sardinien folgt bis Eefena. — Kehrt 
von da mit dem größten Theile feines Heeres nad) 
Turin zurüd. — Die Spanier, unter Gages, rüden 
wieder bis Bologna vor. — Traun foll fie angrei- 
fen, — verweigert es. — Beide Theile beziehen Die 
Winterquartiere. — 


Zeitraum vom 20. Oktober 1740 bis Ende Jänner 1743. 
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Als Kar VI. farb (am 20. Oktober 1746), war bie 
Lombardie durch 10 Infanteries, 2 Küraſſier⸗, ein 
Dragoner⸗, 2 Huſaren⸗Regimenter, mit 30 Batail: 
lons, 20 Grenadier⸗Kompagnien, 28 Schwadronen, 
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ten feiner erhabenen Gemahlinn einherzogen. Traun 
berichtete unterm 24. Februar den Zug dieſer Truppen. 
Er meldete, „daß die Spike der Spanier und Neas 
politaner bei Pefaro ftehe; daß aber Montemar, vor 
Ankunft ber von Spezzia aufgebrocdenen, die nicht vor 
vierzehn Tagen erfolgen Eonne, nicht weiter vorrüden 
werde. Nach der Vereinigung werde Montemar, mit Ein- 
fhluß der 6000 Neapolitaner, über 26,000 Mann gebie: 
sen. Er (Traun) habe g528 zu Zuß, 2358 zu Pferde. *) 
Die Landmiliz der Lombardie befiehe nur aus liederlis 
chem nuglofen Geſindel, dem man am allerwenigften 
Seftungen anvertrauen Eonne. Er müffe demnach re 
gulirte Truppen in felben belaffen, und Eönne daher höch⸗ 
jtend mit 7000 zu Fuß und 2000 zu Pferd ins Feld 
rücken.“ — Als einen Grund, warum er nicht vorrü- 
cken Eonne, führte Traun au an, daß man im Päpft: 
lichen noch Feine Magazine habe errichten fönnen. auf | 





*) Gffektiver Stand der in Italien befindlichen Regime 
ter am 15. Februar 2742. 
Snfanterie Mann 
At Walid . . 1:77: Bu 
Zaun 2 ee, 1508 _ 
Dies bach . 21612 
Piceolomini (fr. 1 
Rot lee. 1495 


Deutfchmeifter .. 1658 

- Summa 9528 — 
Kavallerie Mann Pferd 
Miglio.. 38185 861 
Berlichingen 709 850 
Havor Huſaren . 334 755 


Summa 2358 2466 _ 
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die Hilfdmittel des Landes rechnete damals Niemand ; 
Niemand verfiand, fie zu benügen. Ohne baare Ankänfe 
ohne Magazinsfaffung, glaubte man. fich nicht helfen, 
nicht leben zu Eönnen. Korps von wenigen Taufenden 
konnten fih nit ſo ſchnell, als jekt große Meere be- 
wegen. Die Vorrädung Trauns, der Verpflegung we: 
gen ſehr leicht ausführbar, hätte, den weit überlege: 
nen Spaniern gegenüber, gewiß nur von den nachthei: 
ligften Folgen -feyn müffen. Sie entfernte von der Hilfe, 
von der Vereinigung mit den Piemontefern, und mußte 
den König beleidigen, dem man doch die oberfte Lei- 
tung des Krieges übergeben hatte. Traun machte diefen 
Umftand geltend, und zeigte zugleich an, daß er den 
SME. Srafen von Schulenburg. nah Zurin gefchict 
babe, um ſich wegen des Operazionspland mit dem Könige 
&inzuvernehmen. Auf die englifhe Slotte, bat Traun, 
nicht zu rechnen. Zwei Transporte babe fie ungehin» 
dert landen laffen; mit dem britten werbe wahrfcein- 
li ein Gleiches geſchehen. — Diefe Prophezeibung 
ging fehr bald in Erfüllung. Unterm 26. Februar mels 
dete FML. Braitwig, der flatt dem nah Mantua ber 
rufenen F8M. Walfegg im Toskaniſchen befehligte, 
aus Livorno, daß ein Theil bes dritten Transports, 
aus einigen Reiters Regimentern beftehend, ebenfalls 
zu Spezzia eingelaufen fey. Ald der zweite fpanifche 
Transport das Toskanifche verließ, ſchickte Braitwit 
5236 Mann, die-als Eommandirt und erkrankt zurüc 
geblieben waren, in die Lombardie. Es wäre das Na⸗ 
türlichfte gewefen, diefe Mannſchaft bei den in Sta- 
lien ftehenden Regimentern einzutbeilen. Sie mußtenje: - 
doch ihren nach Deutfchland abmarfchirten Regimentern 

nachrücken, und fo lange außer Wirkfamkeit Bleiben. — 
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Der Herzog von Mobena hatte eine Kriegs⸗ 
macht auf Booo Mann vermehrt, und dentlich zu er- 
kennen gegeben, baß er gefonnen ſey, biefe den Spa⸗ 
‚niern zuzuführen, aud ihnen Mirandola zu überge⸗ 
ben, fobald fi hierzu die Gelegenheit köte. Diefem 
vorzubeugen, beſchloß Zraun, bad Modeneſiſche zu be⸗ 
fegen, und fdhidte deshalb im Monat Mär; an den 
Herzog, ihn hiervon zu veritändigen, zur Übergabe 
jeiner feften Pläge aufjzuforbern, und wegen der Trup⸗ 
penverpflegung die nöthige Übereinkunft zu treffen. Im 
Bezug auf Legtere, zeigte ſich der Herzog willfährig; 
die Übergabe der feften Pläge verweigerte er jedoch, mit 
der Erklärung, daß er aud den Spaniern die Befe- 
Bung von Mirandola nicht gewährt habe, und neutral 
‚ zu feyn begehre. — Für einen Eleinen, zwiſchen Mäd- 
tigen gelegenen Staat gibt es, befonders, wenn er 
Truppen und Feſtungen befigt, Teine Neutralität, ſon⸗ 
dern nur ein Anfchließen an den Einen oder den Andern. 
Den Herzog ſich zu verbünden, war für Oftreich von großer 
Wichtigkeit. Seine feften Plage gaben in ber Vertheidi« 
gung Stüße, feine Truppen zum Angriff Kraft. Traun 
madhte dur den Oberſt Voghtern noch einen legten 

Verfuh, den Herzog über feine wahren Intereffen zu 
belehren. Als diefer jebod den Bund mit Oſtreich, und 
die Übergabe der Citadelle von Modena verweigerte, 
rüdte Zralın, mit 6605 Mann zu Zuß und 1991 zu 
Pferde, in das Modenefifhe ein, verlegte fie an der. 
Sechia, und nahm fein Quartier in Corregio. 

Der König von Sardinien befeßte, mit 2ı 
Bataillons und 18 Schwadronen, die Herzogthümer 
Parmaund Piacenza, und nahın in leßterer Statt 
feine Wohnung. Zu Anfang April verfügte fih Traun 
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zu den Könige nach Piacenza, um ihn zur Vereinigung 
und Vorrückung ins Bolognefifche zu betvegen. Der Ko⸗ 
nig, der jedoch den Var und die Alpen im Auge hatte, 


wollte fih nicht fo weit entfernen, und die Heranrki: 
ckung der Spanier in das Ferrareſiſche abwarten. Die 


Nachricht, daß ein Korps Spanier durch Frankreich gen 
Genua im Anzuge wäre, beftärkte ihn in dieſer Anficht, 
und veranfafite ihn, 7006 Mann nach Nizza marſchi⸗ 
ven zu laſſen, un das-Eindringen- des Feindes auf dies 
fer Seite zu hindern. Traun war hingegen der Met: 
hung, daß, von zwei Seiten bedroht, man fich ſchnell 
einen Seind vom Halſe fhaffen, und deshalb gegen 
Montemar vorrücfen müffe; — worauf der König ents 
gegnete, daß diefer, bevor er alle feine Truppen ver- 


“ einigte, nicht Stich halten, und man daber nur einen 


vergeblichen Zug unternehmen: würde. — Die Spas 
nier ftanden in fech8 Lagern, bei Rimini, Eefena, 
Sorli, Saenza und Imola, zur Erleichterung der Vers 
pflegung, auf zehn Meilen vertheilt. Bei rafcher Vor⸗ 
rückung hätte man von diefem Umſtande vielleicht Vor⸗ 
theil ziehen Eönnen. Der König war jedoch zu Feiner 
Vorrüdung zu bewegen, und Traum zu ſchwach, für 
fi allein etwas zu unternehmen. — Zu Anfang Mat 
verfügte fih der Feldmarſchall nohmals zu dent König 
nah Parma, um ihn wenigftens zur Vorrücung in 
das Modeneſiſche zu bewegen; worauf der König, ein⸗ 
ging, und einen Theil feines Fußvolks und. zwei Dra⸗ 


. goner s Negimenter dahin zu fenden verfprach. Traun - 


beorderte nun das Feldgeſchütz von Mantua Über Oftiglid: 

zum Heere, ließ es bei Carpi ein Qager beziehen, und 

nahm fein Quartier bei Willanova. Am 11. Mai über- 

fchritt er die Secchia, und rücte nad St: Ambroggie. 
Öfte. mitit. Zeitſch. III. 1829. K 
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an den Panaro; wo am folgenden Tag der König 
zu ihm fließ. Das vereinigte Heer zählte 39 Batail: 
lons und einige 3o Schwadronen ; der rechte Flügel, 
den die Piemontefer bildeten, lehnte fih an die Hö⸗ 
ben von Spilimberto; der linke erſtreckte ſich über 
Soffalta. 

Nach der militärifchen , Etiquette der damaligen 
Zeit, mußten die Regimenter eines Heeres nach ihrem 
Range vom rechten zum linken Flügel geordnet werden; 
wasdie Bewegung fehr erfhiwerte und verwickelte. Noch 
ängftliher wurde auf den Rang, bei der Vereinigung 
mit fremden Truppen gefeben. Die Piemontefer hat: 
ten den rechten Slügel eingenommen. Traun fragte fi) 
bei dem Hofkriegsrathe an, wie er ſich in biefer Bezier 
bung zu verhalten habe. Der Beſcheid war: er folle 
dem Könige auf gute Art- beibringen, daf die Krone 
von Ungern und Böhmen den Rang vor Sardinien ha- 
be, und es fo einleiten, daß fremde Mächte in Zus 
kunft das Geſchehene nicht als Beifpiel zus Beeinträch⸗ 
tigung ber Truppen der Königinn anführen Eönnten. 
Es wurde ihm weiters bekannt gemacht, daß die Oftreichs 
ifhen Seldmarfchall = Lieutenants . mit den fardinifchen 
Generallieutenants, die Generalmajors mit den Mares 
haur de Camp, nad) dem Range zu dienen, die farbi- 
nifhen Brigadierd aber ftets unter dem Generalma— 
jor, jedoch über den Oberften zu ftehen hätten. — 

Dos /ſardiniſch⸗ neapolitanifhe ‚Heer, von den 
Ducad die Montemar und Gaftropignano befehligte, 
war indeß auch über den Reno und bie Samoggia vor: 
gerückt, und hatte das Lager mit dem rechten Slügel 
an Fort Urbano, mit dem linken gegenüber von Spi⸗ 
limberto bezogen. Das Hauptquartier kam nach Ca⸗ 
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ftelfranco. Das Heer beftand aus 49 Bataillond 
und 38 Schwadronen, und hatte über 1000 Miques 
lets bei fi. *) Montemar hatte die Gelegenheit ver- 
füumt, durch Befegung des Modenefifhen ſich die fer 
ften Pläge zu öffnen, und fi durch die Truppen bes. 
"Herzogs zu verſtärken. Man glaubte, daß er nun bie 
Abſicht habe, die modeneſiſche Beſatzung aus Mirans 
dola zu ziehen, und den Plag durch Spanier zu befes 
Gen. Er blieb indeß unthätig in feinem Lager. Sardi⸗ 
nier und Öſtreicher thaten ein Gleiches. Der König uns * 
terhandelte immer noch mit dem Herzog von Modena, 
der. endlich einen Neutralitätsvertrag anbot, aber die 
Erfüllung deſſelben immer verfchob. Endlich ward der 
König des langen Zögerns.müde; er befhloß, Mo: 
dena und feine Feſte durch Bewerfung zur uͤbergabe 
zu zwingen, und ließ deshalb von Mantua und Aleſ—⸗ 
fandria Mörfer berbeifommen. Traun wollte, daß man 
Modena mit 4 bi 5000 Mann blocdire, mit der Ubris 
gen Macht aber gleich auf die Spanier losginge. Der 
Konig wollte fich jedoch Eeinen Feind im Rücken laffen, 
und ſich nicht zu weit von Piemont entfernen. — Nach 
den eingegangenen Kundfchaftsnachrichten, hatte Mon: 
temar fein ſchweres Gepäck nad) Bologna zuräcdgefandt: 
Um von einer rücdgangigen Bewegung Vortheil ziehen 


zu Eönnen, ließ der König mehrere Brücen über den 


Panaro fhlagen ; was die Spanier rubig geſchehen lies 
Ben. Ald die Mörfer angelangt waren, forderte der 
König den Herzog, ber fi zu Rivalta befand, noch⸗ 








*) Nachdem franzöfifchen Tagebuche des Marquis Pezayı 
Paris 1775, Toll es aus 53 Bataillons und 28 Schwai 
dronen beitauden haben, 
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mals auf, fi neutral zu erklären, und, als Bürgſchaft, 
in Stadt und Fefte Befagung zu nehmen. Ter Herzog 
entflob hierauf mit feiner Gemahlinn in das Venetiani⸗ 
ſche; feinen Truppen befahl er, fih in bie Feſte zu 
jieben, und dieſe aufs Außerfte zu verteidigen. Als 
der Herzog abgereift, die Truppen in die Feſte gezo— 
gen waren, fihickte die Stadt (am 7. Juni) zwei Ab: 
geordnete an den König, welhe um Schuß baten, 
und bie Schlüfſel überbrachten. Am 8. Juni erfolgte 
die Befegung von Modena durch 3 Bataillons, wo: 
von 23 Piemontefer. Diefe Truppen wurden jur Ver: 
rammlung und Beſetzung der gegen die Feſte führen: 
den Strafen verwendet. Zum Angriff wurde der ſardi⸗ 
nifche General Baron Schulenburg mit 6000 Mann 
beftimmt. 
Die Citadelle von Modena, auf der weil: 
lichen Seite der Stadt gelegen, und von einem Arm 
der Sechia umfloffen, bildete ein reguläres Fünfeck. 
Die drei gegen das Feld laufenden Fronten waren mit 
Ravelinen verfeben, die Graben mit Waffer gefüllt. 
Der innere Raum der Felte betrug kaun 100 Klafter 
im Durchmeſſer. Diefe Enge, und der Mangel an zu: 
reichenden Gewolben, ließ hoffen, daß die aus 3000 
Mann beitehbente Befaßung nicht das Außerfte erwar- 
ten werde. In der Nacht vom 10. auf den 21. wurden 
zwei Laufgraben von der Porta San Francesco gen 
das Feld, und feitwärtd der Porta di Caſtello zwifchen 
der Stadt und dem Arm der Secchia eröffnet. Der 
erfte Laufgraben war auf 250, der zweite auf 150 Klaf- 
ter vom bedeckten Weg entfernt. — Am 12. wurde die 
Bewerfung der Sefte aus 20 Mörfern begonnen. Tau: 
jend Mann machten einen Ausfall; wobei die Oſtrei⸗ 
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her 2 Todte, 6 Verwundete und 2 Vermißte zaͤhlten. 
— Der König ließ nun nod mehr Mörfer und ſchwe⸗ 
ve Kanonen aus Mantua fommen, und in der Paral- 
lele zwifchen der Stadt und dem Arm der Sechia Bar: 
terien erbauen. — Am 14. trafen die erwarteten Sla— 
vonier und Kroaten zu Fuß und zu Pferd, beim Meere 
ein; wo fie bald Gelegenheit fanden, fi dem Feinde 
bemerkbar zu machen. Montemar hatte bisher, in volli: 
ger Unthätigkeit, ber Befchießung der Feſtung von Mo: 
bena zugebört. In der Nacht vom ı7. auf den 18. 
verließ er jedoch fein Lager bei Caſtelfranco, und mar: 
ſchirte rechts ab, dem Po zu, nah San Giovanni (3 St.). 
Den Örenzern zu Pferde entging diefe Bewegung nicht. 
Durd einen rafhen Angriff bradten fie die Nachhut 
in Verwirrung, tödteten Mehrere, und gaben Vielen 
die Gelegenheit zu entweichen. — Um Montemars Ab- 
fiht auf Mirandola zu vereiteln, ließ ber König am 
18. 4000 Reiter und 1000 Kroaten zu Fuß, den Pa⸗ 
naro hinab, nah Navicello, Buonporto, San Fe: 
lice und Sinal di Modena rüden, um Montemar den 
Übergang über den Panaro zu wehren. Diefer marfchirte 
am ıg., nad Cento (53 ©t.), ließ jedoch zur Des 
Kung diefer Bewegung, bei San Giovanni, eine flarfe ° 
Nachhut zurück, Der König von Sardinien, der be: 
forgte, daß die ftarke Befagung der Feſte fi gen San 
Siovanni durchzuſchlagen verſuchen dürfte, Tieß, diefes 
zu hindern, das Heer näher an Modena ein neues La— 
ger beziehen. — Bon Gento feste Montemar ben 
Marih gen Bondeno (6 St.) fort, wo er am 28, 
am rechten llfer des Panaro eintraf. Am 26. ließ er 
jwanzig Örenadier» Kompagnien und einige Neiterei, 
unter Befehl des Grafen Gages, Über den Panarg fe: 
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gen, um drei Schiffbrüden ſchlagen, zu deres De 
Kung ein Bruckenkopf begemnen wurte. 

Beontene ii von Mirandels ct Eituntem eut- 
fernt. Die Wege führen tur ein fumrüges Lond, we 
man, tur Aktzagung ber Brufen unt Durdfiehung 
der Dümme, bie Heeresbewegungen leicht auf;ubalren, 
und zu erſchweren vermag. Inte: ianben hohñnens 2000 
Grenzer, unb etwas piemontefiihe Reiterei, zwiſchen 
Mirantola und Benbene, und Montemar bütte tem 
Zweck, Mirantola mit Epaniern ;u beſetzen, unb bie 
Mobenefer an fidy zu ziehen, zuverläßig erreiht, wenn 
er gewußt hätte, ihm kraftvoll nachzuitreben. Die Sitrei- 
her hatten ein bebeutendes Magazin in Revere. Men« 
temar konnte ſich nit nur die Verbindung mit Miran⸗ 
dola eröffnen, ſondern aud tiefes Magazin wegneh⸗ 
men. Der König, ber tiefes beforgte, hatte 400 Kroa⸗ 
ten, zur Verftärkung ber Befakung, nah Revere ge 
ſandt, zugleich aber befohlen, den bebeutentiten Theil 
der Vorräthe von Revere, über ten Po zurüd, nad 
Oſtiglia zu (haffen. Der König wollte fein Lager bei 
Modena nicht verlaffen, ehe die Hefte bezwungen fey. 
Die Beſatzung hatte bisher dem Wurfgeſchütz mannhaft 
widerfianden. Als jedoh am 28., aus den Batterien 
der Parallele vor der Porta di Caftello, auch 16 ſchwe⸗ 
ve Kanonen das euer begannen, ließ der Komman⸗ 
dant (Chevalier de Negro), da man ihm den freien Ab⸗ 
gug verweigerte, am Abend Chamade ſchlagen, und 
ergab fi als Eriegsgefangen. Man fand in der Cita- 
delle 62 Kanonen, worunter eine achtundſechzigpfün— 
dige Schlange, und 2 fiebzigpfündige fpanifche Böller. 
Von der bei 3000 Mann ftarken Befabung nahm ein 
großer Theil Dienfte — 
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Die englifche Flotte, die fo lange rubig zu Port: 
Mahon geblieben war, hatte indeß auch die Anker ge: 
lichtet. Der Sciffskapitän Norris verbrannte in der 
Naht vom 24. auf den 25. Suni, in dem Golf von 
Grimault bei Tropez, 5 fpanifche Saleeren, wel: 
de ſchweres Gefhlig von Toulon nach Antibes bringen 
follten. Der englifhe Minifter am Turiner Hofe ver- 
fügte fih, nebft dem öſtreichiſchen FML. Grafen Vet« 
tes, zu dem Admiral. Man Eam überein, daß die Sper⸗ 
rung der genuefifchen Küfte, die Beſchützung von Niz: 
za, das Hauptaugenmerk der Flotte ſeyn follte. Drei 
Kriegsfchiffe wurden in das abriatifche Meer beftimmt, 
um die Mündung bed Po zu bewachen. Drei leichte. 
Teieftiner Fahrzeuge follten den Po aufwärts befahren, 
und die Verbindung mit dem Mantuanifchen frei hals 
ten. An Fiumaner und Trieſtiner wurden Kaperbriefe 
ausgetbeilt. Das Ausreißen, die Seuche der Heere da⸗ 
maliger Zeit, hatte bei den Spaniern fehr überhand 
genommen. Aus den entwichenen Miqueletd Eonnte 
Zraun eine ganze Kompagnie errichten, deren Befeh— 
figung er dem Oberſten Soro übertrug. Aber auch bie 
Oſtreicher verloren täglih 10 bis ı2 Mann; da bie 
Spanier jedem foldyen Überläufer 5 Zechinen bezahlten, 
und eigene Werber unterhielten. — 

Das Modenefifche wurde, wie billig, als ein ers 
obertes Land behandelt. Es wurden Kriegsfleuern aus: 
gefchrieben, die nah Verhaͤltniß der Iruppenftärke 
zwifchen Oſtreich und Sardinien vertheilt wurden. Le: 
bensmittel wurden zufammengebradht, um die Verpfles 
gung des Heeres bei den weitern Unternehmungen, 
deren nächftes Ziel die Eroberung von Mirandola war, 
zu fihern. Das Heer, dem das ſchwere Gefchüg folg- 


wer 192 — 

te, verließ jedoch erſt am 9. Juli das Lagers von Mo: 
dena, und marſchirte am linken Ufer des Panaro abs 
wärts, nach Buonporto (5 St.). Es feßte von da den 
Marfh nah Concordia (6 St.) fort, wo ed am 
ı2. in das ausgeſteckte Lager einrückte. Das öſtreich⸗ 
iſche Heer zählte 16 Linien: und 5 Grenz: Bataillons, 
ı2 Örenadier.s Kompagnien zu Fuß, 17 Linien- und 
5 Brenz« Schwadronen.: Der wirkliche Stand, der je: 
doch immer den dienſtbaren bedeutend überfleigt, be= 
teug 14,056 zu Buß, 5970 zu Pferde. *) Das pie 
montefifche Heer, von dem 4.Bataillons Modena befeß: 
sen, zählte 25 Bataillond und 19 Schwadronen. **) 
Seine Stärke belief ih auf 20,440 Mann. Der aus: 
rückende Stand bed vereinten Heeres mochte jedoch nicht 
viel über 50,000 Mann betragen haben. Die Vorberei- 
tungen zur Belagerung wurden fogleich mit größtem Eifer 
getroffen. Als wäre er nur beflimmt, Zeuge ber Unter- 
nehmungen des Könige zu ſeyn, fund der fpanijche 
Feldherr ruhig bei Bondeno. Aus diefer Ruhe wollte 
ihn der König, nach dem Halle von Mixandola, wecken. 
Das Fußvolk follte dann bei Solara und Campo fanto, 
die Reiterei bei Sinal di Modena, den Panaro über: 
fehreiten; in drei Kolonnen, deren Bereinigung jedoch 
in drei bis vier Stunden, zu bewirken wäre, follte dann 
die weitere Vorrückung in das Ferrareſiſche gefheben , 
und eine Schlacht am red,ten Ufer des Panaro, wenn 
ſich hierzu die günftige. Gelegenheit böte, über den Feld— 
zug entfweiden. Gegen einen Feldherrn, wie der Duca 
di Montemar, ließ fich die Ausführung. diefer weit ges 

*) Siehe die Schlachtordnung in Beilage 1. 
**) Siehe die Schlachtordnung in Beilage I. 
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an den Panaro; wo am folgenden Tag der König 
zu ihm fließ. Daß vereinigte Heer zählte 39 Batail: 
lons und einige 30 Schwabronen ; der rechte Flügel, 
den die Piemontefer bildeten, lehnte fih an die Hö⸗ 
ben von Spilimberto; der linke erſtreckte fi über 
Foſſalta. | 
Nach der militärifhen  Etiquette der damaligen 
Zeit, mußten die Regimenter eines Heeres nach ihrem 
Range vom rechten zum linken Zlügel geordnet werden; - 
was die Bewegung fehr erfchwerte und verwickelte. Noch) 
ängftlicher wurde auf den Rang, bei der Vereinigung 
mit fremden Truppen gefeben. Die Piemontefer hat: 
ten den rechten Slügeleingenommen. Zraun fragte fich 
bei dem Hofkriegsrathe an, wie er ſich in biefer Bezie⸗ 
bung zu verhalten babe. Der Befcheid war: er folle 
dem Könige auf gute Art: beibringen, daß die Krone 
von Ungern und Böhmen den Rang vor Sardinien ba- 
be, und es fo einleiten, daß fremde Maͤchte in Zus 
kunft das Geföebene nicht als Beifpiel zur Beeinträc 
tigung der Truppen der Königinn anführen Eönnten. 
Es wurde ihm weiters befannt gemacht, daß die öſtreich⸗ 
iſchen Feldmarſchall⸗Lieutenants mit den fardinifhen 
Generallieutenants, die Generalmajors mit den Mare⸗ 
chaux de Camp, nach dem Range zu dienen, die ſardi⸗ 
niſchen Brigadiers aber ſtets unter dem Generalma— 
jor, jedoch über den Oberſten zu ſtehen hätten. — 
Are fe Das / ſardiniſch⸗ neapolitanifhe ‚Heer, von den 
"1 Ducas die Montemar und Gaftropignano befehlige, 
war indeß auch über den Reno und die Samoggia vor- 
gerücdt, und hatte das Lager mit dem rechten Flügel 
an Hort Urbano, mit bem linken gegenüber von Spi⸗ 
limberto bezogen. Das Hauptquartier Fam nad Gas 
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ftelfranco. Das Heer beftand aus 49 Bataillond 
und 38 Schwadronen, und hatte über 1000 Miques 
lets bei ſich. *) Meontemar hatte die Gelegenheit ver- 
füumt, dur Befegung des Mobenefifhen ſich die fer 
ften Pläge zu öffnen, und ſich durch die Truppen des. 
"Herzogs zu verftärken. Man glaubte, daß er num bie 
Abſicht habe, die mobdenefifche Befabung aus Mirans 
dola zu ziehen, und den Plag durch Spanier zu befes 
Gen. Er blieb indeß unthätig in feinem Lager. Sardi⸗ 
nier und Hſtreicher thaten ein Gleiches, Der König uns 
terhandelte immer noch mit dem Herzog von Modena, , 
der. endlich einen Neutralitätsvertrag anbot, aber die 
Erfüllung deſſelben immer verfhob. Endlich ward der 
König des langen Zögerns müde; er befhloß, Mo: 
dena und feine Feſte durch Bewerfung zur Übergabe 
zu zwingen, und ließ deshalb von Mantua und Alefe 
fandria Mörfer berbeifommen. Zraun wollte, daß man 
Modena mit 4 bis 5000 Mann blodire, mit der übri⸗ 
gen Macht aber gleich auf Die Spanier losginge. Der 
König wollte ſich jedoch Eeinen Feind im Rücken laffen, 
und ſich nicht zu weit von Piemont entfernen. — Nach 
den eingegangenen Kundfchaftsnadhrichten, hatte Mon: 
temar fein ſchweres Gepäck nad Bologna zuräcgefandt: 
Um von einer. rücdgangigen Bewegung Vortheil ziehen 
zu Eönnen, Tieß der König mehrere Brücken über den ' 
Panaro fhlagen ; was die Spanier ruhig gefchehen lie: 
Ben. Als die Miörfer angelangt waren, forderte der 
König den Herzog, ber fih zu Rivalta befand, noch⸗ 


*) Nachdem franzöfifhen Tagebuche des Marquis Pezay; 
Paris 1775, fol ed aus 53 Bataillons nnd 28 Schwai 
dronen beftauden haben, 
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gegen die Verpflichtung, während des Krieges nicht 
mehr zu dienen, frei nad Haufe kehren könnten. Mi: 
randola wurde ned am 22. befest. Man fand in ber 
. Seftung 24 metallene Kanonen und 5 Böller. Sie er: 
hielt, unter Befehl des piccolominifchen Oberften Bern; 
bard, eine öftreichifhe Befagung von 500 Deutſchen 
und 300 Kroaten; wogegen Modena ganz den Pie- 
montefern überlaffen blieb. 

Montemar, der nicht das geringfte gethan hatte, 
Mirandola zu retten, faumte wenigftens nicht, fein - 
Heer, das bei 25,000 Mann zählte, in Sicherheit 
zu bringen, als er den Fall diefer Feftung erfuhr. Am 
23. zog er ſich von Bondeno nah Ferrara (5 -&t.), 
wo er bei Borgo San Giorgio lagerte. Am 25. traf 
‘er, über San Nicole, in Ärgento (8 St.) ein, feßte 
am. 26. den Marfch bis Lugo (7 St.), den 27. bis 
Faenza (4 ©t.), den 28. bis Forli (A St.), den 29. 
bis Cefena (5 ©t.) fort, und bezog dann bei Rimi⸗ 
ni das Lager, zu deſſen Dedung er längfi der Mas 
recchia Verfihanzungen erbauen ließ. So anhaltende 
und zum Theil ftarke Märfche waren in damaliger Zeit 
etwas ganz ungewöhnliches. Montemar hatte feine vie: 
len Kranken, das ſchwere Geſchütz und Gepäck, auf 
dem Po, nah Porto di Goro gefandt, von wo es 
nad Rimini überfchifft wurde, und dadurch feine Be⸗ 
wegung ſehr erleichtert. Hätten englifche Kriegsſchiffe 
ben Ausfluß des Po bewacht, Trieftiner in dem Po ges 
kreuzt, fo hätte dieſe Überfhiffung nicht Statt finden 
Eönnen. Entzog fih auch Montemar durch Schnellig: 
. feit jedem Angriffe, fo verlor er doc durch Entwei- 
hung fehr viele Leute. — 

Erft am 24. brach der König aus dem Lager bei 
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Concordia auf. Traun ging bei Solara über ben Pas 

naro, und marfchirte über Eaſtel San Giovanni ge: 

gen Bologna. Die Reiterei, unter dem piemontefi= 
fhen Sen. Grafen d'Aſpremont, ging bei Finale über 
den Fluß, und rückte über Argile vor. Am 29; verei⸗ 
nigtefih das Heer, nachdem es einen Weg von acht beut- 
fhen Meilen in ſechs Tagen zurücgelegt, im Lager 
bei der Karthaufe von Bologna, von wo ed am do. 

bi8 an den Spice (33 St.), am 3ı. bis Caftel San 
Pietro marfchirte (34 &t.); wo ed zwei Tage raftete. 

Am 3. Auguft wurde der Marfh nah Imola (3 St.), 

am 4. nach Faenza (44 St.) fortgefegt. Am 6. wur: 
de nach Forli (4 St.), am 7. nad Cefena(5 St.) 
marſchirt; wo man, um den Nachfuhren Zeit zu lafs 
fen, wieder zwei Tage verweilte. — Sn der verſchanz⸗ 
ten Stellung hinter der Marechia, die links an hohe 
Gebirge, rechts an das Meer lehnte, hätte Montemar 

um fo mehr verweilen Eönnen, ald vorauszufehen war, 

baß der König, der ſtets auf die Alpen und Savoyen 
zurückblickte, ein weiteres Vorbringen in den Kirchen⸗ 
flaat gar nicht beabfichtigte. Montemar zog indeffen den 
Rückzug jedem möglichen Zufammentreffen vor. Er 
hatte Kranke und Gepäck bereits über Pefaro-vorauss 
gefickt, als er am 9. Auguft aus dem Lager bei Ris 
mini nad) Eattolica (5 &t.) zurüdging; am 10. feßte 
er den Marfch bis Pefaro (5 St.), am 11. bis Fan⸗ 

no (3 ©t.) fort. — 

Mittlerweile war die englifche Flotte vor Neapel 
erfhienen, und hatte den König zur Neutralität und 
zur Zurücherufung feiner Truppen genöthigt. In Sole 
ge diefes Ereigniffes verließen die Neapolitaner am 12. 
das fpanifche Heer, um fich in die Abruzzen zurückzuzie⸗ 
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mit Einfhluß der Kranken und Abwefenden 17,425 
Mann, worunter 3532. Reiter, - zählte: Zugleich bat 
er den König von Sardinien, zu geflatten, daß ber 
Gen. d'Aſpremont, mit ihm vereint, in das Paͤpſtliche 
rücke. Auf diefes Geſuch erwiederte der erfte Minifter, 
Marquis d'Ormea, im Namen feines Herrn: „Man 
ftebe am Ende eines Feldzugs, in bem man nit nur 
die Staaten ber Königinn gegen einen überlegenen 
Feind vertheidigt, fondern fih auch in deſſem Angefichte 
bes Modenefifhen und feiner Seftungen bemächtigt, 
die Spanier bedeutend gefhwächt, und bis in Umbrien 
verfolgt habe. Die könne genügen. Die Spanier hät: 
ten zu viel Land hinter fi, ald daß die .Schmälerung 
der Lebensmittel durch Befekung der Romagna von Be: 
lang feyn Eonne. Durd die Sammlung des Heeres, 
durch die Vorrückung, fordere man den Feind zum Schla⸗ 
gen auf. Ein Sieg wäre nutzlos, da man mit fo ge: 
ringen Kräften dem Feinde doch nicht in das Neapoli⸗ 
tanifche folgen, und die Eroberung des Königreichs 
verfuchen koͤnne. Eine Niederlage brachte bie Lombardie 
um fo mehr in Gefahr, als der König feine Truppen 
nicht verſtärken Eonne; da er wegen Vertheibigung ber 
Lander der Koniginn nun in feinen eigenen Staaten 
angegriffen und bedrängt fey. Die Spanier würden 
nicht über Bologna hinausrücken. Den möglichen Ver: 
fuh würde man leicht in der feften Stellung hinter 
dem Panaro wehren. Die Jahreszeit werbe bald bie 
Spanier nöthigen, in die Winterquartiere zurüczuge: 
ben. Zür die eigenen böten dem Fußvolke Modena, 
-Mirandola, und andere gefhloffene Orte, ein ficheres 
Unterfommen; die Neiterei Eonne folde rückwärts am 
Po beziehen. So würden die Truppen die nöthige Er⸗ 
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bolung finden, und man werde dann um fo mehr im 
Stande feyn, wenn die Lage in Deutfchland und Pies 
mont ſich günftig geftaltet, im nächften Feldzuge auf 
Angriff und Eroberung zu denken. — Dem Feldmar⸗ 
[hal entging die Richtigkeit der Bemerkungen nicht, 
weldhe der farbinifhe. Minifter im Namen feines 
Herrn machte. Er wußte aber auch, daß feine Gebies 
terinn ganz andere Anfichten hege. Sie hatte ihm be: 
fohlen, die Meinung. eines Kriegsraths Über die Mög: 
lichkeit der Vorrüdung einzuholen. Traun verfammelte 
diefen am 23., in der Hoffnung, durch ihn feine Meinung 
unterftügt zu finden. Die Abfichten des Hofes waren 
inbeß befannt, und fo beſchloß die Mehrzahl, daß 
man den Panaro überfchreiten, fi dem Feinde auf 
einige Märfche nähern, und von ber fich allenfalls bier 
tenden Gelegenheit Vortheil ziehen folle. Im Fall der 
Feind in das Toskaniſche ziehe, wäre ihm zu folgen, 
oder auf einem andern Wege ebenfalls dahin zu rüs 
den. — Traun ſah fih nun genötbigt, gegen bie 
Meinung der. Mehrzahl feinen Willen durchzuführen; 
da er zu fhwählihem Nachgeben zu bieder und eins 
ſichtsvoll war. Gages hatte ſich bei der Karthaufe von 
Bologna bis an die Zähne verfhanzt. Man Eonnte 
fiher feyn, daß er aus feinen Verfhanzungen nicht 
binausrücen und eine Blöße geben würde. Vielmehr 
Eonnte ed gefchehen, daß, wenn man ſich, nad dem 
nuglofen Vormarfche, wieder an den Panaro zurückzoͤ⸗ 
ge, man felbft eine Blöße böte. Traun ſtellte dieß dem 
Kriegsrathe vor, und erklärte dabei, „daß es eben fo 
wenig tbunlich fey, dem Feinde, wenn er in das Tos⸗ 
Eanifche ziehen follte, zu folgen; da das Gebirge Eei- 
nen Unterhalt böte, und man in ſelbem von der. Rei: 
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terei, an der man überlegen were, feinen Gebrauch 
macen könne; weshalb er euch entikleien ſey, hin» 
ter dem Panaro zu bleiben, unt ji vor ter Sand, 
auf Bebaurtung tiefes Fluſſes zu beſchränken.“ 

Es lag gar nidt in tem Plane tes franifden 
Feldherrn, das Toskaniſche feindlich zu überziehen. 
Auch war dieſes der Politik Frankreichs entgegen. Die 
Beſorgnifſe für das Großherzogthum wurden durch einen 
Bericht des ZM!. Breitwig aufgeregt, dem die Mache 
richt von tem bevoritehenten Einbrude ter Epanier zus _ 
selommen war. Breitwik harte hierauf Gooo Mann 
toskaniſcher Truppen in Bereitſchaft geſetzt. Bei dem 
Einrücken der Spanier, wollte er ſie in Piſa verſam⸗ 
meln, um Livorno zu decken, und den Meg über Pon— 
tremoli ofren zu erbalter. Traun hatte ihm auf diefem 
Wege, für den Nothfall, Unteritügung verfproden, 
und den Oberſt Vogbtern nad Livorno gefantt, um 
mit Breitwig Alles zu vera’reden, und über tie Bes 
fhaffenheit der Wege zu berichten. Bon Spilimberto, 
über Bagna bella Poretta, bis Piftoja find 12 deuts 
Ihe Meilen. Voghtern erklärte dieſen Weg für den kür— 
jeften und beften, und beitimmte deshalb Breitwig, 
fi bei Pilloja zu verfammeln, und nur, wenn dies 
fee Weg gefperrt würde, nah Pifa, und unter die Ka» 
nonen von Livorno zurückzugeben ; von wo dann engs 
lifhe Schiffe ihn an die Küften von Maſſa oder Bias 
reggio führen Eönnten, um Über Pontremoli die Ver: 
bindung mit Traun zu bewirken. — Der Feldmarſchall 
genehmigte die Anträge Voghterns, und ließ am 6, 
November, zur Sicherung der Verbindung, 400 Pars 
titanten (Freikorvs) nah Vignola, und den Oberften 
Voghtern mir 1000 Kommantirten nad Poretta ınar: 
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Feldzug ſchien geendet. Die Spanier waren zu ſchwach, 
um die Lombardie zu erobern, die Oſtreicher zu ſchwach, 
um ſich Neapels zu bemächtigen. Beide Feldherrn ſa⸗ 
hen dieſes ein. Beide dachten nur auf Sicherung der 
| hinter ihnen liegenden Länder, auf Behauptung ihrer 
Stellung, auf Erhaltung ihrer Truppen. Ganz ans 
derd aber waren die beiderfeitigen Höfe gefinnt. Man 
nahm es in Wien dem EM. Traun fehr übel, daß er, 
‚nicht, wie man ihn wiederholt angegangen, über den 
Panaro gefegt, und verfucht hatte, die Spanier in 
das Neapolitanifche zurüczudrängen. Der erfte Mint: 
fer, Graf Gundader Starhemberg, trat mit dem Hof- 
Eanzler Grafen Uhlefeld, dem Kriegspräfidenten Gras 
fen Harrach, dem böhmifhen Kanzler Grafen Kinsky, 
und dem geheimen Rath Grafen Colloredo, zu einer 
Berathung zufammen. Die Meinung des Feldmarſchalls, 
die der ihm untergeordneten Generale, vorzüglich die 
Schulenburgs und Pallavicinis, wurden erwogen, und 
nach einhelligem Befchluffe der Königinn gerathen, Traun 
neuerdings. zu befeblen, über den Panaro zu geben, 
und in den Kirchenftaat einzurüden. Dem wurde beige: 

fügt, daß die Abberufung des FM. Traun das Beſte wäre; 
da wenig Hoffnung vorhanden fen, daß er diefen er- 
neuerten Befehl beffer als die frühern befolgen werde. 
— Die Königinn willigte nicht in die Abberufung ihres 
treuen und erfahrenen Dieners. Sie bezeugte indeß 
dem Seldmarfhall ihr Befremden, daß er den Befehl 
zur Vorrüdung, nach dem gewichtigen Rathe der erfah- 
. tenften Generale, nicht vollzogen. „Sie wife wohl, 
daß man einem fommandirenden General feine beſtimm⸗ 
ten Befehle geben Eönne, und habe deshalb auch dem Ber 
fehle zum uͤbergang über den Panaro beigeſetzt: wenn 
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gegen die Verpflichtung, während des Krieges nicht 
mehr zu dienen, frei nah Haufe kehren könnten. Mi: 
randola wurde nach am 22. befegt. Man fand in der 
. Seftung 24 metallene Kanonen und 5 Böller. Sie er: 
hielt, unter Befehl des piccolominifchen Oberften Bern» 
hard, eine öftreichifhe Befagung von 500 Deutfchen 
und 300 Kroaten; wogegen Mobena ganz ben Pie 
montefern überlaffen blieb. | 

Montemar, der nicht dag geringfte gethan hatte, 
Mirandola zu retten, faumte wenigftens nicht, fein - 
Heer, das bei 25,000 Mann zählte, in Sicherheit 
zu bringen, ald er den Fall diefer Seftung erfuhr. Am 
23. zog er fih von Bondeno nah Ferrara (5 St.), 
wo er bei Borgo San Giorgio lagerte. Am 25. traf 
‘er, über San Nicolo, in Ärgento (8 St.) ein, fegte 
am. 26. den Marſch bis Lugo (7 St.), ben 27. big 
Faenza (4 ©t.), den 28. bis Forli (4 St.), den 29. 
bis Ceſena (5 St.) fort, und bezog dann bei Nimi: 
ni das Lager, zu deſſen Dedung er langft der Mas 
recchia Verſchanzungen erbauen ließ. So anhaltende 
und zum Theil ftarke Maͤrſche waren in damaliger Zeit 
etwas ganz ungewöhnliches. Montemar hatte feine vie: 
len Kranken, das ſchwere Gefhüg und Gepäck, auf 
dem Po, nad Porto di Goro gefandt, von wo es 
nach Rimini überſchifft wurde, und dadurch feine Be- 
wegung fehr erleichtert. Hätten englifhe Kriegsſchiffe 
ben Ausfluß des Po bewacht, Trieftiner in dem Po ges 
kreuzt, fo hätte biefe Überfchiffung nicht Statt finden 
Eönnen. Entzog fih auch Montemar durch Schnellig⸗ 
. keit jedem Angriffe, fo verlor er body durch Entwei- 
hung fehr viele Leute. — 

Erft am 24. brach der König aus bem. Lager bei 
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Concordia auf. Traun ging bei Solara über ben Pas 
naro, und marfchirte über Eaftel San Giovanni ger 
gen Bologna. Die Reiterei, unter dem piemontefis 
fhen Gen. Grafen d’Afpremont, ging bei Finale über 
den Fluß, und rücte über Argile vor. Am 29. vereis 
nigte fih das Heer, nachdem es einen Weg von acht deut: 
fhen Meilen in ſechs Tagen zurückgelegt, im Lager 
bei ber Kartbaufe von Bologna, von wo ed am So. 
bi8 an ben Spice (33 St.), am 31. bis Caſtel San 
Pietro marfchirte (34 St.); wo es zwei Tage raftete. 
Am 3.. Auguft wurde der Marfh nah Imola (3 St.), 
am 4. nad) Faenza (43 ©t.) fortgefegt. Am 6. wur⸗ 
de nach Forli (4 St.), am 7. nad Cefena (5 St.) 
marſchirt; wo man, um ben Nachfuhren Zeit zu laſ— 
fen, wieder zwei Tage verweilte. — Sn der verfhanz- 
ten Stellung hinterder Marecchia, die links an hohe 
Gebirge, rechts an das Meer lehnte, hätte Montemar 
um fo mehr verweilen Eönnen, ald vorauszufehen war, 
baß der König, der ſtets auf die Alpen und Savoyen 
zurücblistte, ein weiteres Vorbringen in den Kirchen⸗ 
ſtaat gar nicht beabfichtigte. Montemar zog indefjen den 
Rückzug jedem möglihen Zufammentreffen vor. Er 
hatte Kranke und Gepäck bereits über Pefaro-vorauss 
geſchickt, ald er am g. Auguft aus dem Lager bei Ris 
mini nad Cattolica (5 &t.) zurüdging; am 10. feßte 
er den Marfch bis Pefaro (5 &t.), am 11. bis Fan⸗ 
no (3 ©t.) fort. — 

Mittlerweile war die englifche Slotte vor Neapel 
erfchienen, und hatte ben König zur Neutralität und 
zur Zurücberufung feiner Truppen genöthigt. In Fol⸗ 
ge dieſes Ereigniffes verließen die Neapolitaner am ı2. 
das fpanifhe Heer, um ſich in die Abruzzen zurückzuzie⸗ 
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ben. Montemar dadurd auf 16,000 Mann herabge: 
Eommen, marfdirte nun über Foſſombrone nah Fo— 
figno, wo er am 22. Auguſt anlangte, und Kanto- 
Birungsquartiere bezog. — Der FM. Traun war ber 
Meinung, man folle mit dem Heere nad Fanno vor: 
rüden.. Er hoffte, daß diefe Bewegung die Spanier 
veranlajfen würde, aud die Gegend von Foligno zu 
verlaffen, und fi gänzlih aus dem Kirchenilaat zu: 
rückzuziehen. Indeß waren Savoyen und Piemont be- 
droht. Der König verweigerte die weitere Vorrüdkung, 
ja felbft das Verweilen bei Cejena. Er ließ das Herr 
nah Bologna zurückmarſchiren, von wo er mit einem 
Zheile feiner" Truppen, über Parma und Piacenza, 
nad Turin ging. Den Sen. d’Afpremont ließ: er je: 
doch mit 10 Bataillons und 4 Reiter: Regimentern in 
dem Modenejifhen zurück. Traun nahm nun Stellung 
hinter dem Panaro. Das Fußvolk traf am 4. Sep: 
tember, die Meiterei einige Tage fpäter, hinter diefem 
Fluß ein. Das Hauptquartier Fam nah Buonporte. 
Der Duca di Montemar hatte genugiam gezeigt, 
daß er nicht geeignet fey, Heere zu befebligen. Der 
fpanifhe Hof, mit feinem Betragen höchſt unzufrie- 
den, riefihn zurüd, und übertrug dem GR. Gages, 
einem Niederländer, der in den Wallonifhen Garden 
gedient batte, den Oberbefehl. Montemar erbat fi) 
von dem ZME. Breitwig die Erlaubniß, die Rüd- 
reife durch das Slorentinifche zu machen ; wozu eraud 
die Bewilligung erhielt. Gages hatte von feinem Hofe 
den beftimmten Befehl erhalten, fobald fih die Gele— 
genheit böte, wieder an den Po vorzurücden. Der fpa- 
niſche Feldherr ſaͤumte nicht, fobald er den Rückmarſch 
des Königs nah Turin erfuhr, den Ablichten feines 
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Hofes zu entſprechen, und dem Infanten Don Philipp 
in Savoyen Luft zu machen. Am 21. September war 
das fpanifche Heer, das indeß nur 19,000 Dienftbare 
zählte, bei Fanno verfammelt, von wo Gages allmäh⸗ 
ig vorrüdte und am 15. October das Lager bei der 
Kartbaufe.von Bologna bezog. Auf die erfte 
Machricht von der Wiedervorrückung der Spanier ver: 
langte Maria Therefia, daß Traun dem Seinde ent: 
gegen geben folle. Der Feldmarſchall äußerte dagegen 
die fehr gegründete Beſorgniß, „daß die Piemontefer 
ibm nicht folgen, fondern im Modeneſiſchen zurücds 
bleiben würden. Er führte weiter an, daß, wenn man 
die päpftlichen Staaten nicht auf Art der Spanier be: 
bandeln wolle, man um fo mehr an Lebensmitteln 
aufliegen würde, als alle Kardinal:Cegaten, mit Aus— 
nahme bes von Ravenna, gänzlich den Spaniern an: 
hingen. Der GL. Gages fammele wahrſcheinlich nur 
feine Truppen, um, wenn fi die Ereigniffe in Sa⸗ 
voyen günftig geftalteten, auch gleich feinerfeits weiter 
vorrüden zu Ebnnen.“— Die Königinn erwiederte, „daß 
fie es fehr gern fühe, wenn ihre Truppen über den 
Panaro dem Feinde entgegen gingen. Die püpftliche 
Regierung müſſe, als neutral, was fie den Spaniern 
bewillige, auch ben Ditreichern gewähren. Es gereiche 
fhon zum Vortbeil, wenn man dag Heer im fremden 
Lande erhalte. Würde die Vorrückung unthunlich bes 
funden, fo möge der Feldmarſchall nach eigenem Er- 
meifen für die Sicherheit von Stalien forgen.* — 

Auf diefe Äußerung bereitete fih Zraun, ben ber 
itimmten Willen der Königinn in Vollzug zu fegen. 
Er zog zu Anfang Dctobers aus den Feſtungen und 
Schlöffern alle regulirten Truppen zum Heere; das 
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verflärkten fih zu Wid din und zu Cladowa, und 
ber Öroßvezier, weldher am 25. Juli von Konftentis 
nopel aus;og, Fam mit 25,000 Mann nad Rus czuk. 
Die Heine Walachei war von Wibdin, die große von 
©iurgewe, aus, bedroht, nachdem der Großvezier feine 
Scharen am 4. September über die Donau führte, und 
unter den Wällen von Giurgewo in ein Lager z0g. 
Zur Unterfiügung des Gen. Iſajeff entfendete man 
von Bufkareft Truppen, fo daß nur ein einziges In⸗ 
fanterie s Regiment und 15 Schwadronen nädft der 
Hauptftadt verblieben. Deßhalb forderte Gen. Lange⸗ 
ron gleichfalls Unterſtützung, weldhe Sen. Effen zu 
leiften beauftrage wurde, und ſonach 4 Bataillons 
von Sadshat *) nah Dbileftie am Moftifchte s Bache 
entfandte. | 

Als Gen. Langeron den Übergang ded Groß⸗ 
vezierd erfuhr, vereinigte er das Korps bed Gen. Efien 
vollends mit feiner eigenen bisponiblen Streitkraft, und 
war entfchloffen, dem türkifchen Heere entgegen zu ges 
ben. Der Wahrheit eingebenk, daB der Angreifer ſchon 
mit einem moralifchen Übergewichte vor dem Verthei⸗ 
diger erfheint, wollte er die Zürken, durch Dreiftig- 
keit beſtürzen. — Am B. September war die Vereini- 
gung zu Falaſtuk am Argifh- Fluß bewirkt, und 





*) Wir finden diefen Punkt auf Feiner der beſtehenden Kar» 
' ten. Nur auf einer in dem öftreihifchen Kriegs: Ars 
- Give befindlichen Aufnapme der Walachei vom Jahre 
1790, wird am linken Bufeo= Ufer, ı3 Meilen un: 
terhalb dem Städtchen Bufeo, ein Hügel Sagata ges 
beißen, und es ift fehr wahrfcheinlich, daß dieß eben 
iene Gegend ift, in welcher Gen. Eifen feit den Ende 
des Maimonates ftand. 
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‚am. nächften Tage zogen g Bataillons, ro Dragoner 
Schwadronen, 200 Uhlanen, und 2 Kofaken-Negis - 
menter, — in allem nur 7000 Mann Streitbare, — 
gegen Giurgemwo aus. Ein Infanterie-Negiment 
blieb zu Falaſtuk, und ı Bataillon, 200 Uhlanen, 
und 2 Kofafen-Regimentiführte der Oberfte Turcza- 
ninow gegen Szimniga und Turnul, zur Deckung des 
rechten Flügels, zugleich auch, bie Aufmerkfamkeit der 
Zürken auf fi ziehend, — im Donau «Thale auf- 
wärts. Den 10: September näherten ſich die Ruſſen 
der Feftung Giurgemo, und beftanden ein heißes Gefecht 
mit dem Vortrabe des Feindes, Die Hauptmacht deſ⸗ 
ſelben blieb jedoch ruhig, obgleich am 11. Gen. Yan- 
geron, nur fünf Stunden vom Plage entfernt, den 
ganzen Tag hindurch in Schlachtordnung geftellt blieb, 
Der Großvezier bewegte ſich nicht, 

Indeſſen erfuhr Gen. Langeron, ober glaubte, 
daß die Türken Giurgemo verlaffen, nach Rusczuk zus 
rückgehen, und fieben Meilen abwärts, bei Turtukay, 
wieber Üiber den Strom fegen wilrden; wodurch ihm, 
wenn fie ferners offenfive operirten, die Verbin— 
dung mit Hirfowa, fogar mit dem Sereth, verloren 
‚gehen konnte. Der Gedanke an diefe höchſt unwahr⸗ 
ſcheinliche Möglichkeit bewog den Gen. Langeron end⸗ 
lich am 16: September zum Rückzuge; welder auf dev 
Straße gegen Bukareft vor fih ging, und bei Kopa— 
efeni am Argifch endete. Hier ſchlugen bie Ruffen ihr 
Lager auf, weldes der mit 2 Bataillons und 5 Schwa⸗ 
dronen in der Richtung von Turtufay entfendete Gen. 

- Manteufel, — in der ©tellung bei Budeſti, am linken 
Argiſch⸗ilfer, — links dedtte. 
Der ruſſiſche Oberbefehlshaber erfuhr die Begeben⸗ 
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heiten von Giurgewo, und glaubte, nichts angemeſſe⸗ 
nereg zu unternehmen, als die am rechten Donauslifer 
begonnene Oporazion thätigft fortzufegen. Seine Mei: 
nung war ganz richtig;: denn auf feine andere Weife 
war die große Walachei befier gefihert. Der Marſch 
gegen Siliftria wurde befchloffen, und follte mit dem 
Korps ded rechten Flügels und mit jenem der Mitte 
(23. Bataillonsg, 35 Schwadronen, 11 Koſaken⸗Regi⸗ 
menter) unternommen werden. Gen. Markoff aber mit 
dem Korps des linken Flügels hatte bis Bektirkoi vors 
zurüden, und von bier aus das Land zwifchen der 
Donau und dem Meere, gegen Angriffe von Schumla 
oder von Bazardſchik, zu decken. Diefem Plane ge: 
mäß, rücdte SR. Fürft Bagration mit dem Korps des 
Sen. Platoff (Centrum) am ı4. Giptember von Ka- 
vafunah Tſchernawoda, wofelbit der rechte Flügel 
unter Gen. Miloradowitfch ſchon feit dem 10. fland. 
Beide Korps [hoben fi) am nächften Tage nur bis zu 
demnahe gelegenen Orte Uzun-Aga» Achmed vor, 
und erfuhren, baß der Seraskier Chosren-Baffa, mit 
2,000 Mann, in Raffomwa fich verfhanze, um die 
Straße nad) Siliftria zu fperren. Der Angriff der Stel: 
lung bei Raffowa war unvermeidlich, wollte man bas 
Biel der Operazion — Biliftria — erreichen ; denn zur 
Umgebung fühlte der ruſſiſche Oberfeldherr fih zu 
ſchwach. Er befann fih nicht fange, und fhon am 16. 
erfolgte das Treffen. Nach einem breiftündigen hitzigen 
Gefechte wurden die Türken gefchlagen, und flüdhteten, 
nach Zurüdlaffung von 11 Kanonen und vieler Fahnen, 
unter einem bedeutenden Verluſte an Todten und Ver: 
wundeten, nah Siliftria. 

Die ruffifden Korps feßten fi) am 20. in weitere 
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Bewegung, und erreihten Beilik; am 21. Der 
bend.. Nachdem fie am 22. September bis auf zehn 
Werfte Siliftria fi genähert hatten , jtanden fie 
am 23. unter den Mauern des Plages. Während tier 
fer Bewegung war ed Platoffs Kofaken gelungen, ſechs 
türkifche, mit. Kanonen befegte, Kähne auf der Dos 
nay wegzjunehmen, und eben fo zu Kusgun, wohin 
fie ftreiften, 4 Geſchütze zu erbeuten. — 

. Die Blodade von Siliftria zeigte ſich beſchwer⸗ 
lich; denn die Befagung, durch den von Raſſowa ge- 
flüchteten Chosrew⸗Baſſa verftärkt, betrug bei 215,000 
Streiter. Die Belagerer zaͤhlten ſich nicht flärfer, und 
der Oberbefehlshaber mußte auf Mittel finnen, fi vor 
dem Plage zu vermehren. Die mittlerweile bewirkte 
Eroberung von Semail gab leichte Gelegenheit hiezu. 
Hier hatten die Nuifen am 20. Auguft die türkifche 
Slottille, am 22. aber die Seftung felbit lebhaft befchofs 
fen, und letztere in Brand geſteckt. Vier Wochen wi- 
derftand fie noch, und übergab endlich, nach einer mehr⸗ 
tügigen Beſchießung, durch die Kapitulazion vom 25. 
September die Schlüffel ihrer Ihore in die Hände 
des SR. Saß. Befagung und Einwohner, 4500 See⸗ 
len, zogen frei ab. 

Durch diefen, für die ruffifhen Waffen erheblichen, 
Vortheil ftanden die Abtheilungen des GL. Saß und 
des Gen. Kamenskoi tem Oberfeldheren zur Verfüs 
gung. Ex beorderte daher felbe fogleich zur Vorrückung 
gegen den Zrajanifhen Wal, und zog hingegen das 
Korps des Sen. Mar koff an fih. Von diefem Korps 
hatte mittlerweile eine Abtheilung den 20. September 
Mangalia am fhwarzen Meere befegt, — eine an⸗ 
dere bis Kavarna geftreift. Es rüdte am 24. von 
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Bektirkoi nach Baſirian, von wo ſolches, abderufen, den 
2. Oktober vor Siliftria eintraf. 

. Der Großvezier hatte, als die Ruſſen Siliſtria 
eingeſchloſſen hatten, Giurgewo verlaſſen, und ſchnell 
nach Rus czuk ſich zurückgezogen (29. September). 
Obgleich er hier Verſtaͤrkungen aus Serbien an ſich zog, 
und zu einer Macht von 40,000 Mann gelangte, ſo 
blieb er dennoch in ſeinem Lager ruhig, und begnügte 
ſich bloß, eine Abtheilung zur Beunruhigung der Blo⸗ 
ckade von Siliſtria zu entſenden. Dieſe Abtheilung eilte 
über Turtukai heran, und nahte mit ihrem Vortrabe, 
— ein Haufe von 5000 Mann, — am 5. Oktober 
dem Lager ded Gen. Platoff, welcher bei Kalipetra 
fiand. Allein Platoff fammelte feine Reiterei, führte 
fie den Türken entgegen, griff an, ſchlug fie in die 
Flucht, und machte über 100 Gefangene. Das türkifche 
Hauptkorps unterftügte feinen Vortrab nicht. 

Statt ſich ſelbſt gegen die vor Siliſtria lagernden 
Rufen in Bewegung zu fegen, und ſie durch feine 
uͤbermacht hinwegzudrängen, vielleicht ſogar fie aufzus 
veiben, genügte ed dem Großvezier, die über Turtus 
kai hinausgeſandte Abtheilung zu verflärken, und näs 
her an Siliftria zu beordern. Bei 25,000 Mann far, 
traf diefe Abtheilung fonah, — durd den unternebs 
menden Pedhlivan geführte, — am 21. Oktober zu 
Zataricza ein. 

Bor Siliftria felbft, hatten die Ruſſen gar kei⸗ 
nen Vortheil gewonnen; der Platz ſchien, unbezwing⸗ 
lich ihnen zu trotzen. Ein unausgeſetztes Feuer aus 24 
Schlünden erſchütterte die Beſatzung nicht. Die Bela⸗ 
gerer hingegen litten, bei ununterbrochenem Regen 
und bei gehemmter Zufuhr ihrer Bedürfniſſe, Unge⸗ 
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mach und Mangel aller Art. Man glaubte endlich, daß 
die Niederlage des bei Tataricza ſtehenden Pechlivan⸗ 
Baſſa, nicht ohne: Einfluß auf das Schickſal Silie 
ſtrias feyn werde, und entſchloß ſich alſo im ruſſiſchen 
Hauptquartier zum Angriffe des naheſtehenden Ent- 
ſatzes. Der gefaßte Entſchluß war den Umſtaͤnden zwar 
ganz angemeſſen; allein um fo weniger verbürgten bie 
in Thätigkeit gefetsten Mittel die Erreichung bes Zwe⸗ 
des. GL. Fürſt Bagration zählte, feitden er das Korps 
Markoffs an ſich gezogen, in Allem 52 Bataillons, 
50 Schwadronen, und 12 Kofafen-Regimenter vor 
Siliſtria. Hätte er, nach Zurücklaſſung eines nur uns 
beträchtlichen Kommandos vor dem Plage, mit dem 
‚größten Theile feiner Streitfraft auf die bei Tataricga 
Tagernden Türken fich geworfen, gewiß er hätte fie be 
fiegt. Die Entblößung der Belagerungsarbeiten brachte 
‚gar Feine Gefahr, weildie meiften Batterien aufdem lin⸗ 
Een Ufer der Donau lagen. Nur einen ganz unbedeus 
tenden Marfch, zur Nachtszeit unternommen, alfo von 
Siliſtria nicht bemerkt, bedurfte er zum Überfalle von 
Tataricza; am naͤchſten Tage Eonnte er als Sieger wie 
der vor dem überraſchten Plage erfiheinen, Solche Err 
wägungen fanden indeffen nicht ſtatt, und als am 21. 
Dktober durch den Gen. Platoff die Nachricht einging, 
daß die türkiſchen Scharen mit ihrem berüchtigten Füh- 
ver fihnähern, faßte der ruſſiſche Oberbefehlshaber ganz 
zweckwidrige Beſchlüſſe. 

17 Bataillons und 15 Schwadronen, eine viel 
zu ſtarke Macht, blieben im Lager vor dem Plage, und 
wurden durd ein Bataillon, 10 Schwadronen und 
2 Kofaken:Regimenter, unter Kommando des Gen. Pi- 
ſanewitſch, in ihrem Rücken geſchützt. Es waren alfo 
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nur 14 Bataillons, 25 Schwadronen, und 10 Koſa⸗ 
ken-⸗Regimenter, mit welchen der Oderfeldherr nad) Ta⸗ 
taricza auszog, um den herannahenden Entſatz zu 
vertreiben. Die Hoffnung geleitete ihn, nach dieſem 
Schlage auch Siliſtrias ſich zu bemeiſtern, und mit die⸗ 
ſer ordnete er vor Anbruch des Tages am 22. Oktober 
ſeine Truppen. Die Koſaken bildeten die erſte Linie; 
hinter ihnen ſtand die Infanterie mit ſechs Vierecken in 
zwei Linien en echequier, und in ihren Zwiſchenraͤumen 
die Reiterei. In dieſer Ordnung rückten die Ruſſen ge⸗ 
gen das türkiſche Lager bei Tataricza, und gelangten 
um vier Uhr früb in feinen Bereich. Das Lager war 
verfhanzt, und lag in durchſchnittener, türkifcher Fecht⸗ 
art günftiger, Gegend. 

Der ruffifche Oberbefehlshaber eröffnete den Kampf 
mit einer Kanonade, welche fünf Stunden bindurd 
währte, und fonft von Feiner Angriffsbewegung begleis 
tet war. Erſt nad) Endigung des Gefchüßfeuers rückte 
die ruffifhe Stellung vorwärts. Scharffhügen wurden 
in die erite Linie beordert; die Vierecke und Neiterei 
folgten. GM. Bachmeteff, der mit dem ihm unterges 
ordneten Vierede eine rafhe Bewegung vollzog, zwang: 
den ihm gegenüberftehenden Seind zum Nüdzug. Gleicp: 
zeitig brachen aus. ber Mitte das weiß sreufifche Huſa⸗ 
ren= Regiment unter Kommanto des Oberften Lons« 
koi, fo wie GM. Stroganoff mis einem Regimente 
vom doniſchen Truppenkorps hervor, warfen fich auf 
bie türkifche Neiterei, und vertrieben fie. Die Infan⸗ 
terie ſtürmte, und nahm einige verſchanzte Stellen. 

Diefe Vortheile auf Seite der Ruſſen entfchieden 
nichts ; dad Treffen währte auch am Nachmittage fort, 
und die türkifche Reiterei, — es waren Albanefer unter 
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Muchtare Baſſa, — durch Wald und Gebiſche verdeckt, 
zog ſich zu einer Umgehung des ruſſiſchen linken Flü—⸗ 
gels rechts. Hier griff ſie raſch ein Viereck an, und 
drohte, es Über den Haufen zu, werfen. Der Oberbe⸗ 
fehlshaber fandte ein anderes Viereck zur Unterftügung. 
Bevor diefes jedod ankam, hatte Gen. Graf Pahlen 
mit der nächititebenden Reiterabtheilung das bedrohte 
gefhügt. Allein der ganze ruffifhe linke Flügel wid. 
Die Mitte und der rechte Flügel waren genöthiget, ein 
Gleiches zu thun. Diefe Bewegung und die einbrechende 
Nacht endigten das Öefecht. — Die Befagung von Si⸗ 
liſtria war nicht müßig; fie unternahm an demfelben 
Tage, wiewohl mit ſchwachen Kräften, einen Ausfall 
auf der Straße gegen Schumla. Wie gewöhnlich alle 
Ausfälle, wurde auch diefer abgewieſen. — 

Der Tag bei Tataricza koſtete ben Ruffen 500 
Zodte und Verwundete. Den genauen MWerluft ihrer 
Gegner Eennt man nit; nad ruflifhen Berichten. be: 
trug er bei 600 Mann an Getddteten allein. — Die, 
Türken begingen die bei Zataricza am 22. Oktobec 
über die Ruſſen errungenen Vortheile feierlich als einen 
©ieg; denn, nad) den Berichten des Großveziers, ver: 
Eündete am ı. November zu Konftantinopel dad Ges 
ſchütz von Tophana diefes glüdliche Ereigniß. 

GL. Fürſt Bagration fammelte noch in der Nacht 
feine füammtlichen Truppen in jener Stellung, aus wel« 
er der Angriff ausgegangen war, und blieb in foldyer 
am 25. und 24. fiehen. Erſt am 25. zog er ſich wieder 
in daß Lager bei Kalipetra, Die Überzeugung, daß 
mit einer fernern Einſchließung von Siliſttia nichts ge⸗ 
wonnen fey, und daß vor Eintritt des Winters dieſer 
Plag, dem die mächtige Unterſtützung des Großveziers 
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zur Seite fland, nicht bezwungen werden könne, bes 
wog den rujfifchen Oberfeldheren zum Rüdzuge aus ter 
Gegend von ©iliftria. Er führte demnad feine Trup⸗ 
pen am 26. Oktober big nah Satanon. Den 29. er 
reichte die Hauptmadt Raffo wa, während der Nach⸗ 
trab zu Jenikoi blieb, jedech am folgenden Tage wie: 
der bis Mirliane vorging. Am 1. November Eam bie 
Hauptmacht nad Tſchernawoda, der Nachtrab jes 
doch erft am 3. nah Raffomwa. | 

Während diefer Zeit hatten die Abtheilungen ter 
Gen. Saß und Kamenskoi, aus der Begend von 
Ismail, gegen den Trajanifhen Walt fid be: 
geben. Der leßtere verließ am 28. September Sfaf: 
tfhi, und gelangte den 4. Oktober nah Koſtendſche 
am ſchwarzen Meere. SL. Saß aber, welcher länger 
bei Semail verweilte, um diefen Pla& nach Abzug der 
Tuüͤrken nur einigermaßen zu ordnen, Fam erft am 2ı. 
Oktober zu Koſtend ſche an. Hier empfing er vom 
Oberfeldherrn den Auftrag: mit feiner, und mit der 
Adtheilung des Gen. Kamenskoi nah Bazardſchik zu 
marfchiren. Schon war Legterer nur bei vier Meilen 
von biefem Punkte entfernt, als die Vorfälle bei Si: 
liſtria ihn gleichfalls zum Ruͤckzuge zwangen. Er Fam 
daher am 31. Oktober wieder nach Koſtendſche zurück, 
während SL. Saß erſt am 11. November bis Ka: 
raſſu wid. — 

Das ſchon laͤngſt gefühlte Bedürfniß einer ſtehen⸗ 
ben Brücke bei Hirſowa über die Donau, zur Verbin⸗ 
dang mit der Walachei, wurde num doppelt empfunden, 
und erforderte dringend Befriedigung. Der ſchleunige 
Zufammenhang mit den in der Walachei aufgeftellten 
Kräften, — wofeldft feit dem Anfange des Oktober 
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monats, flatt dem auf das rechte Donau.Ufer zur Ars 
mee berufenen Gen. Langeron, der Gen. Milorados 
witfch zu Bukareft das Kommando führte, — war fehr, 
nöthig. Die Brüde wurde daher am 4. November 
gefchlagen. 

Auf dem linken Ufer troßte Ibrail noch immer 
den Nuffen. So lange diefer Platz nicht bezwungen 
war, hatten diefelben nur eine beſchränkte Freiheit auf 
dem Strome, und während des Winters einen Punkt 
mehr zu fürdten, aus welchem ihre Quartiere in der 
Walachei beunruhigt werden Eonnten. Der Entfchluß , 
welchen der ruffifche Oberfeldherr faßte, troß der weit 
vorgerlickten rauhen Jahreszeit, feinen Feldzug mit der 
Einnahme von Ibrail zu enden, verdient alfo volle 
“ Würdigung. 

Sen. Effen. 111. follte bie letzten ernſten Säit. 
te gegen den beharrlichen Platz unternehmen. Hierzu 
wurden ibm der, bei Vizirkoi aufgeftellte, Gen. Dlfuffiew 
mit feinen Truppen, dann die zu Galacz befindliche 
Abtheilung des Gen. Kalübalin, fo wie der in Mats 
fin ſtehendeOberſte Ambulin, in Allem ı9 Ba: 
taillond, 14 Schwadronen und 4 Kofakens Regimen- 
ter, zufammen 10,500 Mann, untergeordnet. Nach: 
dem jedoch diefe Abtheilungen nicht alle von ihnen be: 
feste Poften aufgeben Eonnten, fo erſchienen nur 13 
Bataillons und 12 Schwadronen, — ungefähr 8ooo 
Mann, — zur engeren Einfhließung des Plages; welde 
am 14. Movember bewirkt ward. Spater erft langte, 
von der Hauptmadt, eine aus 4 Bataillons beftebende 
Unterftügung an. 

SE. Fürft Bagration wollte Anfangs die Belages 


rung von Ibrail durch eine Aufftellung feiner, von Si⸗ 
- Öfte. mitit. Zeitſch. 1829. TIL. Dar, 
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jur Seite fland, nicht bezwungen werben koͤnne, bes 
wog den ruffifhen Oberfeldheren zum Ruͤckzuge and ber 
Gegend von Siliſtria. Er führte demnach feine Trup⸗ 
pen am 26. Oktober bis nah Satanon. Den 29. er: 
reichte die Hauptmacht Raffo wa, während der Nach⸗ 
trab zu Senikoi blieb, jede am folgenden Tage wie: 
der bis Mirliane vorging. Am 1. November Eam die 
Hauptmacht nad Tſchernawoda, der Nachtrab jes 
doch erft am 3. nah Raſſo wa. 

Waͤhrend diefer Zeit hatten die Abtheifungen ber 
Sen. Saß und Kamenskoi, aus ber Gegend von 
Ismail, gegen den Trajanifhen Wall fid be: 
geben. Der leßtere verließ am 28. September SfaE: 
tft, und gelangteden 4. Oktober nah Koftendfde 
am fhwarzen Meere. GL. Saß aber, welcher länger 
bei Jsmail verweilte, um diefen Pla& nach Abzug ber 
-Zürken. nur einigermaßen zu ordnen, Fam erſt am 2ı. 
Oktober zu Koftendfhe an. Hier empfing er vom 
Oberfeldherrn den Auftrag: mit feiner, und mit ber 
Abtheilung des Gen. Ramenskoi nah Bazardſchik zu 
marfchiren. Schon war Leßterer nur bei vier Meilen 
von. diefem Punkte entfernt, als die Vorfälle bei Si⸗ 
liſtria ihn ‚gleichfalls zum Rückzuge zwangen. Er kam 
daher am 51. Oktober wieder nach Koftendfche zurück, 
während GR. Saß erft am 11. November bis. Ka- 

raffu wid. — 

Das ſchon Tängft gefühlte Bebürfniß einer ſtehen⸗ 
ben Brüde bei Hirſowa über die Donau, zur Verbin: 
dung: mit der Walachei, wurde nun doppelt empfunden, 
und erforderte dringend Befriedigung. Der ſchleunige 
Zufammenhang mit den in der Walachei aufgeftellten 
Kräften, — wofeldft feit dem Anfange bed Oltober⸗ 
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Verluſte der Belagerer vor ſich ſah, am 3. Dezember 
1809 ihrem ununterbrochenen Feuer; ) und das tür⸗ 
kiſche Heer, altem Hange treu, zerſtreute ſich, und 
ging nach Hauſe. Der Großvezier allein, mit kleiner 
Schar, überwinterte zu Schumla. 

Ruhig konnte daher ber ruflifche Oberfeldberi feine 
Truppen in Winterguartiere verlegen. Am rechten 
DonausUfer, unter dem Befehle des Gen. Kas 
menskoi, verblieben 15 Bataillond und 5 Kofaken « Mes 
gimenter. Sie befegten Matſchin, Tſcherna, Pirfowa, 
und Babadagh. — Eine gleihe Truppenzahl, unter 
dem Sen. Sfajeff ſtehend, blieb in der kleinen War 
ladet. Sen. Saß, mit 22 Bataillons, 30 Schwar 
dronen und 5 Kofakeri» Regimentern, Fam zwiſchen die 
Alt und Jalomnitza, — Gen. Platoff, mit 20 Bas 
taillons, 26 Schwadronen und 8 Kofaen » Regimen: 
tern, zwifchen die Jalomnitza und den Sereth. 
Gen. Effen III. wurde mit 25 Bataillons, 30 Schwas 
dronen und einem Koſaken-Regimente zwifchen den 
Sereth und Pruth, — Gen. Langeron aber, mit 
15 Bataillond und 30 Schmwadronen , zwifchen den 
Pruth und Dniefter verlegt. Fünf Bataillons , 


*) Wir finden nirgendwo nähere Angaben über die Er: 
eigniffe während der Belagerung von Ibrail. Wir Eöns 
nen daher, obgleih in mancher Quelle Hindeutungen 
auf große Verlufte der Ruffen enthalten find, der fonft 
unbeftätigten Angabe des Gen. Balentini, in dem drit⸗ 
ten Theile feiner Lehre vom Kriege, Peinen Glauben 
ſchenken, daß ein abgefchlagener Sturm Ihnen 7000 
Mann gekoftet Haben folle; um fo weniger, ald das 
ganze Belagerungskorps nicht viel ftärker als 10,000 
Mann wat. 

Mi: 
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lifteia zurückgeführten, Truppen am trajanifden Walle 
decken, und blieb deßbalb in Tſchernawoda fiehen: 
Allein der Mangel an Lebensmitteln und Fütterung 
“nahm dergeftalt zu, daß er, feines Vorſatzes ungeach⸗ 
tet, dennod den Rückzug auf das linke Ufer der Dos 
nau zu befehlen bemüßiget war. Die Armee brad) am 
26. November von Tſchernawoda auf, und marfdirte 
nad Viſureni; amfolgenden Tage nah Hirfowa. 
Eben fo. trafen die Abtheilungen Saß und Kamensfoi, 
im Rückzuge gegen Galacz, am 28. zu Tſcherng ein; 
worauf Alles zum Übergange des Stromes fich bereitete. 
Allein die zu eben diefer Zeit, von Petersburg, an den ' 
Dberfeldheren eingelangten Befehle hemmten jede fer 
nere rücgängige Bewegung. Man war unzufrieden‘ 
mit den Vorfällen bei Siliſtria, und mit ihren Folgen. 
Man fah ein, daß GR. Fürſt Bagration noch längere 
Zeit auf dem rechten Donau» Ufer fi behaupten Eonn- 
te, und befahl alfo, das zu vollziehen, was ohne Be⸗ 
fehl gar nicht gefchehen wäre: die Behauptung. von 
Winterquartieren auf dem rechten Ufer. Gegen dies 
fen unbedingten Auftrag, erlaubte ſich der ruffifhe Ober- 
feldherr , feinem Hofe Vorftellungen einzufenden, in 
. welden er die Schwierigkeiten der Ausführung deſſel⸗ 
ben filderte, und Winterquartiere in der Walachei 
antrug. Erf im Anfange des Jänner» Monates 1810 
kam von Petersburg die Erlaubniß, den größeren. Theil 
bes ruſſiſchen Heeres auf das linke Ufer der Donau zus 
rückzuführen, jedod, zur Behauptung der innehaben- 
den Punkte auf dem rechten, ein angemeffenes Korps 
dofelbft zu belaffen. 

Mittlerweile ergab ſich Ibrail, — nad flande 
hafter Vertheidigung, und nachdem es befriedigt große 
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Verluſte der Belagerer vor ſich ſah, am 3. Dezember 
1809 ihrem ununterbrochenen Feuer; *) und das süss 
Eifche Heer, altem Hange treu, zerfireute fi, und 
ging nach Haufe. Der Großvezier allein, mir Heiner 
Schar, überwinterte zu Schumla. 

Ruhig Eonnte daher, der ruſſiſche Oberfeldherr ſeine 
Truppen in Winterquartiere verlegen. Am rechten 
Donau⸗Ufer, unter dem Befehle des Gen. Ka⸗ 
menskoi, verblieben 15 Bataillons und 5 Kofafen » Res 
gimenter. Sie befegten Matſchin, Tſcherna, Hirſowa, 
und Babadagh. — Eine gleiche Truppenzahl, unter 
dem Gen. Iſajeff ſtehend, blieb in der klleinen Be 
lache i. Sen. Saß, mit 22 Bataillons, 30 Schwa⸗ 
dronen und 5 Koſaken⸗-Regimentern, kam zwiſchen bie 
Alt und Salomniga, — Gen. Platoff, mit 20 Ba⸗ 
taillons, 25 Schwabronen und 8 Kofaten » Regimen: 
tern, zwifchen die Jalomnitza und den Sereth. 
Sen. Effen III. wurde mit 25 Bataillons, 3 Schwa⸗ 
dronen und einem Koſaken-Regimente zwiſchen ten 
Sereth und Pruth, — Gen. Langeron aber, mit 
id Bataillond und Jo Schwadronen, zwifhen ben 
Pruth und Dniefter verlegt. Fünf Bataillons, 


*) Wir finden nirgendwo nähere Angaben über die Er; 
eigniffe während der Belagerung von Ibrail. Wir köns 
nen daher, obgleih in mancher Duelle Hindeutungen 
auf große Verlufte der Ruffen enthalten find, der fonft 
unbeftätigten Angabe des Gen, Balentini, in dem drits 
ten Theile feiner Lehre vom Kriege, keinen Glauben 
fhenten, daß ein abgefchlagener Sturm ihnen 7000 
Mann geloftet haben folle; um fo weniger, ald das 
Hanze Belagerungsforps nicht viel ftärker als 10,000 
Mann wat. 

Mm: 
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zur Eskadre gehörig, lagen an verfchiedenen Punkten 
am linken Ufer der Donan; fo wie aud noch 20 Ba: 
taillond die Punkte Kaminiec-Potolsky, Chotym, Ben: 
der und Ziraspol, Aliermann, Kilia, email und 
Ibrail befegten. — Der DOberfeldherr nahm fein Haupt- 
quartier zu Bukareſt. — | 

Spät hatte. der eigentlihe Feldzug mir dem Über⸗ 

gange der Donau (am 7. Auguft) begonnen; fpät en: 
digte er. Die Ruffen, welche Sfaktfhi, Tulcza, 38: 
mail, und Ibrail nad) und nad) erobert, und den ge- 
wonnenen feften Zuß am rechten Ufer nicht verloren hat- 
ten, Eonnten diefen Seldzug glücklich nennen, fobald 
auch Siliftria durch jie bezwungen worden wäre. Allein 
diefer Vortheil entging dem Oberfeldherrn ganz. Dem- 
ungeachtet war fo viel erreicht, um die Erwartung auf 
günftige Erfolge des nädften Seldzuges zu fpannen. — 

| K. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





III. 
Ueber Waffenuͤbungen. 


Montecuccoli hinterließ uns die weiſe Lehre: Man 
dürfe dem Soldaten in Friedenszeiten nichts beibringen, 
als was er im Kriege nothwendig braucht; damit man 
verlangen könne, daß er es volllommen in Ausübung 
zu bringen wiſſe. — Der zweite Seldzug wird bei einem 
thätigen und blutigen Kriege ‚' befonders wenn, wie 
es oft gefhieht, Seuchen einreißen, gewöhnlich ſchon 
mit einem großen Theile Rekruten, und mehrere fol- 
gende Feldzüge beinahe bloß mit folchen geführt, de⸗ 
nen man in ber Eurgen Zeit, wo fie fi bei den De: 
pots der Regimenter befinden, nur wenig beizubringen 
im Stande iſt. — Und body ftrogen bie Reglements 
der meilten Kriegsheere von einer Menge im Kriege 
unnöthiger Gewehrgriffe, vorzüglid aber von zufams 
mengefesten, Eünftlihen, ja gefährlihen Bewegun« 
gen, die vor dem Feinde nicht angewendet werden Eön- 
nen, und unausführbaren Beuerarten, u. f. w. 

Mir diefen Dingen wird im Srieden die Zeit un- 
nüß vertändelt, der Offizier und Soldat geplagt, und 
es werben ganz falfche Begriffe vom Kriege bervorge- 
bracht; welches eigentlich das größte ‚Übel ift. Dar- 
über verfaumt man, dem Offizier und Soldaten das- 
jenige beizubringen, welches eigentlich zur Überwins - 
dung des Feindes unentbehrlich wird; namlich: die Übun— 
gen in der angewandten Taktik. 
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Man verfteht unter diefer die Anwendung der reis 
nen, Elementars oder Exerzier⸗Taktik auf ben Zer- 
rain; daß ift: die Aufftelung, die Bewegungen, die 
Feuer, Überhaupt die ganze Fechtart nad) der Befchafs 
fenheit des Terrains, den taktifhen Regeln zufolge, 
einzurichten. Die Eyerzierpläge werden immer auf von 
allen Hinderniifen der Natur’befreiten Ebenen gewählt, 
wo fich die Eünftlihen, nach geometrifhen Regeln. abs 
gezirkelten, VBewegurigen wohl in Ausübung bringen 
faffen ; da hingegen die wirktihen Sclachtfelder im 
Kriege meiftens in durchſchnittenen Gegenden fi ber 
finden ; weil man den Feind dort bekämpfen muß, wo 
man ihn antrifft, und der bei weitem größte Theil des 
Erdbodens, befonders in Euftivirten Ländern, aus durch⸗ 
fhnittenem Zerrain beſteht. | 

Man lehrt dem Offizier und Soldaten nit, wie 
er ein Dorf, einen Wald, eine Höhe, eine Brüde, 
“ ein Defilee, eine Schanze, ꝛc. 26. befeßen,'vertheidigen, 
und angreifen, — wie fie Patruillen und Rekognos⸗ 
jirungen, Avants und Arriere-Garden führen, Vorpo⸗ 
ften ausſtellen, — mit einem Worte, wie fie ſich bei 
den verfchiedenen,, im Kriege vorkommenden Öelegen- 
beiten und Unternehmungen verhalten follen, u. f. m. 
— Sie befinden fi daher in diefen, bei jedem Ge: - 
fechte im Kriege vorkommenden, Fällen in der größten 
Verlegenheit; weil fie die auf dem Ererzierplag er: 
lernten Künfte nicht in Anwendung zu bringen im 
Stande find ; indem fie meijtentheild zu dem Kriege 
nicht paffen. I 

Auf dieſe Art bildet man während eines langen 
Friedens mit vieler Mühe und Fleiß Truppen, die in 
den im Kriege vorkommenden Faͤllen fih gar nicht zu 
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benehmen wiffen; hiemit aus der Faſſung gebracht, 
oft bei pieler Tapferkeit leicht überwunden werden. . 

Die Erfahrung hat und auch gezeigt, daß gewöhn⸗ 
lich) die größten Ererziermeifter im Frieden die unan⸗ 
wendbarften Offiziere im Felde gewefen find. Auch ha⸗ 
ben nur ſehr felten große und glückliche. Feldherrn, fo- 
wohl des Altertbums als der neuern Zeit, . Erergierre: 
glements gefchrieben. Leider wurde diefes wichtige Ges 
ſchaͤft meift nur Friedendoffizieren, die wenig oder gar 
Feine Kriegserfahrung hatten, anvertraut; welche mit 
eitler Gelehrfamkeit und mit in der Praxis unanwend⸗ 
baren Theorien zu glänzen ſich bemühten, ftatt ſich auf das 
Einfache, einzig Anwendbare im Kriege, zu befchränten. 

Auf diefe Art kann man wohl in Briedenszeiten 
den Augen des Wolke, jenen der Laien und der Kalb: 
‚wiffer, ſchmeicheln, und den Irrwahn erweden, daß 
man gut abgerichtete Truppen befite,. die ſich mit jedem 
Feinde zu meffen im Stande find. Allein, fo wie der 
Krieg ausbricht, wird man leider ſich des Gegentheils 
überzeugen, und buch biutige Lehren „ durch ver⸗ 
lorene Gefechte und Schlachten, auf die wahre Ein- 
ſicht zurückgeführt werden ; wie es leider bei vielen 
Kriegsheeren der Fall gemwefen iſt. 

Diefen fo weſentlichen Gebrechen wäre dadurch 
abzuhelfen, wenn man in den Exerzierreglements nur 
diejenigen Gewehrgriffe, Chargirungen, und: vorzüglich 
nur jene Bewegungen beibebielte, die, nad) den gemach⸗ 
ten Erfahrungen , vor dem Feinde wirklich anwendbar 
find. Die Ererzierreglements, hierdurch wenigftens um 
die Hälfe vermindert, würden dann die für jede Waffe 
erforderliche Belehrung in ber angewandten Taktik, wel: 
he der eigentliche Belddienft iſt, leicht aufnehmen kön⸗ 
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nen. Zur Anwendung und zum Unterrichte in biefer 
Lestern, würden bie Ererzierpläge fehr oft zu wechfeln, 
und in dem verfchiedenartigften Terrain fürzumahlen 
fepn. Die Vorgefegten würden dann unterfcheiden ler⸗ 
nen, was Kleinigkeit, und was Wefentlich ift, und 
bei Truppenbildung und. Abrichtung fih vorzüglich nur 
mit dem Wefentlichen befchäftigen. 

. Um die Truppen, und zugleich die Stabsoffiziere 
und Generale, zu prüfen, wie weit fie e8 in der Er- 
lernung ber fo wichtigen angewandten und böhern Tak⸗ 
tie gebracht haben, boten bie jährlichen Übungslager 
die befte Gelegenheit dar. Es wäre ihnen jedoch hierbei 
nicht jeder Schritt genau vorzuzeichnen ; weil dieß im 
Kriege unmöglich ift, und nur materielle und mechani⸗ 
fhe Köpfe erzeugt. Sondern in der Ausführung wäre 
das Meifte ihrer eigenen Beurtheilung zu überlaffen.* 
Damit diefe jedoch berichtigt , und fie gehörig belehrt 
werden, wäre irgend ein, an einem: erhabenen Punkte 
zu gebendes, Signal feftzufegen. So wie nun der kom⸗ 
mandirende General einen weſentlichen Fehler bemerkt, 
läßt er das Zeichen geben, auf welches das ganze Ma- 
növer ftille fteht, — reitet zu dem betreffenden Stabs⸗ 
offiziee oder General, und belehrt ihn, wie er fich 
hätte benehmen follen. Auf bad zweite Signal wird for 
nach das Manöver fortgefegt. Sollte ein ſolches Ma⸗ 
növer auch auf-diefe Weife einige Tage dauern, fo wäre 
dieß um fo belehrender, und für die Truppen um fo 
nuͤtzlicher; da es fih den Beifpielen im Kriege nähert, 
und der vollfommenfte Unterricht im Srieden nur ein 
folcher feyn kann, der dem Bilde des Krieges am Mei- 
ten glei) kommt. — 

Bei dem öflreichifchen Heere befigt man bereits, 
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— außer dem Ererzierreglement, welches die Efemen- 
tars TaktiE enthält, — unter dem Titel: Beiträge 
zum praftifhen Felddienſt, einen ausführli- 
chen Unterricht in der angewandten Taktik, der beinahe 
bei allen Regimentern vorhanden ift, und bis zur Wahl 
der Pofizionen reiht; aus welchen den Offizieren line 
terricht ertheilt zu werden pflegt. Außer diefen haben 
Seine Kaiferlithe Hoheit der Erzherzog Karl, ald Ge: 
neralliffimus, noch einen ausführlidden, mir den nöthi: 
gen Planen verfehenen Unterricht in den Grunb- 
fügen der höhern Taktik, durch viele Beifpiele 
‚erläutert, für die Stabsoffiziere, vorzüglich aber für 
die Generale, verfaßt, welcher von ihnen nicht genug 
fludirt werden Eann; damit fie die dem höhern DVorge- 
fegten im Kriege fo unentbehrliche Diepofizionsfähig- 
Eeit nach Achten Grundfäßen erwerben. — Endlich find 
die wahren Grundfäße der Srategie in den 
beiden Werken Seiner FEaiferlihen Hoheit über den 
Feldzug von 1796, und in jenem von 1799, 
zum Theil nad neuen Anfihten, fo entwickelt, und 
die hierüber bisher unbeflimmten und verworrenen Be- 
griffe auseinander geſetzt, daß fie für Feldherrn und 
Heerführer von dem größten Werthe bleiben. Auf diefe 
Art befigt jeder Offizier des öftreichifchen Heeres die voll⸗ 
ftändigften Hilfsmittel, fih in der Stuffenreihe der 
nöthigen Kenntniffe bi zum Feldherrn vollkommen aus⸗ 
zubilden; namlich zuerft tur das Ererzierreglement 
in ber Elementar-Taftil, — dann durch die praktiſchen 
Beiträge zum Selddienft in derangemandten Taktik, — 
ferners durch das Studium der angeführten unſchätzbaren 
Werke in ben Grundfägen der höhern Taktik und jenen der 
Strategie. — — — 





IV, 


Das Treffen bei Bojelefhti, und der dar⸗ 

auf erfolgte Weberfall des türfifchen La— 

gers durch den Eaiferlich-ruffifchen Gene: 

ral Sreiheren von Geismar, am 26. Sep⸗ 
tember 1828, 


Nach darüber von einem Augenzeugen erhaltenen 
zuverläffigen Nachrichten. 


Mit vier Planen. 
(Eingefendet.) 


Das Treffen bei Bojelefhti-in der Heinen Wala— 
hei, in welhem der General Geismar mit helden⸗ 
mütbiger Entfchloffenheit einem vielfach überlegenen. 
Feinde im freien Felde die Spike bot, und beffen An: 
griffe nicht nur zurückſchlug, fondern auch Terrain über 
. ihn gewann, ihn endlich, als derfelbe, das Eleine Häufs 
fein der Gegner nicht achtend, ſich forglofer Ruhe übers 
ließ; in feinem eigenen Lager Überfiel, und gänzlich 
in die Flucht ſchlug, — gehört unftreitig zu den ſchön⸗ 
ften Kriegsthaten des vorjährigen Feldzuges. Eine aus 
... zuverläffigen Quellen zufammengefegte Darftellung die- 
ſes Ereigniffes kann daher unfern Lefern nur fehr will» 
Eommen feyn; da die Kriegsgefhichte dadurch einen 
neuen Beweis erhält, wie fiher Ordnung und Digzis 
plin, wenn felbe mit durchdachter Kühnheit geleitet 
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werden, den Sieg über regellofe Kampfwuth einer an 
Zahl überlegenen Maffe davon tragen müſſen. — 

Gen. Geismar hatte fih am 18. Auguft, von 
der feindlichen Übermacht gedrängt, genoͤthigt geſehen, 
feine Stellung vor Kalafat *) zu verlaſſen, und 
fih in die Verfhanzungen von Cſoroy zurücge;o- 
gen; wo er die Angriffe ber Türken Anfangs zurückſchlug, 
und feitbem unangefochten blieb. u 

Am 26. September erhielt ex jedoch dafelbft Nach⸗ 
richt son dem Anmarfche des Veziers von Widdin; 
welcher mit 26,000 Mann, wovon beinahe bie Halfte 
Kavallerie, und mit 30 Kanonen, bei Bojelefchti, 
acht Werfte von Cforoy, eingetroffen war, und ange⸗ 

fangen hatte, ſich zu verſchanzen. 
Der General fühlte die den ruſſiſchen Kommuni⸗ 
kazionen drohende Gefahr, und ſah ein, daß er nicht 
nur die Stellung bei Cforoy gegen ſolche uͤberlegenheit 
nicht würbe behaupten Eönnen ; fondern daß hier etwas 
Außerorbentlihes, und zwar fehr ſchnell, gefchehen 
müſſe, wenn des Feindes Abfichten vereitelt, und große . 
Machtheile von dem Lande, wie von der Armee, abe 
gewendet werben follten. Er entfchloß ſich daher, die 
Überzahl nicht zu achten, fordern dem Feinde entgegen 
zu geben, und ihn felbft anzugreifen. Er ließ fich da- 
bei auch dur den Umſtand nicht abhalten, daß der 
Terrain ihm Eeine Vortheile bot; benn ex rechnete feft 
auf die Tapferkeit und Ordnung feiner Truppen, fo 


*) Die ruflifche Hauptarmee fand zu der Zeit vor Schum⸗ 
la. Der linke Flügel belagerte Varna. General Geis» 
mar, auf dem äußerſten rechten, beobachtete Widdin 
und Kalafat, und hatte die Eleine Walachei zu deden. 

Anmerfung des Einfenders. 
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wie auf die Überrafhung, melde ein fo kühnes Wag- ' 
ftüc bei dem Feinde bervorbringen würde, und endlich 
auf die Ermüdung der Türken, von welden ein Theil 
erft Eürzlih in Widdin eingetroffen war, und die alle 
eben einen befhwerlihen Marſch zurückgelegt hatten. 
Alles, was er denfelben entgegen führen Eonnte, be- 
lief fih auf 4300 Mann, mit 14 Kanonen. Die ganze 
Infanterie beftand namlih nur aus 16 Kompagnien, 
von dem Kolimanfchen und dem Tomskiſchen Linien: 
und dem 34. Jaͤger-Regimente; fie wurde von dem 
GM. Eismont befehligt. *) Die Kavallerie aber, unter 
dem Oberft Grabbe, beftand aus dem ganzen Kargopof.. 
ſchen, und 3 Eskadrons von dem Neuruſſiſchen Dragoner: 
Hegimente, und dem Koſaken⸗Regimente Solotirow. 

Zwiſchen Cforey und Boijeleſchti erſtreckt fi ein 
großes Plateau, mit faft unmerklicher Neigung gegen 
legtern Ort, und nut bin und wieder von Eleinen An⸗ 
höhen unterbrochen, die eine freie Ausficht in die Um: 
gebung gewähren. Der Anmarfch der Ruſſen Eonnte in 
einer ſolchen Gegend den Türken nicht verborgen blei- 
ben, und ed gehörte, nebft Entfchloffenheit und Muth, 
wohl auch genaue Kenntniß und richtige Würdigung 
des Feindes, wie ber eigenen Truppen, dazu, dennod) 
den Angriff zu wagen. 

Der General führte fein kleines Korps in folgen: 
der Ordnung dem Feinde entgegen : 

Die Täte bildeten zwei Vierecke, jedes von 2 Koms 
pagnien von dem Tomskifhen Linien und dem 34. Für 





*) Die numerifche Stärke diefer, fo wie der übrigen 
Zruppenabtheilungen ift unbekannt. 
Anmerkung des Einſenders. 
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gers Regimente (A, B), unter dem Oberften bes Le&s 
tern, Gawrilenko. Zwifhen Beiden waren zwei Zwölf— 
pfünder eingetheilt. Ä 

Von diefen rechts und links en Echellon bildeten 
die vorbenannten Regimenter auf jedem Flügel zwei 
eben ſolche Vierecke (G, D) unter den Befehlen ihrer 
Kommandanten, der Oberften Sawadsky vom Koliman: 

fen und Giwogladow vom Tomskiſchen Regimente. 
Sechs Kanonen des leichten Feldgeſchützes waren bei- 
“den Abtheilungen gleihmäflig zugetheilt. 

Diefen folgte das Kargopolfhe Dragoner : Regis 
ment, unter dem Oberftlieutenant von Lefchern divi— 
fionsweife hinter den Intervallen der Vierecke auf den 
‚beiden Slügeln (F). Die 3 Eskadrons des Neuruffifchen - 
"Dragoner:Regiments (G) unter dem Slügeladjutanten 
Oberſten Graf Tolſtoi, nebft vier Kanonen der reiten: 
den Artillerie, befanden fi in der Mitte hinter dem 
Zwiſchenraume der Täte, und vor jenem der Referve. 

Letztere, beftehend aus den Örenadier - Kompag- 
nien unter dem Major Danilowitſch, bildete ebenfalls. 
zwei Vierecke, in deren Zwiſchenraͤumen ſich zwei Kano- 
nen leichten Seldgefchuges befanden (E). | 

Das Kofaken « Regiment Solotirow war, zur De: 
dung der Flanken, auf beiden Slügeln (H) vertheilt 
(fiebe Plan ı). 

Um zwei Uhr Nachmittags erſchien das ruflifche 
Korps, in diefer Ordnung, dem auf einer Anhöhe bei Bo⸗ 
jeleſchti vortheilhaft poftirten Feinde gegenüber, und 
begann, felben aus den der Téte beigegebenen Zwölf. 
pfündern zu befchießen ; welches diefer mit einem allges 
meinen Seuer aus feinem überlegenen Gefhüße beants 
wortete, ohne jedoch dadurch die Bewegung aufzuhalten. 
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Haft zu gleicher Zeis zeigte fich eine fehr zahlreiche 
Maſſe türkiſcher Kavallerie dem rechten Slügel der Ruf: 
fen gegenüber, als tiefer eben rechts manüvrirte, um 
die feindlihe Kommunikazion mit Widbin zu bedrohen 
(fiehe Plan 2); und obgleich dieſelbe von dem euer 
des ruffiichen Geſchuͤtzes lebhaft empfangen wurbe, fchien - 
fie darauf nit zu achten. Das Kargopolihe Dragoner- 
Regiment aber warf fi ihr divifionsweife, vereint 
mix den Kofaken, und mit folder Ordnung und Ents 
fhloifenheit entgegen, daß fie nad) einiger Gegenwehr | 
umfehrte, und nad Boijeleſchti zurüdwid. 

Die ruffifhe Infanterie hatte indejfen ihre Bewer 
gung fortgefegt, und ein Theil des Gefhüges wurde 
- auf einem der Hügel fo placirt, daß die türkifhe Stel: 
Iung lebhaft befhoffen werden Eonnte (fiebe Plan 2): 
Alein die auf dem rechten Zlügel zurücgefchlagene Ka: - 
vallerie zog fih ſchnell, und gedeckt durch die Zaune 
und Häufer von Bojelefchti, hinter der Infanterie her⸗ 
um, und erfchien plöglih und in größerer Maffe auf 
dem linken Slügel der Ruſſen. Ein Theil derfelben warf 
fih auf die Kofaken, die kaum biefem Anfalle zu wi« 
Berftehen vermochten; ein anderer, gegen 5000 Pferde 
ſtark, drang auf dem Wege nad) Cforoy vor, wo fi 
das ruſſiſche Spital, ein großer Vorrath von Lebens—⸗ 
mitteln, und die Wagenburg befanden (fiehe Plan 3). - 

Der General erkannte die Gefahr. Er beorderte 
auf der Stelle den Dberften Graf Toljtoi mit zwei Ess: 
kadrons feines Regiments zum Angriff, und diefer ftürzte 
fih mit ſolchem Muthe in die feindlihen Haufen, daß 
fie großentheild in Unordnung gebracht umkehrten. Die 
indeß berbeigeeilte dritte Eskadron der Neuruffifchen 
Dragoner, unterftügt von der Reſerve der Grenadiere, 
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entfhied auch hier den gänzlihen Nüdzug der Türken, 
die nicht ohne Verluſt ihren Verſchanzungen zueilten. 
Die türkifhe Infanterie war, während diefes vors 
ging, unverrüct in ihrer Stellung geblieben, welcher 
ſich die Rufen, langfam und vorſichtig mandorirend, auf 
13- bis 1400 Schritte genähert hatten. Es war Nacht 
. geworden, und die Türken machten Feine Miene mehr, 
das Gefecht fortzufegen. Gen, Geismar aber Eonnte 
fih, obgleich er das Feld nit nur behauptet, fondern _ 
auch die feindlichen Angriffe zurückgefchlagen und Ter⸗ 
rain gewonnen hatte, über feine Lage nicht beruhigen. 
Er erwog, daß in folder Nähe des überlegenen Fein⸗ 
des ber Rückzug wenigſtens eben fo bedenklich, als der 
Angriff fey, und daß etwas Entfcheidendes geſchehen 
müſſe; — und faßte darauf einen Entfhluß, gang 
feiner fon In fo vielen Gelegenheiten bewiefenen Ta: 
pferkeit würdig: *) den, begünftigt von ber außerorts 





*) Gen. Baron Geidmar, geboren zu Münfter in Weſt⸗ 
phalen, hat feine militärifche Laufbahn in der Taifer- 
lich » öftreihifhen Armee begonnen. Er trat im Jahre 

. 1798 bei dem nfanterie:Regimente Hoch: und Deutſch⸗ 
meifter als Kadet in Dienfte, und marſchirte mit dem⸗ 
felden im Jahre 1799 zur Armee in Italien. Hier focht 
er, fechzehn Jahre alt, mit ausgezeichneter Bravour in 
der Schlacht bei Novi, und in allen Gefechten, denen 
diefed Regiment beimohnte. Nach jenem von Mondos 
pi, in welchem er feinen Bruder verlor, der in dem- 
felben Regimente Fähnrich mar, ward er an deſſen 
Stelle zu diefer Charge befördert, und zeichnete fi 
als folder in den Gefechten aus, welche im folgenden 
Jahre der Einſchließung Genua vorangingen; er gerieth 
aber mit einem Theil des Regiments in feindliche Kriegs» 
gefangenſchaft. Aus dieſer zurückgekehrt, focht ex als 
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denslihen Dunkelheit der Naht und ter Serglofigfeit 
der Türken, das Lager terjelden ;u überfallen. In die: 





gieutenant in der Schlacht bei Pozzolo am Mixcio » 
am 25. Dezember 1800. In derfelben brach er, aus freiem 
Antriebe, mit der von ihm Eommandirten halben Koms 
pagnie aus der Linie vor, und eroberte zwei feindliche 
Kanonen, die dem Regimente grogen Echaten thaten, 
aber wieder verlafien werden mußten, weil dieſes Eurz 
darauf zum Rüdzuge genöthigt wurde. Als nad) der 
Schlacht der Reft diefes hart mitgenommenen Regi⸗ 
giments den Befehl erSielt, Das alte Schloß von Bas 
leggio zu vertheidigen, war ed der Lieutenant Geis: 
mar, der durch feine Entichlofjenheit vorzuglih zur 
Behauptung diefes Poftens beitrug. Er verließ Die " 
öftreihifhen Dienfte im Jahre 1804, und trat in dem⸗ 
felben Jahre in feiner bisherigen Charge in die rujlı: 
fhen, und zwar in dem Eibirskifhen Grenadier : Res 
gimente. Er war mit demielben bei der Eurzen Erpe⸗ 
dizion nah Neapel im Jahre 1805, und befand fi 
bei jenen Truppen, die auf der ruſſiſchen Flotte die 
Dordanellen paflirten, und hernach an dem Feldzuge 
gegen die Türken unter dem General Midelfon Ans 
heil nahmen. Er machte fi dort zuerjt durch die Tas 
pferkeit bemerkbar, mit welcher er an der Spiße einer 
Abteilung Freiwilliger eine Verfhanzung eroberte, 
welche mehrere Angriffe abgefchlagen Hatte, — und diente 
in allen Feldzügen gegen die Türken, theild in der Li— 
nie, theils als Adjutent des Gen. Bachmetief. Als 
Oberſt in der Paiferlihen Garde zeichnete er ſich in 
den Feldzügen gegen die Fcanzofen, namentlich in dem 
von 1815 und 1814, als kühner Parteigänger in 
Deutfhland, den Niederlanden und in Frankreich aus, 
und befand fih ald Generalmajor und Brigadier in 
Volhynien im Sriedensqyuartiere, ald die Verſchwö— 
rung in Rußland im Jahre 1825 ihm neue Gelegen- 
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fer Abſicht formirte er feine ganze Infanterie in acht 
Angriffskolonnen, jede von 3 Kompagnien ; woron ſechs 
zum wirklichen Angriff, und zwei zur Neferve beſtimmt 
wurden (ftehe Plan 4). 

Zwei berfelben, unter dem Oberften Sawadsky, 
fo wie zwei andere, unter dem Öberften Gimoglatoı ; 
gingen gerabe auf bie türkifche Stellung zu. — Die 
dritte Abtheilung,; ebenfalls -aus zwei Kolonnen beftes 
hend, unter dem Oberften Gamwrilenko, zog fidy gegen 
“den linken Flagel des Feindes. — Die vierte aber; 
von derſelben Stärke, als Neferve, unter dem Major 
Danilowitſch, folgte in einiger Entfernung; fih mehr 
gegen den rechten Flügel der Türken haltend. Das gan« 
ze Geſchütz und die Kavallerie blieben in der Aufteilung, 
zurück. 

In der größten Stille nößerten fi die FKuffen 
dem feindlichen Lager, und fließen. ohne Hinderniß auf 
die vor dem Fußvolke lagernde Kavallerie; welche, durch 
einige Flintenſchüſſe aufgeſchreckt, in der groͤßten Un⸗ 
ordnung nur auf ihre Pferde zu kommen trachtete⸗/ 
und auf der Straße nah Widdin entfloh. Der Vezier 
ſelbſt eilte auf einem Maulthiere, ſein Seraskier, ber- 
Kiaja-Bei, zu Fuß davon, und bie vörnehmften: Öffie- 
ziere folgten dem Beiſpiele derfelben. Viele Reiter fier 
len unter den Bajonetten der Ruffen; faft ein Drittheil 
der Pferde ward todt oder lebend im Stiche geläffen ; 
an Widerftand date Niemand. — Nun ſtuͤrmben bie- 
Angreifer auf die ruhig in ihrer Stellung verharrende 

heit zur Auszeichnung gab. Er wär ed nämlih, der 

den Rebellen Murawiew⸗Apoſtol gefangen nahm. _ 
Anmerkung des Einfenders. ' 
Öftr, milit. Zeitſch. 1829: IEL: N 
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Infanterie, welche, durch die entfliehende Keiterei nicht 
außer Faſſung gebracht, diefelben mit einem: rüchtigen 
Gewehrfeuer empfing. 

Oberſt Sawadsky, von einer Kugel am Kopfe 
verwundet, achtete deifen nicht, fondern ſtürzte fich mit 
den Zirailleurd in den Graben, und vertrieb, oder vers 
nichtete tie baren befindlichen Feinde. Ihm folgten feine 
Eleinen, aber tapfern Kolonnen. Bald war die Ver: 
ſchanzung genommen, und eine daſelbſt beñindliche Ka⸗ 
none erbeutet. Die Türken aber warfen, ſich in die rüge 
waͤrta liegenden Haͤuſer, und fegten dofeldft bartnadig 
ihr Feuer fort. 

ur BL derſelben Zeit führte auch Oberſt Giwogladow 
feine. Kolonnen! dem Retranchement zu, und erſtürmte es; 
obgleich vom heftigſten Feuer empfangen. Was ſich wider⸗ 
ſetzte, ward niedergemacht; was entfloh, eilte ebenfalls 
in bie xückwaͤrtigen Käufer, um ſich dort zu vertheidigen. 
Zwei Kanonen wurden bei dieſem Angriffe genommen. 
ar Der General ließ den in den Häufern:mwüthend 
fospfeueenben Zürken Pardon anbieten; fie aber achte: 
te: Darauf. nicht, und antwerteten mit Flintenſchüſſen. 
Nun ließ er feine Grenadier⸗Reſerve heranrücken, um 
links in. das. Dorf zu dringen, und das zu Gefecht been» 
den. Major Danilowitſch rückte, das ihn empfangende 
möxbderifhe Feuer nicht achtend, durch den dahin füh: 
renden Hohlweg an. der Spige feiner Grenadiere; als 
ety van einer Augel.am Kopfe getroffen, todt nieder⸗ 
fiel. Der im Range ältefte Hauptmann Liſchofsky, des 
Koliwanſchen Infanterie-Regiments, trat an feine Stel: 
le, und feßte den tapfer begonnenen Angriff eben fo. 
tapfet fort. Die Türfen qurben Uberall geworfen, und 
eine, Kanone word erobert. j 
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Indeſſen hatte der rechts entſendete Oberſt Gims: 
gladow eine, von der tuͤrkiſchen regulätenAnfanterie vrr⸗ 
theidigte, Verſchanzung nach hartnäckigem Widerſtande 
erſtürint, eine Kanvne genommen) und gegen 79 Ge⸗ 
fangene gemacht. 

Von allen Seiten war das beger erobert; aberi im⸗ 
mer noch wütheton bie Türken aus den Haͤuſern; obs 
gleich bereits mehrere derſelben in Flammen ſtanden. Da 
ließ der menſchenfreundliche General roch einmal Par⸗ 
don anbieten‘; "und A: Falle der Weigerung mit gänze 
licher Niederbteniiung des Dorfes‘ drohen: Doch nur 
Wenige machten Gebrauch von dem Anerbieten, und vie 
Dropeng mußse in Vollzug geſetzt werden. u: 7 

Ethellt von den Leuchtkugeln „die der’ Gerät 
werfen ließ ‚ind won den hochauflodernden Flammen 
der. brennenden Haͤuſer, bot das’ Schlachtfeld einen 
zeaͤßlichen Anblid var. Das Ochenl der verbrennenden 
Türken, das Hurrahgeſchrei der fliegenden Muffen, durch“ 
Drang mit dem Knallen der Gewehre bie Lüfte. Wald 
fand das ganze Dorf.in Flammen, und nur nit den 
einftürzenben Trümmern hörte die Vertheidigung dert 
ſelben: auf.: Was nitht todt oder gefangen war , eilte 
in regelloſer Flucht feldeinwärts, und ward von den in: 
deß berbeigeeilten Kofaken zum Theil niedergefähelt 
oder gefangen gemagt. 

Es war zwei Uhr Nachis, als Gen. Geismar auf 
den rauchenden Ruinen von Boijeleſchti feine tapfern j 
Krieger und die errungenen Trophäen fammelte. Außer 
den bereitö in den Verfhanzungen eroberten Kanonen, 
brachten die Kofaken deren noch 2 ein. Es waren alfo 
im Ganzen 7, nebft eben fo viel Pulverkarren, erbeu- 
tet. — In Bojelefchti lagen allein mehr als 1000 Tod⸗ 

Na 
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Infanterie, welche, durch die entfliehenbe Reiterei nicht 
außer Faſſung gebracht, dieſelben mit einem tüchtigen 
Gewehrfeuer empfing. 

Oberſt Sawadsky, von einer Kugel am Kopfe 
verwundet, achtete deſſen nicht, ſondern ſtürzte ſich mit 
den Tirailleurs in den Graben, und vertrieb, oder ver⸗ 
nichtete die darin beſindlichen Feinde. Ihm folgten feine 
kleinen, aber tapfern Kolonnen. Bald war die Ber: 
ſchanzung genommen, und eine daſelbſt befindliche Ka⸗ 
none erheutet. Die Türken aber warfen ſich in die rück⸗ 
mwärta liegenden Häuſer, und ſetzten babrioſt hartnädig 
ibn Feuer fort. 

ng berfelben Zeit. führte auch Oberſt Giwogladow 
feine-Bolounen dem Retranchement zu, und erſtürmte es; 
obgleich vom heftigften Feuer empfangen. Was ſich widers 
feßtps ward niedergemacht; was. entfloh, eilte ebenfalls 
in biewächpärtigen Häufer, um fich dort zu vertheidigen. 
Bmeisfanonen wurden bei biefen Angriffe genommen. 

‚nl Der General ließ den in den Häufern wüthend 
fortfeuernden Türken Pardon anbieten; fie aber achte: 
ten, bevauf nit, und antworteten mit Flintenſchüſſen. 
Run ließ er feine Grenadier⸗Reſerve heranrüden, um 
links in. dag, Dorf zu bringen, und das zu Gefecht been» 
den. ‚Major Danilowitfch, rückte, das ihn empfangende 
mörderiſche Feuer nicht, achtend, durch den dahin füh⸗ 
renden Hohlweg an der Spitze ſeiner Grenadiere; als 
ec van. einer Engel. am Kopfe getroffen, tobt nieder⸗ 
fiek. Der im Range ältefte Hauptmann Liſchofsky, des 
Kolimanfgen Infanterie-Regiments, trat an feine Ötel« 
fe, und feßte den tapfer begennenen Angriff eben fo 
tapfet fort. Die Türken wurden Uberall geworfen, und 
eine. ‚Kanone: word eroberf.; 
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Indeſſen hatte der rechts entfenbete Oberſt Giwo⸗ 
gladow eine, von der türkiſchen regulaäͤren: Infanterie vers 
theidigte, Verſchanzung nach bartnäcdigem Widerſtande 
erſtürint, eine Kandne genommen, und. gegen 70: Bu 
fangene gemadt. De — 

Won allen Seiten war das beger erdbert; aber im⸗ 
mer noch wütheton bie Türken aus den Häufern; obs 
gleich bereits mehrere derſelben in Flammen ſtanden. Da 
ließ der menfchenfreundliche Generul wog. einmal Par⸗ 
don anbieten‘; und ir: Falle der Weigerung mit: gänys 
licher Miederbteniung des Dorfeb: drohen. Dod nur 
Wenige machten Gebrauch von’ dem Anerbieten, und die 
Dropeng mußte in Vollzug gefsgt werden. 8 

Ethelit von den Leuchtkugeln ‚bie der Generäl 
werfen lieg ‚und von den: hochauflodernden Flammen 
der. brennenden 'Häufer,: bot das Schlachtfeld einen 
wißtihen Anblick var. Das Geheul der verbrennenden 
Türken, das Hurrahgeſchrei der fliegenden Ruſſen, durch⸗ 
Brang mit drm Knallen der Gewehre die Lüfte. Wald 
fand das ganze Dorf in Flammen, und nur mit den 
einftlirzenven Trümmern hörte die.Wertheibigung.beris« 
ſelben: auf. Was: nicht todt oder: gefangen war , eilte 
in regellofer Flucht feldeinwärts, und ward von den in: 
deß herbeigeeilten Kofaken zum Theil niebergefübelt 
oder gefangen gemadt. . . 

Es war zwei Uhr Nadıs, ald Gen. Geismar auf 
den rauchenden Ruinen von VBojelefchti feine tapfern ' 
Krieger und die errungenen Trophäen fammelte. Außer 
den bereits in den Verfchanzungen eroberten Kanonen, 
brachten die Kofaken deren noch 2 ein. Es waren alfo 
im Ganzen 7, nebft eben fo viel Pulverkarren, erbeu: 
tet. — In Bojelefchti lagen allein mehr al$ 1000 Tod⸗ 

Na 
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te; unter diefen auch einer von den fünf Baſſen, wel: 
de den Zug mitgemadt. Gefangene brachte man nur 
507 ein. lie mehr als 10,000 Mann Waffen lagen 
auf dem Schlachtfelde. Das ganze Lager, — 24 mit 
Kriegsmunizion und 400 mit Lebensmitteln beladene 
Wagen, — 24 Fahnen, worunter 3 von der regulä- 
sen Infanterie, — und bie Korrefpondenz des Beziers, 
fielen. dem Sieger. in bie Hände. Sn der Lebtern fand 
fi, unter anders merkwürdigen Aftenitücen, der aus- 
drückliche Befehl des Sultans, das Geismarſche Korps 
‚ zu vernichten, fo wie es der Vezier bei dem Abmarſche 
von Widdin prablend verfündigt hatte; der-nun, mit 
Schmach beladen, ein Flüchtling dahin zurückkehrte. 
Der Eindruck, den diefes Ereigniß bei den Türken bers 
vorbradhte, mar aber auch fo groß, daß fie mehrere ih⸗ 
ver Offiziere erisordbeten, welche fie hindern wollten, 
bei Aalafat uͤber die Denau zu geben. Ihren Verluſt 
gaben. fie ſelbſt auf 5000 Mann an. 

AAuch die Muffen hatten bedeutend verloren, im 
Vergleiche mit ihrer geringen Zahl; body wenig im Ver⸗ 
gleiche zu dem Stege, den fle errungen. Eine genaue 
Angabe diefes Verluſtes ift und jedoch nicht zugefommen: 


Aus den Feldzügen, der Venezianer auf” 
Morten am Ende des ſieten zehnten Jahr⸗ 
hunderts. 


Von. Adam v. W eingarten, gen 
"Major im b.k. Beneratquastiermmeiferftahe BL: 





Feldaus von 1687: 


J. einer weit bedraͤngteren Lage, als in den frühe⸗ 
ren Feldzügen, fand ſich die Pforte bei Beginn des ges 
genwärtigen, von Äußeren und inneren Gefähren zum 
gleich beftüemt, Siegreich war das Eaiferlihe Heer, 
nad) dev Eroberung von Dfen, in Ungern, ein zweites 
in Slavonien, gegen Muhameds Vazier Soliman, vors; _ 
gedrungen; der, ungewiß, welchen der noch beſetzten 
Pläge zunächſt zu decken, ſein Hauptlager bei Belgrad 
aufgefhhlagen. Die Polen verweigerten hartnadig bie 
Sriedensanerbietungen, die ihnen: gemacht worden,‘ 
und rüfteten fih, — mit dem Czar ber Moskowiten 
durch einen Friedensvertrag vereint, ber. den Lebteren 
verband, die Krimm mit Krieg zu überziehen, — zum 
erneuten Angriff; Morofinis Hortfhritte auf Mo⸗ 
rea ließen bie baldige Eroberung „ber Halbinfel erwar: 
ten. Aber ein noch gefährlicheres Unheil, Empörung 
des Volkes und eine gemwaltfame Umwälzung der Negie- 
rung, ſchien unausweichlich zu befürchten. 





IV, 


Das Treffen bei Bojelefhti, und der dar= 
auf erfolgte Weberfall des türfifchen La— 
_ gers durch den. Faiferlich=ruffifchen Gene: 
ral Freiherrn von Geismar, am 26. Sep⸗ 
tember 1828. 
Nach darüber von einem Augenzeugen erhaltenen 
zuverläffigen Nachrichten. 
Mit vier Planen. 
(Eingefendet.) 


Das Treffen bei Bo jelef cht i in der Heinen Wala- 
dei, in welchem der General Geismar mit beiden» 


miüͤthiger Entſchloſſenheit einem vielfach überlegenen 


Feinde im freien Felde die Spitze bot, und deſſen An- 
griffe nicht nur zurückſchlug, ſondern auch Terrain über 
ihn gewann, ihn endlich, als derſelbe, das kleine Haͤuf⸗ 
lein der Gegner nicht achtend, ſich ſorgloſer Ruhe über⸗ 
ließ;, in feinem eigenen Lager überfiel, und gänzlich 
in die Flucht ſchlug, — gehört unftreitig zu den ſchön⸗ 
ften Kriegstbaten des vorjäprigen Feldzuges. Eine aus 
.. zuverläfligen Quellen zufammengefegte Darftellung die- 
fes Ereigniffes kann daher unfern Lefern nur ſehr wills 
Eommen feyn; da die Kriegsgefchichte dadurd einen 
neuen Beweis erhält, wie fiher Ordnung und Diszi⸗ 
plin, wenn felbe mit durchdachter Kühnheit geleitet 
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fonders in der Polefina und dem Pabuanifchen, an, und 
gerflörte auch dort die Eoftfpieligen Schutzwehren des 
Landes, und diefed war nun den verberblichen Torren⸗ 
ten preisgegeben. Schwieriger warb ed unter ſolchen Er: 
eigniffen, ‚Beiträge und Steuorn zu den Kriegsbedürf—⸗ 
niffen hereinzubringen, und die Werbung neuer Trup⸗ 
pen nach dem unausweidhlichen Erforderniß zu bewirken. 
Denn aud bie Pefi war zu Napoli di Romania, 
zum lberfluffe des Mißgeſchickes, mit großer Heftigkeit 
ausgebrochen, und wüthete in ber Flotte und im ves 
nezianifchen Heere. Roms und Maltas Flotten, um 
vom Übel nicht ergriffen zu werden, verließen Morea, 
und fuchten an Dalmatiens Küften gefiderte Häfen. 
Selbſt Venedigs Schiffe fahen ſich gendtbigt, nad 
Navarinos Bude ihre Zuflucht zunehmen; um auf 
"der Inſel Sapienza ihre Mannfchaft und Schiffe, 
die.von der Seuche noch nicht behaftet waren, von der 
ſchon befallenen zu trennen. Auch die ſächſiſchen Trup⸗ 
ven, deren Dienftzeit zu Ende ging, begehrten ihre Eine 
fchiffung, und verweigerten ed unter den waltenden Vers 
bältniffen, fih durch Geſchenke, oder neue Hand⸗ 
gelder zurücdhalten zu laſſen. Moroſini ſah auf folde 
MWeife mit jedem Tage feine Macht fich betrachtlicher 
ſchwächen; dagegen umfhwarmten von jest an zahlrei« 
che Reiters Abtheilungen der Feinde Napoli bis an 
feine Vorftadte, denen der Oberfeldherr Eeine gleiche 
Gegenwehre entgegenzufegen hatte; und wahrend fie 
feine Befagung aufs außerfte beunrubigten, verwans 
Delten fie das Land rings um in eine Wüfte, bis die 
Einwohner felbft zum verzweifelten Widerſtande die 
Waffen ergriffen, ihre verheerenden Anfälle mit eige: 
ner Gewalt zu vertreiben. 
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Dem Geldmangel vorerft abzubelfen, ber die Re: 
publik, nad dem Geſagten, noch empfindlicher als je 
gedrückt, griff der Senat nach allen Mitteln wieder, 
die er fonft anzuwenden gewohnt war. Nachdem er hei 
dem heiligen Stuhle vergeblich Hilfe geſucht, der fir; 
aus noch nicht verföhnten Brolle manigfacher Mißhel⸗ 
ligkeit, troßig verweigerte, eröffnete Venedig wieber 
das geldene Buch zu neuen Verkäufen, die Zefa’ zur 
Einnahme zuftrömender Kapitale gegen beträchtliche 
Reibrenten; erhob neue Steuern‘, und warb auf jede 
Weife nad freimilligen Beisrägen. Um die von Krieg 
und Krankheit dahin Berafften im Heere und auf der 
Slotte zu erſetzen, befahl der Senat eine Aushebung von 
5000 Mann auf der Terra ferma; mit der Geſtattung 
jedoh, daß die Städte fi Oberften und Dauptleute 
felbft erwählen durften. Bei den auswärtigen Staaten 
Italiens warb ihm die Genehmigung, namhafte Wers 
bungen anzuftellen, und Deutfchland lieferte 6500 Mann 
frifher Truppen; 4000 davon die Zürften von Bran⸗ 
denburg, der Landgraf von Heilen, und der Fürſt von 
MWaldegg; den Überreft der Herzog von Hannover. 

Auf Sapienza ließ indeß die Verheerung der 
Krankheit durch Moroſinis weiſe Anſtalten nach, und 
die Spuren der Peſt verſchwanden. Er führte ſein Ge⸗ 
ſchwader nunmehr nach Glimino, und hoffte, die 
Verbündeten würden dort wieder zu ibm ſtoßen. — 
Die Saleerendes Ordens, und die des Papftes, lagen im 
Hafen von Corfu. Doch vergebens berief fie Moro- 
fini zu ſich; fie fegelten nad Vis cardo aufder Sn- 
fel Cefalonia, fhüßten aber die firengiten Verbote vor, 
fih mit feinen Schiffen zu vereinen, und trugen fh 
an, lieber in Dalmatien Dienfte zu leiften. Moroſini 
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erneuerte den Verſuch, fie wenigftens dazu zu bewegen, 
ven einer andern Seite in den Bufen von Lepanto eine 
zubringen, und fo feine eigenen Unternehmungen zu 
erleichtern; aber auch. biefer Vorfchlag Hlieb fruchtlos. 
So zahlte ar in dem Augenblicke nicht mehr als Booo 
Mann Fußvolk und 240Q Reiter, die-er in Allen zu 
fammeln vermocht hatte. ‚Aber auch diefe geringe Zahl 
follte ihnnicht hindern, das Glück der Waffen aufs Neue 
“zu wagen, Moreas noch übriger Seften ſich zu bemei- 
fern, und den Feind ganz von. der Halbinfel zu ver- 
treiben. Er rief den Kriegsrath, — nachdem er Nas 
varino, gut befefligt und wohl vertraut, unter-des Pro: 
vebitore Giacomo Cornaro Obhut wußte, aus 
Königsmark, dem Herzog Mar Wilhelm von Braun: 
fhweig und dem greifen, aber. immer noch Eraftigen,, 

dAvila, zur Wahl des nächſten Angriffspunftes zufams 
men, ber bald, mit ihm vereint, ſih für Patraßos 
Eroberung entſchied. 

Patras, im Golfe gleiches Namens, an Acha⸗ 
jens Küſte gelegen, erhebt ſich, ohngefähr tauſend 
Schritte vom Meeresgeſtade entfernt, mit Mauern 
und einem Graben umgeben, auf einem Hügel, deſ—⸗ 
fen Scheitel eine feite Citadelle mit. mehreren Thür: 
men Erönt. Die Gegend zwifchen der Stadt und dem 
Meere gleicht einem blühenden Garten. Ihr übriges 
Gebiet aber beſteht aus rauhen, größtentbeild unbe- 
waldeten, Höhen und tiefen Klüften. Den Strand hatte 
der Seraskier mit Schanzen und. Laufgraben gegen eine 
Landung geſchützt; nur eine Stelle ausgenommen, die 
er, aus fumpfigem. Moorgrund gebildet, an fich felbfi 
dazu für untauglid hielt. 

Durch einen Aga, der, von den Türken übergegan- 
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gen, ſich unter den Schutz der Nepublik geflüchtet, 
hatte man erfahren, daß ein auserleſenes Heer von 
ihnen, über 12,000 Mann ſtark, bei Patras unter 
dem Seraskier Mehemer, ein anderes, zur Halfte fo 
großes, bei Mifitra lagerte. Bei weitem war alfo 
Venedigs Streitmacht diefen Feinden nicht gewachſen; 
dennoch lichtete das Geſchwader am 20. Zuli Abends 
froben Muthes die Anker, und ſah fi ſchon am nach⸗ 
ften Morgen auf der Höhe von Patras. Morofini ſuchte 
erft die Küfte des Golfs auf ber Seite von Lepanto zu 
erkennen, und traf auch diefe ſtark durch Verſchanzun⸗ 
gen gedeckt. Er Eehrte alfo gegen Patras Küfte wie: 
der, und fand hier Die Hauptmacht ber Gegner in drei 
Stellungen gelagert: den einen Theil auf den Höhen 
von Patras ; den zweiten zwifchen biefen und dem Meere; 
den dritten zwiſchen Patras und dem Schloſſe von Mo⸗ 
rea; ein vierter Theil ftand nody bei dem von Rume⸗ 
lien aufgeftellt. Diefe beiven Schlöffer find ed, wo, zwis 
fhen zwei Vorgebirgen, auf die geringe Breite von 
wenig mehr als fehshundert Schritten, die Meerenge 
den Golf von Lepanto mit dem von Patras vereint, 
und Moreas Küfte vom Feſtlande Livadiens trennt, Bon 
den zwei Vorgebirgen ift das von Achajen Rio, jenes 
. von Rumelien Antirio gebeißen. Die Dardanels 
len⸗Schlöſſer auf ihrem Rüden, — das eine, 
von Morea, in breiefiger Geſtalt erbaut, mit Thür: 
men unb Graben verfeben,, dad andere, von Lepanto, 
auf gleiche Weife befeitiget und überdieß noch mit einem 
tiefen Graben von der Landfeite getrennt, — fperren 
dur ihr Geſchütz die Durchfahrt durch die Enge, und 
machen fie nur der entfchiedeniten Kühnheit möglich. 
Dennoch befhloß Morofini, da erin Erfahrung gebracht, 
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daß das Heer des Seraskiers ſich durch Zufuhr vom 
Seftlande um Lepanto mit Lebensmitteln verfehe, durch 
die gewaltfame Durchfahrt eines Theiles des Geſchwa⸗ 
ders den jenfeitigen Golf zu gewinnen, und fo das 
feindlihe Heer von. feinen Hilfsquellen abzuſchneiden. 
Dem Benedetto Torento, Capitano del Adriatis 
co, mit den Baleeren der Sopracomiti Bolbaias, Ver 
nieri, Badonro, Foscari, Drio und Zantioto, Übers 
trug er die Ausführung des Unternehmens; während 
er felbft an der obgedachten Stelle, welde ber Zeind 
unbeachtet gelaffen, mit -feinen Truppen an bas Land 
zu geben die Anftalten traf. 

. Am 22. Suli Morgens hatte die Landung an je: 
ner Stelle, auf eine Eleine Meile von Patras, und 
faum auf eine halbe Stunde Entfernung von bem feinds 
lichen Hauptlager, ſtatt. Nach der Ausſage der Ges 
: fangenen, wollte der Seraskier feine Gegner Bo⸗ 
den gewinnen laffen, um fie um fo ficherer zu verniche 
ten , oder feldft fein Ende in diefem Kampfe zu finden. 
Kaum flanden indeß die Truppen zum Gefechte geords 
net, als ſich ſchon ein Reiter - Gefchwader, von Pas 
tras her, auf ben Flügel der Hanoveraner flürzte; der 
ihn aber unerfchrodfen empfing, und mit beträdytlichem 
Verluſte zurückwies. — Um fo theurer ſchien aber jetzt 
der Rath, wie am folgenden Tage der eigene Angriff 
zu beginnen ſeyn würde. Deine Flanke an die Feſtung 
geſtützt, auf, beinahe unangreifbarer Höhe, zwiſchen 
welcher und den Verbündeten ſich noch ein durchſchnitte⸗ 
nes, höchſt ſchwer zu durchziehendes, und gegen das Meer 
zu mit Wald bewachſenes Thal hinzog, ſtand ber Feind. 
Gleiche Schwierigkeit ergab ſich, am Geſtade hinzuzie⸗ 
hen; von welchet Seite der Feind den Angriff erwar⸗ 
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tete und feine Verſchanzungen aufgeworfen hatte. Noch 
gefaͤhrlicher fehlen: es, mit weiterer Umgehung ſich all⸗ 
zuſehr von der See zu entfernen, um nicht vielleicht 
von der Flotte abgeſchnitten zu werden. uͤber dieſer Un⸗ 
gewißheit, die noch die Gemüther der erſten Führer 
bewegte, und fie zu keinem Entſchluſſe kommen Tief, 
bot fih ein Grieche, — ein gemeiner Landmann aud 
der Gegend, — zum Führer der Verbündeten an, und 
verfprach, aufeinem, zwar fehr weiten und beſchwerlichen, 
Umwege das Heer im Nachtdunkel um die Stadt inben 
Rüden ber: Feinde: zu führen. Höchſt gewagt war das 
Vorhaben, und Morofini felbft weigerte es fo large, 
bis Königsmark den Wunfdy aller Generale, mit ihrer 
Untexſchrift bekräftigt, ihm voe Augen gelegt. : - "7 
Mit dem vorgerücten Abend brachen die Truppen: 
auf. Sie zogen’ zwifhen.dem Walte om Geſtade und 
- dem Gebirge, auf kaum gangbaren, fo engen &teie 
gen, daß fie fi nur :Einzeln 'zu folgen vermochten, 
und das Geſchütz an vielen Stellen von den Gallioten 
gezogen werben mußte, bie Macht-durd mit aller Ans. 
firengung fort, und fanden fi) bis zum nächſten Mittag 
im Rücken des. hocherſtaunten und: beftürzten Keinbes." 
So Eann im Kriege auch.der Rath des Geringſten gele 
ten und wichtig werden, wenn er-nicht vom aufgeblͤhe 
ten Dünkel des ſich Hüger Wiffenden zurück gewiefen! 
wird; und diefem dädurch oft der;wichtiäfte Vortheil 
entgeht, den er ihm ſonſt zw.verbanden gehabt hätte, - 
So ſchnell als möglich ordnete Morofini das Feers' 
denn die Feinde, eben fo bald von ihrem Schrecken erw 
holt, brachen mit dem gewohnten Schlachtgeſchrei auf: 
die nach aufmarfchirenden Treffen Tos;und-begannen ſchon 
aus großer Rscherin heftiges Kenn Mit 16,000 MAN: 
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Sußvolk und 4000 Reitern drangen fie zum Angriff vor, 
mad wülhend ſtürzten ſich die Letztern auf den linken 
Mlügel der Venezianer. Schon wankten die Treffen vom 
Aungeftüm ihres Anlaufed; doch Königsmark ließ 
alfobald auch feine Neiterfiharen unter dem Maryuis 
von.Courbon, von Türenne mit den Dragonern 
wacker unterftüget, vorrüden, und trieb die feindli- 
chen von diefer Seite ab. — Mit gleicher - Haft warfen 
fie fich jegt auf den rechten Flügel, wo 2000 Sani- 
tfcharen den Angriff begonnen hatten. Jeden berfelben 
hatte der Seraskier mit einer namhaften Geldfumme 
beſchenkt, und ihm das Doppelte nach dem Siege ver: 
beißen. Iobend war ihr Anlauf bis auf zehn Schritte 
vor der Fronte der Hanovraner und dem lüneburgifchen 
Bataillon, die den rechten Flügel und eine Flanke bils 
deten. Doch abermals" fanden fie ihre Fortſchritte von 
der ſpaniſchen Neiterei und dem Feuer der Treffen ges 
hemmt, die, fie mit Kaltblut erwartend,, ihre Reihen 
jegt mit mörderiſcher Wirkung durch ein nahes gutge- 
zieftes Feuer dahinſtreckten. Vergebens fuchten fie fig 
mit Säübelhieben eine Bahn durch das Hinderniß der 
Pfähle zu brechen, das. ihnen- im Wege ſtand; nerge: 
bens kehrten fie wiederholt zum neuen Verſuche wie- 
der; bis endlich der Seraskier feldft verwundet fiel, der 
Baſſa von Vallona den Tod gefunden hatte, und die 
Tapferſten die Wahlftatt mit ihren Leichen deckten. 
Da wandten fich die Übrigen zur Sludt, von den Sla- 
voniern und den Dragonern hart verfolgt. Eine Schar 
von 2500 Seeſoldaten, die Morofini fih hatte aus- 
ſchiffen laſſen, und die den Türken jegt in ber Flanke 
fihtber wurben, vollenderen ihre Niederlage. Ungefähr 
2000 von ihnen fielen getndtet oder verwundet. -MWielez- 
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die ihre Rettung nad Korinth, auf dem Wege längs 
der Küfte, fuchten, raffte das Gefchüß der Galeeren hin⸗ 
weg. Nur in den unwegfamften Gebirgen fanden die 
Flüchtlinge Heil. Die Standarte ded Seraskiers und 
zehn Bahnen, das Gefhüß, die Zelte des Lagers, und, 
nebſt reicher Beute der Feinde, auch vierzehn Galee⸗ 
ren, bie fie im Golf zurüdgelaffen, fielen in die Haͤn⸗ 
de der Sieger. Sie beklagten nur einen geringen Vers 
luſt; darunter einen ſchwer vermißten, verdienftvollen 
Dberften der Slavonier und einige Offiziere ber Deut- 
fhen. Den höchſten Ruhm des Sieges trugen die Has 
noveraner davon, vom Beifpiel’ihres tapfern Fürften 
und Sührers begeiftert. 

Während ein fo glanzender Ausfchlag zu Lande ge- 
geben war, hatte auch Sanuto, dem Feuer der Ras 
ftelle troßend, beinahe ohne Verluft, während der Nacht 
des 25., die Durchfahrt durch die Meerenge ausgeführt, 
die türkiſchen Fahrzeuge im Golf zerftreut, und ſich bis 
Corinth zum Meifter des fo wichtigen Golfes ges 
macht, ber .einen Umfang von mehr ald neunzig Mei- 
len mißt. 

Den erften Eindrud zu nüßen, rückte Morofini 
fhon am nächften Tage gegen Patras, in das fi 
die dort. aufgeftellten 6000 Mann zur Vertheidigung 
geworfen hatten. Allein ber Baffa, der fie befehligte, 
hielt e6 geratbener, den Angriff nicht zu erwarten; mit 
Geſchütz und Gepäck verließ er den Plaß; nachdem er _ 
zuvor Feuer an die Pulvervorrätbe gelegt, welche bie 
Thürme und Mauern in die Lüfte fprengten, und den 
ſtärkſten Theil der Vertheidigung des Platzes zertrüm⸗ 
merten. Raum ſah Morofini diefes gefchehen, fo beſetz⸗ 
eier ohne Verzug mit einem Theile feiner Truppen: 
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die Stadt und eilte, gleich guten Erfolg auch weiter⸗ 
hin verhoffend, zu Schiffe, und mit dem Überreſte ſeiner 
Galeeren Lepanto zu. Mehemet⸗-Baſſa, ber mit 
6000 Mann das Schloß von Rumelien decken 
ſollte, floh mit ihnen und der Beſatzung, ohne ihm 
Widerſtand zu leiſten; nachdem er gleichfalls einen Theil 
der Befeſtigung in die Luft gefprengt. Guiſulderem⸗Me⸗ 
hemet, der auf dem Schloſſe von Morea befeß- 
ligte, hatte ihm bereits das Beifpiel bazu gegeben, 
fobald er die Dardanellen von den Schiffen ber Vene: 
jianer durchbrohen ſah. Aber noch wunderbarer Weiſe 
fiel auch Lepanto ſelbſt, bei Moroſinis Annäherung, 
von ſeiner Beſatzung verlaſſen, in ſeine Haͤnde. Ob⸗ 
gleich ein Platz von feſter Lage, am Abhange eines 
Berges, mit vierfachen ‚ kreisartigen, ſtarken Umnfafe 
ſungsmauern, und einer bedeutenden Feſte auf der Höhe, 
wagte der Baſſa dennoch ſeine Vertheidigung nicht; 
und ohne einen Schuß zu thun, zogen die Verbuͤnde⸗ 
ten ſiegreich in die leicht eroberte Sefte. 

In zwei Tagen waren alfo: das türkifhe Heer ger 
ſchlagen und aufgelößt, — vier fo bebeutende Plaͤtze, 
daß fie in früheren Zeiten öfter als einmal der größ⸗ 
ten uͤbermacht der Feinde getroßt, und fie von ihren 
Mauern zurüdgewiefen hatten, *) mit allen Vorraͤ⸗ 
tben und Gefhügen, 180 an ber Zahl, fo wie mit 
allen Saleeren und Fahrzeugen, die in ihren Hafen 





*) Lepanto ward im Jahre 1475, von 30,000 Türken, durch 
vier Monate vergeblich belagert. Erft als dreiundzwan⸗ 
zig Jahre fpäter Bajazeth der II., mit 15,000 Mann, 
vor der Zefte erfchien, und fie mit aller Macht angrifl, 
fiel fie in feine Hände. 
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lagen, erobert, und die ganze Nordküſte ter Halbins 
fel vom Feinde gereinigt. Auch in anderen Gegenden 
der Halbimfel wurden beinahe. geichzeitig Vortheile von 
den Venezianern erfochten. Die Proveditsten von ger: 
nata und Coron hatten einen Anſchlag auf. Carythene 
im Sinne: eine bedeutende Stadt in Arcadien, und 
faft in der Mitte der Halbinfel am Potamos gelegen. 
Der Eritere fandte 2000 Mann von Zernata ab, zu 
. denen fi 1000 Andere von Coron aus gefellten, und 
die Miainotten der nächſten Gebirge ergriffen gleichfalls 
die Waffen. Eine NReiterfhar von 150 Pferden, von 
Seraskier abgefendet, die Bewegungen der Wenezianer 
zu erforfhen, fiel in einen Hinterhalt der Bergbewoh⸗ 
nei, und ward von ihnen Bis unter die Mauern der Stadt 
verfolgt. Von der Beſatzung aber durch einen heftigen 
Ausfall felbft ind Gedrange gebracht, "zeigten fi, zum 
Beiftande der Verfolger, im entfcheidendften Augenblide 

die 5000 Mann, weldhe die Proveditoren entfendet. 
Beſtürzt wandten ſich die Carpthener nach ihren Tho⸗ 
ven; aber zugleich mit ihnen drangen aud) die Feinde 
‘ein, fielen plündernd und würgend über den unglüdli- 
hen Ort, und führten die lebten feiner Einwohner, 
400 an ber Zahl, welde von dem allgemeinen Schlach⸗ 
ten erübrigten, ald Sklaven hinweg. — 

Morofini zögerte indeffen nit, feinen Sieg zu 
verfolgen, und von dem panifchen Schrecken, derden Se⸗ 
raskier ergriffen, ſchnellen Vortheil zu ziehen. Er gab 
zuerftden eroberten Plägen Befaßungen, und ernannte 
für Patras Girolamo Priuli, für Lepanto Tadeo Gra⸗ 
denigo, für das Schloß von Morea Girolamo Tepalo, 
und für das von Rumelien Aloifo Sagredo, zu Befehls⸗ 
babern. Dann fandte er eine Abtbeilung gegen das Kas 
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teil von Tornefe, es zur Übergabe aufjuforbern. 
Die Feſte, ‚die Iandeinwärts zwifchen dem Golf von 
Elarenza und Gaſtuni liegt, beherrſcht eine Umgegend 
von zweihundert Dörfern, die reichſte und blühendſte 
auf der ganzen Halbinfel. Der Aga, der fie befehligte, 
ergab ſich auf die erfte Aufforderung; alle Dörfer huls 


digten der Republik; viele der osmanifhen Bewoh⸗ 


ner nahmen die Taufe; die übrigen flüchteten nad) Acha⸗ 
ja. Im SKaftelle fielen anſehnliche Kriegsvorräthe und 
50 Gefchüge in.die Hände der Verbündeten. - 

Morofini fchiffte fein Fußvolk auf den eroberten 
Saleeren ein, während Königsmark mit der Neiterei 
an der Küfte feinen Weg nahm, um zugleich mit ihm 
auf der Höhe von Corinth einzutteffen. An den 
Gräbern der Gefallenen bei Lepanto unter Don Juan 
d’Auftria vorüber, wo der Mufelmann felbft noch ach⸗ 
tungevoll ihre Leichenhügel zeigt, und von ihrem Ruhm 
Wegeiftert, zog über Voſtizza und Pinto, die ohne 
Widerftand ihre Thore öffneten, die Neiterfchar der 
MWerbündeten im befchleunigten Marfche ihrer Beftim- 
mung zu; während die Galeeren - Slotte mit gleicher 
Anftrengung den Tandungsplag bei Korinth gewann. 
Don dem unerwarteten Erfheinen feiner Gegner über: 
raſcht, wagte Mehemet nicht, die Kleine Zahl der ihm 
Gebliebenen, die kaum noch 4000 Mann betrug, ge: 
gen die glücdlihen Sieger ins Gefeht zu führen; da 
der Haß und Aufruhrsgeift der von ihm mißhandelten 


- Bürger feinen eigenen Rücken bedrohte, Verzweifelnd 


ließ er Feuer an die Pulvermagazine und fonfligen Vor⸗ 
räthe legen, fprengte die Feftungswerke, und ftedte 
Stadt und Vorftadt in Brand; den- eiligen Rückzug 
zu decken, mit dem er fih über den Iſthmus gegen Th es 
O 2 | 


⸗ 


ben 309, die Halbinfel ſchmachvoll und. feige verlaſſend. 
Allen Befehlshabern befeftigter Orte, auf feiner Flucht, 
bieß er, die Pläge in Afche zu. legen, und ihm mit 
Truppen und Gepäde in die Gebirge folgen, um dort 
Hilfe von Konftantinopel zu erwarten. Morbend und 
fengend, vorzüglich unter den griechifchen Bewohnern, 
verfolgte er feinen Zug, als ob diefe die Veranlaſſung 


feines Mißgefchiekes wären. Aber aufgereizt durd) fein 


empörendes Verfahren, griffen aud fie nun zu den Waf⸗ 
fen, tödteten ihm bei 2000 feiner Leute, und ſchlepp⸗ 
ten mehrere Hunderte gefangen in ihre Berge. 

- Morofinisg Scharen hatten indeg Corinth bes 
feßt ;. fie erſtickten mit. glücklichem Erfolge die um fid 
greifenden Slammen, und retteten noch den größten 
Theil der Vorräthe. Fünfzig Gefhüge wurden erbeus 
tet, die Fahne des heiligen Markus auf die Citadelle 
von Acro⸗Corinth gepflanzt, und fo Griechenlands 
Auge und fein Bollwerk, wie man Corinth ehe. nannte, 
nad) fo manden Schickſalen, die es erfahren: zuerſt 
von den Römern, dann von den Ddmannen unter Mus 
rad II, und feinem Sohn Mehemet ;zerftört, — von 
Normanen und Venezianern unter König Roger von 
Neapel belagert, — den Benezianern fpäterhin durch 
bie Despoten Griechenlands ausgeliefert, bis Moham⸗ 
meb II. es ihnen neuerdings entrang, — nun wieder 
in.den fo wichtigen Befiß gebracht. Zu Taufenden ſtroͤm⸗ 
ten Achajas Bewohner zufammen, und viele Eamen aus 
Rumilien und Livadien, die Morofini ihre Dienfte ber 
ten, und fi gegen ihre Bedrücker zu waffnen anheiſchig 
machten. — 

Alle feſten Plaͤtze an Moreas No Ber fte wa: 
ren ſomit in den Händen der Sieger; doc) lag es dem 
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voftlos thatigen ‚Feldheren im Sinne, zur Unterwer: 
fung des legten, noch vom Feinde befeßten Theils der 
Halbinfel keinen Augenblic länger zu verlieren. Ed war 
ihm berichtet, daß bei Miftra, dem einftmaligen Spar: 
ta, ein beträchtliher Heerhaufe der Feinde verfammelt 
fey, und fih an diefen Platz flüge, um Lafonien zu 
behaupten. Der Proveditor von Zernata, Polano, 
hatte ſchon einmal mit 6000 Mainotten den Verſuch 
gewagt, und fih beim Angriff bereits der Vorftädte 
bemäcdhtiget, als ein geringer Hinterhalt der Türken 
“ihm Sieg und Much und Beute raubte. Morofini fließ 
zu den bewaffneten Mainotten jetzt felbft, mit einer 
beträchtlichen Abtheilung feiner geregelten Truppen, vom 
Hafen von Zornefe aus, und landete an der Küfte von 
Paſſava, Miitras Lage in der Nähe zu erfpahen. 
ö Miſtra, auf der öftlihen Seite einer Anhöhe 
ampbitheatralifeh gelegen, ift von Weften aus durch den 
hoben, Schnee bedeckten Taigetos, gegen Norden durch 
fein eigenes Schloß, gegen Weſten dur die Höhen 
des Tornike beherrfht; indeß fi) gegen Süden die 
veizenden Thäler des Tiaſos und Wafilipotamos aus: 
breiten. Die Stadt theilt ſich eigentlich in vier Theile. 
Das Schloß, — auf dem flachen Gipfel der Anhöhe, 
etwa fünfhundert Klafter im Umkreis, und von adıt: 
ediger Form, mit Wällen umgeben, und regelmäßig, 
— wie die Sage gebt, — zur Zeit des Verfalld des 
Kaifertbums von den Despoten erbaut, war nie durch 
Gewalt gefallen ; obgleich von Mehemet II., und den 
Venezianern mit Heftigkeit beftürmt. Zur Stadt felbft, 
die gleichfalls mis Mauern eingefhloffen, war nur 
durch zwei Thore der Zugang, von öftlicher Seite und 
nad dem Schloffe zu, geöffnet. Außer dem erften der: 
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felben liegt die Vorſtadt Mefochorion, die ſich bis zum 
Eurotas erſtreckt, und jenfeits deifelben Erocorien, 
der vierte Theil der damals noch wohl bevölferten Stadt. 
— Benedetto Eolleone, der General der Res 
publif, eroberte fie im Jahre 1475; doch nicht das 
Schloß. Bis zu Dandolos, des Dogen, Zeit blieb fie 
dann in Venedigs Befiß, und ungewiß bleibt es nod, 
wie die Republik fie verloren. Leicht ward es ihr, den 
Pag diefmal wieder zu gewinnen, und dem Schloſſe 
von Sparta den Ruhm der Unüberwindlichkeit zu rauben, 
welcher auf deffen Eriegerifchen Trümmern ruhte. Auf die 
tachricht feiner Siege und feiner unvermutheten Ge: 
genwart, fand Morofini, bei feinem Erſcheinen vor dem 
Plage, die weiße Fahne von den Wallen fich entgegen⸗ 
weben, und der Befehlöhaber trug ihm die Übergabe, 
mit ber Bedingung des freien Abzuges der Befaßung, 
zuvorfommend an. Doc) ftolz entgegnete ihm der Ve: 
nezianer: „die Stadt müſſe erft mit 200,000 Piaitern 
fih löfen; fonft würden, außer Greifen, Kindern und 
MWeibern, alle Bürger von achtzehn bis fünfzig Jah— 
ren auf die Galeeren zum Sklavendienſte geſchmiedet.“ 
— Vergebens fhüsten die Bürger ihr Unvermögen vor; 
als ein plötzlich, wahrſcheinlich mit Abſicht verbreite- 
tes, Gerücht, die Peit fey in Miftra, die Stadt der 
ſchweren Brandfhagung entzog. Waffen und Pferde 
mußten alfo abgeliefert, und die Befakung im Schloſſe 
von Polanis Truppen fo lange bewacht werden, bis das 
Gerücht der ausgebrochenen Seuche fid als falſch be: 
wahre hätte; worauf ihr, mit Sreigebung des Lebens, 

der Abzug zugeſtanden werden follte. — Ä 
Zwei Monate waren fo von Siege zu Eiege bin: 
gegangen, umd immer noch hatte das Glück den Vers 
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bündeten gelaͤchelt. Ein Unfall lehrte fie doch, feiner 
Wankelmüthigkeit eingedenE zu feyn, die immer Senen 
ſtraft, der ihm zu kühn vertraut. Se fehr glich das Vor: 
haben, zubem man fich jeßt entſchloß, mehr einer Vers 
fuhung des Glückes, ald einem wohlüberdadhten Vers 
fude. Auch Napoli di Romania, die einzige noch 
zu gewinnen erübrigende Feſte an Moreas weſtlicher 
Küſte, lockte den ſieggewohnten uͤbermuth zum beinah 
unausführbaren Unternehmen, und ſchon am 2. Sep⸗ 
tember warf die verbündete Flotte in Napolis Hafen 
die Anker. Auf einer ganz im Meere liegenden Felſen⸗ 
Elippe, mit wenigem ebenen und fruchtbaren Raum um 
dieſelbe, liegt das Schloß und die Stadt von Malva⸗ 
Via, mit Mauern, Bollwerken und Ihürmen feft um: 
Geben, nur von einer Seite zugänglich, die nod dazu 
eine dreifache ftarfe Mauer ſchützt; nur die Vorftadt 
Durch eine hölzerne Brücke mit dem Feſtlande ver: 
Bunden. Mit Zuverfiht zählten die Verbündeten auch 
Bier auf die Übergabe an die gefürchteten Feſtenbezwin— 
Zer, und, wenn diefe nit gelang, auf Die Schrecken 
Der Beſchießung, die fie dem Plage bereiteten. Von 
=2000 Bomben, die fie in denfelden zu werfen befchlofs 
Sen hatten, erwarteten fie die zweifellofe glückliche Wene 
Dung der Dinge für fi. Aber mit Verachtung, und der 
Betheuerung, daß fie fich bis aufs Außerfte vertheidie 
sen wolle, beantwortete die Befakung die ergangene 
Aufforderung, und mit Flintenſchüſſen dem Dragoman 
die Worte der Güte, die er mit der weißen Fahne ihr 
entgegentrug. Entrüfter befahl jegt Morofini dem Ve— 
nier, fogleicy mit zwölf der großten Ballionen vor die 
Stadt zu fahren, und fie mit vollen Sagen aller Ge: 
ſchütze zu begrüßen. In der erften Bertürgung unter dem 





zerſchmetternden Feuerregen der Schiffsbatterien, , fhie- 
nen die Osmanen ber Gegenwehre zu vergeffen: doc) 
nad) der zweiten kehrte ihr Muth verdoppelt zurück, als 
eine genuefifche Galeere, von ihrem Geſchütze getrof: 
fer, mit der ganzen Bemannung und ihrem tapfern 
Führer, dem Cavaliere Antonio Carattino, in die Luft 
ging, und Schrecken und Verwirrung auf den eigenen 
Schiffen verbreitete. — Noch einmal verfuchte es Mo⸗ 
rofini, und ließ die Palanderen mit dem fhhiveren Wurf⸗ 
geſchütze vorrüden. Aber fruchtlos blieb auch ihre furcht⸗ 
bare Wirkung, und kühn, wie zuvor, troßte ihr die 
» Befagung. Befhämt mußte Morofini endlich abftehen, 
und wandte die Segel wieder zurück zu dem Iſthmus; 
woher ihm die Nachricht gefommen war, daß Venedig 
ihm neue Zruppen, und Milizen und Vorräthe gefen: 
det hatte, mit jenen für die Hut der eroberten Provin⸗ 
zen zu wachen, und mit diefen die erprobten, aber ſchon 
erfchöpften Krieger zu neuen Unternehmungen zu flär= _ 
ken, zu welden Morofini nod in diefem Feldzuge fie 
zuführen gefonnen war. — 
W (Die Sortfegung folgt.) 
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Reiterbeftallung des Kaifers Rudolph I. 

init Georg Rudolph von Marfchall, auf 

taufend deutfche gerüftete Pferde, vom 20. 
Mai 15098, 


Bortfegung.) 


E. ſollen auch die Obriſten und Rittmeiſter fleißigk acht 
haben, in den Zügen und Ordnungen mit ernſt daran ſein, 
daß die Reutter, dem Muſter⸗Regiſter nach, Ire Pferd 
und Rüſtung bey der fahnen völligk Haben und führen. 

Stem, So offt in den Zügen und Ordnung, der Feld: 
oder Mufter » Commissary zu dem Obriften oder Rittmei: 
fter, wenn die fonderlich fonft, Iren Mitreuttern, der ge: 
pür nad, bezahlet feyn merden, kommen und begehren 
wird, die Fahnen auf ein Ort zu laßen und zu befichtigen, 
Sp follen fie folches zu hun, und die ahnen beſonders 
ziehen und abzehlen zu laſſen, ſchuldigk fein. 

Wan dann bei einem oder Andern ein Nambhaffter vers 
dächtiger mangel in der Zahl befunden wird, Sollen die 
Reuter ernftlihen zur Rede geftellt, Auch Erkundigung 
und Nachfrage gehalten werden, wie es Damit gefchafft, 
und vom Wer der Abgang erfolge, — Auch fürder noths 
türfftigt Einfehen deshalben haben, und alle Wege darob 
fein, daß Eein fonderer betrugE gebraucht werde, und daß 
uns und dem H. Reich an der bezahlten Anzahl fo wenige 
als nur müglich abgehe. 

Darumbn follen auch der Obrifte und NRittmeifter bey 
allen Mufterung gegenwerttigE fein, und in Allen unfern 
und des Reichs verordneten Muffer-Commissarien zu Ver: 
richtung Ihres befehlige, — und daß Uns und dem heili: 
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gen Reich treulich und aufrichtigk gedienet werde, alle mäch⸗ 
liche hülffe, Zorderung und beyſtand, Inen auch vor fie 
ſelbſten durchaus kein Hinderung thun. 
Item, Es ſoll keiner einigk gemuftert und gut gethan 
Reyſigk⸗-Pferd oder Troßklepper in Wagen ſpannen, Ans 


Ders denn in dem Notbfall und mit Borwiffen und Erlaubs ' 


nus eines Rittmeitters, welche Ihnen dod ohne erhebliche 
urfahen nicht fol geben werden. 

tem, es follen die Rittmeifter auf den Zügen und Fut— 
terung, und ſonſt wo es von nöthen, fonders Auffehen auf 
ihre Untergebene Reutter haben ; da man die Übelthäter defto 
beffer ertundigen und zur gebührlichen ſtraff anhalten möge. 

tem, Zn den An: und Durdzügen Sollen die DObri- 
ſten und NRittmeifter fhuldig fein, alßbald die Reutter in 
Rotten auszutheilen, und bey Jeder Rott den Rottmeifter 
oder font eine gewiffe Perfon zuzuordnen, und an allen 
Enden und Drten, da fie durchziehen und gefüttert wer- 
den, Des Rottmeifters oder der Zugeordneten Perfonen Rech: 
ten Ramen Angeben und verzeichnen lafien, Damit auf den 
Hall, da etwa durch die Reutter den Unterthanen Berges 


waltigung und Schaden zugefügt wurde, und dagegen Klas 


gen vorfielen, Man willen möchte, wen man darumb Ans 
ſprechen und anzuklagen habe, auch nad) geitalt der Ber: 
wirkung an deſſen leib oder gutt gepürlicher weife fih er: 
holen könnte; Inmaßen denn der Dbrijte und Rittmeifter 
fhuldigE fein follen, auf jede vorkommende Klagen oder 
Beſchwerung Nachfrag zu halten, und die gepürliche Justi= 
tiam zu Administriren, 

tem, da e8 fih zutruge, das man der Reutterwägen 
gu des Kriegsweſens unvermeidentlid Notturften bedurift 
wirde, und die Reutter deren zur felbigen Zeidt ohn ren 
fonder Schaden endrathen können, So follen fie diefelben 
folgen zu laſſen, und damit zu dienen fchuldigE fein. 

Es follen auch die Rittmeiiter und gemeine Reutter 
. bei ihren Pflihten fhuldigE fein, gute Zucht und Drönung 
zu halten, fich des Abftreiffens von den Fahnen genzlichen 
endhalten und äuffern, fondern follen fich Feine Reyſiger 


vo 109 wo 
in dem Troß und an den Wagen finden laſſen, noch von 
den Fahnen auſſer dem Lager rücken und wohin ziehen, In 


betrachtung, daß einem Jeden ehrlibenden, nicht allein vor. 


fein Perſon, Sondern auch mit feinen Knechten, gebürt, 
in Beinen andern Ort fih finden zu laflen, denn bey en⸗ 
dend feiner Fahnen, dahin ehr verordnet. 

Und foll feiner für fein felbit Perſon forfreitten, noch 
ſeinen Knechten ſolches zu thun geſtatten; Es geſchehe denn 
mit vorwiſſen ſeines Obriſten und Rittmeiſters, Sonſten 
in keinerley weiſe, Als bei ſchwerer ſtraffe Itzt bey des 


Feldmarſchalchs und Obriſten oder des Reutter-Rechts 


Erkenndnuß ſtehen ſoll. 

Item, Es ſollen auch Ale und Jede unſere und des 
Reichs Underthanen und Vertrautten, vohn dieſem Nie⸗ 
mand außgenommen, Im An: und Abzugk und ſonſten im 
Durchziehen und Lagrung nicht befchweren, Schagen, Plüns 
deren, und in Eeinerlei wege befchädigen, Sondern Seders 
mann gepürliche bezahlung thun. Da entgegen follen fie von 
den Wirtten über die Gepür nicht gefchagt werden. Da fie 
aber Legen dem Seinde zu felde liegen, alßden mögen fie 
zimliche futterung haben und gebrauchen. 

tem, der Dbrifte, durch feine underhabende Rittmeis 
fer, befhelichshaber und Reutter, follen ihr auffehen, 
Erſtlich auf ung, den uff unfern verordnneten Yeld : Genes 
rall, So wohl deffen zugeordneten Feld: Generall : Leut: 
tenant und Feld: Marfhalh, und auch uff ihren vor—⸗ 
gefeßten Obriſten haben, und nen in allen vorfallenden 
Sachen getreu, gehorfam, und gewärttigk fein, und fich 
im Selde, und wo fie dienen werden, auff wachten, futtes 
zung und Vergleittung, wie ed die notturft erfoddert, und 
wie unſere Obriften » Leuttenant ihnen deſſen befhelig thun 
werden, bey Tagk und Nacht gehorfamt und willigt, mit 
ganzen oder halber fahnen und Rotten, fampt und fonders 
lich gebrauchen laffen, ohne ihr erlaubniß weder von einer 
Zahnen, Rotten, noch fonft auß der Ordnung und auß dem 
Lager nicht reutten, noch die wagen fahren laſſen, noch fid 
ohne befhelig niit dem feinde einlaffen; Sondern ein Jeder 


! 
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. foN bleiben , wohin ehr von dem Felde: Dbriften, Iren 
Dbriften und Nittmeiftern befchieden wird, und fich dieß⸗ 
falls in alle wege alles gehorſams, — wie es ehrlichen 
Kitterlihen Ritters: und kriegs⸗Leutten zu thun gebürt, 
und fie Unß und dem Römifchen Reih, alß ihren Krieges 
herrn, und unfern Seld= General, auch ihren Hbriften, 
von rechter billigkeit wegen zu leiiten ſchuldigk, auch deſſen 
mit diefer beftallung verbunden fein, — verhalten. 

tem, wenn wir oder unfer Seld-General, nicht whes 
niger unfer und des Reichs verordnete Commissary, st 
oder künftigk neben ander auch zu diefer Anzahl Reutter ein 
fonderliden Commissarium, der alle Rottwendigkeit mit 
Muftern und Zehlung, und was fonften vorgefallen möch- 
te, dirigien follen und verordnen würden, Sollen der Obri: 
fle und Rittmeiftee und gemeine Mittreuter ſolchen Com- 
missar alle Chr erzeigen, Ihme bey. dem, was ehr im be- 
fhelih Haben wurde, ungehindert laßen handhaben, und 
fih aud felbften darnach accomodirn. 

tem, gedachter Dbrifte, feine Rittmeifter, befehliche: 
baber und Reutter follen bey ihren adelihen NRitterlichen 
Ehren und Pflihten, damit fie uns und dem Heiligen Reich, 
in £rafft dieſer beftallung verpflicht fein, das alte teutfche 
Iöbliche Neutter: oder Ritter Recht under ihnen im Höch- 
ſten Ernft und Fleiß anzurichten, zu handhaben, vortzufe: 
zen, fich demielben alß ihrer ordentlichen Jutition zu un: 
terwerffen und zugehorfamen, aud Alle und Jede vermwir: 
tung oder mißhandlung vermöge diefer beftallung und der 
Kayferlihen Nechten, und Wolherfommenden Kriegöges 
brauch, für denfelbigen Kechtfertigen und ftraffen laſſe. 

Und dieweil einer Zeithero, under dem deuzſchen Kriegs: 
wolf, viel ungehorfamb, unordnung, wildes und freymilli: 
ges leben und wefen wieder der löblichen Altten deusfchen 
brauch und herfommen, — die vor allen Anderen Natio— 
nen in Manchen frommigkeit und Kriegedzucht, den Preiß 
gehabt, — eingeriffen ift, und nunmehr aber folchen un: 
rath gefteuert, mehr gottesfurcht, Chriftlicher wandel, gutt 
ordnung, Juſtition, und gehorfam, daruff aller Siege und 
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ghack, auch die menſchliche Wohlfahrt ſtehen, wiederbracht 
und gepflanzet werde, So ſollen ſich demnach die Reutter 
Erſtlichen vor allen gottloſen leichtfertigen böfen Ieben, Son: 
derlich vor gotteslefterung, verachtung feines Heiligen Wort: 
te8, vor befchwerung, auch vor gewaltigung des Armen 
Mannes hütten, Weiber mit fi) führen oder im Lager ha» 
ben. Sonften wo etwan under der Anzahletlich wenigk Ans 
Dere, unvordädtige und Erbare Weiber, Sp man zu Abs 
wartung Eränklider Perfonen, -zum wafhen und Andern 
unftraffbarlichen Dingen, ohne ſchande und Unzacht, braucht, 
vorhanden waren, die follen geduldet und zugelafien wer» 
den, Doch mit vorwiflen des Obriſten oder Rittmeifters, 
und follen der Dbrifte, Rittmeiſter und befhelichshaber, 
fih bey Ihren Höchſten ehren und pflichten zu befleiffen 
ſchuldigk fein, das fie folhen ihnen undergebenen Reuttern 
kein böß erempelgeben, Sondern vor fich felbft alles Chrifts 
lichen und gutten wandels .befleillen, gebrauchen und ers 
zeigen, Ob der gerechtigkeit, dem Armen Mann Hande ha: 
ben, Auch ihre Reutter dahin weifen und anhalten. 
Stem, follen fih aud die herren und Junkern, famt 
ihren Knechten bedleißen, alle Sontage, und fo offt zum 
Gottesdienft umbgeblaßen mwirdet, dad wort Gottes, auch 
den Gottesdienft vleiſigk zu hören, denfelbig abzuwarten, 
welicher mitler weil in Gelöchern, in Tabernen, oder anz 
dern ergerlichen leichtfertigen ortten bedretten würde, der 
fol um des willen, und namblichen, ein Knecht mit den 
Eifen , in die gefängnus, oder nach gelegenheit feiner Vers. 
‚wirkung geftraft werden; Wo e8 dann ein Herr oder Jun⸗ 
fer wäre, fo fol ihme fein NRitmeifter oder Obrifter darumb 
für fordern, und mit ernſtlich worten flraffen, und abmahs 
nen; da aber Fein beferung bet ihme erfolget, fo foll er 
vor dem Beldt: Marfchalh beklagt, und zulegt auch mit 
den Reuter Rechten betroet werden, oder im Fall er in 
öffentlichen ergerlichen und gottloßen wandell verharren 
wied, darumb, mit gemeiner erfentnus des Rechten, zu 
einem Erempel beftrafft, und vom Hauffen gefchafft werden. 
Weitters, iſt vermög dieſer Beſtellnus ausdrucklich 
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verbotten, daß under Werenden Bottesdinft und Predig 
kein Wein, Pier, od dergleichen durch Die Marcetenter vers 
kaufft werde, 

Gleicher geftalt,, fol man bey den öffentlichen Gottes 
lefterern,, und Die jhenige, fo fürfazlich Gottesnahmen Tes 
ſtern und fchenden, an ihren ehren, leib und Ieben ftraffen. 

tem, Dieweill es Teider dahin kommen, das under 
den Teuzfchen, fonderlih im Krieg, das läſterlich Vihiſch 
vollfauffen, ſchier die meifte übung ift, daraus für Die gan. 
zen nation viel verfleinerung, Unehr, nachtheil und Spott 
entfiehet, fonderlih im Krieg, — auch defto weniger Sieg, 
und gluekliche verrichtung erfolgt, So foll hiemit den Obri: 
ten, NRittmeiftern, Beveligsleutten, gleichfalls herren Jun 
ckern und Mit» Reuttern, in krafft diefer ihrer beftallung , 
Zum ernftliden eingebunden fein, fich des Sauffens und 
BVölleren genzlih zn meßigen, fonderlich aber ihren Knech⸗ 
fen und Dienern auch nicht Zugeftatten. 

Stem, wo unter befehlichsleuten einer oder mehr er: 
‚ Eundiget wirden, welcher der immer wehrenden Völlerey 
dermaſſen ergeben wehre, daß er feine Befehlig, und un: 
fern als Kriegesheren Dienft nicht notkurftiglihen abwar—⸗ 
tet, dem oder demfelbigen follen fein oder Ire Befehlig, 
durch dem Beltmarfhalh und feinen Obriften, genommen, 
endtzogen, und andern Würdigeren, fo mehr nüchtern, 
"Zugeftellt und geben werden. Solchen ſoll fich auch Feiner, 
wer der fen, zu wiederfegen, noch Ime Jemandt beizufals 
len und fteben, oder Ime zu verteidigen, Macht haben, 
in Kraft diefer Beftallung, auch vermög eines jeden Pflicht. 

tem, So fol auch Dusch den Veld-Marſchalch, Obri⸗ 
ften und das Reufters Recht, in allen Mißhandlung, fo 
toller weiß, duch Herrn, Junkern, Enecht, groß oder Klein 
Hanf, gefhehen und Straffbar fein, die trunkenheit zu 
Feiner Endfhuldigung oder Milderung der Etraff angezo: 
gen oder angefehen, Sondern viel mehr ſolche verbrechung 
defto fcherfer, ſchwerer, auch geduppelt, gerechtfertiget und 
geftrafft werden. 

tem, welcher Böllerey Halben Zeindesnoth verfäumet 
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oder verfihlaffe, der ſoll darumb an feinem Leben geftrafft 
‚werden. 

tem, Alle auch Jede Neifige, fampt andern Knech⸗ 
ten, So den Reuttern dienen, welche alfo viehiſch trinken 
und dergeftalt vol, daß fie ihrer felbft und ihrer Vernunft 
nicht mächtigE fein, Antroffen ‚wurden, die follen ſtrachs 
gefänglich angenommen, in die Eyſen gefchlagen, und opne 
der Oberſten oder Rittmeifter Vorwiſſen nicht hinaus ge⸗ 
laffen werden. Zu deme follen fie auch macht haben, diefels 
bige rer erkendenus nach zu ftraffen, und die Senige, 
fo ſich wiederfeßen, vor das ordentliche Reutter Recht zu 
ſtellen. 

Item, ſie ſollen ſich der Juſtitien und Veidordnung 
in dem Umplaßen oder Außrüffen, Geboten und Verboten, 
in den Lagern gemeß und gehorſamblich verhalten, und 
demſelben zu geleben ſchuldigk ſein, bey ihren Pflichten. 

Es ſoll auch Feiner auß des Rittmeiſters 12 und Faͤhn⸗ 
richs 6 Pferden wachtfrey ſeyn. 

Item, wo einer oder mehr, ſich mit wehrhafter hande 
gegen den Feld-Obriſt oder Veldt-Marſchalch einlaßen, 
oder ſich ſonſten ſeinem Obriften, Rittmeiftern, Wachtmei⸗ 
ftern und Anderen Befehlihshabern, Sonderlih wenn fie 
Ambtds oder Regiments sbalben etwas befhelen, wiederſe⸗ 
gen würden, diefelben follen darumb an Leib, Chr und 
Gut, nach erfentnis des Reutter⸗Rechtens, geftrafft werden. - 

tem, welcher ſich mit verechtlichen Schmelichen Wor⸗ 
ten kegen ſeiner Obrigkeit ſetzen würde, der ſoll ver das 
Reutter-Recht geſtellet, darumb nach zugetragener Hand⸗ 
lung geſtraffet werden. 

Item, Es ſol keiner an die Juſtitien, alß Profoßen, 
Nuhmormeiſter, Wagenburgkmeiſtern, und Andere derſel⸗ 
ben diener, auch Zugehörigen, wie fie Namen haben nıös 
gen, handt anlegen, oder nen mit Gemwaldt oder unbe: 
fcheidenheit wiederftreben, noch fie an ihren befehlichen vers 
hindern, Sondern vielmehr, fo fie Jemand vergewaltigen 
wolen, fhügen und ſchirmen helfen; Alles bey ftraffe Ley: 
bes und Lebens. 
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Item, , weldher wieder den Beldt : Dbriiten und An- 
dere feine vorgeftellten Dbrigkeiten eine Meuterey wirde 
machen, der fol darumb vor das Recht geftellet, an Leib 
und Leben geftrafft werden. 

tem, Es fol keiner dem Veldt-Marſchalch, feinem 
Dbriften, oder an dero Stadt, den Profoßen, keinen Dies 
ner, den fie von Regiments wegen begeren, vorhalten, noch 
fein gefinde unbilliger weife wieder Recht vorfprergen, noch 
vertheidigen, Sondern in Allewege gut Regiment helfen 
halten. 

tem, & foll auch fonft keiner aus dem Lager oder 
von der Fahnen mit einem oder mehr Pferden, ohne Gr; 
laubnuß unfers Obriften - Leutenants oder des nachgeſetz⸗ 

.ten Obriſten und befhelichöleutten , verreitten oder uff der 
Sutterung über- nat verbleiben; wer es übertrit, der fol 
nach des Feldmarſchalchs, Aud Obriften und Itztgemelten 
Reutter s Rechtend Erfentnis geftrafft werden. 

tem, da auch Einer auß dem Felde mit feiner Per: 
fon oder Reutterei, fonder Erlaubnus oder Bemilligure 
abziehen wird, über den foll Durch den Feldmarſchalch ein 
Reutter s Recht gehalten, über ihm als einen unredlich feld: 
flüchtigen geſprochen und geurtheilet werden, deögleichen 
fol fein Pferd, harniſch, und was er bey fi im felde hat, 
gar preyß fein. 

tem, welcher zu den feinden hinüber fallen wirdet, 
der fol durch den Feldmarſchalch und das Reutter Recht, 
zu einem Scelmen und unehrliden Man gemadt, Df: 
fentlih dafür außgeruffen und geplafen werden. 

Item, da einer im Felde von feinen Fahnen fliehen, 
oder fonften heimlich oder öffentlich flucht machen wurdet, 
der fol an Ehr, Leib und Leben geftrafft werden; da auch 
andere, die folches fehen, deshalben uff unverwantten Fuß, 
in denfelbigen fchießen oder ftehen, die follen daran nicht 
gefrevelt, Sondern noch groflen Dank dazu verdinet haben: 

Stem, Es fol Feiner ohne des Obriften Erlaubnis kei⸗ 
nen Trometer zu den Seinden ſchicken, noch von ihnen an: 
nehmen, gder in andre wege etwas mit ihnen handlen, 
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Sprach; Halten, noch brieff überſchlcken; Wan and Briefe 
oder Pottſchafft Ime vom feinde zufomen, fol er folches 
alfo bald feinem Obriften oder Nittmeifter anzeigen, die 
brieffe und Pottfchaft nicht Hinderhalten, Sondern diefels 
bigen alfo baldt durch Ihre Mittel, uneröffnet, unerforicht 
an den Feld» Dbriften gelangen laſſen, bey feinen Eh⸗ 
ren, prisen, auch Erkendtnus und Straff des Reutter⸗ 
Recht 

Weiter foll keiner auff Zügen, Wachten, oder wenn n die 
fliegende. fahnen in der Ordnung, oder bey befegter Wach, 
Bein Gewer in Hand Eegen den Andern. gebrauchen, noch 
mit Ime balgen oder fchlagen, Welcher das thut, der foll 
alfo baldt von den Befehlichsleutten, So zukegen fein, 
in des Feldmarſchalchs Handt verftrikt, oder gefenglichen 
eingezogen fein, vor Recht geftellt, an feinem Leib und Les 
ben nach erkentnus gefteafft werden. | 

Item, Es fol aud Feiner den Andern, Es fey im las 
ger oder darauf, mit Eeiner büchſen oder Mörderlichen 
wehre überrücden, angreiffen, fchiffen, noch einer den ans 
dern zu Roß Raus fodern, und keiner den Andern muts 
willig gemalt thun, bey ſtraff, auch erkentnus des Reutter⸗ 
Rechtes. 

Item, Es ſoll keiner den Andern in ſeinem Zelte oder 
Loſamente bey Tagk oder Nacht muthwilliger weiſe übers 
fallen, vergewaltigen, bey höchfter ſtraff und erkentnus des 
Reutter⸗NRechtes. 

Item, Es ſol auch keiner Pflüge berauben, noch Müh⸗ 
len, Packofen, und was zur gemeinen Notturft dienſtlich 
iſt, ſey freund oder feinden zuſtendigk, ohne erlaubnus be⸗ 
ſchedigen oder zerbrechen, noch kein wein, korn oder mehl 
muthwilliger weiße außlauffen laſſen, vertreten oder zu ſchan⸗ 
den zu bringen, ben leibes = ftraffe. 

tem, Es fol Eeiner alte erlebte Leute, Priefter, Pre» 
dDiger, oder Weibesbilder, die uff Eeiner Wehr befunden , 
Deögleichen Feine unmündige Kinder, zu tode fchlagen, bey 
ftraffe Leibes und Lebens. 

Stem ,7&3 fol Feiner wieder den andern, oder eine 

Öftr. milit. Zeitſch. 1829. III. P 
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Rafion oder kriegervoſt wieder das Andre, GE fey su A 
oder fuß, was Ration, wol ſich Rotten, Aufruhr oder 
Zulauff mahen, nad feiner Ration ſchreien, bey verluf 
leibes und lebens. 

Item, Ss ſoll keiner Alte uueinigkeit oder feindtſchafft 
im Felde oder beſatzung, fo lange der Zugk wehret, eyffern, 
noch mit tedlichen vornehmen Rehnen, Eondern dieſelben 
ſachen einſtellen, oder durch den Feld-⸗Marſchalch und feine 
befehlichſslentt vergleichen laſſen, oder ſich ordentlichen Rechts 
gebrauchen; welcher darüber thet, der fol darum gerecht⸗ 
fertiget und geſtrafft werden. 

Item, wo einer oder mehr mit dem Andern uneinigk 
würden, und mit der that an einander wüchſen, So ſoll 
ein Jeder, der ſolchen mutwillen fiehet oder erfahret und 
Dabei ift, friede nehmen, und darauf die zugetragenen Par: 
theyen denfelbigen friede Start und unvorwirdt zu halten 
ſchuldigk fein, fo Tange die feldebeftallung wehret. 

tem, fo fol auch Feiner fein ordentlihe Wacht ver: 
fäumen, noch fich derfelbigen wehgern, oder vor gebührli= 
her Zeit, und che man fie abführet, dannen abziehen, Son⸗ 
dern an den Drt, dahin er verordnet, unverrüdkt bleiben; 
weldher das übertritt, der fol vor den Seldmarihald, 
feinen Obriften und NRittmeifter vorgeftellt; da er fich def» 
fen nicht genugfam verantwortten Tann, So fol darumb 
vor dem Weutter» Recht erfendnus geben, und ehr feine 
befoltung verliehen, oder ohne Paßbort vom hauffen ge⸗ 
fhafft, oder fonften nach geftalt der fachen geftrafft werden. 

Es fol auch ein Feder mit feinem Harnifh und Ans 
Deren gebührenden wehren, darauf ehr gemuftert iſt, auf die 
wache ziehen, und fol weder uff Tag: noch uff nacht⸗wacht 
von feinem Pferde ohne fondere ehrhafte urfachen nicht abs 
ſtehen; welcher Anders bedretten, der ift dem Feldmarſchalch 
das Pferd und harnifch verfallen, davon dem wachtmeifter 
der halbe Theil gebühret, und fol weitter nach erfendnus 
geftrafft werden. 

tem, Es fol niemand von den feinden oder ihren Zu⸗ 
gehörigen, Es fey weibess oder Mannes: Perfonen, Zunge 
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oder Alt, durch die wach, fen aus oder in das Lager ge» 
laffen werden; Sondern wer diefelbigen Innen wird, fol 
fie auffjufangen ſchuldigk, vor feinen Obriſten und den 
Veldt⸗Obriſten zu ftellen verbunden fein, 

tem, Es fol keiner uffder beitellten fchildts oder ſchar⸗ 
wach ohne noth Lermen machen, Sondern feine fchildt: 
oder ſchar⸗wach mit höchftem Fleiß vorftehen, damit Uns 
als SKriegsheren, und dem KriegsvolE Fein nachtheil dar» 
auß endjtehe; da aber einer, etwas vorabfeumet, Sol ehr 
vor dem Feldmarſchalch und Reutter⸗Rechten darumb Arts 
wort zu geben ſchuldigk ſein. 

Es ſol auch keiner bey beſetzter wache kein Büchſſen 
loßſchießen, noch geſchrey, geſangk, und andere Unruhe ma⸗ 
chen; wer das übertritt, der ſol darumb nach erkendtnus 
geſtrafft werden. 

Welcher dan uff der wacht trungken oder bezecht er⸗ 
grieffen würdet, alß daß er feine mache nottürftiglichen nicht 
sorfehen, noch die. rechte Loſung von ſich geben Fan, der 
fol nad) erkendnus des Feld⸗Marſchalchs und Obriſten oder 
Des Reutter s Rechts Heftrafit werden. 

tem, Es fol auch Keiner fremde, verdechtige und Arge 
wöhnige Perfonen beherbergen, noch bei fih uffpalten, Sons 
dern diefelbigen bei feiner Pflicht, dem Obriſten oder fei« 
nem Rittmeifter Anzumelden fchuldigE fein. 

Da Jemandt wehre, der vortheil an dem fie und 
nachtheil an dem freunde fehe, oder einen guten Rath zu 
geben wüfte, wiedem feinde abzubrechen, oder fih vor (has 
den zu behütten fen, derfelbe fol folhes in ftiller geheim 
dem Feltmarſchalch oder feinem Obriften anzuzeigen ſchul⸗ 
digk fein, auch ihm darumb großer Dank gefagt werden: 
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VII. 


Literatur. 


1. Biosraphien der ausgezeichnetſten geld» 
herren dert. k. öftreihifhen Armee, aus der 
Epoche der Feldzüge 1788—ı821. Herausgegeben 
von Johann Rifter von Ritfersberg k.k. Haupt⸗ 
manne in der Armee, und Mitgliede mehrerer wiflenfchafte 
lihen und Kunftvereine. — Prag 1827 — 1829. Groß⸗-Oktav. 
Zwölf Lieferungen. Seiten I-XVIII, — 1-66 , und ı— 
859. — Mit lithographirtem Titelkupfer, und vielen Por: 
träts. — 

Der Subfkripziouspreis für jedes Heft mit ı fl. ©. M. 
auf Drud:, ı fl. 12 Er. C. M. auf Poſt⸗, und ı fl.30 kr. 
© M. auf BelinsPapier, gilt jegt nur noch für k. k. öft: 
reihifhe Herren Militär, welche ihre Beftellungen unmit- 
telbar bei dem Herausgeber machen. — Der Ladenpreis iſt 
um ein Biertheil erhöht. — 5 
Deſes Werk Hat die Beflimmung, fih an die von 
Reilli 1813 beraudgegebenen , und dermalen in der hie» 
figen Buchhandlung J. G. Heubner zu erhaltenden, 
Skizzirten Biographien der berühmteſten 
Feldherren Oſtreichs, von Marimilian I. bis 
auf Franz II, anzufchließen, und diefelben bis auf un: 
fere Zeiten fortzufegen. Es find in diefem Werke fiebenund: 
dreißig Biographien von Feldherren enthalten, welche in 
der öftreihifchen Kriegsgefchichte der Tegten vierzig Jahre 
wichtige Rollen gefpielt haben. Sie folgen fih in nachſte— 
bender Drdnung: FM. Prinz Sachſen-Coburg; FM. Ba: 
ron Alvintzy; FIM. Graf Franz Kinsky; FZM. Graf Las 
tour; FMoL. Baron Gabriel Spleny; FM. Graf Johann 


Karl Kollowrat; I8M. Baron Hiller‘, "IM Graf Joſephh 
Eolloredo ; Sen. dv. Kav. Graf Blankenftein s’ FME. Graf‘ 
Karaczay; FZM. Baron Kerpen ; FZZM:; Baron Beaufieu ;' 
EMEL. Baron Mylius; ; Gen. d. Kay. Braf Meerveldt; 
FZM. Baron Unterberger; FML. Baron Reisner; FIM. 
Baron Vogelfang; F3M. Baron Kray; FML. v. Mails 
lard; FME. Pring Wied » Runkel; FM. Fürft Karl von 
Schwarzenberg; TME. Baron Koller; FZZM. Thiery Bas 
ron de Baur; SZM. Marquis Ghafteller; FZM. Graf. 
Hieronymus Colloredo; FME, Baron Prochaska; FM. 
Herzog Albert von Sadhfen-Tefchen ; SME, von Schmidt; 
FM. Fürft de Ligne; TIME, Ritter von Hotze; TIME. Bas 
ron D’ASpre; FME. Graf Bubna; HM. Fürft Karl Joſeph 
von Riechtenftein; FZM. Graf Grbad; -SME. Fürft.von 
Fürſtenberg; Gen. b: Kav. Baron Melas, und IME, Bas 
von Mack. — — N 

Das Unternehmen ı war reichlichee Unterſtützung wür⸗ 
dig. Diele Biographien dienen für die Zeitgenoffen zur Erz 
innerungstafelan eine, an Kriegsthaten und Erfolgen fo 
reiche Pertode. Die Nachkommen finden in den Tugenden 
und Thaten der verewigten Helden würdige Vorbilder des 
eigenen Strebens und Handelns. — Die Verlagshandlurg 
des vorliegenden Werkes, ©. W. Enders in Prag, hat nuns - 
mehr die Herausgabe von Abbildungen der ausge— 
seihnetften Generale Oſtreichs, von den Als 
teften bis auf gegenwärtige Zeiten, unternoms 
men, und diefe Sammlung wird in Heften von vier Por: 
träts in Große Quart erfcheinen, auf welche auch der Buchs 
händler Heubner in Wien Beftelungen annimmt. Dann 
arbeitet der Berfafler des oben angezeigten Werkes an einem 
Nahtragsbande zu demfelben, welcher auch die Kriegs⸗ 
geichichte diefes Zeitraums enthalten fol, — ferner an ei⸗ 
nem biographiſchen Lerikfon der BE. öftreid: 
ifhen Generalität feit der Errichtung der 
ftehenden Heere bis auf die neueſte Zeit. — 

2. Abhandlung über die Feuer: und Sei— 
tens®ewehre, worin die Erzeugung, der Zweck, und 
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Der Gebrauch aller einzelnen Beitandtheile, dann aller Gat⸗ 
tungen Eleiner und Jagdgewehre, mit der Angabe und Bes 
fchreibung ganz neuer Mafchinen und Vorrichtungen, ſammt 
Planen und Erzeugungstabellen, auseinandergefegt ift. Ver⸗ 
faßt vom Gavaliere de Bervaldo Biandini,kE, 
Artillerie» Dberft und Dberdirektor der k. k. Feuergewehr⸗ 
fabrit in Wien. — Wien 1829; in Groß-Quart. Zwei Bäns 
de, mit fehsundfiebenzig Druckbogen; dann ein Band mit 
achtunddreißig Planen, — 

Der Herr Verfaſſer trägt über die in dem Titel bereits 
genau bezeichneten, für jede Truppengattung fo wichtigen, 
Gegenftände feine eigenen Anfichten vor, welche nur auf 
wirkliche Berfuhe und feit vielen Fahren felbft gemachte 
Erfahrungen deflelben begründet find. Jedes dee verfchies 
denen Handgemwehre wird theoretifch unterfucht, und die 
praftifche Ausarbeitung, von dem rohen Zuftande des Mar 
teriald an, bis zu deſſen Vollendung dargeftelle. Zn der 
Theorie werden die Gefchichte jeder folhen Waffe, und die 
Grundfäge, auf weldhen ihre Tauglichkeit beruht, entwi⸗ 
delt. Bei der praktifchen Verfertigung kommen Die verfchies 
denen Erzeugungsmethoden, die dazu nöthigen Mafchinen 
und Werkzeuge, fammt deren Abbildungen, — dann die 
Prüfung der vollendeten Waffen, und die Erhaltung dere 
felben im Gebraude, vor. Der größere Theil aller bildlich 
Dargeftellten Mafchinen und Znftrumente ift von dem Herrn 
Verfafler neu erfinden worden, und dieſe haben durch ihre 
Anwendung in der hiefigen E, k. Feuergewehrfabrik bereits 
ihre Trefflichkeit bewährt. — Auch werden in diefem Werke 
noch verfchtedene neue und wichtige Gegenftände beſprochen; 
3.8. die Perkuffionsfchlöffer für Handgewehre und Geſchü— 
ge; neue Säbel für Artilleriften und Sappeurs; eine neue 
Methode, Gewehrläufe und Säbel nach gegebener Zeichs 
nung zu damasziren ; — die Windbüchſen; — die Dampfs 
geſchütze; — das Schießpulver. — Am Schluſſe folgt des Vers 
faflers eigene Theorie über die Weltförper. — 

Diefes Werk wird jedem Militär, der die Waffen, mit 
welchen er gegen den Feind wirken muß, genau Eennen will, 
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fehe erwünfcht fenn. Befonders werden die Kommandanten 
der Truppenahtheilungen in demfelben alle Mittel finden, 
neue Waffen bei der Übernahme zu prüfen, die Gewehre 
der Mannfchaft während dem Gebrauche im guten Stande 
zu erhalten, und die Reparatur der befchädigten zweckmäßig 
ausführen zu laffen, 

3. Allgemeine Gefdhichte der Türkenkrie— 
gein Europa von 1356 bis 1831, — Bon Karl von 
Martens, Major im Eönigl. würtembergifchen General: 
quartiermeifterftabe, und Ritter. mehrerer Drden. — Er⸗ 
ffer Band, von 1356—1670. Stuttgart, bei 3. C. Löfe 
Iund und Sohn. ıd2g. In Oktav; 218 Seiten; — z Weis 
ter Band, von 1670 —ı8ı2; 294 Seiten. — 

Diefes Werk enthält die Gefchichte der türkifchen Hee⸗ 
reözüge in Europa in einer, wenn gleich gedrängten, doch 
Deutlihen Darftelung. Es zeichnet fich Durch den demfelben 
inwohnenden Geift leidenfchaftslnfer Unparteilichkeit, und 
durch eine kernige, klare Schreibart auf das vortheilhaftes 
fie aus. Der Herr Verfaſſer Hat, wenn über einzelne wich« 
tigere Umflände die Angaben der Driginalquellen, oder der⸗ 
‚ jenigen Werke, bei welchen diefe zum Grunde gelegt wor: 
den find, abweichen, diefe verfchiedenen Angaben in Noten 
bemerkt. — Der Leſer dieſes Buches gewinnt einen allges 
meinen Überblict der Kriege, welche die Türken, feit ihrer 
Einwanderung über den Hellefpont, in unferm Welttheil 
geführt Haben. — 
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VIII. 


Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 





.Wefbrderungenund Überfegungen. 


— 


Gurt von MarosNemeth und Nadaska, 
Ignaz Graf, Jeldzeugmeifter, und Komman⸗ 
dirender General in Böhmen, wurde in glei⸗ 
cher Eigenfchaft nach Öftreich ob und unter der 

Enns überfegt. - 

Liechtenſte n, Alois Fürſt, FMo., und kommandirender 
General in Mähren, wurde im gleicher Ei⸗ 
genſchaft nah Böhmen überſ. 

Better von Lilienberg, Wenzel Graf, FML., Dis 
vifionär und Militärkommandant im Küftens 
lande, wurde zum Tommandirenden General 
in Kroatien ernannt. 

Auersperg, Marimilian Graf, FML., erhielt das va⸗ 
kante Küraſſier⸗Regiment Marquis Som⸗ 
mariva. 

Spiegel, Raban Baron, GM., u. Brigadier in Pöfing, 
wurde z. FML. u. Diviftonär in Mähren bef. 

Serbelloni, Ferdinand Duca, EM. u. Brigadier in 
Erlau, in diefer Eigenfhaft nach Pöfing überf. 

Zarezynski, Franz v., EM. u. Brigadier in Effegg, 
in diefer Eigenfchaft nach Erlau detto. 

Grueber, Wilhelm v., Oberft v. St. Georger Er. J. R., 

4 GM. u. Brigadier in Eſſegg bef. 
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Kuffeuth u. Syamobor, Ladislaus , Dbftl. v. Mas 
riaſſy I. R., z. Oberſt im R. bef. 
Rajakovich, Leopold Edler v., Maj. v. detto, 1. Obſtil. 

detto detto. 

Wilsdorf zu Wolfersdorf, Joſeph Baron, Hptm. 
v. detto, z. Maj. detto detto. 

Heſſen⸗Philippsthal, Ferdinand Prinz, Mai. v. 
Wallmoden Kür. R., 5. Obſtl. im R. detto. 

Mar, Anton, 1. Rittm. v. detto, z. M. detto detto. 

Jordis, Andreas, Oberſt v. Haugwig I. R., q. t. z. 
Hohenlohe J. R. überf. 

Mylius, Eugen Baron, Obſtl. v. Kinsky 3. R.r3. Oberft 
bei Haugwig J. R. bef. 

Weglarv. Blantenftern, Heinrih Baron, Maj, 
v. Erzh. Franz Karl. R., z. Obſtl. bei Wae⸗ 
quant J. R. detto, 

&ronötter, Ferdinand, Obſtl. v. Ingenieur: Korps, z. 
Dberft im Korps detto. 

Bolza, Franz v., Maj. v. detto, z. Obſtl. detto detto. 

Martony v. Köszegh, Stephan, Hptm. v. detto, ; z. 
Maj. detto detto. 

Wachenheim, Franz Baron, Maj. v. Geramb Huf. R., 
z. Obſtl. bei Kaiſer Huſ. R. detto. 

Heinrich, Anton, 1. Rittm. v. Kaiſer Huf. R., z. Mai. 
bei Geramb Huſ. R. detto. 

Zedlitz, Karl Baron, Hptm. v. Mazzuchelli J. R., z. 
Maj. im R. detto. 

Pfersmannv. Erichthal, Alois, Maj. v. Bakonyi 
J. R., z. Obſtl. im R. detto. 

Moga, Johann, Hptm. v. Kaiſer Alexander J. N., z. 
Maj. bei Bakonyi J. R. detto. 

Szallay, Franz v., Hptm. v. Wacquant J. R. z. Maij. 
bei Erzh. Franz Karl J. R. detto. 

Würth, Franz, Hptm. v. Mineurs⸗Korps, z. Maj. im 
Korps detto: 

Neu, Zranz Baron, Kapl. v. Kaifer J. R. z. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 
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Schrott v. Rohrberg, Friedrich, Obl. v. Kaiſer J. R., 
j. Kapl. im R. bef. 

Hausmann, Thomas, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Maſſanetz, Karl, Fv. detto, z. Ul. detto detto. 

Sranfenbnfe, Lubert Ritter v. Obl. y. Erzh. Karl 
J. R., z. Kapl. im R. detto. 

Anracer v. Aurach, Bernhard, Ul. v. detto, 3, Obl. 
detto detto. 

Karaſek, Albert, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Ehrentraud, Maximilian Edler v., F. v. detto, z. 

Ul. detto detto. 

Kircheiſen, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Thieri, Adolph, k. k. ord. Kad. v. detto, 3. F. detto 
detto. 

Puffer, Anton, Feldw. v. detto, z. F. detto detto. 

Schlinger, Georg, Kapl. v. Hoch⸗ u. Deutſchmeiſter⸗ 
J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Wagenheim, Adam, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Hofbauer, Friedrich, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Rotter v. Ehrenſchild, Rudolph, F. v. detto, z. Ul. 
detto detto. 

Prucker, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. detto, . F. detto 
detto. 

Hirſch, Johann, U. v. Erzh. Rudolph J. R,, z. Obl. 
bei Erzh. Ludwig J. R. detto. 

Pacor, Joſeph, Kapl. y. Mazzuchelli J. R. z wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Pleſſing, Maximilian Chevalier, Obl. v. Hohenzollern 
Chevaul. R., z. Kapl. bei Mazzuchelli J. R. 
detto. 

Nemetſchek, Franz, Kapl. v. Erzh. Rudolph J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Sprinzenſtein, Ghriſtoph Graf, Obl. v. detto, z. 
Kapl. detto detto. 

Nebel, Karl, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Bobich, Johann, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Hübſch, Joſeph, F. v. detto, z. U!. detto detto. 
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Schönnermark, Ludwig Baron, Regiments «Rad. v. 
Erzh. Rudolph J. R., 2 F. im R. bef. 

Maurer, Philipp, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 

Luberth, Karl, Obl. v. Heſſen-Homburg J. R. z. Kapl. 
bei Kaiſer v. Braſilien J. R. detto. 

Vit tori, Bernhard, Ul. v. Heſſen⸗Homburg J. R., z. 
k. k. Arcieren⸗Leibgarde überſ. 

Nagy v. Galantha, Alerander, Ul. p. detto, q. t. z. 
Pionier⸗Korps detto. 

Mayers, Wenzel, 3. y. detto, z. Ul. im R. bef. 

Choiſeul de Rhettel, Aug. Graf, F. v. detto, & 
UI. detto detto. 

Utſch-Gillenbach, Franz, & k. ord. Kad. v. detto, z. 
F. detto detto. 

Leutmetzer, Leopold, Kad. v. Pionier⸗-Korps, z. F. bei 
Heſſen⸗Pomburg J. R. detto. 

Sabel, Franz, Kapl. v. Albert Gyulai J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Karaſek, Franz, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Brzesky v. Bloskowitz, Johann, Ul. v. detto, z. 
Obl. detto detto. 

Wirth, Adalbert, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Hradil, Joſeph, Korpl. v. detto, z. F. detto detto. 

Kausler, Friedrich, Kapl.v. Strauch J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Zhorskyde Zhorze, Moriz Ritter, Obl. y. detto, 
z. Kapl. detto detto. 

Heydenaber, Traugott v. Obl. v. detto, 3. Kapl. det⸗ 
to detto. 

Holfeld Edler v. Ehrenhold, Feanz, Ul. v. detto, 
z. Obl. detto detto. 

Teufl, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Candon v. Edlenbach, Ludwig, Ul. v. detto, q. t 
3. ı. Garniſons⸗Bat. überſ. 

Mingasy de Modigliano, Heinrih, 5. v. detto 
z. Ul. im R. bef. 
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Eoöͤllö, Peter, 3. v. Strauch J. R., 3. Ul. im R. def. 
Ripperda, Franz Baron, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Lang, Franz v., k. k. ord. Kad. v. detto, z. %. detto 
detto. 
»Noel, Ludwig, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
Tonglet v. Bailoy, Guſtav, Regiments⸗Kad. v. detto, 
z. F. detto detto. 
Puberl, Johann, Kapl. v. Wilhelm König der Nieder: 
lande J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Rofenauer, Kaſpar, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Kiſewetter, Anton, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Siche, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Schmidt, Auguſtin, Regiments⸗Kad. v. detto, z. 5. det: 
fo detto. 
Fun, Adam, k. k. ord. Kad. v. Nugent I. R., z. F. 
im R. detto. 
Mercantin, Joſeph Graf, Ul. v. Leiningen J. R., z. 
Obl. bei Minutillo J. R. detto. 
Teutſch, Karl, F. v. Leiningen J. R., z. Ul. im R. 
detto. 
Lippert, Ignaz, Regiments-Lad. v. detto, z. F. detto 
detto. 
Sillobod de Eadem, Ferdinand, Kapl. v. Bakonyi 
J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Kapeller, Anton, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Lebrecht, Michael, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Walter, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Tareczovsky, Johann, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. 
‚ detto detto. 
Balentin, Stanz, Ul. v. Benczur J R. z. Obl. im 
R. detto. 
Bukoviecs, Johann, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Barozzi, Anton, Regimento⸗Kad. v. detto, z. F. det: 
to detto. 
Czarnoki, Peter, Kapl. v. Mariaſſy J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Kiffel, Georg, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
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@ehy, Bartholomäus, Ul. v. Mariaſſy I. N., 4. Obl. 
im N. be 
Engel, Emerich v., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Tempis, Johann v., F. v. detto, 3. UN. detto detto. 
Wehrmuth, Chriſtoph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Matok de Szestſor, Ludwig, k. E. ord. Kad. v. det: 
to. z. F. detto detto. 
Jellenchich, Ignaz, Regiments⸗Kad. v. detto, 4. F. 
detto detto. 
Kreutzer, Johann, F. v. Kinsky J. R., z. Ul. bei Prinz 
Friedrich v. Sachſen Kür. R, detto. 
Langer, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. im R. 
detto. 
Sudy, Wilhelm, Ul. v. Langenau J. R., z. Obl. im 
R. detto. 
Schreiner, Karl, F. v. detto, z. UI. detto detto. 
Wescamp, Wilhelm v., Regiments Lad v. detto, z. 
F. detto detto. 
Ugpbineg, Terdinand v., k. k. ord. Kad. v. Radoſſevich 
J. R., z. F. im R. detto. 
Lorenz, Johann, Ul. v. Salins J. R., q. t. z. Sto⸗ 
ckerauer Monturs⸗Kommiſſion überſ. 
Mucha, Johann, F. v. Salins J. R., z. Ul. im R.bef. 
Matauſchek v. Benndorf, Johann, E. E, ord. Kad. 
v. detto, z. F. detto detto. 
Stokar v. Bernkopf, Wilhelm Ritter, F. p. Vey⸗ 
der J. R., z. U. beim 2. Banal R. detto. 
Rodenftein, Franz Albert v., Regiments-Kad. v. Lan: 
genau J. R., z. F. bei Veyder J. R. detto. 
Mier, Titus Graf, Regiments⸗Kad. v. Ignaz Gyulai 
J. R., z. F. im R. detto. 
Sebostendotf von der Roſe, Moriz Baron, & 
v. St. Sulien J. R., z. ul. im R. detto. 
Syertyanffy v. Bobda, Stephan, F. v. Wacquant 
J. R., z. U im R. detto. 
Alth, Karl v., d v. Bianchi J. R., z. Ul. im R. 
detto. 


Penfionirungen. 


Hangwig, Gugen Graf, FZME. und Divifionär. in 
Brünn. 

Bafi, Joſeph v., Oberſt v. Ingenieur Korps. 

Storch, Joſeph, Hptm. v. Kaifer I. NR . 

Herold, Martin, Hptm. v. Erzh. Rudolph J. R. 

Daun, Peter, Hptm. v. Albert Gyulai 5. R. 

Benciollinti, Ignaz, Hptm. v. Söldenhofen 3. R. 

Raider, Anton, Hptm. v. Straud J. R. 

Knottinger, Georg, Hrtm.v. Wilhelm König der Ries 
derlanden J. R. 

Gerlach, Joſeph, Hptm. v. Bakonyi J. R. 

Secſujatz v. Heldenfeld, Arſenius, Hptm. v. Otto⸗ 
chaner Gr. J. R. 

Malowetz, Johann Baron, Hptm. v. 7. Jäger-Bat. 

Daun, Anton Graf, ı. Ritim. v. Prinz Friedrich von 
Sachſen Kür. R. 

Hübel, Dionis, ı. Rittm. 9. Rofenberg Chevaul. R. 

Andraffy, Emerih, Hptm. v. der Garnifonde Artillerie, 
u. Artillerie:Poftofommandant in Gattaro, mit 
Mai. Kar. ad hon. 

Lindner, Anton, Hptm. v. Mantuaner- Garniſons · Ars 
tillerie⸗Diſtrikt, mit Maj. Kar, ad hon. 

Koſſler, Johann, Kapl. v. Strauch J. R. 

Pohl, Johann, Obl. v. 1. Garniſons⸗Bat. 

Xivanovich, Baſil v., Ul. v. Peterwardeiner Grenz⸗ 
J. R. 

Duchon, Ignaz, U. v. 2. Arill. R. 

Triansky, Theodor, Ul. v. Siebenbürger Garniſons 
Artillerie-Diſtrikt, mit Obl. Kar. 

Richter, Joſeph, F. v. Kinsky J. R. 

Radivojevich, Paul, F. v. Peterwardeiner Gen 
ER, 

Raich, Stanislaus, I. v. ı. Banal Gr. J. R. 
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Deym und Striteg, Franz Sraf, Obl. v. Kaiſer Uhl. 
R., z. 2. Rittm. hei Szekler Huſ. R. def. 
Sarcano, Karl v., UL v. Kaiſer Uhl. R., z. Obl. im 
R. detto. 
Refinidh, Mar, U. v. Liccaner Gr. J. R., z. Obl. im 
R. detto. 
Krivachſich, Lukas, F. v. detto, z. Ul. detto Detto. 
Kallinich v. Zierfeld, Paul, k.k. ord. Kad. v. Ogu⸗ 
liner Gr. J. R., x F. bei Liccaner &r.5.R. 
detto. 
Leſſer ich, Peter, F. v. Oguliner Sr. J. R., 3. UI. 
im R. detto. 
Blagvpevich, Seorg, k. k. ord. Kad. v. Szluiner Br. 
J. R., z. F. im R. detto. 
Sallamunecz, Anton, F. v. Warasdiner Kreuzer Gr. 
ER, z. Ul. im R. detto. 
Habidnecz, Lukas, Kapl. v. Warasdiner St. Georger 
Gr. J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Rheinbach, Michael, Obl. v. detto, z. Kapl. detto 
detto. 
Pitſchmann, Ludwig, Ul. v. detto, z. Obl. detto 
detto. 
Baszily, Emerich, F- v. detto, z. UI. detto detto. 
Kokier, Stephan, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 
Crimesko, Alex., F. v. walach. illyr. Gr. J. R., z. UI. 
im R. detto. 
Chmielnicky, Moriz, Kapl. v. Kaiſer Jäger R., z. 
wirfl. Hptm. im R. detto. 
Gilli, Joſeph, Obl. v. detto, z. Kapl. detto Detto. 
Hütter, Heinrich, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Volkenſtein, Friedrich Graf, Kad. v. detto, z. UI. detto 
detto. 
Zeisberg, Karl, Hptm. v. 4. Jäger⸗Bat., q.t. z. Ge 
neralgquartiermeifierfiab überf. 
Jetzer, Ludwig, Hptm. v. Generalquartiermeiſterſtab, 
g. t 5 4. Jäger⸗Bat. detto. 


” 
Jezernitzki v. Jezernige, Stephan, Maj.v. Schwar⸗ 
zenberg Uhl. R. 
Sabelli, Joſeph Graf, Hptm. v. 5. Garnifone = Bat. 
Guarnieri, Franz, Hptm. v. Penfiongftand. 
Laufenftein, Johann v., 2. Nittm. v. Roſenberg Che⸗ 
vaul, R, i 
Pfiſter, Johann Ritter v., 2. Rittm. v. Penfionsftand. 
Miftel, Erasmus, Kapl. v. Erzh. Karl J. R. 
Scheatovid, Cyril, Kapl.v. Peterwardeiner Gr. FR. 
Heinrich, Anton, Obl. v. Erzh. Kal J. R. 
Niemandsfreund, Franz, Obl. v. König v. Baiern 
Drag. R. 
EnissAtter und Jveaghe, Tran; Baron, Obl. v. 
Schneller Ehevaul. R. 
Zilli, Franz, Obl. beim Plag» Kommando zu Ragufa. 


Quittirungen..: 


Rrüger, Karl v., 1. Rittm. v. Konflantin Kür. N. 

Deiner, Franz, 1. Rittm. v. O'Reilly Chevaul. R. 

Vuchetich, Nikolaus Edler v., Obl. v. Benczur J. R., 
mit Kar. 

Straſſoldo v. Grafenberg, Karl Graf, Obl. v. 
Mayer J. N. 

Höhm, Anton, Obl. v. Langenau J. R. 

Stark, Johann, Ul. v. Herzogenberg J. R., mit Rar: 

Goczalkovsky, Zofeph Graf, Ul.v. Mariaffy S N 

Brandenftein, Heinrich Baron, ul. v. Blandi 5 
mit Kar, 

Feſtetits de Tolna, Stephan Graf, Ul. v. Erzh. Franz 
Kür. R. 

Ambroͤzy v. Seden, Stephan, Ul. v. König v. Eng» 
land Huſ. R. 

Shüll, Johann, UT. v. detto detto. 

Kalotza, Anton v., Ul. v. Palatinal Huſ. R. 

Zerdahely v. Nyitra⸗-Zerdahely, Florian, UI: 
v. detto detto. 


Verſtorbene. 


Sommariva, Hanibal Marquis, General der Kavalle⸗ 
rie, und kommandirender General von Öft- 
reich ob und unter der Enns. 

Radivojevich, PaulBaron, Feldzeugmeiſter, und kom⸗ 
mandirender General in Kroatien. 

Purcell v. Roreftomn, Johann Baron, Oberſt v. 
2. Szekler Gr. J. R. 

Khevenhüller, Franz Graf, Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Berger, Math., Maj. v. detto. 

Potter, Thomas v., til. Maj. v. detto. 

Hettinger, Damian, titl. Maj. v. detto. 

Denarov., Maj. v. detto. 
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Jezernigki v. Jezernitze, Stephan, Maj.v. Schwar— 
zenberg Uhl. R. 

Sabelli, Joſeph Graf, Hptm. v. 5. Garnifons = Bat. 

Guarnieri, Franz, Hptm. v. Penflonsftand. 

Laufenftsin, Johann v., 2. Rittm. v v. Roſenberg Che⸗ 
vaul. R. 

Pfiſter, Johann Ritter v., 2. Rittm. v. Penfionsftand, 

Diftel, Erasmus, Kapl. v. Erzh. Karl J. R. 

Scheatovid, Cyril, Kapl.v. Peterwardeiner Gr. J. R. 

Heinrich, Anton, Obl. v. Erzh. Karl J. R. 

Niemandsfreund, Franz, Obl. v. König v. Baiern 

Drag. R. 

Enis⸗Atter und Jveaghe, Franz Baron, Obl. v. 
Schneller Chevaul. R. 

Zilli, Franz, Obl. beim Platz⸗Kommando zu Raguſa. 
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3 eitf chrift. 


Neuntes Heft. 





In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. 

Flavius Vegetius. 





4 


Redakteur: Joh. Bapt. Schels. 


— — — e —————— — 
Gedruckt bei Anton Strauß's ſel. Witwe 


wor ZIG won 


Schrott v. Rohrberg, Friedrich, Obl. v. Kaiſer J. R., 
j. Kapl. im R. bef. 

Hausmann, Thomas, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Maſſanetz, Karl, Fv. detto, z. UL detto detto. 

Srantenbuld, Lubert Ritter v., Obl. v. Erzh. Karl 
J. R., z. Kapl. im R. detto. 

Aurayer v. Aurach, Bernhard, Ul. v. detto, 3, Obl. 
Detto Detto. 

Karaſek, Albert, U. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Ehrentraud, Marimilian Edler y., 5. v. detto, & 

Ul. detto detto. 

Kircheiſen, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
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Item, welcher wieder den Beldt » Öbriften und An 
dere feine vorgeftellten DObrigkeiten eine Meuterey wirde 
machen, der fol darumb vor das Recht geftellet, an Leib 
und Leben geftrafft werden. 

Stem, Es fol Eeiner dem Veldt⸗-Marſchalch, feinem 
Dberiften, oder an dero Stadt, den Profoßen, Leinen Dies 
ner, den fie von Regiments wegen begeren, vorhalten, noch 
fein gefinde unbilliger weife wieder Recht vorfprechen, noch 
vertheidigen, Sondern in Allewege gut Regiment helfen 
halten. 

tem, Es fol auch fonft Feiner aus dem Lager oder 
von der Fahnen mit einem oder mehr Pferden, ohne Er 
laubnuß unfers Obriften : Leutenants oder des nachgefeg- 
.ten Obriſten und befhelichöleutten, verreitten oder uff der 
Sutterung über: nacht verbleiben; wer es überfrit, der fol 
nach des Feldmarſchalchs, Auch Obriften und Itztgemelten 
Reutter⸗Rechtens Erkentnis geftrafft werden. 

Stem, da auch Einer auß dem Felde mit feiner Per: 
fon oder Reutterei, fonder Erlaubnus oder Bewilligung 
abziehen wird, über den fol durch den Feldmarſchalch ein 
Reutter s Recht gehalten, über ihm als einen unredlich feld: 
flüchtigen gefprochen und geurtheilet werden, deögleichen 
fol fein Pferd, harnifch, und was er bey fih im felde hat, 
gar preyß fein. 

Stem, welcher zu den feinden hinüber fallen wirdet, 
der fol durch-den Feldmarſchalch und das Reutter Recht, 
zu einem Scelmen und unehrliden Man gemacht, Df 
fentlih dafür außgeruffen und geplafen werden. 

tem, da einer im Felde von feinen Fahnen fliehen, 
oder fonften heimlich oder öffentlich flucht machen wurdet, 
der fol an Ehr, Leib und Leben geftrafft werden; da auch 
andere, die folches fehen, deshalben uff unverwantten Fuß, 
in denfelbigen fchießen oder ftechen, die follen daran nicht 
gefrevelt, Sondern noch groffen Dank dazu verdinet haben. 

Stem, Es fol keiner ohne des Obriften Erlaubnis kei⸗ 
nen Trometer zu den Feinden ſchicken, noch von ihnen an: 
uehmen, gder in andre wege etwas mit ihnen handlen, 
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Sprach: Halten, noch brieff überſchicken; Wan auch Briefe 
oder Pottſchafft Ime vom feinde zukomen, fol er ſolches 
alfo bald feinem Obriften oder. Nittmeifter anzeigen, die 
brieffe und Pottfchaft nicht Hinderhalten, Sondern diefels 
bigen alfo bald£ durch Ihre Mittel, uneröffnet, unerforicht 
an den Feld⸗Obriſten gelangen laflen, bey feinen Chr 
ren, Prise, auch Erkendtnus und Straff des Reutter⸗ 
Recht 

Weiter ſoll keiner auff Zügen, Wachten, oder wenn 1 die 
fliegende fahren in der Drdnung, oder bey befegter Wadı, 
kein Gewer in Hand kegen den Andern. gebrauchen, noch 
mit Ime balgen oder fchlagen, Welcher das thut, der foll 
alfo baldt von den Befehlichsfeutten, Go zulegen fein. 
In des Feldmarſchalchs Handt verftritt, oder gefenglichen 
eingezogen fein, vor Recht geftellt, an feinem Leib und Les 
ben nach erkentnus geftrafft werden. 

. tem, Es fol auch Feiner den Andern, Es fey im las 
ger oder Darauf, mit Feiner büchfen oder Mörderlichen ' 
wehre überrücken, angreiffen, ſchiſſen, noch einer den ans 
dern zu Roß Raus fovern, und Feiner den Andern mut« 
willig gemalt thin, bey firaff, auch erkentnus des Reutter⸗ 
Rechtes. 

Item, Es ſoll keiner den Andern in ſeinem Zelte oder 
Loſamente bey Tagk oder Nacht muthwilliger weiſe über⸗ 
fallen, vergewaltigen, bey höchſter ſtraff und erkentnus des 
Reutter⸗Rechtes. 

Item, Es ſol auch keiner Pſtüge berauben, noch Müh⸗ 
len, Packofen, und was zur gemeinen Notturft dienſtlich 
iſt, ſey freund oder feinden zuſtendigk, ohne erlaubnus be⸗ 
ſchedigen oder zerbrechen, noch kein wein, korn oder mehl 
muthwilliger weiße außlauffen laſſen, vertreten oder zu ſchan⸗ 
den zu bringen, ben leibes = ftraffe. 

tem, Es fol keiner alte erlebte Leute, Priefter, Pre» 
Diger, oder Weibesbilder, die uff Feiner Wehr befunden , 
dedgleichen Feine unmündige Kinder, zu tode fchlagen, bey 
ftraffe Leibes und Lebens, 

Stem *Es fol Eeiner wieder den andern, oder eine 

Öftr. milit. Zeitſch. 1829. III. P 
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oftindifhen Reiches fo ziemlich ein faktiſcher Beweis 
von der Unfähigkeit der dortigen Völker zu politiſcher 
“Unabhängigkeit. Als die Haupturſache davon kann man 
das mit der Hindu⸗Religion eng verſchlungene Kaften- 
Syſtem betrachten, welches fit undenklichen Zeiten 
ſchon auf Indien laſtete, als dieſes Land der Geſchichte 
bekannt wurde. Die ganze Bevölkerung war in vier 
Hauptklaſſen oder Kaften gefhieden: nämlich die Ka - 
fie der Priefter oder der Braminen, als die vor: 
nebmfte, bie Kafte der Krieger, die Kafte der Kaufe _ 
leute, die Kafte der Handwerker und Seldbauer. In 
jeder diefer Hauptkaſten gibt es eine Menge Unterka⸗ 
ften, deren es in Allem über 80 gibt, und zulegt end» 
ih in den Parias einen in tieffter Erniedrigung ges 
haltenen Pöbel. Alle diefe Kaften vermifchen ſich nie- 
mals ehelich miteinander, und die religiofe Zeremonie 
des Waſchens, die nad) jeder zufälligen Berührung, 
nicht allein mit Ungläubigen, fondern aud mit Leuten 
aus niederen Kaften, wiederholt wird, erinnert ſtets an 
den großen Abftand der verfchiedenen Stände, und an 
die fElavifhe Unterwürfigkeit ber niederen unter die hö⸗ 
heren Koften. Unüberfteiglihe Schranken fegt dieſe 
durch Religion geheiligte Spaltung einer jeden Erhe⸗ 
bung über den angeborenen Stand entgegen, und weift 
dem Menſchen fchon bei der Geburt für feine ganze.Les 
benszeit die Vefchäftigung an. Diefe Abfonderung er« 
ſtreckt fich fogar auf die Form und Art gleicher Ber: 
vihtungen. Da gibt e8 z. ©. Laftträger, welde ihre 
Laſt auf den Schultern, andere, melde fie auf dem 
Kopfe tragen, und beide verwechfeln nie die Art ihrer 
Verrichtung. Diefe Gefchiedenheit griff in alle Verhaͤlt⸗ 

niſſe des geſellſchaftlichen Lebensain, und nicht allein 
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oder Alt, durch die wach, fey aus oder In das Lager ge: 
loffen werden ; Sondern wer diefelbigen Innen wird, fol 
file auffzufangen ſchuldigk, vor feinen Obriſten und den 
Veldt⸗Obriſten zu ftelen verbunden fein, 

tem, Es fol keiner uffder beftellten ſchildt⸗ oder ſchar⸗ 
wach ohne noth Lermen machen, Sondern feine fchildts 
oder ſchar⸗wach mit höchſtem Fleiß vorftehen, damit Uns 
ald Kriegäheren, und dem Kriegsvolk Eein nachtheil dars 
auß endſtehe; da aber einer. etwas vorabfeumet, Sol ehr 
vor dem Feldmarfhald und Reutter⸗Rechten darumb Ant ⸗ 
wort zu geben ſchuldigk ſein. 

Es ſol auch keiner bey beſetzter wache kein Büchffen 
Ioßfchießen, noch gefchrey, gefangE, und andere Unruhe ma⸗ 
hen; wer dad übertritf, der fol darumb nach erkendtnus 
geftrafft werden. 

Welcher dan uff der wacht trungken oder bezecht ers 
grieffen würdet, alß daß er feine wache nottürftiglichen nicht 
vorſehen, noch die rechte Lofung von ſich geben Fan, der 
fol nach erkendnus des Feld⸗Marſchalchs und Obriften oder 
Des Reutters Rechts geſtrafft werden. ' 

tem, Es fol auch Keiner fremdte, verdechtige und Arge 
wöhnige Perfonen beherbergen, noch bei fich uffhalten, Son⸗ 
dern Diefelbigen bei feiner Pflicht, dem Obriften ober ſei⸗ 
nem NRittmeifter Anzumelden fchuldigE fein. 

Da Jemandt wehre, der vortheil an Dem feild⸗ und 
nachtheil an dem freunde ſehe, oder einen guten Rath zu 
geben wüſte, wie dem feinde abzubrechen, oder ſich vor ſcha⸗ 
ben zu behütten ſey, derſelbe ſol ſolches in ſtiller geheim 
dem Feltmarſchalch oder ſeinem Obriſten anzuzeigen ſchul⸗ 
digk ſein, auch ihm darumb großer Dank geſagt werden. 


(Der Schluß folge) 
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eine Neihe von Obers und Unter« Pächtern bis zu den 
Pächtern oder. Zemindars einer jeden Gemeinde 
hinab, wovon jeder von dem Überfchuffe lebte, den er 
über den Pachtzing zu erpreflen wußte. Gewöhnlich nahm 
die Hälfte des Ertrags von allem Grund und Boden 
der Zemindar in Beſchlag. Alle diefe Urſachen wirkten 
vereint dahin, die Hindu jedem fremden Eroberer ohne 
viele Mühe zu unterwerfen, und ber Neichthum bes 
Landes, der gehäuft bei den höheren Kaften lag, z09 
eine ganze Reihe derfelben an. Mehrere wilde Gebirge: 
völfer aber machten eine Ausnahme, und verkauften um 
theurern Preis ihre Sreibeit, oder geborchten niemals 
unbedingt dem Gefeg der Fremden. 

Die erfte, der Gefchichte mit näheren Umftänden 
bekannte, Eroberung Indiens ift die Sultan Mahmuds 
ausdem türkifhen Haufe Gasna, um das Jahr 10005 
‚obgleich die Araber unter dem Chalifen Walid ſchon 
einmal früher, zwifchen 905 und 714, eingebrungen 
waren. Mahmud durchzog als Religionsflärmer ganz 
Hindoſtan in 12 verfchiedenen Feldztigen, unter ſchreck⸗ 
lichen DVerheerungen mit Feuer und Schwert. Von 
diefer Zeit an war ein Drängen der nördlichen moham⸗ 
medanifhen Volker Aftend gegen das von der Natur 
gefegnete Indien, nad deſſen Schägen fie Tüftern was 
ven. Bis jum Sabre 1525 folgten fieben verfchiedene Er⸗ 
oberungen aufeinander, mworunter die bed Mongolen 
Zimur (1598), wegen der Ströme von Hindus Blut, 
bie feine Bahn bezeichneten, die merfmürbigfte ift. Son⸗ 
derbat. genug verloren alle Eroberer, nach einem läns 
gern Aufenthalte in den Üppigen Regionen Indiens, 
bald die wilde Tapferkeit: ihrer NVäter, und widerſtan⸗ 
den niemals einem neuen nordifhen Stürmer. Die 
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Zwiſchenepoche von einer Eroberung zur andern füllten 
Empörungen der Statthalter, und felten unterbrochene 
Anardie und innere Kriege in den auf einander fols 
genden mohammedanifchen Reichen aus; die fo in ſich 
felbft die Kraft verzehrten, welche fie vor Überwältigung 
durch ihre norbifhen Nachbarn und Glaubensbrüber 
hätte ſchützen können. Im Jahre 1525 gründete endlich 
Babder,ein Nachkomme Timurs in der fünften 
Generazion, ben Thron des Sroßmoguls in Delhi, 
und ſchloß auf beinahe drei Sahrhunderte die Reihe der 
fremden Eroberungen. Der Norden Afiens ließ von nun 
an zwar Indien in Ruhe, und den kurz vorübergehens 
den Einfall Shah Nadirs von Perfien im Jahre 1758 
abgerechnet, wurde der Glanz des mogulifchen Xhrones 
der Dynaſtie Babers, wovon der Lebte ihn 1806 be: 
flieg, nicht mehr freitig gemacht. Um fo ſchrecklicher 
aber würheten innere Kriege, bie feit der eriten Erobe⸗ 
rung im Sabre 1000 den Frieden von dem gefegne: 
ten indiichen Boden entfernten, und ihn zum Schau⸗ 
plage ewiger Verheerungen machten; bis bie Vorfehung 
in der ftarken Herrfchaft Englands: endlih Ruhe und 
Srieden diefem unglücklichen Lande ſchenkte, deſſen ge= 
duldige Bewohner faft ein Zahrtaufend bindurd von 
allen Graͤueln der Anarchie gepeitfcht worden waren. 
Mehrere Urſachen vereinigten fih, um Eeine der 
aufeinanderfolgenden mohammedanifhen Regierungen 
zu einer innern Seftigkeis gelangen zu laffen. Bis zu 
Gründung des mogulifhen Reiches durch Baber im 
Sabre 1525, hatten ſich nad und nach ungefähr 10 Mil- 
fionen Mohammebaner in Indien niedergelaffen. Dies 
fe fchalteten ftetd wie Eroberer über die 100 Millionen 
Hindu; Religion, Sitten und Gebräuche ſchieden fie 
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immer ſtreng von ihnen, und dieſe Urſachen ſowohl alı 
periodiſche, graufame Religionsverfolgungen pflanzten 
einen unauslöfhlihen Hab in das Gemüth der Hindu 
gegen ihre mohammedaniſchen Untertrüder. Diefe wur: 
dem von ihnen niemals als Landsleute, fondern, un⸗ 
geachtet eines fiebenhundertjährigen Aufenthalts, jtets 
als eingebrungene Fremde betramtet, deren Üertrei- 
bung ein Nazionalwunſch ter Hindu war. Zu tiefen 
zahlreichen inneren Feinden ‚ die jedem fremden An- 
griffe, in der Hoffnung, die verbaßten Fremdlinge ſich 
unter einander aufreiben zu fehen, entweber freubig bie 
Hand beten, ober doch Feine Hinternife in ten Weg 
legten, gefellte fi) der Mangel an Einheit aller aufs 
einanderfolgenden mohammedaniſchen Regierungen. Die 
ausgedehnte Gewalt, welde die Statthalter der Pros 
vinzen hatten, und die ungebeueren Reichthümer, wel: 
che fie durch jene aufhäufen Eonnten, boten ihnen reich» 
liche Mittel zu ungeftrafter Empörung und Verweige⸗ 
rung des Gehorfams. Man ließ fie nah Willkühr ihre 
Provinzen verwalten, und forberte nur einen gewillen 
Zribut und die Stellung eines Kriegsheeres von ihnen, 
fo ofr der Sultan oder Großmogul legteres verlangte ; 
für den Unterhalt der Truppen aber hatten fie felbft zu 
forgen. Überhaupt war. die Berfaffung aller auf einan⸗ 
ber folgenden mohammedaniſchen Reiche Indiens der bes 
türkifhen Neiches fehr ähnlich, erlebten aber in noch 
höherem Maße die daraus entfpringenden Erfhütterun- 
gen. Statt Baffa, führten unter der mogulifchen Dynaſtie 
die Statthalter den Titel Nabob, mit Ausnahme je: 
nes der Halbinfel Deckan, welcher Subah hieß, der 
vornehmfte war, und felbft wieder Nabobs ernannte, 
Nach dem Mufter des Ganzen regierten auch die Statt⸗ 
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halter ihre Provinzen, und in diefen bildeten ſich eine 
Menge Heinerer Satrapen mit bewaffneten Scharen, 
und waren mit berfelben unumfchränkten Gewalt über 
ihre Diftrikte ausgerüftet, wie die Statthalter über ihre 
Provinzen. Die Tribute derſelben machten bie EinEünf: 
te des Statthalters aus, und wurden im Wege des als 
ten indifhen Pachtſyſtems erhoben. Wiele ber Unter: 
ftatthalter waren alte indifche Rajahs; alle aber fireb- 
ten von Zeit zu Zeit nad Unabhängigkeit, und die 
Statthalter hatten felbft wieder in ihren Provinzen mit 
Empörungen zu Eampfen. So flieg bie Flamme der Re: 
bellion von den Statthaltern bis zu den Vorftehern ber 
Heinften Diſtrikte und den Anführern der geringften 
Truppenabtheilungen nieder, und die ganze indifche Ges 
ſchichte ift, bis zur Verſchlingung des mogulifhen Ni: 
ches durd Englands um fidh greifende Macht, bis zum 
Efel mit Gräueln der Anarchie und inneren Kriegen 
angefüllt. Nur unter der Herrfchaft des mogulifchen 
Thrpnes gelang es dem großen Enkel und zweiten Nach⸗— 
folger Babers, dem Großmogul Ackbar, die rebelli- 
fhen Statthalter nach vielen blutigen Kämpfen zu zwin⸗ 
gen, fih alle drei Jahre wechfeln zu Taffen. Während 
feiner einundfünfzigjährigen, -weifen und Eräftigen Re— 
gierung erreichte das Neich des Großmoguls feinen höch⸗ 
ften Glanz; aber nach feinem Tode gaben feine eigenen 
Nachkommen das Signal zu neuen Empdrungen. Uns 
ter feinem ſchwachen Nachfolger Jehan-Ghir em: 
pörte fih deffen eigener Sohn, der nahmalige Groß: 
mogul Shah Jehan, mehrmals gegen den 
Vater , und ermorbdete feinen alteren Bruber und 
rechtmäßigen Thronerben. Die Wirkung von Ackbars 
kräftiger Negierung war aber noch fo groß, daß bie 
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Zreue der meiften Statthalter den bfobfinnigen,, von 
einem allgemein verhaßten Weide beherrfchten, Water 
vor Entthronung ſchützte, und der rebellifhe Sohn nad 
dem Tode des Vaters unbeitritten den Thron beftieg. 

Die Epoche von Ackbar bis zu dem Ende der Regie: 
rung Schach Jehans, ift die der Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften des mogulifchen Reiches, wovon noch prachtvolle 
Dentmale übrig find. Der Letztere war vorzüglich ein 
Beſchützer derfelben, obgleich fie ihn nicht von manchen 
Zügen ber Grauſamkeit zurückhielten. Er ließ alle feine 
Verwandten umbringen, theils aus Furcht vor dem 
Vergeltungsrechte, theils um ſeinen Kindern den Thron 
zu ſichern. Das Erſtere aber bereitete ihm fein herrſch⸗ 
füchtiger dritter Sohn Aurengzeb, der 165g feinen 
Vater des Thrones beraubte, und bis zu deſſen Tode 
(1666) eingefperrt hielt. Der ſtarke Arm Aurengzebs 
bielt während der erften Hälfte feiner fiebenundvierzig: 


jährigen Regierung die Statthalter in Gehorfam und 


Pflicht. Dafür war er aber in den erften Sahren fei: 
ner Herrfchaft eine ſchreckliche Geißel der Hindu, bie 
er der Religion wegen graufam verfolgte; bis ihn Vers 
odung ganzer Landſtriche auf andere Gefinnungen brady= 
te. Als er fpäter mit der Eroberung von Deckan befchäfe 
tigt war, begannen die Empörungen feiner Statthal« 
ter in Hindoſtan, und bis an fein Ende (1707) hatte 
er mit Rebellionen zu Eampfen. Diefe wütheten nad 
feinem Tode ſchrecklicher als jemals, und tobten fo lange 
fort, bis die Herrfhaft der Europäer dem mogulifchen 
Reiche gänzlich ein Ende machte. Der Großmogul wurde 
zulest der Spielball feiner Veziere und Statthalter, 
und lebte gleihfam nur von Almofen, welche jene großs 
müthig bem Nachkommen Timurs opferten ; deffen,, in 
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der öffentlichen Meinung noch einiger Malen gebe 
ter, Name ihren Ufurpajionen ten = dei des Bey 
verlieh, aber zuletzt fo verähtlich wurde, des⸗ zZ 
falſcher Gefandten bedienen, die auf Öffentliden Yı 
ken felbft gemachte Beftalungsbriefe bem Volke vor 
fen. Die Glieder der kaiſerlichen Samilie wurden meh 
mals mit in diefe Empdrungen vermwicelt, und Kaif 
von den Ötatthaltern ermordet. Die Achtung fuͤr da 
Blut Timurs aber ließ die Letzteren doch nie den Thro 
ſelbſt uſurpiren; ſondern fieliegen ihn ſtets wieder durd 
einen Verwandten des Kaiſers befteigen- — Wabrend die: 
fer Zerrüttungen im moguliſchen DMeidhe, bie mit dem 
legten Regierungsjahre Aurenggeb3 begannen, erhop 
ih ein Hinduſtamm für die Befreiung Indiens von 
fremder Herrſchaft unddie Herſtellung eines reinen Sin, 
du-Neiches. Diefer war dag merkwürdige Volt der Map, 
ratten, das feinen urfprünglichen Sitz in den Gebirgen 
an der malabarifhen Küſte in Deckan batte. 

Während Hindoftan feit mehreren Jabrhunderten 
von den Mohammedanern unterjocht War, hatte ibnen 
die Eroberung Deckans nie ganz gelingen wollen. X — 
Errichtung des moguliſchen Thrones waren mehrere, . 
ſuche völlig geſcheitert, und erft dem Aurengzeb lan 
e6, fich den größten Zeit der Ebenen Deckans ju „N 
terwerfen. In feinen Sebirgen aber wohnten krie J 
ſche Völkerſtaͤmme, gegen welche er ſtets gewaffnet IR 
ben mußte, und bie zum Theil niemals fein Selen a = 
erkannten. Diefe verließen von Zeit zu Seit DR, N: 
und ergoffen fi raubend und plündernd über die Se, 
nen. Sie waten von jeher eine Plage Indiens Q be, 
fen, und die Bewohner der Ebenen zahlen dieſe Ir 
beutern eine Steuer, Chout genannter wod uStei 


Sr 
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ſich J der- Plünderung loskauften. Die kuüͤhnſten die= 
fer Roͤuber waren die Mahratten, die um bie Mitte — 
des a7: Jahrhunderts aus dem bisherigen. jr 
“Dunkel heraustraten, und von bloßen Näubern bie 
bariten Gegner der Mohammedaner und, fpäter 
länder in Indien wurden. Sie flanden unter. 

ge von Bandenführern, wovon Einer, Namens ( 
waji, Rajab'von Sattarah, mit, er 
in.den Dienft Aurengzebs trat, als dieſer der 
Regierung ſeines Vaters Subah oder Be 
Dedan war. Diefer ſchickte den Sewaji den 
ſtigen indifpen Rajahs in Deckan auf den Hals, | der 
fie durch die Werheerungen feiner Mapratten zʒ 
horſam zwang. Sewaji wurbe bald der Gegenftand 
Bewunderung feiner. Candeleute, die ihn, nat 
Thronbefteigung Aurengzebs, 1674 zu ihrem 
zajah oder Großfürften ausviefen; und er ward, ſo 
der Stifter einer neuen unumſchraͤnkten Monarchie ber 
Mahratten in Indien. Er trat nun als, Eroberer auf, 
entriß. dem mogulifpen Szepter mehrere Provinzen in 
Deskan, die Aurenggeb bereits unterworfen, hatte, und 
fuchte überhaupt eine allgemeine Verbindung, 
ſchen Rajahs zur Vertilgung der Mobammedaner ein 
leiten. Aurengzeb zog 1678 gegen ihn zu — 
waji hielt ihm aber bis zu feinem Tode 1680 
gewicht, und unter fortdauernden Kämpfen war, Au⸗ 
rengzeb erſt 1689 fo. glücklich, die Mahratten auf ihr ur⸗ 
ſprüngliches Gebiet wieder einzuſchraͤnken, und ben 
Sambaji, Sohn und Nachfolger Sewajis, ermor⸗ 
den zu laſſen· Mid dem Tode Aurengzebs aber, 
waͤhrend bes Streites feiner Söhne um den Tprı 
gen die Mapratten unter, dem Maharajah Sap oii aufs 












Meie von ihren Bergen herab, unb durch eine Weite 
won Siegen hatten fie bis zu dem Tode Sahejis 1746 
Bas mogulifche Reich, weldhes durch die rebelläſchen 
Statthalter ohnehin zerfleifht wurde, bis auf den Gruud 
erfhüttert. Sie fhürrten liſtig die Flamme der Emper 
zung, verbanden ſich bald mit diefem, bald mit jenem 
Rebellen, und der bebrangte Großmogul felbft erkaufte 
mehrmals um hohe Summen und Länberabtretungen 
ihren Schub. Sp wurden fie in kurzer Zeit in alle 
Kriegs: und Friedens - Angelegenheiten bes mogulifchen 
Reiches verwidelt, ließen aber jene, die ihren Schuß 
erkauft hatten, treulos einen nach bem andern im Sti⸗ 
he, und beraudten ihn feiner Befigungen. Bei dem 
Einfalle Schach Nadirs von Perfien 1758 flehte fie der 
Großmogul vergeblih um Hilfe an, und fie benußten 
diefe Bedrangniß, den Subah von Dedan Nizam⸗ 
al⸗Moluk, der feinem Monarden zu Hilfe gezogen 
war, feiner Länder zu berauben. Bis 1740 hatten fie, 
Bengalen ausgenommen, das ganze mogulifhe Neid 
plündernd durchzogen, und mehrmals bis vor die Tho⸗ 
re von Delhi geftreift. Shre Herrſchaft erſtreckte fich das 
mals über den größten Theil fowohl von Hindoſtan ale 
Deckan, und gan; Indien, mir Ausnahme von Ben» 
galen , zahlte ihnen den Chout oder die Raubſteuer. 
Unfehibar würde es den Mahratten gelungen fepn, 
bie Hindu⸗Religion von der Tyrannei des Korans, und 
Indien auf immer von aller fremden Herrfchaft zu- bes 
freien, wäre ihre Sinn nach indiſcher Freiheit aus einer 
ebleren Triebfeder entfprungen. Aber niemals legten fle 
‚den Karakter des Freibeuteis ab; einen jeden Kriegs⸗ 
zug eröffneten fie mis einer religiofen Ceremonie, die 
ein Symbol des Plünberung und ber Verheerung war, 
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Ein in ſchönſter Blüthe oder Frucht prangendes Zelt 
naͤmlich, wurde mit Stumpf und Stiel bis auf die 
Wurzel ausgerottet, und die Pflanzung der ganzlichen 
Vernichtung überliefert. Dann zogen fie aus, auf flüd- 
tigen Roffen, und wie ein Schwarm Heufchredien um 
goß fih das Raubgefindel über die Ebenen, und ver 
wandelte in einem Augenblide die Gegenden, welde 
es berührte, in die traurigite Einöde; ohne Unterſchied, 
ob die Geißeldie Mahommedaner, oder Landsleute und 
Slaubensbrüber, die Hindu traf. So wechſelten biefe 
Lesteren bei der Ankunft der Mahratten flets.nur bie 
Tyrannen, und erhielten niemals einen wohlthätigen 
Vorgeſchmack indifher Freiheit, der fie zu gemeinfchafte 
lichen Anftrengungen zur Abwerfung einer Sklaverei 
hätte ermannen Eönnen, zu der fie feit fieben Zahr« 
hunderten vom Himmel verdammt gewefen waren. Nie- 
mals wurde die Sache der Mahratten eine begeifternde 
Nazionalfahe aller Indier, und als die Erfteren fpa- 
ter mit den Europäern aneinander gerietben, wurden 
diefe haufig jubelnd als Befreier empfangen. Als See: 
rauber waren die Mahratten fchon vor der Regierung 
Aurengzebs gefürchtet, und zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts gründete ein gewifler Angria einen unabs 
bängigen Geeräuberftaat an der malabarifhen Küfte, 
der fih von dem Maharajah losriß. Die Verwegenheit 
diefer Piraten ging fo weit, daß alle europäifchen 
Handelsfhiffe nur in großen Convoys, und unter. Bes 
deckung von Kriegsſchiffen, die malabarifche Küfte vor: 
beifegeln Eonnten. 2754 eroberten fie felbft 3 holländi⸗ 
ſche Kriegsfchiffe von Jo, 56 und 18 Kanonen. | 
Dod würden die Mahratten dem zerrütteren mos 
gulifhen Reiche wahrſcheinlich ein gänzliches Ende ges 
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macht⸗ ihe 
bätte die von Sewoji geſtiſtete unumfhränkte Math · 

monarchie nicht eben ſo, 


und feine Schwäcen gegenden Ehrgeiz in Chu inche 


Unter dem ſchwachen Mach- 
folgend Keen ma 


ſich die unumſchraͤnkte Mahrattenmonardpie in einen 
Föveratioftaat auf, und ihre Verfaſſung ward der der 
meiſten Staaten Europas unter der Feudal- Ariſtokra— 
tie nad dem Tode Karls des Großen ähnlich. Der 
ſchwache Rar Najah ward, mit Veibehaltung feines 
Vitels als Maharajah, in feine Familienfeſte Sat ⸗ 


y tatah an der malabarifihen Küſte eingeſperrt, und in 


feine Gewalt, wiein den Staat, teilten ih der Paifd- 
wah oder Eivilminifter, und der B wEfdhi ober Ober⸗ 
‚general der Kriegsheere Der Exftere, der als Reiche« 
verweſet mit dem epemaligen "Major + Domus zu ver⸗ 


iredars oder Lopnsträgerrnad;, und machten - 
— ii, Beife 18ag- I. © 
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und Recht ganz unbelannte Dinge in Indien waren. 
Bis dahin harte noch feine der nad Dftindien Handel 
treibenden europäifcen Nazionen es gewagt, den ftren- 
gen Handelskarakter abzulegen, aus Furcht, jelbft nur 
einen fchnellen. Untergang in dem Strudel der Anars 
hie zu finden, der ganz Indien verwüftete. 

"Die Hauptniederlaffungen der Engländer ‚waren 
die Anfel Bombay, an der Werft» oder malabarifcyen 
Küjte Indiens, Madras, an der Oſtküſte oder der von 
Coromandel,und Calcutta in Bengalen, an einer 
Mündung des Ganges ; dieder Franzoſen Pondidery 
an der Küfte von Coromandel, gegen 120 englifse 
Meilen füdlih von Madras, und Chandernagore 
in Bengalen. Bon der Gnade der mogulifcen Statt⸗ 
halter hatten Beide erzielt, diefe Niederlaffungen auf 
dem oftindifchen Beftlande, zum Schutze gegen räuberi- 
ſche Gebirgsvölker, befeftigen, und dort eini.e Soldaten 

: unterhalten zu dürfen. Diefe Letzteren beftanten in eini— 
- gen hundert in Europa gewordenen Truppen aller Na» 
zionen, und einer Anzahl gewaffneter Eingebornen, aus 
den Paar Quadratmeilen Flädenraum um ihre Nies 
derlaffungen, welche fie fi von den mogulifchen Statt⸗ 
haltern erhandelt hatten. Die leßtere Gattung Trup— 
.. pen hießen Sepoys; ein Ausdruck, welder in der 

Hinduſprache foviel ald Milizpflichtiger bedeutet. Toll: 
—kühn mußte der Gedanke erfcheinen, die mit fo gerin: 
ger Macht ausgerüfteten Kolonien der Europäer in 
. den: verworrenen Strudel und die tobenden Stürme ber 
indiſchen Politik zu werfen ; die Faufmännifhe Geduld 
Nließ fich lieber manche Ungerechtigkeit gefallen, und er⸗ 
kaufte mehrmals :um hohe Summen die Sicherheit des 
Eigenthums. Die Sranzofen waren bie Erften, welche 
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: bie beftigften Erfcehütterungen, und die Hauptſtadt des 

Großmoguls die fhrelihften Szenen der Verwilftung 
und des Mordes. Im Jahre 1761 drohten fie dem mos 
gulifhen Reihe und der Herrfchaft der Mohammedaner 
gänzlihen Untergang, und ganz Indien, bis auf den 
- geringen Theil, den die Engländer damals fhon inne 
hatten, war entweber für oder gegen die Mahratten. 
Der bedrangte Großmogul aber rief den Abdalli von 
Gandabar, einen nordifhen Nachbar des mogulifchen 
Reichs, zu Hilfe, und auf der Ebene von Panipur kam 
ed zwifchen den Mahratten und Mohammedanern abers 
mals zu einer Völkerſchlacht um die Freiheit Indiens. 
. Die Erfteren erlitten eine ſchreckliche Niederlage, in der 
faft alle ausgezeichneten Anführer der Mahratten ums 
Eamen, und die, — Weiber und Kinder, welche immer 
im Öefolge indifher Heere waren, mitgeredhnet, — ge: 
gen 500,000 Mahratten bingerafft haben fol, Won 
diefer Niederlage erholten fie ſich jedoch bald fo weit wies 
ber, daß fie bei allen Nevoluzionen in Delhi und an 
den übrigen Höfen des mogulifhen Reiches, Venga- 
len ausgenommen, ihre Hand im Spiele hatten, und 
oft die Hauptrolle fpielten. Sie kamen aber nun in 
feindliche Berührung mit ben Engländern, und bevor 
wir diefe Skizze der Geſchichte Indiens fortfegen, müfe 
fen wir einen Blick auf die allmähligen Sortfchritte der 
Europäer in Indien werfen. 

Die Epode der erften Einmifchung der Europäer 
in die politifhen Angelegenheiten des mogulifchen Reis 
ches füllt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, als 
die Anardie den höchſten Grad erreiht, und Rebel⸗ 
lion in unzähligen Verzweigungen das ganze Reich bis 
in fsine kleinſten Theile ergriffen hatte; fo daß Geſetz 
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zur Shaffung eines franzoͤſiſchen Reiches in Indien zu 
gründen; welchen er bald nach Antritt ſeines Amtes 
zur Ausführung brachte. Mit einer Gewandtheit faßte 
er den Geiſt der Intriguen an den indiſchen Höfen auf, 
als wenn er an denſelben erzogen worden waͤre. 

Im Jahre 1745. gab Dupleir das erſte Beiſpiel 
einer offenen Widerfeglichkeit gegen die Befehle eines 
indifchen Herrfchers. Auf fein Verlangen hatte der Na⸗ 
bobvon Sarnatic oder Arcot, Anwar Obean, 
in deffem Gebiete die Befikungen ter Engländer und 
Franzoſen auf der Küfte von Coromandel lagen, ſtren⸗ 
ge Neutralität beider Nazionen während ihres damas 
ligen Krieges in Europa geboten. Das Jahr darauf 
aber verlegte fie Dupleir, nachdem er durch die Zlotte 
des Grafen Labourdonnay Verſtärkungen erhalten bat: 
te, und nahm den Engländern Madras weg. Nach der 
Eroberung weigerte fi Dupleir, die Stadt, wie er 
verfprochen hatte, dem Nabob auszuliefern, der nun 
ein Heer von 10,000 Mann vor Madras fandte, Nach 
einem abgefihlagenen Sturme ſchlugen einige hundert 
Franzoſen, von 6 Kanonen unterftüßt, diefes Heer 
in bie fhmählichfte Flucht; und die Erbärmlichkeit der 
indifhen Krieger entfaltete fid, vor den Augen der Eu« 
ropaͤer. Auf den Nabob machte diefes einen ſolchen Ein- 
druch, daß er fernerhin kaum mehr wagte, ſich in die 
Streitigkeiten der Engländer und Franzoſen zu miſchen; 
die ſich ungehindert einander bekriegten, bis der Ache— 
ner Friede 1748 ihre Angelegenheiten wieder auf den 
alten Fuß ftellte, und den Englandern auch Madras 
zurück gab. 

Noch bevor aber der Friede zwifchen diefen beiden 
europäifhen Nazionen hergeſtellt war, ſchritt Dupfeir 
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ſchon zur Ausführung ſeines längſt entworfenen Pa: 
nes. — Der Nachkomme und v 

Nevoluzion im Jahre 1744, geſtützten und ’gemorder 
ten Nabobs befand ſich in der Gefangenſchaft der Mah⸗ 
vatten, die darin berwichelt geweſen waren. Diefen Er: 
ben, Namens Chundaſaheb, beſchloß Dupleix, wwie- 
der auf den Thron zu fegen, umd den gegenwärrigen Mar 
bob Anvar Odean zu ſtürzen. Während ipn Lie Enge 
Länder 1748 aim Ponte ieageten en 
dem Chundaſaheb um 700,006 Rupien*) die Zreipeir, 
und. ein Hilfsforps von 5000 mahrattiſchen dieitern⸗ 


ben Zeit ſtatb der Subah von Dean, Mizam- als Mor 
luk, und fein · Meffe und Liebling MurzafarIing 
and fin Sohn Nayir-Singy der fon einmal dieWäf- 


Dupleir ergriff ſogleich Partei in diefem Streite im’ 
den erſten Thron in Dedan zu vergeben, und fig 
dadurch der politiſchen Angelegenheiten der ganzen oftins 
diſchen Halbinſel zu bemaͤchtigen. Chundaſaheb mit feir 
nen Mahratten, und der Oberſt d'Auteuil mit 400 Frans 
zoſen und 2000 franzöfifgen Sepoys aus Pondigerg, 
ſtießen zu Nizams Neffen Meurzafa-Fing, deriein Heer 
von 40,0bo Mann verfammelt. hatte. Diefes verei- 
nigte Heer marſchirte gegen Arcot, und ſtieß bei Aim— 
boor auf Anwar Odean, der ihn mit 20,000 Mann 
entgegengerückt war. Am 25. Juli⸗ 1749 kam es zu 
einer Schlacht, worin der Nabod blieb, und fein Heer, 
von den 400 Brangofen und (ihren ‘2000 Sepoys far 
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ganz allein, auseinander geſprengt wurde. Nach der 
Scqhlacht ging das Heer des gebliebenen Nabobs mit 
Mana und Roß zu Ehuntafaheb uber, den Murzafa- 
Sing, als Subah von Defan, zum Nabob von Arcet 
ernannte; und ‚beide. bielten darauf ihren feierlichen 
Einzug in Pondichery, we fie Dupleir mic großem 
Bepränge empfing, und der franzoſiſchen Handelsfom: 
pagnie gegen 160 Ortſchaften von dem neuen Nabob 
ſchenken ließ. 

So bewirkte Dupleir diefe erfie Revoluzion, ber 
die Engländer ruhig zuiſahen; indem jie die Kühnheit 
Dupleirs nur für franzofiichen Leichtfinn hielten, der 
fi ſelbſt das Grab bereiten würde. Obgleich fie, noch 
bevor Dupleis feine herrſchſuͤchtigen Entwürfe zur Aus⸗ 
führung brachte, gleichfalls zu Gunſten eines früher 
vertriebenen Threnprätendenten , den Rajah von Tan⸗ 
jore befriegten , ſo erſchrakben fie doch fo fehr vor ihrem 
eigenen Beginnen, daß fie auf die erfie Kunde von Dus 
pleixs verwegenen Schritten ihre Truppen auf der Stels 
le aus den Ländern des Rajah zurüczogen; als ob fie 
durch diefes nur zufällige Zuvorfommen den Sranzofen 
zu einer Handlungsweife das Beifpiel gegeben hätten, 
welde den Zorn des Großmoguls, oder des von ihm 
beftätigten Subah, aufalle Europäer wälzen, und bes 
ren Vertreibung aus Indien zur Folge haben würde. 
Dupleix aber ſah Elarer in die indifche Staatskunſt, und 
. hatte feine Entwürfe feit dem Antritte feines Amtes 
vorbereitet. Die franzöfifhen Sepoys hatte er auf eu⸗ 
zopäifche Weife disziplinirt und eingeübt, und die Kraft 
der europäiſchen Kriegszucht ſchuf die biegfamen Hindu, 
die von den Mohammedanern, als zu feige für den 
Kriegsdienſt, verachtet wurden, bald zu tüchtigen Solda⸗ 
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ten um. Sene bei Amboor hatten gleichen Antheil mit 
den Franzoſen an diefem Siege, und erlitten einen 
Verlut von Joo Mann, während die Franzoſen 75 
verioren. 
Doch ſchien bald darauf das Glück Dupleirs nur 
von kurzer Dauer zu fenn, ‚und das Schickſal die 
Schürchternheit der Engländer rechtfertigen zu wollen. 
Denn NWazir-Zing, ald er von den Fortſchritten feines 
Mebenbuhlers Murzafa⸗Jing hörte, rückte im Frühjahre 
1790 mit einem Heere von 500,000 Mann, wobei ſich 
30,000 von. ihm befoldete mahrattifche Reiter befanden, 
gegen Pondihery an. Er hatte das Glück gehabt, fi 
aller Schäpe feines Vaters zu bemächtigen, und hatte 
mithin auch das mädhtigfte Heer in einem Rande, wo 
das Geld über alle Grundfage fiegte. Die Truppen Mur: 
zafa-Sings und Chundaſahebs drobten dagegen mit Auf: 
fiand und Übergang zum Feinde, weil ihre Gebieter 
ſie nicht bezahlen Eonnten ; denen die franzöfifhen Sol— 
daten nur wenig von den nad dem Siege bei Amboor 
eroberten Schägen hatten zufließen laffen. Dupleir aber, . 
dem Alles daran gelegen feyn mußte, feine Kandidaten 
zu halten, ſchoß aus dem Schage ber franzöfifhen Hans 
delskompagnie 50,000 Pf: Sterl. vor, und vermehrte 
das franzöfifche Hilfskorps bis auf 2000 Europäer. Die 
Sinfubordinazion der Offiziere von den Truppen ber 
franzöfifhen Handelsfompagnie aber vereitelten die An- 
firengungen ihres Generalgouverneurd. Jene, welche ſich 
nad) dem Siege bei Amboor bereichert hatten, wollten 
nun im Vergnügen zu Pondichery fehwelgen, und wei- 
gerten ſich, ind Feld zu ziehen. Die neuen Offiziere, 
womit Dupleir das Korps verſah, die ‚gegen einen fo 
übermäcdhtigen Feind nicht eben fo leichten Sieg und 
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nleihe Wortheile hofften , tonnte.ex nur mit Veuthe be: 
wegen, den Truppen zu folgen. Ihre Injuborbinazion 
hörte aber auch im Lager nicht auf, und theilte ſich den 
Soldaten mit. Nach einem Eurzen Aufenthalte verlie: 
ben 15 Offiziere das Lager; worauf D’Auteuil,ber kei⸗ 
‚nen Gehorſam herzuftellen vermochte, es mit allen Fran 
sofen gleichfalls verließ. Diefes entmuthigte den Mur- 
aafasFing, forfehr, daß er mit ſeinem Gegner in Unter: 
handlung trat und. fih ihm überlieferte ; nachdem dies 
fer ihm Vergeſſenheit des Geſchehenen, und: die Verlei⸗ 
bung einer Nabobie oder Ötatthalterei, auf den Koran 
geſchworen hatte. "Heiligkeit der Schwüre kannten aber 
feit lange die indiſchen Mohammedaner nicht mehr, und 
Nazir-⸗Jing ließ feinen Rivalen in Ketten werfen, ſobald 
ex. in feiner Gewalt war. Sein von Chundafaheb nun 
befehligtes, aber beſtürztes Heer wurde, barauf ange 
geiffen, und nach einem ſchrecklichen Blutbade ganzuch 
zerſtreut. Die Mahratten verfolgten die abgezogenen 
Franzoſen, und hieben nod unter, den Mauern von 
Pondichery unter fie ein. =. 
+ Mit gefpannter Erwartung hatten die Engländer 
dieſen Ereigniffen zugefehen, ohne aber zu wagen, bau 
anthätigen Antheil zu nehmen. Auf das Begehren Na 
zir-Jings harten fie zwar 700 Mann zu feinem Heert 
geſtellt; aber nicht wiſſend, ‚wer der rechte Subah fep, 
und Verantwortung vor dem Großmogul fürchtend „go 
‚gen fie diefe Truppen zurück, fobald fie nur glaubten, 
daß es.mit den Entwürfen. Dupleirs wie, mit —— 

Traume vorliber fey. 

Dieſer aber Eannte Indien zu gut, um den Muth 
zu verlieren; obgleich in Pondichery die größte Beftüre 
zung herrſchte, und jedermann dort dem zügellofen Eprr 
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geize bes Generalgouverneurs das Unglück zur Taftlege 
te, welches hereinzubrechen drohte. Den Zorn Nazir⸗ 
Jings befhwichtigte Dupleir durch Friedensanträge und 
Unterhandlungen fo weit, daß alles Zureden der Eng» 
länder, vor Pondichery zu rücen, keinen Eindrud auf 
ihn machte Zugleich aber benügte er den verrätherifchen 
und beftehlihen Sinn der indifhen Mobammedaner, 
eine Verſchwörung ‚unter den Nabobs in dem Heere Na: 
zir⸗Jings gegen ihren Gebieter anzuzetteln, welche fieben 
Monate darnach, als es mit allen Planen Dupleird 
aus zu feyn fhien, zum Ausbruche kam. Mit Einver: 
ſtandniß der Rebellen überfiel La Touche am 4. Tezem- 
ber 1790, mit Boo Franzoſen und 5000 Sepoys, das La: 
ger Nazir-Sings; nachdem diefer Tags zuvor einen für 
die Sranzofen fehr vortheilhaften Vertrag unterzeichnet, 
und nad Pondichery abgeſchickt hatte, und von Eeiner. 
Feindſeligkeit ahndete. Die Verraͤther ‚vereinigten fich 
gleich mit Ra Touche, und Nazir-Sing wurde von einem 
feiner Nabobs erfchoffen; worauf der gefangene Murza—⸗ 
fa Sing in Freiheit gefegt und zum Subah ausgerufen 
wurde. Ihm fielen zugleich alle Schäße feines Neben: 
buhlers in die Hänte. 

Murzafa⸗Jing verfügte fih nun nad Pondichery, 
hielt dort am 15. Dezember 1750 zum zweiten Male fei- 
nen feierlihen@inzug, und beging in Pondichery die Zere: 
monie feiner Thronbefteigung ; wobei Dupleir nadhft dem 
Subah die erfte Rolle fpielte. In der Tracht eines mo⸗ 
hammedaniſchen Sürften von Hindoftan, worin ihn der 
neue Subah eigenhändig gekleidet hatte, war Dupleir 
der Erfte, der ibm huldigte. Der Subah, der ihm 
Alles zu danken hatte, überhäufte ihn dafür mit Belop: 
nungen. Er ernannte ihn zum magulifhen Statthalter 
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aller Länder ſüdlich des Kiitnahflufles, von einem Lands 
itriche, der mehr als halb jo groß wie Frankreich it, und die _ 
Zribute aller Nabobs und Rajahs diefer Statthalterfchaft 
follten Dupleix zugeſchickt werden, um fie hernach dem 
Subah zu verrechnen. Im ganzen Carnatic ſollte fein 
anderes Geld zirkuliren, ald was in Pondichery ges 
fhlagen würde. Die Stadt und der Hafen Mafulipa- 
tam wurden der franzöfifchen Kompagnie gefchenkt ; nebft 
fo vielen Ländereien um diefe Stadt und Pondichery, 
daß diefes Geſchenk allein die Einkünfte der Kompagnie 
jährlich um 38,000 Pfund Sterling vermehrte. Nebit: 
dem erhielt Dupleir den Zitel eines Munfub, oder Bes 
fehlehabers von 7000 Reitern, und dag Recht, eine 
von. feinen Fahnen mit einem Fiſche zu bezeichnen ; 
Gnadenbezeugungen, die nur die Erfien des Reichs er: 
bielten. Der Günitling Dupleir, Chundafaheb, wurde 
zum Nabob von Arcot ernannt, und eine Menge Äm⸗ 
ter, Ehrenftellen und Belohnungen wurden vertheilt; 
aber bei jeder mußte Dupleir die Bittſchrift vorher un: 
terzeichnet haben. Für feine Perfon erhielt Dupleir von 
Murzafa⸗Jing ein Geſchenk von 200,000 Pf. Sterl.; 
50,000 Pfund zahlte diefer für die Kriegskoften; und 
andere 50,000 Pfund ließ er an La Zoude und feine 
Soldaten vertheilen. 

Nah einem Aufenthalte von zwei Monaten zu 
Pondichery, der unter Sauter Feſtlichkeiten verftrich, 
brach der Subah mit feinem Heere auf, um ſich nad 
Aurungabad, der Hauptftadt von Dedan und Refidenz 
der Subah, zu begeben, und fi dort huldigen zu laf 
fen. Dupleir gab ihm eine Leibwache von 500 Franzo— 
fen und 2000 Sepoys zum Schuße feiner Perfon und 
feines Anfehens mit, und wählte zum Anführer diefer 
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Truppen in dem Oberſten Graf Buſſy einen Mann, 
ber in der Gewandtheit, die indifhen Großen zu ber 
handeln, -Dupleir am nädften kam. Nah wenigen , 
Maärſchen aber entftand unter denjelben Nabods, welche 
die Häupter der Verfhwörnng gegen Nazir⸗Jing waren, 
eine neue Empörung, die audy dem Murzafa⸗Jing das Le⸗ 
ben Eojtete. Gleich in den erften vierund;wanzig Stun⸗ 
den. nah Nazir-Jings Tode forderten fie die unmaͤ⸗ 
bigften Belohnungen für ihren Verrath; nur das 
Anfehen Dupleirs vermochte einen früheren Ausbruch 
zu verhindern, und in Pondichery fhwuren fie noch 
auf den Koran ewige Sreuntihaft dem Subah. — Treg 
diefes Schwures aber brad auf dem Marfche die Nebel: 
lion aus, und Murzafa⸗Jing wurde von einem der res 
Beflifchen Nabobs erſchoſſen. Die Empörer wurden aber 
größtentheild niedergemadit, und Bully half auf der 
Stelle der Verlegenheit einer erledigten Regentſchaft 
ab. Es befanden fid) zwei andere Söhne des Nizam, und 
Brüder des gemordeten Nazir⸗Jing, gefangen im Lager, 
und auf den Vorfhlag Buſſys wurde der altere, ©a- 
labat-Sing, zum Sutah ausgerufen. Dupleir bil 
ligte diefe Wahl, und Buffy führte den Subah nad 
Aurungabad. 
So bewerkſtelligte Dupleix in Zeit von 1* Jab- 
con zwei wichtige Revoluzionen, und vergab den erſten 
Thron in Dedan, und den zweiten in ganz Indien. 
Ihm ſelbſt fehlte nur noch der Name eines indiſchen Sou⸗ 
verains, und der Oberſt Buſſy beherrſchte den Subah 
von Deckan und feinen ganzen Hof. Das franzöſiſche 
Reich in Indien war im Grunde geſchaffen; aber es 
war nur von: Eurzer Dauer; denn die Franzoſen felbft 
zerftörten ed gewaltfam in dem erften Jahrzebende wies 
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der, und ed war am Ente nur geſchaffen, um ven Eng- 
andern den Weg zu tem ihrigen zu zeigen. 

Diefen öffneten die ſchnellen Erfelge Dupleirs end⸗ 
lich die Augen, und zeigten ihnen im voller Nacktheit 
die Unfähigkeit der indiſchen Reiche, ſowohl ihre eiges 
ne Unabhängigkeit gegen ben leijeiten Stoß von Außen 
zu behaupten, als irgend Semand Schutz ;u verleihen. 
Die allgemeine Demoralifazion war jo hoch gefliegen, 
daß es feir dem Tode Aurengzebs zu ben Ausnahmen 
gehörte, wenn irgend einer der mohammedaniſchen Des⸗ 
poten die Dauer feines Reiches nicht überlebte. Der 
Geiz und die Hablucht hatten alle Säulen der moham⸗ 
medanifchen Reiche untergraben, die Macht der Grund⸗ 
füge gänzlich aus Indien verbannt. Die Ohnmacht der 
mogulifchen Despoten felbit, und Sahrhunderte der 
Iyrannei waren die ſprechendſten Zeugen von der Uns 
fähigkeit der Hindu, das Joch ihrer mohammedanifchen 
Unterdrücder abzufhütteln, und ſich felbft der Ordnung 
und der Unabhängigkeit zurüczugeben. Kaum Eonnte 
man die Sintriguen Dupleird ihm zum Verbrechen ans 
rechnen; wenn ed ihm am Ende nur gelang, Länder, 
die feit Sahrhunderten von allen Graͤueln der Anar: 
hie gepeitiht worden waren, der Ordnung zurückzu⸗ 
geben. Der Name Ufurpator fiel in einem Lande weg, 
wo längft Eein Recht mehr berrfhte, und bereits Al: 
les ufurpirt war. Segnen mußte man den Eroberer, 
der Throne zertrümmerte, die zum Brennpunkt der 
Anarchie berabgewürdigt waren, und kein Recht mehr 
zu ſchützen vermochten; ein Verdienft um Millionen ers 
warb er fih, wenn er fie der Herrſchaft der Ordnung 
und der Geſetze überlieferte. Der Anſpruch der Frans 
zofen fowohl als der Engländer auf Ränderbefig im mo⸗ 
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guliſchen Reiche entſprang allein aus der Thatſoche, 
daß das Land niemanden mehr gehörte, und das Recht 
fiel derjenigen Nazion zu, der es gelang, die Herr⸗ 
fchaft der Gefege über ein Land zu gründen, von dem 
fie ſeit Jahrhunderten geflohen war. 

Saunders, ber in dem Zeitpunkte, als Du: 
pleir über indiſche Thronen verfügte, an die Spike der 
engliſchen Präfidentfchaft von Madras trat, durchblickte 
Elarer als fein Vorgänger die Angelegenheiten Oftin- 
diens. Dupleir war kaum zu feiner Allmacht gelangt, 
als er fie auch benüßte, die Engländer einzufchränten. 
Er betradptete die Ländereien der Engländer, als in 
den Bereich feiner Oberhoheit als mogulifcher Statt: 
halter gehörig, und wollte Steuern von ihnen erde: 
ben. Unverbolen äußerte er in Pondichery, daß er 
nicht eher zuben wolle, bis er die Kolonien der Eng» 
länder zu bloſſen Z'fcherplägen gemacht habe. Saun⸗ 
ders - weigerte fich, eine Gewalt anzuerkennen, die Du⸗ 
pleir von einer eigenen Kreatur entlehnte. Aber nicht 
authorifirt, den Frieden zu brechen, der in Europa 
jwifchen England und Frankreich beftand, ſchlug Saun⸗ 
ders einen Mittelweg ein, und erklärte fi) ald der 
Bundesgenoffe Mohammed Allis, des Sohns des von 
Dupleir geftürgten Nabobs von Arcot. 

Diefer Eampfte mit Chundafaheb, dem Kandida⸗ 
ten Dupleird, um die Nabobie von Arcot, und hatte 
den Engländern bereits eine Schenkungsurfunde über 
ihre wenigen Ländereien ausgeitellt. Weder der eine, 
noch der andere diefer beiden Prätendenten Eonnte fein 
Recht von etwas anderem als der Gewalt herleiten; 
‘denn die Beftätigungspatente des Großmoguls hatten, 
wie fein Thron, allen Kredit verloren, und ein Jahr⸗ 
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hundert der Empörung hatte alle Spur der echten und. 
der verfälfchten verfhlungen. Als Buntesgenoffen ins 
difcher Despoten befriegten fih nun Engländer und Stans _ 
zoſen in Indien, während in Europa zwifchen beiden 
Nazionen der Friede beitand. Durch die ausgezeidnes 
ten Talente eines Qamwrence und Clive behaupteten 
die Erfteren bald ein entfchiedenes Übergewicht an der 
Küſte. Die Engländer disziplinirten ihre Sepoys eben⸗ 
falls auf europäifhe Weife, und diefe übertrafen bald 
die franzöfifhen an militarifher Tüchtigkeit. Einer ih⸗ 
rer indifhen Chefs, Namens Iſſoof zeichnete fib 
durch viele tapfere Thaten aus. Die Beſchränktheit der 
beiderfeitigen. Kriegsmacht, die 2 bis 3000 Europäer 
und 10,000 Sepoys auf jeder Seite niemals überflieg, 
und- welche durdy die Erbärmlichkeit der mit ihnen ver⸗ 
bündeten indifhen Heere nur wenig gefteigert wurbe, 
erhob die Kriegführung niemals über den Karakter von 
Parteigängerfehden; die aber dem ungeachtet über das 
Schickſal großer Reiche entſchieden, und eine bedeutende 
Änterung in dem. zukünftigen Mahtverhäliniſſe der bei⸗ 
den Mutterſtaaten herbeiführten. 

Der von Dupleir begünſtigte Pratendent Chun⸗ 
daſaheb wurde nach mehreren Niederlagen, welche er 
und die Franzoſen erlitten, ſo in die Enge getrieben, 
daß er ſich dem Feldherrn eines mit Mohammed Ally 
verbündeten indiſchen Rajah überlieferte, und ſich das 
bei ihm befindliche Korps Franzoſen an die Engländer 
ergab. Der Hindu, der dem Chundafaheb Sicherheit 
der Perfon und des Lebens verbürgt hatte, bot ihn 
‚ gleih dem Mohammed Ally gegen eine Summe Gels 
des an, und ald Beide nicht Handels eins werden konn⸗ 
ten, ließ er feinem Gefangenen den Kopf abfchlagen. 
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Ein ähnlicher Fleck wie auf die Franzoſen bei der Er— 
morbung Nazir⸗Jings fiel hier aufdie Engländer ; indem 
der Major Lawrence, ber fi mit feinen Truppen im 
Lager befand, ſich weiter nicht um das Leben des Ge: 
fangenen annahm, deffen Auslieferung ſchwerlich wür⸗ 
de verweigert worden feyn, wenn er fie gefordert hätte: 
Sn dem Inneren der Halbinfel’ vou Dedan aber’ 
herrſchte ber franzöfifhe Einfluß, und dehnte feine Macht 
bis auf den Thron von Delhi aus. Gleiches Talent 
wie Dupleir entwicelte Buffy in der Politik und in 
. den Intriguen der indifchen Höfe. Durd) glückliche Feld⸗ 
zuüge gegen die Mahratten erhielt feine Schar, die auf 
Boo Europäer und 5000 Sepoys vermehrt wurde, ben 
Ruf der Unüberwindlichfeit. Nach der Ermordung Chun⸗ 
dafahebs ließ er Dupleir auch zum Nabob von Arcot 
durch den Subah ernennen, und die Schäge bes Teb: 
teren fanden einen Ausweg nad Pondichery. Für das 
Hilfskorps Buſſys bezahlte der Subah allein jährlich 
gegen 400,000 Pf. Sterl. Die Macht und ber Eins 
fluß der Franzoſen fliegen in dem Innerk Indiens ſo 
hoch, daß Saunders Trotz des Übergewichtes an der 
Küfte zu unterliegen glaubte, wenn das brittiſche Kar’ 
binett noch länger den Streit als eine Privatſache der’ 

beiderſeitigen Handelsgeſellſchaften betrachtete. 

Auf Saunders dringende Vorſtellungen fand ſich 
endlich das Kabinet von London bewogen, bei dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſterium entſcheidende Schritte zu thun, 
um dem Ehrgeize Dupleixs und ſeiner wachſenden Macht 
Grenzen zu ſetzen. Da Frankreich Anfangs Ausflüchte 
ſuchte, fo erklärte England , daß es eine Eskadre von 
Kriegsfhiffen, mit einem Eöniglihen Regiment an 
Bord, nah Madras ſchicken würde; weldes auch ers 

Öftr. milit. Seitſch. 1829: III. z_ | 


ron 26 vorn 
folgte. Frankreich erblickte hierin den Entſchluß Eng 
lands, ed auf einen Bruch ankommen zu laffen, und 
Dupleir wurde nun abberufen, und durch Godehen ald 
Generalgouverneur erſetzt. Das franzöfifhde Miniſte⸗ 
rium ſelbſt ſchien Dupleird Ehrgeiz zu fürdten ; denn fein 
Nachfolger war mit einem Lettre de cachet für den Zall 
verfehen, wenn er ſich einem Befehle widerfegen foll: 
te, der auf einmal alle feine großen Plane vernichtete, 
und einen Mann zu einem Nichts herabftürzte, der 
fich vielleicht ſchon als unumſchraͤnkten Beherrſcher von 
ganz Indien traͤumte. Sein Stolz hatte überdieß ſeine 
eigenen Landsleute beleidigt; ſo daß er zuletzt in Pon⸗ 
dichery ſelbſt wenig Freunde hatte. Er ging nicht an⸗ 
ders als in der Tracht eines moguliſchen Statthalters, 
und ſeine Eitelkeit zwang oft ſeine eigenen Landsleute, 
ſich nach orientaliſcher Sitte vor ihm niederzuwerfen. 
Despotiſch herrſchte fein Wille und fein Wort im Con⸗ 
feil der franzöfifch » oftindifhen Kompagnie zu Pondiche⸗ 
ry, und Niemand in feine Plane einmweihend, die 
vielleicht auch Niemand, wie er, zu überfeben und zu 
faflen im Stande war, murrte zulegt laut der Kauf: 
manndgeift., der meinte, die Scäße der Kompagnie 
ohne Zinfen nur dem Ehrgeize Dupleird opfern: zu 
müffen. Indeſſen unterwarf ſich Dupleir ohne Wibders 
ftand dem Befehle feines Königs, und Godeheu hatte 
nicht nöthig, von dem Lettre de cachet Bebraudy "zw: 
machen. Ganz; unverbofft überrafchte ihn diefersam 2. 
Auguft 1754 durd feine Ankunft. Mit feiner gewohns 
lihen Heiterkeit, die ihn auch in den größten Wibers 
wärtigfeiten niemals verlajfen hatte, trat Dupleir dem 
neuen ©eneralgouverneur fein Amt ab, und am heis 
ligen Ludwigsfeſte wartete er ihm, mit allen Snfignien 
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feiner moguliſchen Würden angethan, auf. Nachtem 
er von ſeiner Verwaltung die genaueſte Rechenſchaft 
gegeben hatte, ging Dupleix am 14. Oktober nach Eu⸗ 
ropa unter Segel, und mit ihm verlor die franzoͤſiſch⸗ 
oftindifhe Kompagnie einen Mann, der fie zu einem 
Flor gebradt, den vor ihm nod Feine Niederlaffung 
ber Europaͤer in Sndien erreicht hatte, und zu dem 
nach ihm die Sranzofen niemals wieder empor fliegen. 
Als er fein Amt antrat, waren die Einkünfte der franzö— 
ſiſchen, wie aller andern Handels⸗Kompagnien, bloß auf 
den Gewinn im Handel beſchraͤnkt; als er es übergab, 
betrugen die Steuern von ben durch ihn erworbenen 
gandern allein einen reinen Ertrag von 6,842,000 Rus 
sien, während die Einkünfte von den Ländereien der 
ibm nadhahmenten Engländer nur 800,000 Rupien bes 
trugen. Ber allen Klagen über feine willEührliche Ver: 

‚Wendung öffentliher Gelder fhied er armer von Pon« 
Dichery, ald er gelommen war. Nach der Unterfuhung 
feiner Rechnungen ergab fid, daß er von feinem, durch 
Die Geſchenke der indifhen Fürſten ungeheuer ange: 
wachſenen, Privatvermögen, und als diefes nicht mehr 
reichte, mittelft auf feinen eigenen Namen von ben 
Einwohnern von Pondichery auf Zinfen geborgter Sum⸗ 
men, der Kompagnie gegen 3 Millionen Rupien zur 
Ausführung feiner weit ausfehenden Plane vorgeftredt 
batte. Die Direktoren ber Kompagnie in Paris, obs 
gleich fie fortfuhren, die reichen Einfünfte von den durd 
Dupleir erworbenen andern zu beziehen, waren une 
ebel genug, ihm allen Erfaß ;u verweigern. Der Pros 
zeß, den Dupleir deshalb anfing, wurde von dem Mi⸗ 
nifterium unterdrüdt; welches ihm fiatt aller Beloh⸗ 
nung nur Schußbriefe gegen feine Gläubiger ertheilte. 
T 2 


— 2HB — 

So endigte ſich die glänzende Laufbahn eines Man⸗ 
nes, deſſen Ruhm und Größe kein zweiter Franzoſe in In: 
bien mehr erreichte. Kaum hatte er Pondichery verlaf 
fen, als felbft alle feine dortigen Feinde den unerfeß- 
lihen Verluſt feiner Talente bedauerten, und feine 
Entfernung als den harteften Schlag für den Flor und 
den Ruhm Frankreichs in Indien betrachteten. England. 
hatte nicht feine Entfernung verlangt ; wenn ber Ka: 
rakter des Mannes fie aber auch nothwendig machte, 
fo beging body das franzöfifhe Minifterium einen un- 
gebeuern Fehler, daß es einen Mann von allem Ein- 
fluffe auf bie oftindifchen Angelegenheiten entfernte, 
mit dem Eein zweiter Europäer in indifher Staatskunft 
ſich meſſen Eonnte. Bald büßte aber auch Frankreich 
ſchwer feine Verftoßung. 

Englands Genius entfernte zu rechter Zeit diefen 
Mann von dem Schlauplase feiner Elnftigen Größe, 
nachdem er ihm gerade lange genug ald Lehrmeifter ge: 
dient hatte, um fortan feine Schule entbehren zu Fön: 
nen. Im Dftober 1754 madıte ein Waffenttillftand den 
Feindfeligkeiten ein Ende. Diefer follte fo lange bauern, 
bis die Beftätigung eines im Sänner 1755 abgeſchloſſe⸗ 
nen Sriedensvertrages aus Europa zurückgelangte; defs 
fen vorzüglihe Bedingungen waren, daß beide Han⸗ 
delögefellfchaften allen mogulifhen Würden entfagen, 
fih nicht mehr indie Streitigkeiten der indifchen Fürſten 
miſchen, und alle gemachten Landererwerbungen, bis auf 
bie im Vertrage fi gegenfeitig zugeftandenen, dem 
mogulifhen Reiche zurückgeben follten. Bis zur einges 
laufenen Beftätigung diefes Friedensſchluſſes Eonnten 
beide Theile den Genuß der Einkünfte ihrer erworbes 
nen Länder fortbezieben, und ſich aud in die Strei⸗ 
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tigkeiten ber indiſchen Fürſten miſchen, fo lange diefe 
"nicht gegen den einen oder den anderen Theil gerichtet 
wären; in welchem Falle beide Theile ſich vereinigen 
follten, um: die indiſchen Herrſcher im Zaume zu halten. 
Indeffen, biefer Vertrag wurde niemals vatifizirt; 
denn als erin Europa anlangte, herrſchte hier [don 
die Spannung zwiſchen ben Kabinetten, welde den 
fiebenjährigen Krieg zur Folge hatte, Die Nachricht 
von dem Ausbruche diefes Krieges Tangte im Frühjahre 
1757 in Oftindien an. Schon früher aber drohte hier 
der Krieg zwifhen Engländern und Franzoſen wieder 
aus zubrechen. Für die Erfteren warder Einfluß der ran: 
zoſen in dem Herzen von, Deckan, und die Herrſchaft 
Buſſys an dem Hofe des Subah, ein Gegenftand der 
boͤchſten Eiferfucht. Sie traten mit den Mahratten in 
Bund, um von Bombay aus einen Verſuch zur Ver- 
teeibung Buffys zu machen. Diefer war, bis auf feine 
Soldaten, von lauter Feinden umringt, und hatte un- 
ter den indifhen Großen, die neidif auf fein Anfer 
ben und feine Macht waren, ben. Subah felbit, der 
das Joch der franzöfifhen Geſchmeidigkeit der Tyran⸗ 
nei der Veziere vorzog, zum einzigen Freunde. Dem 
ungeachtet aber brachten ihm bie Letzteren durch Intrir 
- guen und Empörungen dahin, Buffy feine Gunft zu 
entziehen, und die Engländer um ein HilfsEorps zur Ver⸗ 
treibung der Franzoſen zu bitten. Diefe Erpedizion follte 
eben im Herbſte 1756 von Madras ausgehen, als plögs 
lich die Aufmerkfamkeit der Engländer nad Bengalen 
gefeſſelt wurde. Der Nabob diefer Provinz kämpfte mit 
mehrern Nebenbuhlern um den Thron. Der Schuß, 
den die Engländer in Ealcutta der dahin geflüchteten 
Familie des Minifters eines vertriebenen Nebenbuhlers 


wre 260 wen 

gewährten, brachte den Nabob fo auf, daß er die Eng⸗ 
länder aus Calcutta vertrieb, und viele derfelben grau⸗ 
fam ermorden ließ. Diefe Schmad zu rächen, fegelte im 
Oktober 1756 eine Flotte von 3 Linien: und mehre⸗ 
ten andern Schiffen von Madras ab, die den Ober: 
fien Clive mit 1900 Europäern und mehreren 2000 
Sepoys bei Calcutta and Land feßte. Clive nahm fid 
bier die Politik Dupfeird zum Muiter. Bis zum Juni 
1757 hatte er Muxadawad, die Hauptftadt des Nas 
bobs, erobert, diefen durd eine (von Clive) angeftifs 
tete Verſchwörung in feinem eigenen Heere geftürzt, 
und einen feiner-Zeldherrn, Namens Meer Saffier, 
zum Nabob ausrufen Taffen. Die Entſchädigung, die 
diefer der englifhen Kompagnie und der Stadt Cal: 
cutta zuficherte, befiand in Allem aus 17,700,000 Aus 
pien, wovon bis zum Auguft fhon 10,769,757 Nupien 
ausbezahlt waren. Die franzöfifhe Koloniein Benga⸗ 
len, Chbandermagore, nahm Clive weg, und ber neue 
Nabob ſchloß die Franzofen von allem Befigthume in 
Bengalen aus. Der Nabob war eine Kreaturder Engläns 
der, und ihr Reich am Ganges warſchon 1757 gegründet. 
Diefe ſchnelle Eroberung, und die reihe Quelle 

von Schäßen, die ihnen nun Bengalen bot, leiftete 
den Englandern Erfaß für den Einfluß der Sranzofen 
in Deckan. Aber auch diefer Legtere verfhwand bald 
nach dem Wiederausbruche bes Krieges an ber Küfte 
von Koromandel. Godeheu verließ im Sebruar 1755 
Pondichery wieder, und ihm folgte Deleyrit ald Ger 
neralgouverneur; dem ſowohl die Talente als die Kraft 
Dupleirs fehlten. Obgleich felbit ein Mann von ber 
ausgezeichnetiten Rechtſchaffenheit, befaß er nicht Staͤr⸗ 
fe genug, die UnreblichFeit anderer im Zaume zu hals 
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«ten. Die größten Unordnungen und Verfhleuderungen 
tiffen in der Verwaltung zu Pondichery ein, und Trotz 
der großen Einkünfte, die Dupleir der franzöfifchen 
Kompagnie verfhafft hatte, war nad dem Wiederaus⸗ 
bruche des Krieges 1757 Geldmangel ein Hindernig 
bei allen Unternehmungen. Auch ſank das Anfeben der 
Sranzofen bei den indifchen Maͤchten von Tage zu Tage; 
der Graf Buffy war noch feine einzige Stüße. Diefer 
vereitelte alle Kabalen der indifchen Großen, ihn in 
Dem Vertrauen des Subah zu flürzen, und nad, einer 
Eur; vorübergehenden Schwädhung defelben flieg er 
moch höher in feiner Gunft als vorher, und beherrfchte 
Veffen Hof; während die Regierung in Ponbichery faft 
"ihren ganzen Kredit in Indien verlor. Den Unordnune 
gen biefer Letzteren wollte Frankreich durch die Ernen; 
nung eines neuen, mit ausgedehnter Vollmacht ver: 
ſehenen, Generalgouverneurs fteuern. Seine Wahl fiel 
aber nicht auf Buſſy, der bereits Proben feiner großen 
Fähigkeiten zur Leitung ber oflindifchen Angelegenpeis 
ten abgelegt hatte, fondern auf den Generallimitenant 
Grafen Lally, dem alle Kenntniß derfelden und alle 
Zalente für feine Befimmung mangelten. 

Bon einer Flotte von 12 Linienfchiffen und Sres 
gatten, unter Admiral Ache, begleitet, ftieg Lally am 29. 
April 1758.mit 1130 Mann Landtruppen, und einer 
großen Anzahl Volontairs aus den erften Samilien 
Sranfreihs, in Pondidery and Land. Mit diefer an- 
ſehnlichen Unterjtügung wollte Frankreich einen Haupt⸗ 
fhlag gegen feine Nebenbuhler in Oftindien führen; 
laut kündigte fich Lay als den Vernichter\ihrer Beſi⸗ 
gungen an. Ihm ftanden jeßt, das Korps Buſſys un: 
gerechnet, 4000 Europäer, worunter 3 Föniglihe Re 
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gimenter (Lothringen und Lally), und gegen 10,000 
Sepoys zu Gebote; während die Engländer, welde 
einen großen Theil ihrer Truppen in Bengalen hatten, 
nur halb fo ſtark waren. Die Eroberung des englifcpen 
Forts ©t, David war aber beinahe die einzige Unter: 
nehmung, welche ihm während feiner dreijährigen Amts⸗ 
führung gelang. Mangel an Geld vereitelte alle feine 
Entwürfe, Statt aber den in der Verwaltung einge 
riffenen Unordnungen zu feuern, vermehrte fie fein 
ungeftümer Charakter. Mit einer vorgefaßten verächt- 
lichen Meinung von allen Sranzofen in Pondicherg war 
er angekommen ; ohne Unterfchied fchalt er Alle Ver: 
räther, Betrüger und Stantsdiebe, und lud fo den 
allgemeinen Haß auf fih, der feiner Verlegenheiten 
fpottete, und ihm bie Unterflügung, wie den Rath, 
auch derrechtlihen Männer entzog. Ohne alle Kenntniß, 
und Erfahrung in den indifchen Angelegenheiten, ftieß 
feine grenzenlofe Eitelkeit und fein Stolz; dennoch die 
Erfahrungen Anderer zurück, und verachtete felbft, ſich 
des Raths eines Buffy zu bedienen. Diefem ausgezeich- 
neten Manne fandte er fhon im zweiten Monate nad 
feiner Ankunft in Indien deng Befehl zu, mit als 
len feinen Truppen den Hof des Subah zu verlajfen, 
. und beſtimmte ben aus Europa mit ihm angelangten 
Marquis non Conflans, das ausgezeichnete Korps 
Buſſys an die Küfte zurüczuführen. Die Engländer 
benüsten die Unerfahrenheit feines neuen Anführers 
Confland in indifcher Kriegführung , griffen es untere 
wegs mehrmals an, und rieben es ganz auf. — So zers 
ftörte Lally ſelbſt den Einfluß der Sranzofen in Dedan, 
der den Engländern fo lange ein Gegenftand der Bes 
unrubigung und böcften Eiferfucht gewefen war, und 
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räumte ihnen in ber Abberufung und Zurlictfegung Buſ⸗ 
ſys den gefäßrlichten Beind aus dem Wege. Die alle 


urtheile und Sitten begegnete, made die mehe.als 
doppelte Übermacht, welche die. Franzoſen bis Ende 
des Jahres: 1769 an der Küfte hatten, für die Eng- 
lander ‚völlig unſchäͤdlich. Zweimal empörten ſich die 
Truppen wegen rückſtändigen Sold. Die Belagerung 
von Madras mußte Lally ſchmaͤhlich aufheben, und nachs 
dem die Engländer Ende 1759 aus Bengalen Verftär- 
Eungen erhalten hatten, kam es zwiſchen ihnen und 
den: Branzofen im Jänner 2760 bei Wandiwaſch, 
unfern Pondichery, zu einem entſchet Treffen. 
. Die Granzofen erlitten vom Gen. Coote eine völlige 
Niederlage, und wurden in Pondichery eingefperrt, 
bis der Hunger am 16. Jänner 1761 den GL. Gra- 
fen Lally zwang, an. die Engländer, dieſen Platz zu 
übergeben; der. ſich ‚von dieſer Zeit an hie mehr fehr 
hoch über den Rang eines Fiſcherplatzes empor hob, 
wozu Dupfeir die englifhen Pflanzftädte erniedrigen 
wollte. Nach der libergabe mußten die Engländer den 
Grafen Lally gegen die Wuth der Franzoſen in Schuß 
nehmen. Ein Kaufe von Offizieren, Soldaten und 
felbft einigen Mitgliedern des Confeils drang in fein 
Haus, und als er hier von der englifhen Wade zus 
‚ clifgewiefen wurde, begleitete er bei der Abfahrt feinen 
Wagen mitden heftigften Schmaͤhungen. Der Eönigliche 
Kommiffir Dubois, ein Greis von ſechzig Jahren, und 
nicht minder verhaßt, wie Sally, ward angehalten und von 
einem Offizier im Zweilampfe 2 Beamte der 
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franzoſiſchen Kompagnie fielen darauf ber feine Pas 
piere ber, und vernichteten fie. 

Bis zum 5. Adril desfelben Jahres hatten die 
Engländer die legte franzöfifhe Befigung erobert, und 
nicht über ein Haus Eonnte Frankreich noch in Indien 
verfügen. Mit der Eroberung von Madras 1746 hats 
ten die Franzoſen den Zeritörungsfrieg gegen die Eng: 
länder in Indien angefangen, der im fünfzehnten Jah⸗ 
re darauf ihren eigenen Untergang nad) ſich zog. 

Diefem ſelbſt verfchuldeten fhmerzlichen Verluſte 
brachte Frankreich in der Hinrichtung des Grafen Tally, 
am 9. Mat 1766, ein Sühnopfer ; nachdem er drei Jah⸗ 
re in der Baſtille geſchmachtet hatte. Er wurde ald Hoch⸗ 
verrather verurtheilt; feine Richter waren aber getheils 
ter Meinung ; zwei der berühmteſten Rechtsgelehrten 
Frankreichs erklärten ihn Eeines Kapitalverbrecheng fchuls 
dig, und Voltaire nennt feinen Prozeß, wegen der Par: 
theilichEeit und Sormverleßungen, die dabei flatt fans 
den, einen Zujtizmord. Von feinen Fehlern ſprechen 
die Ihatfahen; Verrath Eonnte ihm aber niemals be= 
wiefen werden, und gewiß ift, daß die Unredlichkeit 
vieler Beamten nicht weniger den Untergang der Frans 
ofen in Oftindien herbeiführte, als bie Schwäche Lal: 
Ins. Man fand bei ihm Feine Schäge, bei dem SSefuiten 
Lavaur aber, der eine Hauptrolle in Pondichery fpiels 
te, und den König, wegen gänzlicher Verarmung durch 
feine Opfer in Oftindien, um eine Penfion bat, fand 
man nach deffem Tode ein Vermögen von.6o,ooo Pf. 
Sterl. Bei der Hinrichtung war dem fünfundfechzig- 
jährigen reife Lally mit einem Knebel der Mund 
verſtopft. 

Bei dem Frieden von Fontainebleau 1762 erhiel⸗ 


‚ten die Franzoſen zwar Pondichery/ Chandernagore in 
Bengalen, und einige andere Pläge zuruͤck, die ſich 
aber niemals mehr über bloße Faktoreien erheben Eonn- 
ten. Mit einem franzöfifhden Reiche in Indien war ed 
für immer aus; das der Engländer aber war 1762| feft 
gegründet, und bie erfte Macht in Oftindien. Denn in 
demfelben Jahre, nach dem Tode des von ihnen einges 
fegten Nabobs von Bengalen, zogen fie deffen Länder 
ein, und der damalige, durch Aufruhr aus feiner Haupt⸗ 
ftadt Delhi vertriebene, Sroßmogul Shah Aulum 
übertrug ihnen das Schagmeifteramt diefer Provinz ges 
gen einen jährlichen Tribut von 26 Lacks Rupien (ı Lad 
tft 100,000 Rupien). Gegen einen ähnlichen Zribut 
übertrug ihnen Shah Aulum 1765 die Verwaltung 
der. Nabobie von Carnatic oder Areot, an der Küfte 
von Koromandel, worauf Madras und Pondichery lies 
gen; welches Leßtere nunmehr eine franzöfifhe Han⸗ 
delsftadt auf englifhem Gebiete war. Der Subah von 
Dedan, oder der Nizam, welchen leßteren Titel die 
Nachkommen Nizams als Moluks annahmen, ftellte ſich 
1766, gegen Abtretung einiger öftlichen Diftrikte fei- 
nes Landes, unter brittifhen Schuß, gegen die um 
fi greifende Macht der Mahratten, und war von nun 
an ein Vaſall des brittifhen Reiches. — 


Die Bortfegung folgt.) 
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Gefchichte des öftreichifchen Erbfolgekriegs. 
Zweite Abtheilung. 
Feldzüge in Stalien. 


Erfter Theil. 
Zweiter Abſchnitt. 


Feldzug im Jahre 1743. 


Gages erhält beſtimmten Befehl zum Angriff, — bricht von 
Bologna auf, —geht über den Panaro. — Traun rüdt 
ihm entgegen. — Schlacht von Gampo fanto (am 
8. Februar 1743). — Gages zieht fih auf Bologna 
zurüd. — Beide Heere beziehen die Winterquartiere. 
— Das öftreichifche wird verftärft. — Gages zieht fi 
von Bologna nah Rimini (Ende Mär) — Traun 
folgt ipm nicht. — Urfade hiervon. — Fürft Lobko⸗ 
wig erhält den Dberbefehl in Stalien, — rüdt gegen 
Bologna vor (am 2. DEtober). — Gages verläßt Ris 
mini, und zieht fih nah Pefaro hinter die Foglia. — 
Lobkowitz befegt Rimini. — Beide Heere beziehen die 

Winterquartiere. 
Zeitraum vom 1. Februar bis Ende Dezember 1743. 
Mit dem Plane der Schlacht von Campo ſanto. 


So wieder Wiener Hof in Traun drang, über den 
Panaro zu gehen, und gegen die Spanier vorzurücden, 
fo drang auch der Mabdrider in Gages, zum Angriff 
auf die Quartiere der Oftreicher zu fehreiten. Wie Traun, 
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Zraun war auf den Aufbruch des fpanifhen Heeres ge: 
faßt, erhielt jedoch erft am 3. früh, daß er erfolgt fen, 
Kunde, Sein Hauptaugenmerk ging nun auf Samm⸗ 
lung feiner Streitkräfte, auf Vereinigung mit den Pie⸗ 
montefern,. Die Befagungen von Bondeno und Sınal 
di Modena erhielten den Befehl, fih an die Secchia zus 
rückzuziehen. Allen Zruppen wurde bie Gegend zwifchen 
Madyonna defle Baftia und Buonporto, beim Zuſam⸗ 
menfluffe Des Naviglio und Panaro, zum Vereinigungss 
punkt beſtimmt, wohin fi Traun fogleich felbft mit 
den Fuß s NRegimentern Wallis und Piccolomini,. den 
Küraflieren von Miglio, und den Hufaren von Has 
vor verfügte. Gages hatte einen Vorfprung gewon« 
nen. Er mußte nun vor Allem ſuchen, durch Schnellig⸗ 
feit ſich diefen Vortheil zu erhalten, die Oftreicher vers 
einzelt anzugreifen, und [bh Buonportos fo ſchnell 
als möglich zu bemädtigen. Bon Campo fanto bis 
Buonporto find zwei Stunden, Der Übergang eines 
Heinen. Deexed, über einen Fluß, wie der Panaro, der 
kaum 5o Schritte Breite hat, Eonnte nicht lange auf: 
halten; Gages Eonnte fih nody am 4. Buonpertos bes 
mächtigen. Erſt am 5. führte-er jedoch fein Heer eine 
Eleine Stunde vorwärts, nah Solara, von wo er am 
6. den General Beaufort mit einem Heerestheile gen 
Buonporto vorfhicdte, um Stärke und Stellung zu er⸗ 
funden. Das verbündete Heer war an biefem Tage, mit 
Ausnahme einiger piemontefifcher Reiter » Negimenter, 
bereits vereint, und mit dem rechten Slügel an Buon: 
porto, mit dem Tinfen, gen Mabonna della Baſtia, 
inter dem Naviglio (Kanal von Modena) aufgeftellt, 
GR. Beaufort glaubte mit Recht, daß er unter diefen 
Umfländen Eeinen Angriff wagen dürfe, und zog ſich 
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nach Solara zurück. Traun ſchickte ihm 150-Slavd- 
wier, mit etwas leichter Reiterei, nad. Es entſpann 
ſich ein ©efedht‘, in dem 1 Hauptmann und Mann 
getöbtet, 15 verwundet wurden. 

Als Gages erfuhr daß die Werblindeten vereint, 
die Hoffnung auf Überfall der Zerſtreuten vereitelt fey, 
befchloß er, ſobald als möglich nad Bologna zurückzu⸗ 
geben, und eine-Unsernehmung, die er gegen feine 
Ä Überzeugung begonnen, nicht weiter fortzufeben. Noch 
am 6; führte er das Heer nah Campo fanto zurüd, 
und befahl, ſaͤmmtliches Fuhrwerk in ver Nacht hinter 
den Panaro zu fenden; hinter den er dann auch am 7., 
mit dem Heere gehen wollte. Der Übergang des Fuhr⸗ 
werks, das, ob man gleich das ſchwere Gepäck von Bo- 
logna nad) Caſtel San Pietro zurückgeſchickt hatte, noch 
in übergroßer Zahl ſich uorfand, war nicht.mit gehöriger 
Drdnüung eingeleitet worden. Die Nacht: vermehrte bie 
Verwirrung; Fuhrwerke zerbrachen; gewaltſam mollte 
Jeder ſich Bahn brechen ; Alles gerieth in Stocken. Man 
hatte den 7. vollauf zu thun, den Anäuel zu entwir: 
ren. Noch am 8. früh war vieles Gepäd am linken Pas 
naro=Ufer.. Das. Heer fland in Bereitſchaft, demfelben 
uf das. rechte Panaro=Ufer zu folgen. — Traun gehör⸗ 
te nicht unter die. ſchlachtgierigen Feldherren; er wollte 
nur dann fihlagen.,. wenn das Ziel nicht anders. zu ers 
reihen, durch den Sieg mehr als das; Schlachtfeld 
zu gewinnen war; Er. füaumte jedoch auch.nicht, den 
Kampf zu fuhen, wenn ſich, wie hier, eine befonbers 
günftige Gelegenheit zeigte. Zu ben kaxakteriſtiſchen 
Merkmalen eines großen Feldherrn gehört das. Entzif« 
fern der Plane und :Abfihten des Gegners: Traun fah 
vor, daß Gages nur.darauf denken würde, über ten 
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Panaro zuruͤckzukommen. Er wollte ihn angreifen, wenn 
ein Theil des Heeres fhon den Fluß überfchritten habe, 
wo er dann mit Recht hoffen Eonnte, den noch am lin: _ 
Een Ufer befindlichen ganz aufzureiben. Durch die ane 
geſtrengten Maͤrſche zur Vereinigung , waren die Trup⸗ 
pen fehr ermübet. Traun brach indeß doch am 7. Mits 
tags auf, und führte das Heer, ſich links ziehend, auf 
dem Wege, der von Mirandola nad) Campo fanto führt. 
Hinter einem Heinen Bade, La Reggiana genannt, bet 
zwifchen ziemlich hohen Ufern fließt, blieb das Heer, ald 
die Nacht einbrach, in Kolonnen ftehen. Von dem feinp- 
fihen Heere, das bei Campo fanto lagerte ‚ war es 
. eine ſtarke Stunde entfernt. 

Zraun hatte den Oberſt Hobenau, mit den Sla—⸗ 
voniern, einigen hundert Partitanten, und etwas Reis 
terei, Über den Reggianabach vorgeſchickt. Diefer Oberft 
rückte, dem ihm ertheilten Auftrage gemäß, am 8. früh 
fo nahe an das feindlihe Heer, daß die Kanonen des⸗ 
felden auf ihn zu feuern begannen. Ex überzeugte fi, 
baß wohl das Gepäd den Panaro paflirt. babe, aber 
noch Eein Truppentheil, wie der Feldmarſchall glaubte; 
und kehrte dann zu dieſem zurück, um ibm über das 
Geſchehene Bericht zu erftatten. Die erſten fpanifchen 
Geſchütze waren eben im Begriff, über den Panaro 
zu geben, als Oberft Hohenau mit den Slävoniern et» 
fhien. Den Ruͤckzug am hellen Tage, ohne einen ficherns 
den Brücenkopf zu wagen, ſchien Gages theild zu 
gefährlich , theils der Ehre der Waffen zu nachtheilig: 
Er wollte die Schladht annehmen, wenn Traun, von 
deſſen Nähe er nun unterrichtet war, fie böte, undbe 
gann deßhalb fogleih, das Heer zum Kampfe zu ord⸗ 

nen. Die Truppen, bie er befebligte, beftanden aus 
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29 Linien: und 2 leichten Bataillons, 3 Freilompag« 
nien und 4 Reiter-Regimentern. Der ausrüdende Stand 
des Fußvolkes mochte nicht über 20,000 Mann, jener 
der Reiterei über 2400 betragen haben. Auf dem Außer: 
Ben linken Flügel, der fi nahe vor Campo fanto an 
den Panaro kednte, ftellte er das Dragoner:Regimens 
Sagunt. (Siehe den Schlachtplan.) Mit diefem in 
gleicher Richtung, kamen 6 Bataillons wallonifhe Gars 
ben, und die Negimenter Slandern, Lombardie und Kar 
ftilien, jedes von 2 Bataillons. Die gerade Linie diefer 
"2 Bataillong reichte bis über den nad) Mirandola fühs 
wenden Weg. Das erfte Treffen brach fich hier in einem 
ſtumpfen Winkel. Die nun mit dem Panaro gleichlaus 
fende Linie bildeten 6 Bataillons der fpanifchen Fuße 
Harden, an bie fih 2 fehwere Reiter-Regimenter, Kös 
niginn und König Karabinier, fhloffen. Einige Kafinen 
und Teiche dienten dem rechten Flügel zur Stüße. In 
dem zweiten Treffen ftanden 11 Bataillons, wovon vier 
hinter den fpanifhen Garden. Das Dragoner⸗Regiment 
Königinn ftand hinter dem Küraſſier⸗Regimente gleiches 
Namens. Zwiſchen den Teichen und dem Panaro blieb 
ein Raum von ı500 Schritten, der, bei dem feit ges 
frornen Boden, ganz Für Neiterei geeignet war, aber 
nur von 2 leichten Bataillon beobachtet wurde. — Die 
Schlachtordnung des ſpaniſchen Feldherrn macht ed mehr 
als wahrfcheiniih, daß er die Verbündeten von der 
Seite von Solara erwartete; da fie jedoch von der 
Beite von Mirandola Eamen, fo mußten Eurz vor und 
während des Gefechtd viele Änderungen und Anord⸗ 
nungen getroffen werben; was felten ohne Übereifung 

und Vermirrung vor fich gebt. 
Traun wußte durch den Bericht des Oberften Ho⸗ 
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benau, baß er es nicht mit einem Theile, fondern mit 
dem ganzen, ihm überlegenen, fpanifhen Meere werbe 
zu thun haben. War nun aud) der Kampf fchwieriger, 
ber Erfolg ungewiffer, fo Eonnte ein Sieg doch immer 
nody zur vollfländigen Niederlage des Gegners führen; 
dba hingegen, bei widrigem Ereigniß, Mirandola Schutz 
bot, an deifen Belagerung in diefer Jahreszeit nicht 
zu denken war. Die Truppen, die unter Traun verei- 
nigt waren, beftanden in 16 öftreichifchen und 8 pies 
montefifhen Bataillons, aus 2 öſtreichiſchen und 2 pie⸗ 
montefifhen Reiter » Regimentern,, den Hufaren von. 
Havor, und Slavoniern zu Fuß und zu Pferd. Der 
ausrücende Stand des gefammten Fußvolks mochte ſich 
höchſtens auf Booo, jener der Reiterei auf 2600 Mann 
belaufen. Mittag war vorüber, als Traun feine Kolon: 
nen über die Reggiana führte, und fie hinter der, von 
Finale nah Modena führenden Straße, in zwei Trefs 
fen, eine halbe Stunde vom Feinde, aufmarfdiren ließ. 
Auf den äußerften rechten Flügel ftellte er 100 Hufas 
ren, 4 aus ſaͤmmtlichen ReitersRegimentern zufammens 
gefeßte Schwadronen , und die Partitanten. Diefe Trup⸗ 
ven follten, mit einigen ſchweren, aus Mirandola ges 
braten Stücken, gegen den feindlichen linken Flügel 
anräden, ihn in Schach halten, und die vor felbem 
liegenden Cafinen befchießen. Die ganze Reiterei, unter 
Befehl des FML. Grafen Beyersberg, ftand auf dem 
linken Flügel. Der feft gefrorne Boden zwifchen den 
Zeichen und dem Panaro war ihm zum Kampfplaß an⸗ 
gewiefen. Zwifchen die Treffen des Fußvolks hatte Traun 
auf beiden Flügeln 100 Pferde und einen Theil der 
Slavonier aufgeftellt. Die Formirung des Heeres hats 
te, ba die Gegend fehr durchſchnitten war, viel Zeit 
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erfordert. Traun befahl nun, daß die Vorrückung mit 
ganzer Sronte geſchehen, und das Heer fich dabei fo 
links ziehen follte, daß der rechte Flügel den ſpaniſchen 
Garden gegenüber. zu ſtehen Fame. Mit fchnellem Blick 
harte der Feldmarfchall die fehlerhafte Aufftellung des 
Feindes erkannt, deſſen rechten Flügel er mit geſamm⸗ 
ter Macht anzugreifen beſchloß, während Huſaren und 
Partitanten den linken in Schach halten follten. Der 
Vormarſch gefhah mit Elingendem Spiele und türki- 
[her Muſik, jedoch, um bie Fronte nicht zu brechen, 
aͤuß erſt langſam. 

Als das öftreihifhe Heer ſich Über der Reggiana 
in Schlachtordnung ſtellte, befand ſich Gages auf feis- 
nem rechten Flügel. Er hätte nun dieſen ſogleich durch 
das zweite Treffen und den größten Theil des linken 
Flügels verſtaͤrken müſſen; er begnügte ſich jedoch, den 
Oberſten Obregan, des im zweiten Treffen ſtehenden 


Regimentes Guadalaxara, zu befehlen, die Gafinen bei 


den Zeihen mit feinem erften Bataillon zu befegen. 
Nachdem er diefe Anordnung getroffen, verfügte er.fich 
wieder zu feinem linken Flügel, ohne (wenn man dem 
etwas gebäßig ſcheinenden Bericht eines höhern ſpani⸗ 
»ſchen DOffigierd, der die Schlacht mitmachte, trauen 
barf) fih um feinen rechten weiter zu fümmern. — Den 
rechten Slügel des erften Treffens der Spanier befehlig« 
te der GL. Macdonald. Als. die Verbündeten anmars 
fhirten, ließ er die Negimenter Irland und Ibernia 
auf den rechten Flügel der fpanifhen Garden rücken. 
Dieſes Gardekorps wollte jedoch nicht geftatten, daß 
andere Fuß-Negimenter zu ihrer Rechten ftünden: Sie 
mußten, ſich, in weiten Zwifchenräumen, etwas rüd- 
waͤrts aufſtellen, und ſich ſo den Anſchein geben, als 
U 2 
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wenn fie nicht in die Linie gehörten. — Den rechten 
Flügel des zweiten Treffens befehligte der SL. Sayve. 
Als er ſah, wie die Neiterei der Verbündeten fi links 
zog, um ben Raum zwifchen den Zeichen und dem Pas 
naro zu gewinnen, ließ er die drei Reiter-Regimenter 
des rechten Flügels Stellung zwifchen den Zeichen und 
dem Panaro nehmen, und beorderte die Fuß-Regimen⸗ 
ter Coronna und Regina, die Cafinen auf beiden Slüs 
geln diefer neuen Aufftellung zu befegen. 

Das Sefhügfeuer hatte bereits von beiden Seiten 
begonnen, als die fpanifhen Karabiniere und die Kü— 
rafliere der Königinn ſich mit Ungeftüm auf das erfte 
Keiterrreffen der Verbündeten warfen, das eben erftin 
die Sronte einfhmwenkte. Der Angriff gelang; das erfte 
Zreffen wurde geworfen, und zog ſich eilig durch das 
zweite, das gleich durch einen raſchen Angriff die Spas 
nier zurüchwarf, in deren Verfolgung aber in das hef- 
tige Feuer aus den Caſinen gerieth, und dadurch in 
Unordnung Fam. In diefem Augenblidde brach das Res 
giment Sagunt, das der Graf Mariani, der den lin: 
Een Flügel befehligte, mit richtigem Takt dem rechten 
zu Hilfe geſchickt hatte, zwifchen den Zeichen hervor, 
fiel der Reiterei der Verbündeten in die rechte Flanke, 
und fprengte fie fo ganzlih,, daß der General Saint 
Pierre, der von allen ihren Generalen und Stabsoffi⸗ 
ziers noch Übrige einzige Unverwundete, fie erit um ſechs 
Uhr Nachts wieder zurückzubringen vermochte. Hätte die 
fpanifhe Reiterei, nachdem fie ihre Gegner gänzlich zer⸗ 
fireut, fi auf das Fußvolk der Berblindeten geworfen, 
fo würden diefe höchſt wahrfcheinlid eine gänzliche Nies 
derlage erlitten haben. D’Afpremont, der den linken 
Flügel befehligte, erwartete diefen Angriff, und ließ, 
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um ihn nad) Möglichkeit zu begegnen, durch das Re⸗ 
giment Piemont und die Slavonier eine Flanke formi⸗ 
ren. Auch befahl er dem dritten Glied, die Bajonette 
zu pflanzen, um der feindlichen Neiterei, wenn fie. im 
Rücken einbräche, die Spiße bieten zu können. Was 
man erwartete, geſchah indeß nicht. Die fpanifche Reis 
teres z0g ſich, ald ware "für fie nichts weiter zu thun, 
an die Teiche zurücd, wo fie antheillos dein mweitern 
Kampfe zufah. 

Es war nahe an vier Uhr Nachmittags, als das 
Gefecht mit größter Heftigkeit zwifchen dem Fußvolk ent: 
brannte, Die fpanifchen Garden rückten den Negimentern 
. Wallis und Roch entgegen. Ohne einen Schuß zu thun, 
eilten die Ständer vor, überholten die fpanifhen Gar⸗ 
den, und ftürzten ſich, das auf fie gerichtete verbeeren- 
de Feuer nicht achtend, in größter Wuth auf dag Re⸗ 
giment Deutfhmeifter. Durch einige Minuten ſchwieg 
das Slintenfeuer; man hörte nur Waffengellirr. Die 
Regimenter Alt Wallis und Roth hielten wacker Stand; 
ein Bataillon von Deutfchmeifter,, deſſen Major gefals 
fen war, wurde jedoch von den Irländern gänzlich in 
die Flucht gefchlagen. Den gefährlichen Folgen diefes 
Ereigniffes begegnete die Standhaftigkeit des im ziweis 
ten Ireffen ftehenden Negimentes Piccolomini. Mit 
raſcher Entſchloſſenheit griff e8 die Irländer an, trieb: 
fie zurück, und füllte im erften Treffen den leer gewor⸗ | 
denen Raum. Die finie der Spanier wid etwas. 

Das beftigfte Gewehrfeuer begann aufs Neue. Der 
Kampf war indeß fehr ungleich. Die 10 Bataillons des 
fpanifchen Heeres hatten das gefammte Fußvolk der Ver: 
kündeten vor fi. Das zweite Treffen ber Spanier war 
theils zur Verlängerung des erften, theild zur Beſe⸗ 
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kung der Cafinen verwendet worden, und Gages hatte 
die 13 Batailloris, die feinen linken Slügel bildeten, 
und faft Eeinen Feind vor fi) hatten, weder zur Bils 
dung eines neuen zweiten Treffens, noch zu einem Ans 
griff auf die rechte Flanke der Verbündeten benügt. Die 
10 Bataillons, durd großen Verluft geſchwaͤcht, wichen 
immer mehr der Übermant. Der Tag fing fi ſchon an 
zu neigen, ald der Marechal de camp Graf von Jauche, 
der die wallonifchen Garden befehligte, feiner Unthätigs 
keit mübe, „mit 3 Wallonen-Bataillons gegen bie rechte 
Flanke der Verbündeten vorrlickte. Er batte fchon mehr 
als die KHälfıe des Weges gemacht, ald Gages ihn zus 
rücrief. Sauce mußte geborchen; indeß hatte Gages 
die Wichtigkeit diefer Bewegung erkannt. Er befahl 
Saude, wieder umzukehren, ließ ihm die 5 andern 
Bataillons Wallonen folgen, und aud die 3 Regimen⸗ 
ter Kaftilien, Lombardie und Slandern fich rechts gegen 
den Feind ſchwenken; wodurch fein ganzer linker Flügel 
in eine Staffelordnung Fam. Die Bewegung war zu 
ſpät erfolgt; die Nacht war ſchon eingebrochen; es ſchien 
"der Mond; aber der ſtarke Pulverdampf machte das 
Nächſte unkenntlich. Durch einen unglüdlihen Irthum, 
den vielleicht das Feuer der öftreichifchen Partitanten vers 
anlaßt haben mochte, begannen die folgenden, von der 
ganzen Bewegung wohl nicht gehörig unterrichteten Re⸗ 
gimenter, die vormarfchirenden ald Feinde zu betradys 
ten. Der ganze linke Flügel gerietb mit fih felbft in 
einen mörderiihen Kampf, der erft nad großem Ver⸗ 
Iufte an Todten und Verwundeten, unter deren Erftern 
auch der Graf von Jauche war, geendigt werden Eonns 
te. Der im Weichen begriffene fpanifhe rechte Flügel, 
wurde, ald die Nacht einbrach, nochmal angegriffen, 
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und zum eiligfien Rückzuge gezwungen. Die Cafinen 
bei den Zeichen wurden erobert, und. der Oberſt Obres 
gan mit dem Bataillon Guadalaxara gefangen. 

Traun wollte nun weiter gegen Campo fanto vor: 
rücken. GL. Sayve hatte indeß Abtheilungen der Res 
gimenter Coronna und Regina herbeigezogen. Die Gar⸗ 
den und die Scländer waren aud) wieder zum Theil ges 
fammelt. Zraun fand Widerſtand, und zog fi, da es 
völlig Nacht geworden, das Gefecht abbrechend, wieder 
binter die Zeihe zurüd. Die Spanier ſäumten nun 
nicht, fich eilig hinter den Panaro zu ziehen, von wo 
fie, nach Abtragung der Brüden, den Rüdzug nad 
San Giovanni ununterbrocden fortfeßten. Traun wollte 
über den Panaro gehen, und den Fliehenden folgen ; 
bie fardinifhen Generale erklärten jedoch, daß fie den 
Panaro nicht überfchreiten dürften, _ 

So endete die Schlacht von Campo fanto, welde 
reichlichen Stoff zu Betrachtungen bietet. *) Gegen 
feine Überzeugung, auf Befehl feines Hofes, war Gas 
ges über den Panaro gegangen; ald Traun gegen ihn 
309, wollte er über den Panaro zurüd, und nur ge- 
zwungen nahm er die Schlacht an. Traun wollte das 
. im Übergang begriffene fpanifhe Heer angreifen; er. 
konnte bei diefer Lage einen vollftändigen Sieg hoffen, 
hätte jedody beinahe eine vollftandige Niederlage erlit« 
ten. Das Fußvolk der Verbündeten Eonnte fih in die 
rechte Flanke der Spanier ziehen, ftellte fich jedoch mit 
dem rechten Zlügel parallel. Die Cafinen an den Teichen 
wurden nicht beim Beginn der Schlacht angegriffen. Die 
Reiterei trennte fi ganz von dem Fußvolk, gab feine 





*) Der Bericht Trauns von diefer Schlacht fehlt. 
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Abfiht zu Früh Eund, und flug unter Umftänden, wo 
fie günftige Erfolge, wegen den von den Spaniern ſtark 
befegten Gafinen, nicht zu benüßen vermochte. Der lins 
Fe Slügel der Spanier: fah thatlos der Schlacht zu, und 
rieb fih am Ende durd eine zu fpäte und gefährliche 
Bewegung felbft auf. Wie es bei fruchtlofen Schlachten 
fo oft zu gefcheben pflegt, ſchrieben fich beide Theile den 
Sieg zu. Die Spanier fangen das Tedeum zu San 
- Giovanni, — die Verbündeten, mit mehr Recht, in 
ihrem Lager von San Felice. Beide Theile hatten indeß 
einen großen nutzloſen Verluft zu betrauern. Der Be: 
fehlshaber der fardinifchen Truppen, GL. Graf D’Afpre 
mont, ein Dann von dem größten Verdienft, ftarb eis 
nige Zage nad) der Schlacht, zu Modena, an feinen 
Wunden. Ein gleiches Loos traf den öftreihifhen FML. 
Grafen Beyersberg zu Mantua. Der ZME. Eiceri, und 
GM. Pertufati wurden verwundet, dem FM. Traun 
ein Pferd unter dem Leib getödtet. Das öſtreichiſche 
Fußvolk zählte, nach den ämtlihen Eingaben, 189 
Todte, 405 Verwundete, 107 Gefangene und Ver— 
mißte; unter den Erſten waren 8, unter den zweiten 
50 Stabs⸗ und Dber- Offiziere. Die Reiterei zählte 50 
Todte, 121 Verwundete, 233 Gefangene und Ber: 
mißte. Sie hatte einige Standarten und Pauken vers 
Ioren. Der Befammtverluft der Öftreicher belief ſich 
demnad auf 1105 Mann; jener der Piemontefer wurde 
zu 600 angegeben. — Auf Seite der Spanier blieben 
die Marechaux de camp Graf Jauche und Majorca todtz 
ber GR. Macdonald und der Marechal de camp Cara— 
vayal wurden verwundet. Die Gefammtzahl der Tod⸗ 
ten betrug 1755, jene der Verwundeten 1597, der 


Oefangenen 824. *) Der Gefammtverluft ftieg dem: 
nad auf 3976 Mann, und traf größtentheild das Fuß: 
vol, da die Neiterei nur 119 Todte und 145 Ver⸗ 
wundere zählte. — Schon am 10. Februar kam Gages 
‚ mit feinem bedeutend geſchwächten Meere wieder nad 
Bologna, wo et fi) gleich mit Verftarkung: feiner Vers 
fhanzungen beſchaͤftigte. — 

Die Schlacht von Campo fanto wurde zu Mabrid 
und Wien gefeiert. Der König von Spanien ernannte 
den GR. Gages zum Generalkapitän. Maria Therefia 
begeugte dem FM. Traun ihre volle Zufriedenheit. Sie 
machte ihm bekannt, daß fie 6 Bataillond, ı Huſaren⸗ 
und 2 Dragoner»Negimenter nad Italien in Marſch 
fege , und Anftalt getroffen babe, den großen Abgang 
an Mann und Pferd, bei den ſchon in Stalien befind- 
ligen Zruppen, zu erfegen. Der Feldmarſchall hatte: 
den Slavoniern, die bei ihm ausgebalten, eine Löh— 
nungszulage von täglichen zwei Kreuzern bewilligt. Mas 
via Therefia genehmigte diefe Verfügung, ließ die Sla⸗ 
vonier ihrer befondern Gnade verfichern, und derſprach 
ihnen, für ihre zurüdigelaffenen Weiber und Kinder be- 
ftens zu forgen;. was fie auch mit der ihr eigenen Huld 
erfüllte. In Bezug auf bie Gelderforberniffe, wurde 
Traun auf feine eigene Klugheit, die ihn Mittel und 
Wege zur Behebung aller Anftände finden laffen würde, 
vermwiefen. — Auf diefes erwiederte Traun : er fehe wohl 
ein , wie ſchwer es bei den großen anderweitigen Be- 
dürfnijfen fey, von Wien aus dem Geldmangel abzu- 
helfen: die Lombardie vermöge indeß nicht, das Erfor⸗ 





*) Diefe Angaben find einem in fpanifcher Sprache ver: 
faßten Ausweis entnommen. 
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derliche aufzubringen, und man werde im naͤchſten Seld=- 
zuge unthätig bleiben müffen, wenn keine Aushilfe ers 

folge. — Im März trafen die Dragoner - Regimenter 

Savoye und Kobary, ein Bataillon von Marully, und 

eines von Vasquez, beim Heere ein. Die Dragoner wurs 

den am linken PoeUfer, in die Gegend von Zigarola 

verlegt; die zwei Kürajlier-Regimenter kamen ganz auf 

das rechte Po⸗Ufer, die Bataillond Vasquez und Mas 

rully nad Revere. Finale wurde von vier deutfchen, 

Cento von zwei ſlavoniſchen Bataillons befegt. Säpmts 

liche Partitanten kamen nach Crevalcore. Über den Po 

wurde, zur ſchnellern Verbindung, eine Brücke geſchlagen. 

Nebſt der beſſern Verpflegung und Unterkunft, hatte 
Traun bei diefer Bewegung no bie Abſicht, dem Feind 

Beforgnijfe zu erregen, und ihn zum weitern Rückzug 

zu vermögen. — 

Die Schlacht von Campo Santo Haste Gages ſehr 
geſchwaͤcht. Er litt im Bologneſiſchen empfindlichen Man⸗ 
gel an Lebensmitteln, und hatte die den Öſtreichern zu⸗ 
gekommenen Verftärkungen erfahren. Er glaubte nicht, 
fich bei Bologna halten zu Eonnen, und trat am 26. 
März, nachdem er die Kranken und dad Gepäck voraus: 
gefhickt, den Rückzug an. Am 27. traf er zu Faenza, 
am ı. April zu Forli, am 2. zu Gefena, am 3. zu Ri: 
mini ein, wo er das Heer in Kantonirungen verlegte. 
. Die Hufaren von Havor verfolgten die Spanier bis 
Cefena, von denen im Rückmarſch über 1000 Mann 
entwichen — 

. Wir haben gefeben, daß die Höfe von Wien und 
Madrid mitten im Winter in ihre Feldherren drangen, 
die Kriegsunternehmungen fortzufeßen, von denen man 
einerfeits bie Eroberung von Neapel, anderfeits die Er: 
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wberung der Lombardie, und die gänzliche Vertreibung 
- der Oftreicher aus Stalien boffte, und daß dieſes Ans 
deingen der Höfe, mitten im Winter, die blutige, aber 
erfolglofe Schlacht von Campo fanto herbeiführte, — 
Man hätte erwarten follen, daß in der beffern Jahres⸗ 
zeit die Keindfeligkeiten mit erneuerter Kraft beginnen, 
und der Feldzug des Jahres 1745 in Stalien, feinen 
Vorgänger an Thaten und Erfolgen weit übertreffen 
würde, Diefe Erwartungen wurden jedoch nicht erfüllt. 
Der größte Theilded Sommers verftrich in ganzlicher Uns 
thätigkeit; und was zu Ende gefhah, war von geringem 
Belang. Mancherlei Urfachen lagen dieſer Erfheinung 
zum Grunde. Die Schlacht von Campo fanto hatte beide 
heile fehr gefhwächt ; beide bedurften Erholung. Das 
oͤſtreichiſhe Heer war durch erhaltene Verftärfungen zu 
Ende Mai auf 14,569 Dienftbare , worunter 4522 
Reiter *), angewachſen, und dem fpanifchen in etwas 
überlegen. Es fehlte jedoch gänzlich an Geld; man wuß⸗ 

te kaum die tägliche Verpflegung aufzubringen, und 
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Wallis 0.2 0.823 Mann, 
Zraun . . . . 1004 


Vasquez .. 339 
Marully . 96 
Diesbach. .. 82 
Piecolomini . . . 1163 
Roth . . . . 89 
Deutſchmeiſter . . 12051 
Andrafy .  : } 
Slavonir . . . 1203 
Dartitanten . . . 876 


10,047 Mann, 


vermochte die Borräthe nit zu fammeln, die man zum 
weitern Vordringen für unentbebrlidy eracdhrete. Ein ans 
derer wichtiger Umftond trug nicht wenig zur Laähmung 
des Heeres bei. Der Wiener Hof wollte, daß die pie 
montefifhen Truppen, die in der Lombardie ftanden, 
zur Eroberung von Neapel mitwirkten. Die Mitwirkung 
war um fo nothwendiger, als ein weiter Kriegszug ein 
Heer nothwendig ſchwächt, und man nebft den -Gpas 
niern, dann audy noch die Neapolitaner zu bekämpfen 
hatte. Der König von Sardinien war jedoch gar nicht 
geneigt, einen Theil feiner Truppen zu fernen Erober 
rungen zu entfenden. Um feinen Beitritt für die Sache 
Hſtreichs zu gewinnen, hatte man ihm vorläufig Theile 
des Mailändifchen zugefihert ; aber der förmliche Abtre« 
tungsvertrag erlitt Zögerungen, und der König, der 
auf den Abſchluß drang, Tieß endlich durch feinen Mis 





Kavallerie 


Dragoner: Mann Pferd 
Savoye . 613 613 
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Havor . . . . 477 477 
Eyleny..,. -» . . 731 731 
. Marofderr . . . 225 225 
Gcelavonier . . . 271 271 
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nifter, den Marquis d'Ormea, erklären, daß er erft 
dann die Plane Oſtreichs zu unterftügen gedenke, wenn 
die längft begonnenen Unterhandlungen geendet feyn 
würden. Als mweitern Grund feiner Nichtmitwirkung 
führte er an, daß Don Philipp in Savoyen fich zu eis 
nem Einfall nady Piemont rüfte; daß er feine eigenen 
Staaten vertheidigen müffe, und durd ihre Vertbeis 
digung zugleich die italienifhen Staaten der Königinn 
fhüße. Das Heer des Königs war durch Krankheiten, 
eine Folge des Rückzugs aus Savoyen, mitten im 
Winter über die Alpen, bedeutend geſchwächt worden. 
Piemont war wirklid, bedroht, und die Zögerungen 
bei den Unterbandlungen erregten ded Könige Bedens 
fen. Bei diefer Rage war keine Sinnesänderung zu er: 
warten. Auch zeigte ſich diefes bald in dem Befehl, den 
der General Sinfano erhielt, die vier Reiter-Regimen⸗ 
ter nad Piemont zurücdzuführen. Das Fußvolk blieb 
zwar no im Modenefifchen, aber mir dem ausdrückli⸗ 
lihen Befehl, den Panaro auf Eeinen Zall zu übers 
fhreiten. — Ä 

Lähmte Geldmangel, und die Unwillfährigkeit der 
Piemontefer die Bewegungen der Dftreicher , fo wurde 
Gages durd den Zuftand und die Schwäche feines Hee⸗ 
res zurückgehalten. Erit wenn die erwarteten Verſtär⸗ 
Eungen aus Spanien eintrafen, und die gefuchte Ver: 
einigung mit den Neapolitanern erfolgte, konnte Ga⸗ 
ges, durch Morrücfung gegen die Lombarbie, bie Plane 
Don Philipps gegen Piemont unterftügen. — Mit der 
unfreiwilligen Unthätigkeit Trauns war man indeß zu 
Wien doch übel zufrieden. Man befchuldigte den Feld⸗ 
marfchall, daß er mitdem Gelde nicht zu gebahren wifle, 
und übertrug dem Gen. Pallavicini bie Leitung ber 
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Karten und bed Ökonomiewefens. Traun begehrte die 
firengfte Unterfuhung , erklärte, daß er den Oberbefehl 
nicht führen Eönne,, wenn er den Pächtern zu eröffnen 
genöthigt fey, was er gegen ben Feind beabfichtige, und 
bat wiederholt um feine Abberufung. In Ermwiederung 
dieſes Schreibens erhielt Traun den Befehl, fih zur 
Vertreibung des Feindes aus den papftlihen Staaten 
und'zum Eindringen in das Königreich Neapel in Bes 
reitfhaft zu fegen. — Traun erklärte: das Heer fey 
zur Ausführung diefer Abficht zu ſchwach, nicht gehörig 
mit Gefhüß und Munizion verfehen, ohne Fuhrweſen 
und Vorräthe. Er würde die Truppen und feine Ehre 
durch diefe Unternehmung aufopfern, und bet dem bald 
zu erwartenden Rückmarſch den Zeind in die Staaten 
der Königinn führen. Er bat hierbei wiederholt um feine 
Entlaffung. Diefe wurde hierauf bewilligr, der Zürft 
Chriftian von LobEomwig zum Gouverneur und 
Seneralkapitän der Herzogthümer Mailand, Mantua, 
Parma und Piacenza beftellt , dem Feldmarſchall Traun 
aber das Generallommando in Mähren übertragen. — 
Traun ließ im Auguft das öftreichifhe Heer an dem Po, 
zu Santa Bianca an dem Panaro, und zu Ducentos 
lo an dem Po di Primaro, in drei Abtbeilungen Tas 
gern. Lobkowitz traf in den erften Tagen des September 
in dem Hauptquartier zu Carpiein. Am 10. übergab ihm 
Traun den Oberbefehl, und reifte nah Wien ab. — 
Am 13. September wurde zu Worms der Bundes⸗ 
vertrag zwifchen England, Oftreih und Sardinien un: 
terzeichnet. Es wurden darin die Landestheile beſtimmt, 
welche Oſtreich dem Könige abtreten, die Hilfsgelder, 
die England ihm bezahlen follte. Man gab fich nun wies 
der der Hoffnung bin, daß ein Korps Piemontefer dem 


Fuͤrſten Lobkowitz zur beabfichtigten Eroberung von 
Meapel folgen würde. Aber fchon am’ 27. September 
- berichtete der Zürft, mit richtiger Ermägung der Um⸗ 
ftände, und der Gefinnurigen des Königs , daß man 
nicht auf biefe Vereinigung, fonbern nur auf die eignen 
‚Kräfte rechnen dürfe, und zeigte dabei an, daß et ent: 
ſchloſſen ſey, mit dem Heere in den kegazionen vor⸗ 
zurücken. 

In Folge dieſes Entſchluſſes ging das Öftreichifche 
Heer am 2. Oktober über den Panaro, und lagerte am 
4. bei der Karthaufe von Bologna. Der Feind ver 
ftärkte feine vor Forlimpoppoli am Nonco ſtehenden 
Borpoften, und gab fi) das Anfehen, den Angriff er« 
warten zu wollen. Am 19. führte Lobkowitz das Heer 
von Bologna nad Caftel San Pietro, den 20. nad 
Imola. Den folgenden Tag wurden die Hufaren und 
Slavonier, denen am 22. die Linienreiterei folgte, 
gegen den Ronco vorausgefhicdt. Das Fußvolk rückte 
am 235. nah Faen za. Bei Annäherung der leichten 
Truppen verließen die Spanier den Brückenkopf am 
Ronco, verbrannten die hölzerne Brüde, thaten ein 
Gleiches mit der über den Savio, und zogen fih nad 
Rimini zurüd. Ihr Verluft an Ausreißern wurde 
auf Boo Mann geſchaͤtzt. Am 24. rückte das öſtreichiſche 
Heer nah Forli;am 26. nah Ceſena. — Gages, 
der Faum 12,000 Mann unter den Waffen hatte, trat 
an biefem Zage den Ruckzug von Rimini nah Pefaro 
an, wo er fi hinter der Foglia verſchanzte, und fein 
Gepäck nad Sinigaglia zurückſchickte. Das öftreichifche 
Heer traf am 29. zu Rimini ein. Hier feßte Lobko— 
wig, wegen Mangel an Lebensmitteln und der fpäten 
Sahreszeit, feiner weiteren Vorrüdung ein Ziel. Um 
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die Mitte Novembers verlegte er fein Heer dergeftaft 
in Winterquartiere, daß es in dreißig Stunden vers 
fammelt feyn Eonnte. Die Spanier thaten ein Gleis 
ches am rechten Ufer der Foglia. — 

Der Wiener Hof hoffte im nächſten Feldzuge auf 
die Eroberung von Neapel. Man wollte das Heer in 
Italien auf 20,000 Mann bringen, erwartete, daß 
4000 Piemontefer fih mit felbem vereinigen würden, 
und zählte auf die Mitwirkung der englifhen Flotte. 
In wie weit diefen Erwartungen der Erfolg entfpro« 
hen, wird fih aus der Geſchichte des nächſten Feld⸗ 
zuges ergeben. — 
| R. 
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Aus den. Feldzügen der "Benciianer auf 
Moren am Ende des fieberizehnten Jahr⸗ 
ur — hunderts. J 
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Feldzug Non. 3687, 
4. Ber a (8 hıuf,) 


ser nicht auf, Morea allein, auch in Dalmatien 
hatte das launenvolle Waffengeſchick die Fehler und Un- 
falle wieder" gut gemacht, die der lebte Feldzug nad) 
ſich gezogen. Den ganzen Winter über hatten die Feind⸗ 
ſeligkeiten unbeachtet der Strenge der Witterung, 
fortgedauert; keinen Tag ruhten die Waffen, die Über: 
faͤlle und blutige Gefechte zwiſchen den Beſatzungen der 
Städte und ihren feindlich drgtneinander get innten 
Bewohnern. ° 

Ss überfielen die Bü Üirger von San Stefan o 
die von Antivari, ließen Alles über die Klinge ſprin⸗ 
gen, und zogen mit der Beute des Ortes ab. Zu Cit⸗ 
tanuev a, in Iſtrien, wurde von den Korfären aus - 
Dulcigno‘, unter Anführung eines Renegaten aus 
Pirano, der Podeſta Barozzi mit all den Seinen ge⸗ 
fangen hinweggeſchleppt, und nur mit einem theuren 
Loͤſegeld vom Senate wieder befreit. Aber am ſchwer⸗ 
ften ertrug andrerfeitd Attaglich, der Baffa von 
Bosnien, den Verluft von Sign, um das feine mei⸗ 
ſten Beſi itzungen lagen; und weil er ſich durch deſſen 
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Eroberung die Bahn zu andern öffnete, die. ihn zugleich 
von ber Obliegenheit loszählten, zum Heere nad) Un- 
gern zu ziehen. Er fammelte alfo, mit andern Baffas ver- 
eint, 20,000 Mann und einen Geſchützzug von 26 Stü- 
cken und einigen Mörfern, und brach mit Anfangs April 
gegen Sign auf, das er fogleich aufs Engfte berannte. 

: Antonio Gollani, Proveditore, befehligte in 
dem Page, unter ihm, als Governatore delle Armee, 
der Oberfte Pizomano, und der Marchefe Borro, mit 
einer Befagung von 5oo Mann auserlefenen Zußvolks. 
— Attaglich hatte feine Batterien errichtet; aber bald 
von ihrer geringen Wirkung überzeugt, ſchickte er ſich 
zum Sturm auf jene Seite ded Plages an, der Cor 
lat gebeifien ift, und wo er am leichteften fein Gelins 
gen zu finden hoffte. Aber mit einem Verlufte von 200 
Todten mußte er fein Vorhaben aufgeben ‚ und nad) 
drei gleich mißlungenen Angriffen auf eine Rondelle, 
And nad dem ſchon betraͤchtlichen Abgang ‚ den feine 
Heerſchar durch die unausgefeßten Ausfälle der tapfern 
Vertheidiger erlitt, fah er ſich endlich genöthigt, bie 
Abtheilung von 8000 Mann, die er gleich Anfangs zum 
Einfalle in bie Grafſchaft Zoga entfenbet hatte, eilends 
zurückzurufen; denn auch die Beſatzung hatte von dem 
| Proveditore Generale Cornaro Unterſtützung erhals 
ten, und von dieſem ſelbſt wußte Attaglich, daß er 
eiligſt eine Macht von wenigſtens 10,000 Mann bei 
Cliſſa zum Entſatze von Sign verſammle. Drohend for⸗ 
derte er daher den Platz noch einmal zur uͤbergabe auf, 
hetheuernd, daß, wenn er mit Gewalt in ſeine Haͤnde 
fiele, von den Vertheidigern keiner dem Tode enttin⸗ 
nen follte, Mit Hohn antwortete ihm Bollano: „ſtatt 
Rath zu geben, möge ee den beffern empfangen, auf 





Een überfielen die Worftadt von Dumro und die umlie⸗ 
genden Dörfer, und bebropten ihn felbft auf dem Mar- 
fe. Auch Cornaro, nachdem er die Feſtung wieder in 
Stand geſetzt, ging nad" Spalato und feine Truppen 
in ihre Quartiere zurück. Mit großen Lobeserhebungen 
lohnte ihn der Senat, erfreut über den glücklichen Aus« 
ſchlag, und mit reihen Geſchenken das Wohfverhaften 
der Sührer, und. der tapfern Be efagung. 

Cornaros nie ruhender” heiz ſann jedoch bald 
wieder auf noch glänzenderes ilhlernehmen. Des Baf- 
fas Abzug war ihm bekannt, und daß eine Macht 
von Bedeutung zurückgeolieben war, üßerzeugte er ſich 
durch die Sireifzüge, die er im. Lande votnehmen ließ. 
Auf Gaftelnovo, im Golfe von Caͤttaro das, als 
dos Räuberneft der Piraten, der Schifffahrt iim adria⸗ 
tiſchen Meere boͤchſt beſchwerlich fiel, ‚hätte, der HProvi⸗ 
ditor fein Augenmerk gerichtet. Jetzt ſey ber Augen: 
blick gekommen, ihn auszurotten,“ ſchrieb er än den 
Senat, „den berü üdtigten Zufluchtsort der Räuber, 
wichtig durch feine Lage, feine. ſchaͤdliche Wirkung/ und 
„ben, Schrecken ſeineß Namens. Die eignen Mittel reich—⸗ 

ten nicht zu; Geld bedürfe er, 5 bis 4000 Chriſten der 
Herzegewins zu werben, und bie. Unterſtützung von we⸗ 
nigſtens einem Regimente gedienter Soldaten.“ 

„Wie es oben gefagt worden, hatten ſich um diefe 
Brit die Geſchwader des Papftes und des Ordens von 
ben Venezianern getrennt; das eine Ereuzte um Mo: 
reas Gewäſſer; das andere hatte zu Sallipoli Poſto ges 
faßt, die Befehle der Obern zu erwarten. Der Senat 
‚ergriff diefe Gelegenheit, fih an Innozenz mit der Vor: 
ftellung zu wenden, wie heilfam und vortheifhaft die 
Verwendung der Slotte gegen Dalmatien feyn würde, 
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Galleotten, und die übrigen Transportsfahrzeuge, — nad) 
Lefina und Curzola unter Segel, wo die römifche 
und maltefifche Flotte, die erfte aus 5 päpftlichen und 
3 genuefifhen Galeeren, die zweite aus Dlaltefer Gas 
leeren unter der Anführung des Maltefer Generals Graf 
Herberftein, bereitd angelegt batten. Letztere führten 
1500 Mann Fußvolk an Bord. — Wenig hätte gefehlt, 
daß nicht gleich Anfangs Rangſucht die Zührer entzweit 
hätte ; indem der Maltefer General feierlich erklärte, 
daß er nur dem Generaliſſimus der Republik ober ihs 
rem Proveditore Generale ber Armee, wenn er mit der 
Vollmacht ausgeräftet wäre, den Gonfallon ber Repu⸗ 
blik auf ſeinen Maſt zu pflanzen, ſich unterordnen könne. 
Beide Führer kamen endlich überein, auf eine gewiſſe 
Entfernung zu fegeln, fi) jedoch über ihre Bewegun: 
gen einzuperftehen, Die Klugheit bed Senates hatte 
indeß jenem Nangftreite vorgefeben. Es langte ein Eil- 
bote an, der Cornaro die Ernennung zum ©eneralfas 
_ pitän, und mitihm die Ausgleihung eines Mißverbält; 
niſſes überbrachte, das in ber Folge leicht nachtheilig 
haͤtte wirken Eonnen. 

Mit widrigem Winde Eampfend , "erreichten bie 
Klotten durch große Anftrengungen Ragufa; aber 
Cornaro mißtraute dem Sinne diefed Staates und den 
Einladungen, bie die Regierung ihm machte; vieleicht 
nicht mit Unrecht, beforgend, die Feinde würden im 
geheimen Einverftändniffe von feiner Ankunft unterrich⸗ 
tet werden. Als fi daher der Wind günfliger wandte, 
ging er augenblicklich wieder unter Segel, und langte 
noch am felben Abend des’ 3, Septembers in der Müns 
dung des Kanals von Rezonico oder Cattaro an. 
Caſtelnovo liegt in der Tiefe der Bucht, am Ges 
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ſtade des Meeres, gegen das es ſich von einer mit Ge⸗ 
firlippe bewachſenen Höhe herabzieht, und von einer 
Platteform, die als Batterie dienen kann, vertheidigt 
wird. Sie ift im laͤnglichen Vierecke von einer ſtarken 
Mauer in zwei Hälften getheilt, und von Thürmen, 
die ſich gegenfeitig beſtreichen, umſchloſſen; gegen die 
Landfeite durch ein Schloß gefhligt, welches zugleich die 
ganze Stabt beperrfht, und nicht weit davon durch ein 
altes Fort mit vier ſtarken Thürmen gedeckt, das die 
Zugänge zum Schloſſe verwehrt. Der Boden um die 
Stadt iſt fo vortheilhaft für den MWertheidiger,, dur 
die Durchſchnitte und Abſtürze, die er bildet, daß er 
ſich ganz zur Werfhanzung eignet, und jede Annaͤhe⸗ 
rung höchft gefährlich macht und erſchwert. 

Schon am nähften Morgen ging die Landung vor 
ſich, und wurde mit dem größten Eifer betrieben. Auf 
einige Stunden von dem Plage entfernt, hinter einem 
Vorgebirge, Combur genannt, fiiegen die veneziani- 
ſchen Truppen, 6 bis 7000 Mann, ans Land. Zu ihe 
nen fließen fpäter noch die Motlaken, die Reiterei, und 
300 Mann, welde der Großherzog von Toskana ges 
fandt hatte. Der General San Paolo, und unter 
demfelben die zwei Sergenti Maggiori Borro und Mur 
tie, befehligten diefe Truppen. Näher zur Stadt, un⸗ 
ter General Medharin, landeten die Päpftfichen und 
Malteſer, auf einer Stelle des Strandes, die eine ofe 
fene Ebene vor fi hatte, welde, von dem Feuer der 
Galeeren beftrichen, das Ausſchiffen der Mannfchaft bes 
‚glinftigte. Es war der Ehrenpoften des erſten Angriffes, 
den ſich Malta ftets vorbepielt. . 

Caftelnovos Bewohner behaupteten feit allen Zei⸗ 
ten den Ruhm großer Tapferkeit und eines feltenen, 
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jede Gefahr veradhtenden Muthes. Cie fchienen auch 
dieſes Mal ihn nicht verlaͤugnen zu wollen. Auf Höhen, 
die im Bereiche einer wirkfamen Vertheidigung lagen, 
und zwifchen welchen das Thal hinlief, durch das die 
Verbündeten vorrücken mußten, hatte fi eine beträcht- 
liche Macht der Ihren feftgefegt, und empfing mit ei⸗ 
nem mörderifhen euer die herandringende Vorhut. 
Medatin theilte nun feine Truppen in zwei Theile, 
den einen unter dem Ritter Mareuil mit den mehrften 
Rittern des Ordens, von welden der Eine, der Kom: 
mandeur Latours Maubourg, die Fahne der Republik 
ihnen vortrug ; den andern Theil führte der erſte Major 
des Maltefer Bataillond, der Ritter Luſignan⸗Lezay, 
— und unter feinem Befehle die päpftlihen Truppen 
der Graf von Montevechi. Zu gleicher Zeit begannen 
beide Abtheilungen die Höhen im Sturme zu erfteigen; 
doch erfi nah einem heftigen Kampfe, nachdem ſchon 
mehrere Ritter des Ordens und bei 200 Todte der eig: 
nen Scharen den Wahlplatz bedeckten, noch weit meh: 
rere aber vom Feinde gefallen waren, ergriffen die Letz⸗ 
tern bie Flucht, und eilten ihren Mauern zu. Die Vors 
rückenden bemädhtigten fih nun mehrerer Gebäude auf 
Schußmeite von denfelben, und feßten fi darin feſt; 
allein aud) die Feinde verfäumten nicht, in ver Dune - 
Eelheit der Nacht zurüczufehren, und fih an ſolchen 
Punkten zu verfhanzen, wo fie fi mit Vortheil zu 
behaupten, und ihre Gegner zu beunrubigen vermochten. 

Vorzüglich war ed auf dem Monte Venerando, an 
der rechten Seite des „Angriffs, wo fie Pofto gefaßt, 
und ihn bis auf das Außerfte zu halten ſich anſchickten. 
Nichtsdeſtoweniger fegten ih Mechatin und San Par- 
Yo zum neuen Angriff in Bewegung, um fie aus ihren 
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Stellungen zu vertreiben. Die unerſchrockene Eniſcloſ⸗ 
ſenheit und der unwiderſtehliche Muth, mit welchen 

Mareuils und Luſignans Scharen in den Kampf gin— 
gen, und ſich eines Punktes nach dem andern bemächtig⸗ 
ten, ſchüchterte das Selbſtvertrauen der Feinde beträcht⸗ 
lich ein. Mit ſchmerzlichen Verluſten erkauften ſich jedoch 
die Angreifenden ſolche Vortheile. Erſt am achten Tage 
gelang es ihnen, die Türken aus dem letzten Poſten, 
einem befeſtigten Hauſe, zu vertreiben, aus welchen 
dieſe, auf geringe Entfernung vom Lager, ihnen em⸗ 
pfindlihen Schaden zugefügt hatten, und naddem es 
vergeblich verſucht worden war, ſie von da durch das 
Feuer des Geſchützes zu nöthigen, denſelben zu verlaſ⸗ 
ſen. Die Grenadiere an der Spitze, ſtürmte demnach 

das Malteſer Bataillon, begeiſtert von dem Anblicke der 
Ordensfahne, die vor ihm herwehte, gegen das Haus, 

aus dem die Türken daſſelbe mit einem heftigen Feuer em⸗ 
pfingen. Ohne es zu beachten, überſtiegen die Muthig— 
ſten der Stürmenden die Hinderniſſe, die ihnen entge— 
genſtanden, und jagten ihre Gegner, nach blutigem 
Gemetzel, bis zu einem andern feſten Gebäude, in dem 
ſie, auf wenige Schritte von den Mauern der Stadt 
entfernt, wieder Fuß zu neuem Widerſtande faßten. 
Auch dieſen Punkt griffen die Vordringenden mit blin⸗ 
dem Umgeſtüm an, nicht beachtend, daß ein Kugelre⸗ 
gen von den Mällen der Stadt und des Kaſtells, fo 
wie von einer Anhöhe, die fi zunächſt terraffenförmig 
erhob, und von ver fie ganz dem Feuer des Feindes preid« 

gegeben waren, ihre ausgezeichnetiten Zührer und Wafı 

fenbrüder dahinriß. Siebenundzwanzig der vornehmiten _ 
Ritter ſtürzten verwundet und getödtet, unter ben Erftern 
Luſignan, der Ritter von Seire, Anführer der Grena⸗— 
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diere, und der feiner trefflihen Eigenſchaften willen 
allgemein beflagte Senicourt de Seſſeval. Vergebens 
fuhte Mecatin dem übereilten Eifer der Seinen Ein- 
balt zu thun. Erſt nach fo ſchmerzlich erlittenem Der: 
Iufte vermochte er, fie aus dem Blutbade zu ziehen. 
WBouͤhrend diefer Tage war dad Geſchütz und bie 
Vorräthe, nicht ohne Beſchwerde bei den unaufbörlis 
.. ben Negengüffen, die auf bie Gegend berabftürzten, 
. vollends ausgefhifft; Verſchanzungen waren aufgewor: 
fen, und eine derfelden au auf dem Monte Veneran: 
do angelegt, den der Feind zulegt gleichfalld zu verlafs 
fen gezwungen war, und durch deffen Befiß man nun 
die Stadt und die Schlöffer beherrfchte. Die Geſchütze 
wurben eingeführt, und Fünfzigpfünder eröffneten, von 
ber Ebene und den Bergen her, ihr Berner gegen bie 
‚Stadt, indeifen die Pallandren und mehrere Kanonen» 
fchiffe Bomben und ſchwere Kugeln von der Meeresfeite 
unaufhörlich gegen fie ſchleuderten. Noch immer uner⸗ 
fhüttert faben die Vertheidiger diefe Anftalten, erwies 
derten mit gleich furchtbarer Wirkung das Feuer der 
Belagerer, und beunruhigten fie und ihre Arbeiten 
durch raſtloſe Ausfälle, 
Durch Überläufer hatte Cornaro Nachrichten aus 
ber Sefte erhalten, bie eben nicht am tröftlichiten Taus 
teten. Der Befehlshaber war ein Mann von erprobtem 
Muthe;die über 1000 Mann ftarke Befagung ihm treu 
ergeben, unerfchrocen, tapfer, und reichlich mit allem 
verſehen, deffen fie bedurfte; überdieß zählte fie mit 
Zuverficht auf den Entfaß, den fie im Kurzen von ben 
Baſſen der Nachbarfchaft erwartete. — Ein aufgefan- 
genes Schreiben beftätigte auch bald diefe wichtige Kun: 
de, während die Stellung des verbündeten Heeres durch 


nen 297 — ⸗ ⸗ 
fortwahrende Regengüſſe und andere Verhinderungen 


noch lange nicht in der Verfaſſung war, um gegen alle 


Seiten einem anrlfenden Feinde zu troßen. 

Der Hauptangriff auf bie Feſte war auf die Seite 
geriptet, bie gegen Albanien gekehrt ift; gegen das 
Fort war nur eine’ betraͤchtliche Abtheilung unter dem 
Grafen Desmontiers, dem Sohne des Gen. San 
Paolo, entfendet, und hatte auf diefer Seite die Laufe 
‚graben eröffnet, und die Velagerungsarbeiten begon⸗ 
nen. Zu beforgen ftand es aber am meiften, daß von 
ber linken Seite ber, zu der i man, der ſchlechten Wege 
und des Ungemachs des Bodens wegen, nicht ohne gro 
fen Schwierigkeiten gelangen Fonnte, gerade der Ent ⸗ 
faß des Feindes anfangen wide: daher Cornaro einen 


Theil ber Truppen fi einſchiffen, und zur See diefe 


Seite gewinnen ließ, an welcher fie die Engpäffe und 
den Boden fo beſetzten, daß fie jedem Feinde ben Zu⸗ 
gang zur Stadt zu verwehren, in die moglichſt befte 
Verfaſſung fi gebracht. 

Das Malteſer Bataillon, durch ſeinen Eifer zu 
weit geführt, hatte in der Zwiſchenzeit bei einem un⸗ 
erwarteten Ausfalle der Beſatzung eine neue fhmerzli- 
he Schlappe erfahren. Vom Hagel des feindlichen Ger 
ſchützes zerſchmettert, ftellte zwar die Taferkeit der Ritz 
ter. bas Gefecht wieder her, und bie bereits verfornen 
Poſten wurden wieder genommen; aber theuer war ihre 
Gewinn mit dem Tode von flnf ausgezeichneten Rit— 
tern, der Verwundung von noch weit, mehreren , und 
mit über hundert andern wadern Kriegern erkauft. 
Zwei Batterien von ſchwerem Gefhlige wurden aber 
nun auch auf diefer Stelle errichtet, und unterhielten 
ihr wirkfames Feuer thätig gegen die Stadt. Langſam 
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nur rüdten dennoch im Ganzen die Arbeiten vor, und 
dem ſchon altersmüden San Paolo gab man die Schuld, 
daß er fie nicht ſchneller betrieb; indem immer näher 
das Gerücht andrerjeits von dem Anmarfche des Entfe 
Bungsheered drang, dad, 6000 Mann ſtark, unter 
dem Baſſa der Herzegewina, Huſſein, der an At 
taglicbs Stelle, nad deifen Unfall bei Sign, gekom⸗ 
- men war, gegen Caftelnovo herankam. Zwar waren die 
Engpäjle von Morlaken und Peraitinen ſo ftark befegt, 
daß man mit Sicherheit auf ihre Behauptung zu zaͤh⸗ 
Ien glaubte, aber um fo mehr überraſcht war, als un: 
vermuthet mit einem Morgen (am 19. des Monats) 
auf den Höhen über ber linken Seite ber Stadt uner: 
wartet ber Baffa zugleich mit den Slüchtigen erfchien, 
— die ihm feige den Durchzug freigegeben, — und 
ohne Zögern feine Scharen zur Schlacht entwickelte. 
Mis dem gewohnten Ungeftüum und Schlachtgeſchrei 
warfen ſich die Ungläubigen auf die nädhften Truppen, 
die noch Zeit gewannen, ſich ihnen in den Weg zu ftels 
fen, und erfchütterten durch die Gewalt ihres Anlaufeg, 
und das heftige euer, das fie dabei unterhielten, die 
ſchwache Schar, die ihnen entgegenftand. Zu ihrem 
Glücke und ihrer Unterſtützung führte noch ſchnell ge: 
nug der nicht zu weit entfernte Desmontiers frifche 
Zruppen berbei, um bie ſchon geworfenen wieder auf- 
zunehmen, und ſchnell mit. ihnen in den Kampf zurück— 
zukehren, den fie jegt mit frohem Muthe und befferem 
Erfolge erneuten. Mittlerweile fliegen auch die Slavo— 
“ nler non der nahen Sallionen ans Land, und ordneten 
ihre Bataillons, und Cornaro felbit eilte mit andern 
Abtheilungen, zu den Seinen zu ftoßen. Die Reihe 
der Niederlage und Flucht kam jegt in die Treffen der 
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Feinde; dad eine ftürgte fich auf das andere, und da fle 
: Eeinen Ausweg hatten, ald die Engwege, durch die fie 
gekommen waren, fo fperrten fie fich felbft durch Übers 
eiltes Gedränge und wilde Unordnung den Raum und 
die Rettung. Die Verbündeten zoͤgerten nicht, von fols 
cher Auflöfung den Nugen zu ziehen, der fidy ihnen fo 
leicht gewonnen bot. Sie mähten in den widerftandlos 
fen Häufen der Flüchtigen mit erbarmenlofem Schwers 
te, und nur die Menge ihrer Leichen, die zulekt die 
Wege verlegten, mit dem einbrechenden Nachtdunkel, 
bemmte endlich die weitere Verfolgung. 500 Köpfe der 
Erſchlagenen brachten ‚ ibrer Gewohnheit nad; die 
Morlaken allein ein, und eine noch weit größere Menge 
von Befangenen. Sieben Fahnen waren erbeutet. Huſ⸗ 
ſeins Heer, vollig au ſgelbſt, verlief ſich in die Berge, 
und nicht mehr hatte dieſer entſcheidende Sieg den Ver: 
"pändeten gekoſtet als 30 (?) Mann, und auch unter 
‚diöfeh Beinen, derdurd feinen Namen unter die Bebeu⸗ 
*tenderen zählte. Einen hochbelobten Ruhm erwarben ſich 
dagegen im Gefechte Grimoni, Barbaro und Ventuirie: 
ri, die mit der größten Auszeichnung gefochten. 
Die Belagerten mit dem Schickſale ihrer Waffen: 
"gefäßrten bekannt zu machen, ihnen mit dem Anblic 
‘des Schreckniſſes, das ihnen alle Hoffnungen ded Ent: 
fatzes vernichtete, den letzten Muth zu rauben, ließ 
Cornaro bie abgeſchlagenen Häupter vor den Mauern 
der Stadt auf Piken pflanzen, und zugleich eine nette 
Auffordetühg äh‘ biefelte ergeben. Mir Kanonen: und 
Flinten-Lagen antworteten fie von den Wällen. „Noch 
ſey es Zeit zu fechten 7. ließen ſie entbieten, „lieber 
als fi zu Unterfandfungen zu erniedrigen.“ 
"Die eine Gefahr war auf ſolche Veweiſe von dein 
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Belagerungsheere abgewendet ; eine andere brodte je 
doch fchon wieder von anderer Seite. Auch ber Bafle 
von Albanien, Soliman, ging dad Gerücht, rüfte ei⸗ 
nen Zug, um Caftelnovo zu entfegen, und fey im Bes 
griffe, baldigft dahin aufzubrechen. Cornaro, um ihn 
von feinem Vorſatze abgeben zu machen, und ihn ans 
berwärts zu befchäftigen, entfandte Pietro Duodo mit 
einem Gefhwader nah Dulcigno, um an diefer 
Gefte zu landen und fie zu befießen, und die Küfte 
nah Möglichkeit zu beunrubigen. Duodo erfüllte feinen 
Auftrag nah Wunſch; Dulcigno ward beinahe in den 
„Grund gefchoffen, drei geringere Forts erobert, und 
Soliman, von bdiefen unerwarteten Unternehmungen 
im. Zaume gehalten, wagte ed nicht, aus feiner bisher 
rigen Stellung fi zu entfernen. 

- Eine nahmhafte Verftärfung langte dagegen bei 
den Verbündeten felbft an. Zwanzig Fahrzeuge führten 
neue 1800 Mann am ıg. Cornaros Heere zu, und 
noch am felben Abend wurden die Angriffsarbeiten 
mit angeftrengtem Eifer verdoppelt. Die Approchen 
ſchritten vor; neue Geſchütze und Mörſer wurden in 
die Batterien geführt welche aus geringer Entfernung 
bald eine beträchtliche Öffnung i in der Umfaſſungsmauer 
legten. Auch eine Gallerie war bereits ſo weit geführt, 
daß man ſchon bis an den Fuß des Walles gedrungen 
war, als man dort mit der unangenehmſten uͤberra⸗ 
ſchung die Feſtigkeit dee Mauerwerks gewahr ward, 
die der größten Anſtrengung trotzte, mit der man ihr 
‚ein geringes Stud nur zu entreißen bemüht war. Sol⸗ 
‚be Verzögerung war weder ber Ungeduld der Belage⸗ 
rer, noch der vorgerüdten Jahreszeit angemeffen, die 
ſich bereits durch tägliche Gewitter und ſtrömende Res 
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gengüſſe verkündete, und, bie Arbeiten unendlich er⸗ 
ſchwerte. Den Wallbruch durch Geſchlitzfeuer zu erwei⸗ 
tern, und dann den Sturm auszuführen, ward daher 
um fo mehr beſchloſſen, als bereits bie meiften Inge⸗ 
nieursOffiziere, und unter dieſen die wei vorzügliche 
ften, welche bisher den Angriff ‚geleitet hätten: Bart. 
Cormuco und Francesco Barbieri, buch — 
undienſtbar geworden waren. ran 
„Zwei, Ereignifle, die ſh in Heer Zeit yute 
begüinftigten noch mehr das Vorhaben. Albanefifche l 
Käufer aus ber Befte berichteten Cornaro, , baß neinig 
keit im Innern derſelben berrſche⸗ die Einen wollten 
ſich ergeben, bie Andern ‚no bis zum Tode Widerſtand 
leiſten. Viele ſeyen indeß in Caſielnovo, die vom er⸗ 
duldeten Ungemoch Kängft ermidet, ihr Loos zu theilen 
wünfhten, und ſich gegen einen billigen Lohn erböten, 
noch eine nahinhafte Anzahl von biefen ihnen Gleich- 
gefinnten aus ber Feftung zu führen, wenn ihnen gute 
Vehandlung zugeſichert würde.“ — Cornaro ergriffmit 
Freuden biefen Borfhlag;.ein Albanefer blieb als Sei 
Gel im Lager; der zweite, kehrte mit. einem verttauten 
Morlafen in tie Feſte zur, und nod vor Verlauf 
weniger Stunden traf er bereits wieder mit einer Schar 
von 140 wohlbewafneten und gerlfteten Türken im da⸗ 
ger ein. Auch diefe eilten, auf Cornaros guten Empfang 
und feine Verheißungen, nod zum zweiten Male im 
Nachtdunkel nad dem Plage, und noch 240 ihrer Waf⸗ 
fenbrüder folgten ihnen in derſelben Nacht in das chriſi⸗ 
liche Lager. Vieles wirkte der Eindruck diefes Vorfalls 
auf beiden Seiten, Die Belagerten fahen bie Zahl ihrer 
Mitkämpfer nicht unbetraͤchtlich vermindert, und den 
Verrath und die Feldflucht in ihrer Mitte Den Vela⸗ 
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gerern wuchs der Muth und die Kühnheit, als ſie diefe 
Umſtände inne wurden und die Verlegenheit ihrer Geg— 
ner. Schon hatte fih Borro eines Thurmes bemeiftert, 
deffen Befig die Verbindung der Stadt mit dem obern 
Kaftelle völlig trennte, und beffen Befaßung davon ab: 
ſchnitt. Andrerfeitd war mit der erneuten Beſchießung 
"eine Bombe in das Fort am Meere gefallen, in das die 
Bewohner von Caftelnovo, als den ficherften Aufents 
halt, ihre Weiber und Kinder gebracht hatten. Die 

"Bombe war dort im Pulvervorrathe des Foͤrts geplatzt, 
und hatte dieſes mit allen dahin geflüchteten Opfern i im 
furchtbaren Aufflug in die Luft geführt. 
Noch einmal hatte Cornaro auf dieſes Ereigniß 
den Belagerten Unterhandlungen angeboten, unter der 
Drohung, daß nach gelungenem Sturme alles Lebende 
"über die Klinge würde fpringen müffen. Mit demfelben 
Stolze erwiederten ſie: „ſie ſeyen entſchloſſen, das Aus 
ßerſte lieber zu erfahren, eber als fi zu’ ergeben. “_ 
Von der Beftürzung Vortheil zu ziehen, in die indeß 
jenes gräßliche Ergebniß die unglückliche Bewohner ge⸗ 
fürs, befchloß Cornare einen Sturm, und zwar an 
ybei verfhiedenen ©tellen. Ein Korps von 1200 Mann 
ward für beide beflimmt. Die eine Abtheilung aus Mal: 
teſern und päpftlihen Truppen, unter dem Marquis 
von Paulmy, follte zuerft mit der größern Macht bie 
rechte Seite des Schloffes zu erfieigen bemüht fepn, — 
die ‚zweite Abtheilung aus den Florentinern, unterſtützt 
öon venezianifchen T Truppen, zur Linken der Stadt und 
naher am Meere, wo ein großer Thurm durch Beſchie⸗ 
ßung ſchon halb in Trümmer gelegt war, den Sturm 
unternehmen. — ud bie Galeeren mit ihrem Geſchuͤtz 
vom Verdecke, und dem Feuer der Bemannung von 
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den Maften und Brahmen, folten die Mauern und 
Wällereinigen, und, zum Sturme mit Leitern verfehen, 
mit der Erfteigung der Werke bedrohen, die fid vor 
der den Fahrzeugen zugangiichen Küfte erhoben. Das 
Zeichen zum Angriff follte das Aufſtecken einer rothen 
Fahne ſeyn. 

Mit dem anbrechenden Morgen des 28. entfaltete 
es fih in den Lüften, und die Sturmkolonnen ſetzten 
fig in Bewegung. Tapfer Tiefen die Wenezianer zur 
Linken an, und bemädtigten fi bald des gedachten 
Thurmes; ; aber unüberiteiglihe Hinderniffe fanden die 
Maltefer auf ihrem Wege. Der fteile Felfenabiturz , 
auf dem fie hinanklimmen mußten, um den Wallbruch 
zu erreichen, war von Sturmpfaͤhlen anf der Höhe ge— 
fhloffen ; hinter diefen empfing fie ein mörderifches Feuer 
der Feinde; von allen Seiten eingefehen und in Nach⸗ 
theil gebracht, ward es ihnen unmöglich, ſich länger zu 
behaupten. Mit fchon hinreichend verdientem Ruhme, 
wie fie den Angriff ausgeführt, trogten fie zwar nod, 
ſelbſt ausdrücklichen Befehlen zuwider, auf dem erober- 
ten Boden, und zogen fich erft nad) zu heträchtlich. er» 
fabrenem Verlufte der Ihren und der andgezeichnetften 
Nitter des Ordens zurück. Brü, d'Eſtaing, du Ter: 
rail, de Clospac, Chenau, Glondenez und Varrenne 
waren getödtet oder ſchwer verwundet gefallen, und fo 
viele der Mannſchaft, daß jede längere Behauptung ih⸗ 
res Poſtens unmöglich geworten. 

Vergebens ſuchten die Bewegungen der Flotte mit 
tem Feuer der Geſchütze, und der drohenden Annähes 
tung der Tſchaiken, gleihfam zum Sturme, an die 
Mauern, die Bertheidiger der Feſte von den gefährli- 
her bedrängten Stellen hinwegzuziehen. Dad jene 
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Scheinangriffe ſchienen die Ruth ber Vertheidiger und 
ihre verzweifelnde Gegenwehre auf den Wallbrüchen nur 
noch höher ;u entflammen. 

Zwar hatte Borys Abtheilung auf dem großen 
Thurme ſchon feiten Zuß gefaßt, indem des Gebäudes 
nur an der Vorderfeite befchädigten Mauern, von ben 
Stanten ber, die Eritürmer vor dem feindlichen euer 
aus dem Scloſſe und ron andern Eeiten ber vollfom- 
men dedten, und ihnen Sicherheit gewährten, fich felbft 
tarauf feflzufeten. Doc hatte bald ein Zufall dieſe 
tbeure Eroberung wieber gefoftet, und bie ſchlimmſten 
Folgen nad) fi gezogen. Ein Matrofe der Hauptgas 
leere von Malta, mit einigen andern der Bemannung, 
batte wirklich bereits den Wallgang eritiegen, und war 
im Begriffe, eine Flagge der Galeere, die er mit fich 
genommen, darauf zu pflanzen, ald eine Schar wü⸗ 
thender Zürken fi auf ihn ftürzte, und ihn und die 
übrigen zur Flucht mit der Flagge nöthigte. Unglüd» 
licher Weife hielt das Bayreuther Bataillon, das mitt: 
lerweile den Thurm befeßt hatte, das wehende Zeichen 
des Malteſers für die Religionsfahne des Ordens. Ein 
folder Schrecken befiel es über diefen Anblick, daß es 
felbft in eiliger Slucht den Thurm verließ, und in der 
- Verwirrung, in die ed gerathen war, von dem Feinde, 
ber fohnell feinen Vortheil benügte, fammt jenem Mas 
trofen und vielen andern, die ein gleicher Schreck er⸗ 
geiff, in Stücken gehauen wurde. Nur Borys Uner⸗ 
fhrocdenheit und Begenwart des Geiftes rettete den Bes 
fig des Thurmes, und ftelte die Ordnung wieder her. 
So wirkte diefer Unfall nit weiter fort; die Verbüns 
deten behaupteten, was fie gewonnen, und ald die Mor: 
Taten ſich felbft antrugen, gegen die Zufidherung der 
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Beute, am nächften Morgen in die: Stadt über hen 
VSallbruch zu dringen.und fie zu erobern/ ward es ih⸗ 
nen gerne zugeſtanden. .- 

Mit Tagesanbruche erneute. r ch alſo der Kampf. 
Die Verbündeten. hatten fich ſchon auf den Wallen aus» 
gebreitet, und ängfligten durch ihr Feuer die Stadt; 
und. auch die Morlaken fchienen ipr Anbot anfangs mit 
Muth aus zuführen; doch wichen fie, dem Beifpiel ih⸗ 
rer wackern Führer: des Proveditors von Cattaro Bal⸗ 
bi, und Barbaro Venturiere, bald nicht mehr folgend, 
vor dem raſenden Widerftand der Türken zurück, die ſich 
ihnen entgegengeworfen. Einer Kompagnie Abbruzze⸗ 
fen war es indeffen zum guten Glücke gelungen, von 
dem Thurme durch eine enge Straße in die Stadt zu 
dringen, und an mehreren Plägen Poſto zu faflen, aus 
welchen fie die Vertheidiger mit ihrem Feuer beläfligte. 
Gleichzeitig war ein anderer Thurm am Meere. durch 
Verrath feiner Befabung, in die Hande der Venezia« 
ner gefallen, und ald der Befehlshaber der Osmanen 
bie Siegeszeichen der Republik auf demfelben wehend 
gewahrte , erkannte er die Sruchtlofigkeit einer langern 
Gegenwehre,.zog fi in das Schloß zurück ‚und pflanz⸗ 
te feiner Seits die weiſe Fahne der Übergabe auf. das: 
felbe. Die von ihm vorgefchlagenen Bedingungen ging 
Cornaro großmüthig ein: den Abzug aller Soldaten’ 
und Bewohner mit Waffen und dem Gepäcke, daß fie 
mit fih tragen Eonnten, und die Überfuhr auf venezia- 
nifhen Schiffen nach Albanien. Sie zogen am 1. Dfto- 
ber, 2200 Mann, aus der Stadt, und beftiegen bie ih» 
nen beflimmten Fahrzeuge. Reichliche Vorräthe und 5o 
Gefüge blieben den Venezianern als Beute zurüd. 
Dem Sirolamo Donate als Proveditore wurde bie Huth 
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des Platzes vertraut, und die frohe Botſchaft der wid: 
tigen Eroberung dem Senate angekündigt, ber, ihren 
Gehalt wohl erwägend, den Theilnehmern an dem ruhm⸗ 
werthen Erfolge feinen Dank, durd verdiente reiche Be: 
lohnungen und Beförderung ber Topferſten, au erlen⸗ 
nen gab. 

Auch zeigten ſich bald die großen Vortbeile, die 
daraus entſprangen. Viele kleine Feſten um Caſtelnovo 
wurden von ihren Beſatzungen verlaſſen, und fielen 
den Verbündeten wehrlos anheim. Haufenweiſe kamen 
Dalmaziens Völker, der Republik ihre Unterwerfung 
zu verſichern; ſelbſt aus der Herzegewina erſchienen vier⸗ 
undzwanzig Abgeordnete mit zwölf Fahnen, die fie von 
den Türken einft zu ihrer Sicherheit erhalten. Der Ge: 
neral, der fie mit aller Hufd empfing , befchenkte fie 
mit zwölf andern ber Republik, um fie unter ihrem 
Schutze für die eigne Unabhängigkeit zu führen. Mit 
den Bewohnern von Bogagni vereint, sriffen die Dorf: 
ſchaften fogleich nad) der Ruckkunft der Abgeordneten, 
4000 Mann ftark, zu den Waffen, und zogen gegen 
einen Baſſa, der in dem genannten Orte mit 1000 
Mann zu Fuß und Pferde ftand. Bei ihrer Annäherung 
fleb ee nah Cottone, und von da, wo er einen 
Begh mit 300 Mann zurücdließ, nah Foſſa. Der 
Begh aber, bei dem Erfcheinen der Morlafen, über: 
gab die Feſte ohne Widerſtand, und zog mit der Befa- 
kung gleichfalls ab. — 

Mit diefen Ereigniffen endete der Feldzug für die: 
fe Jahr in Dalmazien mit Glück und Ruhm. Cornaro 
befchäftigte ſich, Caftelnovo wieder auf das befte her. 
ftellen und befeftigen zu laffen. Der Mehrtheil der Trup- 
pen ging in feine frühere Aufftellungen, — die Päpft: 
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lichen. und. Malteſer gewohnier Weiſe nach ihren eige 
nen. Häfen ab, — 

Weniger erheblich waren in dieſem Jahre die Tha⸗ 
ten der Venezianer zur See, und der Feldzug ihrer 
Flotte brachte keinen namhaften Erfolg. Veniere 
fireifte Anfangs mit 17 Schiffen und 4 Brandern im 
Archipel auf der Spur ded Kapudan⸗Baſſa, ohne mit 
ihm zuſammentreffen zu können. Er brandſchatzte einige 
der vom Feinde beſetzten Inſeln, und wandte ſich? ſo⸗ 
dann nah Rhodus, in der Hoffnung, die von Aler 
yandrien kommende, reihe Karanane aus Ägypten zu 
begegnen. Auch. bier: wurden feine Erwartungen ge⸗ 
käufcht. Mit der größten Vorficht fegelte die Karavane, 
obgleich zu ihrer Sicherung von vielen Barbaresken, 
franzöfifhen und englifhen Schiffen begleitet, bis fie 
den Hafen von Rhodus, noch vor Veniers Ankunft, 
erreichte. Vergebens wandte der Admiral auch hier Alles 
an, in ben Hafen zu bringen, oder die Schiffe des 
Konvois in Brand zu fleden ; denn mit gewaltigen Ket⸗ 
ten hatten die Türken den Hafen gefperrt, und jedes 
Mittel dev Vertheidigung benügt, den Bene;ianer hin⸗ 
danzuhalten; bis ihn endlich, nach mehreren erfolglos 
unternommenen Berfuchen, der ftrenge Befehl des Ge⸗ 
neralfapitand zurücktief. Morofini, mir Venierd Bes 
nehmen unzufrieden, dachte, ihn vor. Malvajia beifer zu 
’ verwenden; allein daß ibn auch dort dag Glück mit Uns 
gunft behandelte, ward bereits früher gefagt. Wenezia- 
nifche Kaper und Streifſchiffe bedeckten doc fortwähs 
rend die See, und thaten beträchtlichen Schaden. Viele 
türkifhe Schiffe, die mit Lebensvorräthen für das von 
Hungersnoth und Peſt bedrangte Konftantinopel aus 
Ägypten dahin fegelten, wurden von ihnen verfolgt, 
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und aufgegriffen, und baburd die wachſende Noch, bie 
Krankheiten und das laute Mißvergnügen, Bas dort 
herrſchte, noch höher gefteigert. Die allgemeine Klage _ 
gegen den Sultan ünd die Erften feiner Diener, vorzhg 
lich gegen den Großvezier, wuchs zu gefährlihem Mars 
ren bes Aufruhrs, und alle ihre Unfaäͤlle, vorjügfich die 
Mißgeſchicke, die den Lestern in den Kämpfen mir dem 
Eaiferlichen Heere verfolgten, dem fie den Friedensbruch 
zufchrieben, erfhienen ten Osmanen wie eine Strafe 
des Himmels. Entſcheidend war die Niederlage, bie er 
bei Mohacz erlitten, und die den Verluſt von Eifegg,, 
Walvo, und, mitden Übrigen Seften, aud den von gan; 
Slavonien nach ſich zog. Eben fo ward Siebenbürgen 
von den Faiferlihen Waffen unterworfen, und von der 
Schmach bededt, die fein Heer mit lautem Unwillen 
gegen ihn erfüllte, war Suleiman bi nach Belgrad 
zurüc geflohen. 

Zwar obne fo großen Erfolg hatten die Moskowi⸗ 
ter den Krieg gegen die Tataren geführt, und Kar 
minieE wurde vergeblich von den Polen belagert. Aber 
‚ umfo empfindlicher wirkte Moreas gänzlicher Verluſt, 
Und der neue, härtefte Schlag, den Morofini der Pforte 
noch vor Ende des Feldzugs beigebracht; indem er bes 
reits auf Griechenlands Feſtland ſelbſt, durch einen 
neuen Triumph, zu Eünftigen Siegen den feften Fuß 
gefaßt, und ed mit eben fo leichter Eroberung durd den 
erften Erfolg bedrohte, wie die Halbinfel vor ihm, dem 
unmiderftehlichen Seftenbegwinger, in Eurzer Friſt gefal- 
len war. 

Noch war es an der Zeit, einen neuen Zweig für 
die Unfterblichkeit in die blühenden Lorbeerkränge feines 
Feldherrnglückes zu flechten, und nicht gerne hätte Mor. 
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Eintveten der ſchlimmen Jahreszeit vermochte er zu Ende 
” zu bringen, da ein neuer Berftärfungsjug von Trup⸗ 
yen, den ihm Menedig fandte, auf Morea eintraf. Mit 
ihnen alfo, den noch kriegesunerfahrnen, befeßte er 
die Pläge und Städte, und vereinte dafür den Kern 
bed Heeres bei Corinth. Kriegsrath, wohin fih zu 
wenden, wurben nun gehalten. Für den Angriff auf 
Megroponte flimmten Viele, den Augenblid der Ber 
ſtürzung zu nützen, und den Seinden nicht Zeit zu ge⸗ 
ben, auf diefer Inſel fich noch mehr: zu befeſtigen, als 
man ihnen bereits Zeit dazu gelaffen. Sie erhoben fid 
gegen das Vorhaben auf Athen, das andere in Anre- 
gung brachten ; indem die Nähe einer ftarken -feindlis 
chen Heeresmacht und feine Lage überhaupt, felbft wenn 
die Eroberung gelange, es ſchwer machen. würde, feinen 
Beſitz gegen den Angriff der Gegner zu behaupten. — 
. Für die Eroberung Athens führten jedoch die, welche 
fih für diefes Vorhaben entfchieden, die Gründe an: 
„daß diefes fo nahe liegende Unternehmen in wenigen 
Tagen zu Stande zu bringen. feyn würde, Negroponte 
dagegen entfernt, mit Befabung wohl verfehen, und 
eben fo ſtark gerüstet, als an fich felbft fhwer zu bes - 
zwingen fey. Die Jahreszeit fey bereits bis zur Hälfte 
des Septembers vorgerückt, wo die Stürme der Schiffe 
fahrt gefährlich werden, und ihre Richtung vereiteln , 
und dadurch auch die Berechnungen ber Zeit zum An⸗ 
griffe auf einen entferntern Punkt unficher machen. Die 
‚ Wiederkehr nad Morea würde von Zufälligkeiten ab» _ 
hängig, die vieleicht den Werluft der Halbinfel nah 
fi ziehen könnten, wenn fie von ihren Vertheidigern 
zu lange verlaffen bliebe. Athen dagegen gäbe einen fes 
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iten Fuß, den Peloponnes zu deden, tie Zeinde da= 
von bindanzubalten und zu entfernen, aud) vielleicht zu 
neuen Eroberungen in Livadien zu ſchreiten.“ 

Den legten Gründen pflihtete die Mehrheit des 
Rathes bei, und der Zug gegen Athen wurde bes 
fhloifen. In der Nacht vom 21. ging die Überfahrt nach 
dem Pyraͤus, dem Hafen, der, nur eine Stunde vonder 
Stadt entfernt, nad ihr den Namen trägt, mit allem 
Glücke vor fih. Obgleich der Eingang fi nur mit Noth 
für zwei Galeeren öffnet, und die Feinde ihn leicht zu 
fperren vermochten, hatten fie ed doch aan; vernadläfz 
figt, und fhon mit Zagesgrauen lagen die Schiffe in- 
nerhalb dejfelden in Schlachtordnung vor Anker, und 
ohne Widerftand ward die Landung der Truppen bes 
wirkt. Auf halbem Wege nach der Stadt, kamen aud 
die Abgeordneten der Letztern dem Generalfapitän mit ' 
den Zeichen ihrer Unterwerfung entgegen ; nachdem fid 
die Befagung, aus einigen Hundert Mann, in das 
Schloß, einft die weltberühmte Akropolis, gewor 
fen, und die Stadt ihren Schickſal überlajfen hatte. 
Zwar war fie felbfi, fhon ſeit Jahrhunderten ihrer 
Mauern beraubt ſchon zu verfciedenen Malen die 
wechfelweife Beute der Venezianer und Osmanen, und 
namentlich Mubameds Il. im Jahre 1455, und um 
das Jahr 1464 Viktors Cappello auf Eurze Zeit ges 
worden. Doch vertheidiget fie, von der Meeresfeite ber, 
die Akropolis, und die Zelfenhöhe, auf der fich dieſes 
Schloß nur gegen Welten zugänglich erhebt, da gegen 
alle übrigen Seiten ſchroffe Klippen die Annäherung 
verwehren. In unregelmäßiger Form, doch einem Vier: 
ecke ähnlicher, Erönen Mauern mit ausfpringenden Boll- 
werfen und Thürmen den obern Rand des Felſens, und 
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bieten eine ſtarke Gegenwehre; waͤhrend auch den Fuß 
ſelbſt ein ſtarker Mauerwall umgibt. Nicht unfern von 
dem Schloſſe erheben ſich wohl zwei andere Huͤhen, die 
des Mufeums gegen Südweſt und des Achenius gegen 
Norden; — doch auch diefe Elippenvoll, und. ſchwer zu 
erfteigen, in keinem. Galle aber Geſchütz binanzuführen, 
um dadurch dem Schloſſe gefahrbringend zu werden. - 

. Den Vorfag ihrer muthvollen Vertheitigung dem 
Anrüdenden zu erbennen zu geben, erhob auch die Be: 
faßung des Schloſſes ein wüthendes Feuer gegen fie, 
dem Aufforberungsfchreiben zum Trotze, das mit milden 
‚ Bedingungen Morofini, um der alterthümlichen Denk⸗ 
würdigkeiten des Platzes zu fchonen, an fie erlaſſen hat: 
te. Der Generalkapitän ließ alfo, nachdem: feine Vor⸗ 
hut die Stadt befegt hatte, durd Königsmark zwei 
Batterien, die eine weftlich auf vier Geſchütze, die an: 
tete.arı der‘ Öftfeite: fiir acht Kanonen, in der anges 
firengteften Eile aufmerfen, und begann eben fo ſchnell 
tie Beſchießung. Bekannt war nämlic den Belagerten, 
wie leicht ihnen Entfag durch die Nahe des Seraskiers 
werden konnte, der mit einer beträdhtlihen Macht bei 
Theben fland, und eben fo beforgten. es die Belage— 
rer, und boten Alles auf, um am fchnelliten zum Ziele 
zu ’gelangen: Wirklich zeigten ſich fhon Vortruppen des 
Seraskiers in der Ebene; ein Reitergeſchwader, welches 
400 Mann Fußvolk auf den Rüden der Pferde mit 
fih gebradt, um durch plöglichen unerwarteten Über 
fol die Verbünderen in Verwirrung zu bringen, Allein 
Königsmark, durch Landleute der Umgegenb zeitig ges 
nug von ihrer Ankunft unterrichtet, überfiel fie ſelbſt, 
und verfprengte fie in eiliger Flucht. Aber tiefer. noch, 
als diefes Ereigniß, das er den Belagerten mit einer 
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erneuten Aufforderung bekannt gab , erfchütterte ein uns 
glücklicher Zufall die Standhaftigkeit der Befagung. 
Eines der erften Wunderwerke der Kunft, welches 
fi feit manch Jahrhundert fortgedauerten Stürmen, 
jum Andenken ber alten einftigen Größe des Gebietes, 
auf dem es prangend gegründet fand, gleich wunders 
bar erhalten hatte, der weltbefannte Tempel der Mi⸗ 
herva, dad Partbenon, ein Rieſenbau, erſt von den 
Chriften in eine Kirche, dann von Mahomet II. in 
eine Meofchee umgewandelt, follte jest, als die Be⸗ 
ſchießung der Wenezianer das Schloß bebrängte, als 
ein Zufluchtsort für die Wehrloſen, und die Stärke 
feiner Mauern und Gewölbe dem eignen Schußvorra⸗ 


the zur Sicherung dienen. Aber in der Nacht zum 26. 


drang der unglückliche Wurf einer Bombe durch das 
Dach des. Gebäudes bis zu dem Vorrathsorte des Puls 
vers, und entzündete die namhafte. Maffe deffelben, die 
den ‚größten Theil des herrlichen Baues in Trümmern 
in die Luft fehleuderte, und mehrere Hunderte der das 
bin Geflüchteten unter diefen begrub. Gebeugt und tief 
erfchlittert von folhem Unfalh boten die Belagerer jeßt 
ſelbſt die Übergabe unter der Bedingung des freien Abs 
zuged mit Habe und Waffen an. Morofini befchrankte 
auch diefe noch, "indem er nur den Abzug ohne Waffen 
geftattete, und daß fie in: ber Friſt von fünf Tagen nad 
Smyrna übergefhifft würden ; daß Niemand genöthigt 
würde, ihnen zu folgen, wodurd alle Sklaven im 
Schloſſe fich befreit fanden; daß endlich, wenn fih Man: 
gel an. Waffer oder Lebensmitteln im Schloffe fände, auch 
biefe Bedingungen Feine Kraft mehr haben follten, weil 
die Befagung das Schloß nur nothgedrungen verlaffe, 
Nach fünf Tagen der Übereinkunft zogen alfo 3000 
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Bewohner ins Schloffes, die Beſatzung mitgerechnet, 
aus dem Plage, und wurden auf venezianifchen Schif⸗ 
fei nach Smyrna Übergeführt. 50 Geſchütze wurden 
auf den Waͤllen gefunden, die Moroſini mit Thätigkeit 
und! der möglichften Anftrengung , zur Behauptung des 
- wichtigen, aber :fo preisgegebenen Punktes ,. wieder in 

Vertheidigungsftand fegen Tief. Eine ftarfe Befabung 
beftammte er für das Schloß, und ernannte Delfino, 
auf den er mit Sicherheit vertrauen durfte, zum Pro: 
veditore des Platzes. Den Überreft des Heeres beftimm- 
te er; im Umkreiſe von Athen, den Winter über, die Aufs 
fielung zu nehmen, um alle Verbindurg der Feinde 
von’Megroponte und Theben nach dem attifchen Gebies 
te ju verhindern. Die Flotte follte im Hafen überwin- 
tern, um dem Plage zum noch größern. Schuße zu 
dienen. Sie und das Heer, befonders das Letztere, ges 
gen-Litternehmungen des Seraskiers, von Theben aus, 
zu bewahren, wurden’auf geeigneten Plägen, den benütz⸗ 
barften Wegen, und auf bemeflene Entfernungen, fefte 
Werke angelegt und mit Befagung verſehen. Zur Bes 
wachung des Iſthmus erhielt der Proveditore von Co: 
rinth die nothwendige Verſtaͤrkung, und der Admiral 
Zaguri erhielt Befehl, mit Boo Mann auf: 5 Schif⸗ 
fen im Golf von Lepanto zu flreifen. — 

: Die Beute Athens an manchem denkwürdigen Als 
terthume, vor Allem die zwei Löwen, bie am Hafen: 
rande des Pyraus geprangt hatten, und heut zu Tage 
die Pforten des Arfenales zieren, fandte Morofini, zur 
Verherrlichung der Nachricht feiner Siege, nah Ber 
nedig. Unausfprechtich war der erneute Jubel im Volk 
und Senate, über die Kunde ſolch errungener Vortheile, 
Ehen hatten fich die Patrizier zur Wahl der Magiftrate 
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im böhern Mathe vereinigte, als das Schiff, mit Tror 
phaen der Feinde gefhmüdt, in die Lagunen einlief, 
und die Schreiben des Generaliſſimus überbrachte. Mit 
völliger Ausnahme vom denkbaren Herkommen entſchied 
die Signoria, vor Allem fie zu empfangen und laut zu 
verlefen, und bob nach der Kenntniß ihres Inhalts die 
Sitzung auf, um vorerft der hohen Gunft des Himmels 
zu danken, und aud denen fi dankbar zu erweiſen, 
die Theil an den glüdlichen Ereigniffen getragen. 

Morofini warb der Name Peloponefiaco, 
als dem Eroberer der Halbinfel, und fein Bruftbild in 
Bronceim Saale der Zehen aufgeftellt, mit der Sahne 
des Seraskiers geſchmückt, die er diefem im Gefechte 
abgenommen. Königsmarks Gehalt ward mit 400 Du⸗ 
Eaten jäbrlicher Zulage vermehrt, um dem Sremden die 
Anerkennung feiner Verdienfte an den Tag zu. legen: 
Ein höchſt Eoftbares Juwel erhielt Mar von Braun: 
ſchweig; Turenne ehrte das Geſchenk eines reichger 
ſchmückten Seitengewehres, und Courbon die Ernen⸗ 
nung zum Sergente Generale di Battaglia, Andere 
verhältnißmäßige Auszeichnungen. Denn die ſchlaue, 
kaufmänniſche Republik hatte nie verkannt, wie ſehr ſie 
auch kriegeriſcher Tugenden bedurfte, um ihren Reid: 
thum zu fhüßen, und ihre Größe zu behaupten, und 
wie ſich diefe, zur eignen Anfpornung und zum ermuns 
teenden Vorbilde für Andere, am verläfigften nährten, 
und am höchſten belohnten, — 
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Weberficht der Striegsbegebenheiten zwifchen 
Rußland und der Pforte an der unteren 
Dpnau, vom SSahre. 1806 bis. 1812. 


(Bortfebung,) 


Unter diefen Verhältniffen dachte die Pforte noch Eeis 
neswegs an Frieden, und Rußland mußte, um da$ 
Errungene zu behaupten, und um neue Vortheile zu 
erringen, die Moldau⸗Armee verftärken. Die zehnte Die 
vifion wurde hiezu beordert; worauf die Armee zu eis 
ner-©tärke von Bo bis 90,000 Streitern gelangte, 
welche in 143 Bataillons, 122 Schwadronen, und 27 
Kofaken-Regimenter eingetheilt waren. Der Plan des 
ruffifhen Oberbefehlshabers Fürften Bagration war 
allerdings offenfiv. Miet 60,000 Mann wollte er nad) 
Bulgarien rücken, und zu diefem Zwede 30,000 Mann 
— das Hauptkorps — bei Turtukai felbft über die Do: , 
nau führen. Schumla, wo der Großvezier feine Scha⸗ 
ren fommelte, gab die Richtung. — 12,000 Mann, 
der rechte Flügel, follten bei Nikopoli die Donau übers 
ſchreiten, und in zwei Korps ſich theilen, deren eines 
(8000) Ruſtſchuk zu'umftellen, das andere aber (4000) 
zur Dedung des Landftrihes zwifhen der Osma und 
Santra beftimmt war. Der linke Flügel, 18,000 Mann 
ſtark, hatte bei Hirfova den Strom paffirt, mit 7000 
Mann Eiliftria umfhloffen, mit dem Nefte aber vor 
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Vajardſchik und Varna ſich gelagert, und auf ſolche 
Weiſe Schumla vom Meere abgeſchnitten. uͤberdieß ſoll⸗ 
te auf dem aͤußerſten rechten Flügel, Gen. Iſajeff zur 
Unterſtützung der Serbier, oberhalb Widdin, 7000 
Mann über die Donau führen. Alle übrigen Truppen 
waren zur Beſetzung der Walachei, Moldau und Beß⸗ 
arabien beftimmt. — 

Die Ausführung diefer Entwürfe war indeifen dem 
SR. Grafen Kamenskoi II. vorbehalten, welcher, 
nach Abberufung Bagrations, am 24. Maͤrz zu Buka⸗ 
reſt eintraf, um den Oberbefehl über die Moldau⸗Armee 
zu übernehmen. Da war bereits der Plan feines Vor⸗ 
gängersd in ber erften Ausführung begriffen. Gen. Sfa- 
jeff nämlich, ging ſchon in der Nacht vom 21. aufben 
22. Mär; mit 5000 Ruſſen auf die Infel Welikas 
Dftrova *) über, und von bier auf ferbifhen Boden, 
wo er (am 24.) naͤchſt Dudui am Bache Zemna eine 
türkifhe Abtheilung ſchlug. Er ließ bierauf durd den 
Oberſten Seltufhin eine auf der Oſtrova-Inſel 
erbaute Schanze erftürmen, in weldyer 700 Türken die 
Gewehre ftredten, und 3 Kanonen, dann etwas Pros 
viant vorgefunden wurden. 

Diefe Unternehmung und.ihr Erfolg hatten den 
Beifall des neuen Kommandirenden nicht ; Beide taugten 
nicht in feine Plane, Er rief demnach, als die Serbier 
‚zu Gunſten der Ruſſen gar nichts thaten, den Gen. 
Iſajeff wieder auf das linke Donau⸗Ufer zurück. — Zu 
eben diefer Zeit hatte der bei Hirſova ftebende GL. Graf 
Kamensfoil., auf die Nachricht, daß die Türken 





*) Diefe große Inſel Tiegt zwifhen Brza⸗Palanka und 
dem Einfluffe des Timok in die Donau. 
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bei Diangalia fich verftärken, den GM. Deniffoff mit. 
4 Koſaken⸗Regimentern, zur Erkundigung hierüber, ent⸗ 
fendet. Diefer General, welder über Karaffı zog, 
fand vier .Meilen dießſeits Mangalia 2000 Türken in 
mehreren Maſſen. Er griff fie an, und fprengte fie; 167 
Mann: wurden gefangen, und fonft noch Pferde und 
Hornvieh erbeutet. Nach diefem Vorfalle zog fich der 
ruffifhe General wieder nah Hirfova zurück. — 
Kamenskois Entwürfe trugen das Gepräge größe 

rer Zuverficht in günftige Erfolge; fie gründeten ſich aber 
aud auf die Anwendung einer überlegenen Kraft nad) 
Einem Punkte. Der Oberfeldherr wollte 37,000 Mann 
gerade nah Schumla führen; rechts von ihm follten 
10,000 Mann Siliftria belagern, und links 17,000 
von Hirfova aus, über Bazardfhik, gleichfalls Schum⸗ 
la fi) nähern. Bleichzeitig waren 13,000 Mann bes 
ftimmt, um bei Turtukai über die Donau zu geben, 
und Ruſtſchuk einzufcpließen. Die übrigen am: linken 
Donau:lifer verbleibenden Truppen hatten folgenders 
moßen fich zu vertheilen: 

in der kleinen Walahei . . . 6000 Mann; 

vor Zurnul und Giurgewo . . 5000 — 

zu Bularei . . 2» 2 2 ...1000 — 

in den verfchiedenen Feftungen . bo0oo — 

auf der Donauflottile . . . 2000 — | 
Man fieht, daß nur 18,000 Mann zu den vielfältis 
gen, jedody untergeordneten Aufgaben beftimmt, dagegen 
67,000 Ötreiter beordert waren, in Bulgarien, größs 
tentheild nad einem Ziele gerichtet, die Offenfive zu 
ergreifen. Dem Eräftig eingeleiteten Entfchluffe, welcher 
unfehlbares Selingen der Plane des ruflifhen Oberfelds 
herrn zu verbürgen fhien, burfte man Faum ben Beis 


wen Buß vom 


fall des Stückes zu wünfden fi erlauben, ta Letz⸗ 
tered gewöhnlich ohnehin an die Zritte der Macht ſich 
feffelt. . 
Im Monate April befahl GL. Graf Kamen 
£oi II. die Vereinigung fämmtlicher Korps. Diefe fam- 
melten ſich demnad auf nachftebenden Punkten: Gen. 
Graf Tzukato mit 13 Bataillons und 4 Kofaken-Regi: 
mentern in der Heinen Waladei; — Ben. Sermoloff 
mit 5 Bataillons und 2 Kofaken -Regimentern nädhit 
Mogura am Bade Telerman, gleihmweit von Turnul 
und von Giurgewo; — die Abtheilung des Gen. Nafi: 
moff von 3 Batuillons und 5 Schwadronen, fo wie dad 
Korps des GL. Saß, aus 19 Bataillons, 20 Schwa⸗ 
dronen und 2 Kofaken-Regimentern beftehend, zu Bu— 
kareſt; — SR. Graf Pangeron mit 18 Bataillons, 10 
Schwadronen und 2 Kofaken-Regimentern zu Obileftie 
am Moſtiſchte-Bache; — Gen. Rajewsky mir 8 Vatail: 
lons und 3 Kofaken : Regimentern zu Perjeftie an der 
Jalomnitza“; — GR. Eſſen mit g Bataillons, 15 Schwa⸗ 
dronen und einem Kofaken » Negimente bei Slobodſie, 
gleichfalls an der Salomniga, und Gen. Kulneff mit 
4 Bataillons, 10 Schwadronen und 3 Kofaken - Regi- 
mentern zu Oraſchfloſt, an ihrer Mündung in die Do: 
nau. Senfeitd des Stromes, in der Umgegend von Sir: 
fova, fand des Oberfeldberrn Bruder, GL. Graf 
Sergius Ramenskoi I., mir 24 Bataillont, Z0 Schwa— 
dronen und 4 Kofaken =» Regimentern ; fo wie SR. 
Markoff mit 8 Bataillons, 5 Schwadronen und 3 
Kofaken s NRegimentern. GL. Lewis endlich hatte bei 
Bufeo 8 Bataillons und 20 Schmwadronen verſam— 
melt. Das Reſervekorps, unter dem Gen. Olſuffieff, 
16 Bataillond, 7 Schwadronen und 3 Kofaken » Reis 
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mentern beſetzten die Seftungen und ſonſtigen wichtigen 
Punkte. *) 

Die von dem ruſſiſchen Oberfeldherrn beabſi chtigte 
Offenſive war insbeſondere durch Deckung des Ver« 
pflegsbedarfes geſichert. Die Maßregeln hiezu, deren 
Vernachlaͤſſigung den Keim zu unzähligen mißlungenen 
Dperazionen in fih trug, wurden thaͤtigſt getroffen. 
Die Verlegenheiten und Unfälle früherer Feldzüge gas. 
ben die weiſe Lehre, Alles aufzubieten, um dießmal 
keine Unternehmung durd eine unausgiebige,, oft gar 
nicht beftehende , Sorge für das Leben des Heeres 
in ihrem Erfolge zu gefahrden. Drei Magazinslinien 
wurden angelegt. Die. erfte zog fid von Bukareft über 
Bufeo Slobodzie nady Hirfova; die zweite von Ga: 
lacz nah Byrlat; die dritte endlich von Ismael 
über Faltſchi nach Jaſſy. Ein beweglihes Magazin zu . 
Fokſchan verband die erfte Linie mit der. zweiten; fo wie 
die dritte mit den ruffifchen Provinzen burch die Nieder: 
lagen zu Tatar⸗Bunar, Kapidſchi⸗Baſcha, Lapuſchna, 
Belz, Stefaneſtie, und Chotym in Verbindung ſtand. 
Ein zwanzigtägiger Vorrath an Zwiebad folgte unmit⸗ 
telbar der Armee; für eben diefelbe Zeit wurde Zwies 
back von der Mannfhaft getragen. Auf ſolche Weiſe war 
ihre Verpflegung durch vierzig Tage geſichert. Trotz die— 





*) Dieſe Truppenvertheilung gibt Gen. Butturlin 
an. Sie begreift 135 Bataillons, 122 Schwadronen, 
und 27 Kofaken s Regimenter. Es fehlen alfo, gegen die 
früher gleichfalls nach Gen. Butturlin angegebene 
Hauptzahl, 8 Bataillons. Indeſſen dürfte es ſeyn, 
daß die Lekteren auf der Donauflottille eingetheilt 
waren; ohne daß der genannte Berfafler derfelben in 
der fpegielemBertheilung der Truppenkörper erwähnt: 
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fem waren ed dennoch die erften Einleitungen zur Aus⸗ 
führung jener Verpflegsanktalten, welche den Anfang 
des Feldzuges ˖ von Seite der Ruſſen hemmten. Wenig: 
ſtens war durch folche ihr Oberfeldherr im erften Augen: 
blicke in feinem Willen gefeſſelt, und fonnte vor Ende 
des Maimonats die Operazionen nicht beginnen. 

Die Macht der Pforte, welche ihren Feinden ent: 
gegenftand, war unbetradhtlih. Sie wär dießmal we: 
niger ald je in der Lage, bedeutende Streitkräfte zu 
ihrer Vertheidigung aufzubieten. Das Gift der Zwies 
tracht und allgemeiner Unruhen, welches im Innern des 
türkifhen Neiches alle Waterlandsliebe auffog, zwei 
Herrfchern das Leben Eoftete, und den dritten nur mit‘ 
gebrochener Macht auf dem Throne ließ, lieh den Baf- 
fen nach und nad) volle Unabhängigkeit. Sie gaben wer 
ber Geld, noch Mannſchaft durd Verpflichtung ; was fie 
gaben zur Bekämpfung der Feinde der hohen Pforte, 
mußte diefe fi & erbitten. Der Großvezier barg in der 
Schlucht von, Schumla nur 15,000 Türken; der Reſt 
des Heeres, an der Donau unter verſchiedenen Führern 
zerſtreut, erkannte ihn größtentheils nicht an. Pedli- 
wan hielt mit Booo Mann Bazardſchik befegt, und 
deckte Varna. Mit gleiher Schar lagerte Illik-Oglu zu 
Siliftria, und Arnaut-Bairaktar mit 2000 Mann zu 
Zurtufai. Nur Ruſtſchuk und Giurgewo hatten eine 
anfehnlihe Befagung. Hier befehligte Bosniak⸗Aga 
eine Schar von 10,000 Mann. — Schwach mwaren 
Siſtow, Nikopoli und Turnul befegt. Widdin endlih _ 
hielt fi gänzlich für unabhängig vom Sroßvezier. Mit - 
einem Worte, von Schumla bis Widdin lagen kaum 
40,000 Zürken, ohne Mannszucht, ohne Führer, zer: 
freut. Welchen Widerftand Eonnte man erwarten? — 
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Der ruſſiſche Oberfeldherr vereinigte am 26. Mai 
einen großen Theil feiner Streitkraft zu Hir ſo va. — 
Gen. Stetter blieb mit 4 Bataillons zu Kallaraſch, 
und ließ eine der Inſeln gegenüber Siliſtria beſetzen. 
Das Korps des GR. ©. Kamenskoi JL., welches abgeſon⸗ 
dert operiren follte, drang zum trajanifchen Walle vor, 
wo e8 bereits-feit dem 21. Mai nächſt Sarafju lag. Au 
die Abtheilung des GL. Saß (19 Bataillons, 20 Schwa- 
dronen, 2 Kofaken-Regimenter) zog fi an der Müns 
dung des Argiſch, bei Oltenitza zuſammen, und bes 
veitete fich zum Übergange nächſt Turtukai. 

Nach dieſen erſten Bewegungen, gingen in ber Ein- 
theifung des ruffifchen Heeres einige Veränderungen vor, 
fo daß der Vortrab unter dem Gen. Uwaroff aus 20 Bar 
taillend, 20 Schwadronen, und 13 Koſaken-Regimen⸗ 
tern beftand, und von den Abtheilungen Markoff, Eſſen, 
Rajewsky und Lewis, mit Ausnahme der Legteren, wel⸗ 
che um 5 Schwadronen flärker war, jede aus 8 Batail- 
lons und 10 Schwadronen gebildet wurde. Das felbdfts 
ftandige Korps des GL. ©. Kamenskoi I. betrug 22 
Bataillons, 25 Schwadronen, und 4 Koſaken-Regi⸗ 
menter; jenes von Qangeron 14 Bataillons, 10 Schwa⸗ 
dronen, und 2 Koſaken-Regimenter. — 

Es ging die Nachricht ein, daß Pehliwan die thaͤ— 
tigſten Anſtalten treffe, um in Bazardſchik fi zu bes 
haupten. Bon dort konnte er aud), wenn feinem Unter: 
‚nebmungsgeifte die Mittel gegeben worden wären, die 
Vorrückung des ruflifhen Oberfeldherrn gegen Siliftria 
bedrohen, welche gerade in deifen Plane lag. Nothwens 
‚ dig wurde ed, den türkifhen Parteigänger früher von 
Bazardſchik zu verdrängen, ebevor der Marſch gegen 
Siliſtria fiher ausgeführt werden konnte. Der vuffifche 
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Vortrab brach daher noch am 26. Mai von Hirfova auf, 
und Eam nach einem Gewaltmarſche zu Raraffu an, 
wo er das Korps des GR. Kamenskoi I. fand. Die übrigen 
su Hirfova geitandenen vier Abtbeilungen fegten fi) am 
27., 28., 29. und 30. Mai, eine nad) ber andern, 
gleichfalls in Bewegung, um Karaffu zu erreichen. Nach 
Ankunft der legten Abtheilung dafelbit (am 30.), brach 
©. Kamenskoinah Bektirkoi, Umaroff und Rajewski 
aber nah Kusgun auf. Gen. Fürſt Dolgorufi wurde 
gleichzeitig zur Befignahmevon Mangalia entfendet. 
Der Oberfeldherr hielt es für angemeffen , die Abthei- 
lung feines Bruders durd jene Markoffs zu verftärken, 
und diefe gefammte Streitkraft zur rafchen Wegnahme 
von Bazardſchik zus beordern. Er felbft wendete ſich mit 
allen übrigen Korps gegen Siliftria, 

GEF. Markoff vereinigte fih am 1. Juni mit bem 
GR. &. Kamensfoi I. zu Muffahei, auf der Straße 
nah Bazardſchik. Ein Marfh von fünf Meilen 
brachte am Abend des folgenden Tages beide Abtheiluns 
gen (14,100 Mann zu Buß, 4700 Reiter, und 36 Ge⸗ 
fhüße) unter die Mauern diefed Platzes; nachdem Pech: 
liwan, welcher zur Beobachtung der Ruſſen ausgezogen 
war, in denfelben wieder zurüdfam. Die Befefligung 
von Bazardſchik iſt, wie jene beinahe aller türkifchen 
Pläge, nicht beachtenswerth. Ein unregelmäßiger Erd⸗ 
wall, von Strefe zu Strecke vieredige Thürme verbin« 
dend, mit einigen Batterien aus Schanzkörben, bilde: 
te den Umfang, welchem ein tiefer Graben vorlag. Der 
ganze Plag liegt in’ einer Niederung, und ift vorzüglich 
von Werten ber überhöht. Allein es wurden drei Mes 
douten durch die Türken auf den Hügeln jener Seite 
angelegt, um dem Nadıtheile der Überhöhung zu ent: 
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geben, und überhaupt deutete die Thätigkeit der Befa- 
Bung, weldhe auch in der Sohle des Grabens Platz 
nahm, auf die hartnaͤckigſte Vertheidigung. 

Ge. ©. Kamenskoi I. bewirkte am 3. Juni die 
Einfhließung des Plages. Am Mittage erft gewahrte 
Pechliwan die Überlegenheit feiner Seinde, ald er gänz⸗ 
lich ſich eingefchloffen fah. Es war zu Tpat; unthätig 
ließ er alle Verbindungen ſich nehmen. Nur die nachfte 
Nacht barg ihm noch die Hoffnung, mit feinen beften 
Truppen fi durchzuſchlagen. Allein auch um diefe ward 
er durch die Thätigkeit feiner Gegner betrogen. 

Von der Befakung ungefehen, am Boden liegend, 
oder durch feine Vertiefungen gedeckt, wartete die Dis 
viſion Woinoff (4 Infanterie⸗Regimenter, ein Drago⸗ 
ner-Regiment, und 8 Geſchütze reitender Artillerie) das 
Zeichen zum beabſichtigten Sturme der Redouten. Von 
dieſen hielt man die rechtsliegende für die ſchwaͤchſte. Ein 
Jaͤger-Regiment ſollte fie ſtürmen, und nad) ihrer Weg» 
nabme fogleidy hinter die mittlere fich fielen, welche 
gleichzeitig von einem Jäger⸗Regimente in der Fronte, 
fo wie die linfsliegende vom Negimente Narva, ange- 
griffen werden mußte, Das Regiment Witepsk, mit 
den Dragonern von Staradoub und den Geſchützen, 
follte zwifchen den Redouten durchziehen. Die Referve, 
vom GR. S. Kamenskoi I. felbft geführt, war für alle 
Umftande des Gefechtes bereitet, und übrigens waren 
alle Rückzugsrichtungen den Türken gefperrt. Das An- 
griffszeichen erfolgte um vier Uhr Abende, und in weniger 
ald zehn Minuten waren alle Redouten erobert. Die 
Türken flohen nad dem Plage, wurden aber fo bitig 
verfolgt, daß die Fliehenden und die Verfolger ihn 
gleichzeitig erreichten. In der fernern Flucht durch bie 
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Einſchließungsabtheilungen außerhalb des Platzes ge⸗ 
hindert, mußten die Türken in Häuſern und Moſcheen 
ſich vertheidigen; nur einige Hundert gut berittene ents 
kamen gegen Schumla. Nach einem achtſtündigen blu: 
tigen Gefechte, — 2500 Türken lagen todt, — ergaben 
ſich die noch vorhandenen 2057 Mann, als Gefangene, 
den Ruſſen. Pechliwan, deſſen Gefolge ihn in ſeinem 
Hauſe ſchützte, unfähig zu entfliehen, theilte daffelbe 
Loos. 17 Geſchütze und 68 Fahnen, welche die Türken 
verloren, waren für die Ruſſen Siegeszeichen dieſer 
Unternehmung. Der Verluſt der Letztern war nicht ges 
ring; er betrug ıd5 Todte, mworunter 7,.— und 680 
Berwundete, mworunter 22 Offiziere. — 

An eben demfelden Tage langte der ruffifhe Ober: 
feldherr in der Hähe von Siliſtria an, und befahl 
die Einfhließung diefes Platzes. Die Korps Langeron 
und Rajewsky bemirkten diefen Auftrag (am 4.); die 
übrigen Truppen deckten die Unternehmung durd Be: 
obachtung der bei Siliftria fich vereinigenden Wege. 

Die Belagerer eröffneten in der Nacht vom 6. auf 
den 7. Zunieinen Raufgraben am rechten Ufer gegen den 
Platz, nahdem ſchon den 5. auf einer der Feſtung ges 
genüber liegenden Inſel eine Batterie errichtet, und 
überhaupt Alles zu einer ernften Belagerung vorgerich- 
set wurde. | | | 

Indeſſen machte fich der ruffifhe Oberbefehlshaber 
fo wenig Hoffnung, die Einnahme Siliſtrias baldig zu 
bewirken, daß er, — um in ber beabfichtigten Hauptun— 
ternehmung gegen Schumla keine Lähmung herbeizu« 
führen, — zwei Korps zur. Belagerung zurücklaffen, mit 
den übrigen Truppen aber feinem Hauptziele entgegen« 
eilen wollte. Dieß wurde indeffen nicht nöthig. Won 
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der Thätigkeit. überrafeht, mit welder die Velagerer 
ihre Arbeiten betrieben, durch den unerwarteten Fa 
von Bazardſchik, und: insbefondere durch die Gefangen: 
nebmung Pechliwans, beftürgt, war eine bartnacdige 
Vertheidigung Siliſtrias nit im Willen feiner Beſa⸗ 
Bung. Das heftige Feuer der Belagerer, und der ber 
reits am 10. vorbereitete Sturm , machten allem 
Schwanken ein Ende, und Sie: Oglu übergab den 
Pag durch Vertrag am 11. Juni. Die Befakung, 
5000 Mann, und die Einwohner, nadhdem ihnen 
zwölf Tage zur Veräußerung ihrer Habfeligkeiten ein- 
. geräumt waren, zogen frei ab. 196 Geſchütze, 40 ab: 
nen, und 70,000 Patronen blieben zurüd, | 

Die Einnahme von Siliftria war wichtig; fie öffne: 
te den Donauftrom, auf eine Strede von fünfzig Mei: 
len von der Mündung aufwärts, für die ruſſiſchen Flottil⸗ 
len, und gab dem ruſſiſchen Oberfeldherrn einen kür— 
zern Weg zur erſten Linie ſeiner Magazine in der Wa⸗ 
lachei, die er bis nun nur über Hirſova zu erreichen 
vermochte. Aus dieſem Grunde wurde ſogleich eine Brü— 
de bei Siliſtria gefchlagen, und fo ber erfte Nugen 
von diefer Eroberung gezogen. 

SR. Saß, welcher, — wie ſchon erwahnt, — feine 
Abtheilung bei Dlteniga zufammenzog, und zu einem 
Übergange der Donau Anitalten traf, hatte mittlerweile 
diefen Übergang wirklich bewirkt. Sein Vortrab feste 
am Morgen ded 31. Mai nahft Turtukai auf Ödife 
fen über den Strom, gefchütt durch das Feuer deram 
linken Ufer aufgefabrenen Geſchütze. Umfonft verfuchs 
ten 2000 Türken, die am rechten Ufer glüdlich ange: 
langten Nuffen zu vertreiben; denn diefe wußten- fo 


ftandhaft fich zu behaupten, daß der Bau einer Brüde 
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ungehindert zu Stande fam, unb nod an bemfelden 
Tage die ganze Abtheilung des GL. Saß über Diefelbe 
binüberzog. Am Morgen bes ». Juni hatten die Türken 
auch Turtukai geräumt ; wornach die Rufen diefen Ort 
: befeßten. 

Es ftanden fomit nad ber Einnahme von Sili⸗ 
ftria alle jene Truppenkörper auf dem rechten Ufer der 
Donau, welche der ruffifche Oberfeldhere zu den näd- 
ften Unternebmangen bedurfte. Sein Vortrab — Gen. 
Uwaroff — eilte daber ſchon am 12. Juni aus den Um: 
gebungen von, Siliſtria nah Aflotar voraus. Ihm 
folgte der Oberfeldberr felbft, mit den Abtheilungen 
Eſſen und Lewis, gleih am nächſten Tage (13.) dahin; 
weßhalb der Vortrab bis Armanlik vorging. 

Noch vor dem Aufbruche aus der Gegend von Si⸗ 
liftria wollte der Oberfeldherr, zur Sicherſteliung des 
Marfhes nah Schumla, jene türkifhe Abtheilung, 
welhe Rasgrad befegt hielt, und die man auf 5000 
Streiter fchäste, vertreiben. Gen. Sabanjeff mit 4 - 
Bataillons, 5 Schwadronen, und einem Koſaken⸗Re⸗ 
gimente, wurde dahin entfendet, und zog auf feinem 
Wege von der Abtheilung des GR. Saß eine gleiche 
Zruppenzabl an ſich; fo daß er zur Stärke von 6000 
Mann gelangte. Mit dieſer erfhien er am 13. Juni 
vor Rasgrad, nachdem er 3000 Reiter, welche auf den 
Höhen vor der Stadt ſich ftellten, in die Slucht trieb. 

"Die Befagung, 5000 Mann, unter dem Baſſa Terur 
Machmet, ſtreckte Hierauf ohne fernern Widerftand das 
Gewehr. Der zum Hofpodar der Moldau beftimmte 
Fuͤrſt Kalimachi, bei der türkifhen Abtheilung zu Nass 
. grad anwefend,, wurde gleichfalls gefangen. 6 Kano⸗ 
nen, ı2 Fahnen und 2 Roßſchweife, Geſchütz⸗ und 
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Lebens⸗Vorraͤthe fielen den Ruſſen in die Hände, — en, 
Sabanjeff ſchickte nad diefer glücklichen Unternehmung 
die zur Abtheilung des GR, Saß gehörigen Truppen 
diefem wieder zurüc, und zog hierauf felbft der Haupts 
armee gegen Schumla nad. Dahin zog auch die Abs 
theilung Rajewsky, welche einftweilen, zur Dedung 
.der Unternehmung gegen Rasgrad, bei Siliftria zus 
rückgeblieben war, Hier blieb bloß GR, Langeron , mit 
feiner Abtheilung, bis zur gaͤnzlichen Räumung des Pla= 
Bes durch die Türken, fendete aber 4 VBataillons, 5 
Schwadronen, und ein Kofalen » Regiment unter dem 
Gen. Nappandopulo zur Hauptarmee. Diefe ‚bereitete 
[ich zu einer Unternehmung, aus welder der Ohlzweig 
des Friedens auffprießen follte ; die jedoch in die Flam⸗ 
me des Krieges nur neue Nahrung warf. — 


K. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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V. 
Ankuͤndigung 


der im Kartenverſchleißamte bed topographiſchen Bu: 
reaus vom E, E. Seneralquartiermeiiterflabe, neu er: 
fhienenen Karten. 


in Kartenverfchleifamte des topographifhen Bureau: 
vom k.k. Generalquartiermeifterftabe, im Hoffriegsgebäude, 
iftfo eben erfhienen, und täglich von 10 bis ı lihr zu haben: 
Die zweite Lieferung der Karte der Europäs 
ifhen Türkei, im /s6,000° der Natur, ein Wiener 
Zoll gleich Booo Wiener Klafter, beftehend in 7 Blättern; 
welche den übrigen Theil von Rumelien und Serbien, Kroa: 
tien, Bosnien und einen Theil von Albanien, nebft den 
befondern Planen vom Posphorus und den Dordanellen, 
enthält. | 
Der Pränumerazionspreis diefer Lieferung iſt 6 fl. EM. 
Die dritte Lieferung der Umgebungen von 
Wien in ‘/u so der Natur, der Wiener Zoll gleich 200 Wies 
ner Klafter, in der Kreidenmanier, die Kultursgattungen mis 
telſt Tonpflatten in Farben gedruckt, beitehend aus den 4 Blät: 
tern: Vöslau, Schönau, Leobersdorf, und Dornau, — Der 
Preis diefer Lieferung it. . 0... 5f EM. 
Da fich das topographifche Bureau nicht mit Verfen- 
Dungen befallen kann, fo erfucht man die auswärtigen Ab: 
nehmer. fih an hiefige Beftellte, oder an eine Kunſthand—⸗ 
lung in Wien, zu wenden, wo dieſe Karten, fo wie auch 
in dem k.k. militdrifh: geographifchen Inſtitute zu Mai— 


land, zu den beigefegten Preifen zu Haben find, Au wird 
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bemerkt, daß demjenigen, welcher eilf Exemplare zugleich 
abnimmt, das Zwölfte unentgeldlich verabfolgt werde, — 





Bon demin der Ausführung begriffenen Denkmale 
für den Seldzeugmeifter und Oberdirektor der Militärs Afas 
demie zu Wiener Neuftadt Sranz Grafen Kinsky, 
— find fo eben litographirge Abbildungen, in 
zwei Blättern, erfchienen, Das eine derfelben enthält 
die Anfiht des. Denkmales in feinen ardhitektonifhen Die 
menfionen, und gibt den Maßſtab für die Größe Ddiefes 
Werkes; das andere zeigt die Anficht des Standortes, gleich 
außer dem Thore der Akademie, in ihrem Gatten links. 

Beide Blätter, jedes auf einem halben Bogen Bass 
ler : Belin« Drudpapier, find zufammen, in dem Karten« 
verfchleißamte de Generalquartiermeifterfiabs um ben gerins- 
gen Preis von ı fl. EM. zu haben. 

Bon dem Dentmale felbft, ift das aus Marmor bes 
ftehende Piedeſtal ſchon aufgeftellt, und volllommen beens 


diget. Für den Guß der Büfte aber find bereitd alle Vor⸗ 


anftalten getroffen, 

Dieß zur Kenntniß für die zahlreichen Verehrer, und 
dankbaren Zöglinge des Feldzeugmeiſters Franz Grafen 
Kinsky. — 


Wien, am 31. Auguſt 1b23. 


Das topographiſche Bureau 
des k. k. Generalquartiermeiſterſtabes. 


‘ 


s 
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VI. 


Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 


—— æ-- 


Beförderungen und überſetzungen. 


us ent, Laval Graf, FML. u. Divifionär in Padua, 
z. Militärtommandanten in Zrieft ernannt. 

Bentheim» Steinfurt, Wilhelm Fürf, GM, u. Bri: 
gadier in Prag, z. FME. u. Divifionär ini 
Dadua befördert. 

Gollner v. Soldnenfels, Alois, GSM. u. Brig‘: 
Dier in Mähren, erhalt das vakante Infante⸗ 
rie⸗Regiment Radivojevich. 

Roshkich und Panthen, Leonhard Graf, GM. u. 
Brigadier in Preßburg, wurde in gleicher Gi: 
genfhaft nah Prag überfegt. 

Eeccopieri, Jerdinand Graf, GM. u. Brigadier in 
Therefienftadt, Detto detto nach Preßburg detto. 

Demuth v. Hantesburg, Johann, GM. u, Briga: 
dDier in Podgorcze, detto detto nad Thereſien⸗ 
ftadt detto. 

Sichel, Franz v., GM. u. Brigadier in Lemberg, detto 
detto nah Podgorcze Detto. 

De Lort, Joſeph, EM. u. Brigadier in Petrinia, detto 

detto nach Lemberg detto. 

Rukawina v. Widomgrad, Georg, Dberft v. Ogu— 
liner Gr. J. R., z. GM. u. Brigadier nad 
Petrinia befördert. \ 
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Krzaupal v. Grünenberg, Anton, Maj. v. Anton 
Kinsky J. R., u. Generalkommando⸗Adjutant 
in Illyrien, z. Obſtl. im R. mit Beibehaltung 
ſeiner Anſtellung, bef. 

Raffaglia, Bartholomäus, 2. Mai. v. detto, 3.1. Maj. 
im R. detto. 


Laftorres, Johann Graf, Maj. v. Don Miguel G. Ru 


3. Obſtl. im R. def. 

Jetzer, Auguſt Baron, 2. Maj. v. Leiningen J. R. u. 
Generalkommando⸗Adjutant in Ungern, als 1. 
Maj. z. Don Miguel J. R. überſ. 

Prinz von der Lippe, Friedrich, ſupernum. Maj. v. 
Prinz Friedrich v. Sachſen Kür. R., q. t. z. 
Savoyen Drag. R. überſ. 

Bernt, Ignaz, Hptm. v. Prinz Hohenlohe⸗Langenburg 
HR, z. Maj. bei Anton Kinsky J. R. bef. 


Morvay v. Alſo⸗Drſkoez, Ignaz, 1. Rittm. v. Ge⸗ 


ramb Huf. R. ‚3. Maj. bei Kaiſer Huf. N. dto. 
Straffoldo v. Srafenberg, Zofeph Graf, 1. Rittm. 
v. Schwarzenberg Uhl. R., z. Mai. im R. 
detto. 
Mingazzy de Modigliana, Joſeph, Hptm. v. Ogu⸗ 
liner Gr. J. R., z. Maj beim Ottochaner 
Sr. J. R. detto. 


Kövespp, Karl v., F. v. Kaifer Alerander ER, . | 


U. im R. detto. 


Boerde Nagy⸗Berivo, Gmerid, Regimente«Rad. | 


v. detto, z. Fe detto ˖ detto. ZT Tg 
Danderftäts, Joſeph v.. Kapl. v. Bentheim IR, 3. 
wirt. Hptın. im X. detto. En Zu 


Baus, Karl, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. ı1 

Szatsvay v. Eeztélnek,Anton, Ul.v, detto, 3. Obl. 
detto detto. 

Gertner, Brang, Ul. v. detto, x Obl. detto detto. 

Gegg, Bernhard, F. v. detto; z. Ul. detto detto. 

Janda, Johann, F. v. detto, z. WI. detto detto. 

Jäger, Guſtav, F. v. detto, z. UI. detto detto. 


HOttr. milit. Zeitſch. 1829. III. Aa 


! 


. 
er.‘ 


Leftocq, Julius Baron, Regiments⸗Kad. v. Bentheim 
J. R., 38 im R. bef. 
Sied, Jakob, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
Poß v. Waldek, Philipp Graf, F. v. Erzh. Rainer 
J. R., z. Ul. bei Kinsky Drag. R. detto. 
Kletſchka, Anton, Wachtm. v. Kinsky Drag. R., z. F. 
bei Erzh. Rainer J. R. detto. 
Gzernowsky, Franz, Ul. v. Lilienbers J. Ru z. Obl. 
im R. detto. 
Nadlinger ». Ehrenbreitſtein, Franz, F. v. detto, 
z. Ul. detto detto. 
Adelsberger v. Illingenthal, Karl, k. k. ord. Kad. 
v. detto, z. F. detto detto. 
Fiſcher, Friedrich, Ul. v. Hochenegg J. R., z. Obl. im 
R. detto. 
Bach v. Klarenbach, Georg, k.k. ord. Rad. v. Hochen⸗ 
egg J. R., 3 F. im R. detto. 
Schivnide St. Aulaire, Karl, Kapl. v. Eöldenho:. 
fen J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Bernardelli, Alois, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Salzer, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Adel, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Crobath, Feldw. v. detto, z. F. detto detto. 
Sunda, Joſeph, Kapl. v. Strauh J. R., z. wirkt. Hptm. 
Ä im R. detto. 
Hora v. Dczellowig, Zofeph Ritter, Obl. v. detto, 
j. Kapl. detto detto. 
Jäger, Joſeph, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Jannek, Ignaz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Kormon, Andreas, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Balthaſar, Franz, Hptm. v. König Wilhelm der Nie— 
u :derlande J. R. Gb 3.5.  Garnifons » Bat. 
überf. 
Stern, Valentin, Kapl. v. detto, 3. wirkl. Hpim. im 
| N. bef. 
Zonza, Urban Eonte, Obl. v. desto, z. Kapl. im R. detto. 
Dünant, Franz, Ul, v. detto, 3. Obl. detto detto, 
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Niva, Franz, F. v. König Wilhelm der Niederlande 

ER, z. U im R. bef. 

—Manyer, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 

Caniſius, Anton v., F. v. Herzogenberg J. R., z. Ul. 

im R. detto. 

Bayer v. Bayersburg, Auguft, Regiments:Kad. v. 
detto, z. 3. detto detto. 

Brunet, Michael, Obl. v. Haugwitz J. R. q. t. illyr. 
inneröſtr. Grenzkordon überſ. 

Cellini, Johann, Ul. v. Haugwitz J. Rs } Dt. im 
N bef. 

Brabbee, Wilhelm, 3. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Chinaglia, Gregor, Expropriis⸗Korp. v. detto, z. F. 
detto detto. 

Sadolsky, Ignaz, F. v. Wellington J. R., z. Ul. im 
R. detto. 

Stadler, Georg, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 

Wolf, Johann, Ul. v. Mayer J. R., 3. Obl. im R. detto. 

Gumberth, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Weber v. Webersfeld, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. 

detto, z. F. detto detto. 

Cypers v. Landrecys, Konſtantin, k. k. ord. Kad. v. 

Langenau J. R., z. 5 im R. detto. 

Krauß, Gottlieb, Kapl.v. Salins J. R., z. wirkl. Hptm. 
im R. detto, 

Florian, Anton, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Florian, Erasmus, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Reif, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Warady Edler v. Theinberg, Gabriel, Negiments⸗ 
Kad. v. detto, z. F. detto detto. 

Elsner, Karl, U. v. Minutillo J. R., 3 Obl. im R. 

detto. 

Barbazza Edler v. Caſtel⸗ Wiscardo, Johaun, F F 
v. detto, z. Ul. detto detto. 

Kavanagh-⸗Ballyane, Julius Baron, z. F. bei Mir 
nutillo J. R. ernaunt. 


Bolberig v. Bleibad, Anton, Regiments: Kab. v. 
Minutilo J. R., z. 3 im R. bef. 

Bolza, Philipp v., Kapl. v. Ignaz Gyulai J. R.4 
wirkl. Hptm. im R. detto. 

Melczer v. Kellemes, Andreas, Obl. v. detto, 4. 
Kapl. detto detto. 

Saint⸗-Julien, Joſeph Graf, Ul. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 

Müller, Karl, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Herrmann, Franz v., Ul. v. detto, z. Obl. bei Latter⸗ 
mann J. R. detto. 

Mariaſſy v. Markus und Batisfalva, Franz, 
F. v. Ignaz Gyulai J. R., z. Ul. im R. detto. 

Mohs, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Volnhoffer, Julius v., F. v. detto, z. UI. detto detto. 

Fries, Baron, Ul. v. Landwehr-Bat. Hoc: u. Deutſch⸗ 
meiſter, z. R. Ignaz Gyulai eingetheilt. 

Gpyuri ch, Paul, E. k. ord. Kad. v. Ignaz Gyulai J. R., 
z. F. im R._bef. 

Schäfferfyffe, Franz, Regiments⸗Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 

Chudoba, Johann, Kapl. v. Bianchi J. R., z. wirkl. 

OPptnm. im R. detto. 

Kober, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. im R. detto. 

Seyda, Sever, Obl. v. Hardegg Kür. R., z. 2. Rittm. 
im R. detto. 

Trautmanſtorf, Joſeph Graf, Ul. v. Roſenberg Che: 
vaul. R., z. Obl. bei Hardegg Kür. R. detto. 

S ch warzenberg, Edmund Fürſt, 2. Rittm. v. Konſtan⸗ 
tin Kür. R., z. 1. Rittm. im R. detto. 

Heffenjtein, Graf, 3. 2. Ritt. bei Konftantin Kür. 
N, ernannt. 

Kemniger, Franz v., Ul. v. König v. Baiern Drag. R,, 
z. Obl. im R. bef. 

Forni, Ludwig Graf, Kad. v. Kronprinz Serdinand 
| Kür. R., z. U. bei König v. Baicen Drag. 
R. detto. 


{ 
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Pauli, Franz v., Obl. v. Groß. Toskana Drag, R. 
3. 2. Rittm. im R. bef. 

Chmell, Joſeph, UI. v. detto, z. Obl. detto detto, 

Zepharovich, Karl Ritter v., Kad. v. detto, z. Ul. det: 

to detto. 

Freyden e99, Karl Edler v., Ul. v. Hohenzollern Che⸗ 
vaul. R., z. Obl. im R. detto. 

Bedses, Karl v., Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Gilowsty u. Urazowa, Franz, 2. Rittm. v. O'Reilly 
Chevaul. R., z. ı. Rittm. im R. detto. 

Hayer, Michael, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. det⸗ 
to detto. | 

Wihla, Johann, U. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Piativ. TZirnomig, Johann, 2. Rittm. 9. Vincent 
GhHevaul.R., z. a. Rittm. im R, detto. 

Lindenftein, Ferdinand Baron, Obl. v. detto, 5. 2. 
Rittm. detto detto. 

Ergert, Karl, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Zichy, Eduard Graf, Ul. v. detto, z. Obl. bei Erzh. Fer⸗ 
dinand Huf. R. detto. 

Friedrich v. Stromfeld, Joſeph, Kad. v. Vincent 

⸗ Chevaul. R., z. Ul. im R, detto. 

Roſenberg⸗Orſini, Joſeph Graf, Obl. v. Kaiſer Che⸗ 

vaul. R., z. 2. Rittm. bei Roſenberg Chevaul. 


R. detto. 

Zitta, Joſeph, 2. Rittm. v. Szekler Huf. R. z. 1. Rittm. 
im R. detto. 

Laszlo v. Jtafalva, Georg, UL». detto, z. Obl. im 
N. detto. 


Jünger, Mar. Baron, Kad. v. Savoyen Drag. R., z. 

ul. beim Szekler Huf. R. detto. 
Farkad, Sranz v., Kad. v. Palatinals«Huf. R., z. Ul. im 

R. detto. 

Wurmhörger, Anton, Wachtmeiſter v. detto, z. Ul. 
detto detto. 

Pizzamiglio, Johaun, UL. v. Gensdar merie⸗Reg..n Obl. 
im R. detto. 


Grflärung der Buchftaben im Plane der Schlacht 
von Campo fante. 


Stellung der Öftreicher und Piemontefer, 


Erſt es Treffen. 


4 Hufaren von Havor 
B 4 Schwadronen, aus den 4 Reiter⸗Regimentern sufanmmengefeht 
G YVartitänten 

D Infanterie Regiment Ku 


Rot , 
2. 3 Deutfomeier Öftteicher 
"m Traun 
» Pe Schulenburg 
„v en Dies bach Piemonteſer 
Savoyen 


Hſtreichiſches Rüraflier- Regiment Miglio 
Piemonteſiſches Dragoner⸗Regiment Königinn 


Zweites Treffen. 
Anfanterie ⸗Regiment Diesbach 


wOro2 Bra-momk 


nm »» Viccolomini Öftreicher 
nn D one Piemontefer 
R Öfreigifces Rüraffier: Regiment Berlichingen 
S Piemoniefiihes „, »» Savoyen 


. T Stavonier au Pferd \ 


Fuß 
7 Borteuppen "des Oberſten Hohenau 
Stellung der Spanier. 
a 2 Zuſi tiers⸗Bataillon 
Erſtes Treffen. 
h Rarabiniere 
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Skizze der Entftehung, und des Wachs: 
thums des brittifchen Reiches in Oſtindien, 
feine Kriegsmacht und Sriegführung. 


—Gortſetzung,) 


Eine neue Epoche begann nun für Indien; Das neu 
erſtandene brittifhe Neich erhielt mit dem Jahre 1762 
feine Civils und Militär: Organifazion, und feine Krieges 
macht, aus Europdern und indifhen Sepoys zuſammen⸗ 
geſetzt, ward betraͤchtlich vermehrt. Es erhob ſich ein Mi⸗ 
litaͤrſtaat, der von einer Geſellſchaft von Kaufleuten, 
ber oftindifhen Kompagnie, welde ihn ge: 
gründet und erobert hatten, regiert wird; an die Spiße 
des Ganzen aber trat ein Eöniglicher Generalgouvers 
neur, und Galcutta in Bengalen wurde der Gig ber 
Centralregierung vom ganzen brittifhen Oftindien. — 
Ziemlich gleichgiltig hatten die indifhen Mächte dem 
Wettftreite der Franzoſen und Engländer zugefeben; 
nicht ahnend, daß zwei Nebenbuhler um den Preis ih⸗ 
ver eignen Unterjohung rangen, Zriumphirend harte 
ihn England überftanden, und Fein europäifcher Nebens 
bubler binderte es mehr, nad dem Preife felbft zu greis 
fen. Von nun an wurde das neue brittifche Neich ein 
Gegenſtand der Eiferſucht aller indifhen Deſpoten, die 
fih in das gefallene Reich des Großmoguls getheile 
hatten. Eine Reihe von Kriegen viel erniterer Natur, 
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als die Fehden der englifhen und franzöfifhen Kaufleu⸗ 
te, entiprang daraus, und drohte mehrmals dem juns 
gen Reiche den Untergang; bis endlich die Gewandtheit 
und Kraft feiner Beherrfcher alle Feinde su Boden warf, 
und gegenwartig diktirt dort, mo die brittifhen Waffen 
nicht binreichen, der brittifhe Name allein Gehorſam 
und Geſetze. 

Die Kämpfe der Europäer mit den indifchen Des 
fpoten, von Dupleird erftem Verſuche bis auf die Er- 
oberung von Bengalen durd Clive, gleichen denen ber 
Spanier in Amerika zu den Zeiten eines Corte, und 
Pizarro. Die bamalige Zurchtbarkeit der Spanier grüns 
dete fich auf die vollige Iinbekanntfchaft der Amerikaner 
mit der Feuerwaffe, — der Schrecken, den die Sranzofen 
und Englander unter den Heeren der oftindifhen Mo- 
hammedaner verbreiteten, auf die vollfommnere Feuers 
waffe der Europaer. Der durch gänzlihe Demoralifirung 
gefunkene Muth der Oftindier trug auch das Geinige 
bei; aber durch Jahrhunderte an die blutigften Kriege 
gewöhnt, kann natürliche Zeigheit allein nicht die Ur⸗ 
fache ihrer Niederlage gewefen feyn, und wo die Über: 
macht ein gewiffes Verhältniß überfchreitet, kann auch 
die Taktik allein nicht mehr der Meinderzahl den Sieg 
verleiben. Mittel der Zerftörung, die durd das Übers 
rafchende ihrer Wirkung in Erftaunen fegen, Eönnen 
da nur den Sieg über unendlich zahlreichere, kriegsge⸗ 
wohnte Haufen einem Häuflein fihern; welches dann 

freifih , nach einigen abgelegten Proben, dur ben 
 Binterlaffenen Eindruck eine ſolche Surchtbarkeit erhält, 
daß vor feinem bloßen Anblicke fhon Alles flieht. Dies 
ſes war der Ball in Oftindien. Eine elende Luntenflins 
te, und die unbebilflichften Kanonen, die kaum zu bes 
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hease. 5 
wegen waren, und in einer Viertelſtunde nicht mehr 
als einmal, ohne Wirkung, feuerten, waren die Feuer— 
waffen der indifchen Heere, die ſich nur an ihrem Knal⸗ 
le ergesten und betaubten, den Kampf feldft aber im⸗ 
mer im Handgemenge ausmachten. Mit-gewohnter Hige 
rannen fie in den erften Kampfen auf die Europäer log; 
aber bevor ihr Säbel diefelben erreichen Eonnte, lagen 
ganze Reihen fhon zu Boden geſtreckt. Diefed unges 
wohnte Schaufpiel äberrafchte fie wie ein Wunder, und 
einige Male fo gewißigt, durften die Europäer ſich nur 
zeigen, um zu fiegen. Das erſte indifhe Heer von 
10,000 Mann, weldes einige hundert Srangofen vor 
Madras in die Flucht ſchlugen, hatte Tags vorher den 
verwegenften Sturm auf die Seftungswerke von Madras. 
angelegt, und die noch unverlegten Mauern zu erklets 
tern gefucht. Die Leichen diefer Indier aber füllten die 
- Öraben, bevor noch einer von ihnen einen Sranzofen 
verwunden konnte. Als Tags darauf die Franzoſen aus« 
fielen, griff die indifche Neiterei fie muthig an; 6 Ka⸗ 
nonen aber lichteten ihre Neihen, bevor fie Eaum die 
Hälfte des Weges zurückgelegt hatten. Kein Wunder, 
daß diefe Krieger gegen folche Feinde ſich als wehrlos 
betrachteten. Uns Europäern würde es eben fo ergeben, 
wenn plöglid ein Feind mit Geſchützen fich zeigte, des 
ren eines fo wirkfam als hundert der unfrigen ware. 
Diefes Verhältniß jedoch erlitt eine Änderung, 
nachdem die Sranzofen nicht mehr mit den Engländern 
um die Herrſchaft in Oftindien unter eigner Sahne zu 
ringen vermochten. Sie wurden nun die Lehrmeifter der 
indifhen Heere in europäifcher Disziplin und Ariegs- 
Eunft, und fanden die gelehrigften Schüler. Ihr Tanger 
Aufenthalt in Indien, und das Anfehen, welches fie 
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unter Dupleird Verwaltung und Buſſys Bührung dort 
genoffen hatten, ſchuf ihnen einen fo bauernden Ein- 
fluß bei den einheimifhen Mächten, daß fie dem brittis 
ſchen Reiche größere Gefahren nad ihrer Vertreibung 
bereiteten, als zu ber Zeit, als fie noch unter eigner 
Sahne dagegen kämpften. Der Sultan von Mpfore und 
die Mahratten wurden nacheinander durch franzöfifchen 
Unterricht furchtbare Gegner des brittifhen Reiches. 
Zu derfelben Zeit, ald das neue brittifhe Reich 
am Ganges gegründet wurde, ereigneten ſich in ganz 
Indien bedeutende politifche Ummälzungen. Im Nor⸗ 
den flritten Mahratten und Mobammedaner um die 
Oberherrſchaft; die Schlacht von Paniput (1761) that 
zwar auf Eurze Zeit den ehrgeizigen Entwürfen der Er: 
fteren Einhalt; allein der Thron von Delhi ward nicht 
minder ein Raub der Ufurpazion unter den Mobammes 
danern felbft. Shah Aulum, den 1760 die Rebellen, 
nachdem fie feinen Vater umgebracht, zum Großmogul 
ausriefen, wagte nicht, fi) nach Delhi zu begeben, und 
ſah fih fhon 1762 gezwungen, als Flüchtling bei den 
Engländern Schuß zu ſuchen; welche ibm ein Eleines 
unabhängiges Gebiet unter ihrem Schutze, und Alhas 
dabad zur Hauptſtadt anwiefen, und ihm nebftdem die 
erwähnte jährliche Rente von einigen Millionen Rupien 
bezahlten. Seine Eitelkeit aber, die nach dem Glanze 
des delhiſchen Thrones lüftern war, verleitete ibn, den 
Einflüfterungen eines ehrgeizigen und berrfchfüchtigen 
Mahrattenhäuptlings , Namens Madhaji⸗Scin— 
diah, Gehör zu geben, und fih 1771 von ibm nad 
Delhi zurückführen zu laffen; wider den Rath der Eng- 
länder, die ihm nun bie Penfion entzogen. Er bereute 
aber bald den geihanenen Schritt; denn der Mahratte 


nn 
ftürgte den betpörten Kaifer in einen Schlund des Auf- 
ruhrs, der ihm die bitterften Leiden. SEE 
pirte zuletzt feine ganze Gewalt. 1 

Im äußerften Süden Indiens entepronbe 768 Eh 
Mohammedaner, Namens HydersAly, | den Rajah 
von. Mofore, einen Kindufürften, in deffen Dienften 
er Kriegsbefehlshaber war. Er erweiterte feinen Staat 
vom Fluſſe Kiſtnah bis zum Vorgebirge Comprin, an 
der Südſpitze der oftindifchen Halbinfel und beperrfihte 
ihn unter dem Titel eines Sultans von Myfore. 

In dem mittlern Theile Indiens bedraͤngten der 
neue Sultan von Myfore und die Mahratten den Staat 
des Nizams, oder des Subahs von Deckan, der 1766 
ſich unter brittifhen Schuß begab. Die Mahratten fors 
derten überdieß den Ch out, oder bie Raubſteuer von 
allen Theilen Indiens, wo ihre Waffen geflüchtet waren. 

Hyder-⸗Aly und Madhajir Scindiah waren Maͤn⸗ 
ner-von auferorbentlihen Talenten und feltenem Un- 
ternehmungsgeifte, und beide gaben dem indiſchen Krieges 
wefen eine ganz neue Oeftalt. Der Erftere war während 
des Kampfes der Engländer und Branzofen auf ber Küfte 
von Keromandel, von 1757 bis 1761, mehrmals Buns 
desgenoffe. der Franzoſen gewefen, die er gegen bie Eng: 
länder unterftüßte; deren wachfende Macht fein ſcharfer 
Blick vorausſah. Hierdurch ſchon lange mit den Franzo— 
ſen in Verbindung, nahm er nach Vollendung ſeiner 
Uſurpazion eine Menge franzöfifher Abenteurer in feine 
Dienfte, und gab allen indifchen Mächten das erfte Beis 
ſpiel von Einführung europäifger Disziplin und Krieger 
Eunft, und mit dem glücklichſten Erfolge. Der Schuß, 
den die Engländer 1766 dem Nizam verliehen , brachte 
fie fon 2767 mit Hyder-Ali aneinander, und das 
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ganze übrige Leben dieſes unternehmenten Sultans war, 
bis an feinen Ted 3782, ein be tantiger Kampf mit den 
Engläntern. Auch ſein Sohn und Nahfolger Zippo 
Saib kannte durd feine ganze Regierung hindurch 
(von 1782 bis 1799) keinen andern Ehrgeiz, als die 
Bertilgung des brittifhen Ramens in Litindien. 

Die Mahratten, deren Zinn nady Berrilgung als 
ler fremden Herrſchaft Aber Sntien niemals erloſch, was 
ren während des Kampfes der Europäer bald die Bun⸗ 
deögenoflen der Engländer, bald der Franzoſen geweien, 
und ihre Haupter verkauften beiden ihre Dienſte wech⸗ 
felweife um Geld, wie die ehemaligen Condottieri in 
Europa. Nachdem aber die Engienter uber bie Franzo⸗ 
fen triumphirt hatten, waren aud tie Mahratten be: 
itandig ihre natürlichen Feinde; und un jo mehr, als 
die brittiſche Herrſchaft auf jedem Schritte tem abenteuer: 
lichen, unruhigen Raubgeiite diejes Volkes hinderlich 
war. Während die Engländer mir Hpder-Aly im Kampfe 
waren, erflanden ihnen neue Feinde in ten Punah⸗ 
Mapratten, die 2774 einen Bund mit dem Sultan von 
Mopfore ſchloſſen. Es gehörte die ganze Krafı der Admi⸗ 
niftrazion des Lord Maflings dazu, das neue brittifche 
Reich gegen diefe vereinigten Feinde zu behaupten. Der 
Krieg mit den rebellifhen Provinzen in Nortamerifa 
war bamald am Borabende feines volligen Aussruches , 
und nahm die ganze Aufmerkfamkeit Englands in Anz 
ſpruch. Nur wenige Eönigliche Truppen befanden fich in 
Dfltindien, und der Krieg mußte mit den eingebornen 
indiſchen Sepoys geführt werden. Diefe waren aber feit 
1762 neu organifirt, und eine große Anzahl brittijcher 
Offiziere ihnen zu Zührern gegeben worben. Ihre Treue 
und Anhanglichkeit an die brittifhe Regierung , die fi 


fchon während der Gründungsperiode des neuen Reiches 
erprobt hatte, erlitt auch wahrend des ganzen Zeitraums 
von Gefahren, die nun bis zum allgemeinen Frieden 
von 1788 das neue Reich bedrohten, Eeine Erjchüttes 
rung ; und die Tapferkeit, welche die europaifche Diss 
ziplin und ihre brietifchen Führer diefen biegfamen Ins 
diern einzufloßen wußten, erhielt e8 gegen alle Stür⸗ 
me aufrecht. Mit ihrer Hilfe wurden die Mahratten 
1776 zu einem fimpflichen Srieden gezwungen, der fie 
großer Landftriche beraubte. Hyder-Aly aber hielt den 
Englandern das Gleihgewicht, war mehrmals fiegreich, 
und bradte 1778 die Punah⸗Mahratten aufs neue zu 
einem Bunde, Dem brittifheindifhen Reiche drohte um 
fo mehr der Untergang, ald England, nebſt feinen re: 
bellifhen Provinzen in Nordamerika, zugleich mit allen 
Seemächten Europas in Krieg verwidelt wurde, die 
ihre Slotten vereinigten, um Brittanien den Dreizacd 
zu entreißen. 

Srankreich verbündete fih im Sabre 1778 förmlich 
mir Nordamerika. Wie durd ein Wunder hatte fid) feine, 
wahrend dem fiebenjährigen Kriege vernichtete, Sees 
macht zu einer Volllommenheit wieder emporgehoben , 
daß fie der brittifchen das Gleichgewicht hielt. Über den 
Eifer aber, womit es die Rebellen in Amerika unters 
ftüßte, überſah Frankreich die tieferen Wunden, die es 
England in Oftindien fchlagen Eonnte; wo es ihm, nad) 
dem Zeugniffe einfichtsvoller Englander, damals. leicht . 
gewefen ware, die brittifche Herrfhaft zu zertrümmern. 
Erft nachdem dem Sultan von Mpfore, nad) der Nies 
derlage, die der brittifhe General Coote am ı. Juli 
1781 diefem bartnadigen Seinde endlich beibrachte, der 
Muth zu entjinken drohte, erfhien Admiral Euffrein 
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mit einer franzöfifhen Blotte in den indifhen Gemwäf- 
fern, und landete ein Hilfskorpg unter Gen. Buffy: 
Vereinigt mit den Franzoſen, ſetzte Hyder, bie zu fei- 
nem Tode 1783, und nad) ihm fein Sohn Tippo-Saib, 
den Krieg mit verboppelter Thätigkeit fort, und Suf⸗ 
frein behauptete fi in mehrern Treffen gegen die eng» 
Iifhe Slotte des Admiral! Hughes. Jedoch gelang eb 
den Englaͤndern, bie Mahratten, die Bundesgenoffen 
des Sultans von Myfore, fhon am 5. September 1782 
zum Zrieden zu bringen, und ber Friede von 1785 in 
Europa und Amerika entzog dem Sultan die Unterftü- 
Bung Frankreichs; worauf er denn aud zur Niederle⸗ 
gung der Waffen gezwungen wurde. 

Der Friede von 1785 gab Frankreich abermals dag 
in diefem Kriege neuerdings verlorene Pondichery, und 
die übrigen Niederlaffungen zurück, die ihm mit jenem 
von 1763 geblieben waren. Diefe blieben fortwährend 
der Kanal frangöfifher Einwirkung auf Indien, und 
waren eben fo viele Zerſtoͤrungsminen für das brittifche 
Reich. Sranzöfifhe Agenten werbreiteten fi von dort 
aus über ganz Indien, und arbeiteten mit dem glück 
Iichften Erfolge, der brittifhen Herrfchaft neue Gefah: 


ren zu bereiten. Nebft dem Sultan von Myſore beſtreb⸗ 


ten ſich nun auch alle maͤchtigern Mahrattenhäupter, eu: 
ropäifche Disziplin und Kriegskunft in ihren Heeren eins 
zuführen. Zahlreiche Abenteurer aller europäifchen Na 
zionen, Engländer nicht ausgenommen, tie meiften aber 
Franzoſen, und viele Nordamerifaner, nahmen die Habs 

jahs der Mahratten in ihre Dienfte, und wurden die 
Lehrmeijter ihrer Truppen, errichteten Stückgießereien 
und fürmliche militärifche Etabliffements. Die reißend— 
ſten Fortfchritte machten diefe neuen Schöpfungen in 
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Indien nach dem Ausbruche der franzöfifchen Nevoluzion, 
und zur Zeit der Erpedizion Bonaparte nad) Egypten 
ftand das ganze Innere Oftindiens unter franzöfifchem 
Einfluffe; der unabläffig dahin arbeitete, die Mahrats 
ten und alle übrigen indiſchen Völker gegen England 
aufzumiegeln. 

Die Gentralpunkte dieſes franzoͤſiſchen Einfluſſes 
waren der Hof Tippo⸗Saibs zu Seringapatam, und 
Delhi, die Hauptſtadt des Großmoguls. In der erſte⸗ 
ren Hauptſtadt hatten ſich die Franzoſen ſchon ſeit lange 
eingeniſtet, und die enge Freundſchaft, die zwiſchen ih— 
nen und dem Uſurpator Hyder-Ali beſtand, hatte ſich 
auf deſſen Sohn Tippo vererbt. In Delhi fanden ſie 
an dem Mahratten Madhaji-Scindiah, dem deſpotiſchen 
Beherrſcher des moguliſchen Hofes und eines großen 
Theiles ſeines ehemaligen Reiches, einen nicht minder 
warmen Freund. Dieſer hatte an dem letzten Kriege 
Hyder⸗-Alys mit den Engländern keinen thätigen Theil 
nehmen Eonnen; denn er war zu fehr mit der Ausfühe 
rung feiner Plane auf die Oberherrfchaft in Delhi, und 
unter den Mabratten felbft, befchaftigt. Fleißig ſchürte 
er die Slamme der Empörung, drang dem Großmogul 
feine Kreaturen ald Veziere auf, bis 1782 Liefer, eilf 
Sabre hindurch von einer Nebellion in die andere ges 
ſtürzt, und nachdem fein eigner Sohn, derden Vater . 
zu befreien bemüht geweſen war, aus dem Lande fliehen, 
und auf dem englifchen Gebiete Schuß ſuchen mußte, 
Eein anderes Ende feiner Leiden mehr fah, als fi Scins 
biah ganz in die Arme zu werfen, und ibm das Amt 
eines Ameersal- Omrah zu übertragen, wonach ber 
Mahratte fo lange geftrebt hatte, Er regierte nun mit 
Kraft; aber dennoch brachte feine Habſucht, die nad 
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Einkünften griff, welche zum Unterhalte der mogulis 
fhen Armee beflimmt waren, unter biefer legtern eine 
abermalige Empörung hervor , welche Scindiah und 
feine Mahratten aus Delhi vertrieb, und den Großmo⸗ 
gul Shah Aulum aufs neue der Wuth wilder Rebel⸗ 
len ausfegte. Nah wenigen Monaten aber kehrte Scins 
diah mit einem frifhen Mahrattenheere zurück, flug 
die Nebellen, und entriß den Großmogul ihrer Gewalt, 
nachdem ihm aber einer der Rebellenanführer mit eig⸗ 
ner Hand die Augen ausgeſtochen harte. Von nun an 
flörte Niemand mehr die unumjchränkte Herrfhaft Scins 
diahs, die er bis zum Ausbruche des Krieges zwifchen 
England und dem revoluzionnaren Frankreich beinahe 
über die Hälfte von ganz Dftindien ausgedehnt hatte. 
Die unzähligen Elemente der Empörung, womit ns 
dien gefhwangert war, wurden überall erflickt, wohin 
fein Eräftiger Arm reichte, und der unglückliche Schach 
Aulum, obdgleih Scindiah alle Macht ufurpirte, und 
ihm nur den Eaiferlihen Titel ließ, mußte dennod den 
Mahratten. fegnen, der ihn wenigftens in Ruhe feine 
überftandenen Leiden überdenken ließ. 

Seit feiner zweiten Erfheinung in Delhi war nun 
Scindiah unabläffig bemüht, feine Kriegsmadt auf eu: 
ropäiſchen Fuß umzumodeln. Ein talentvoller Sranzofe, 
Namens Duboigie,trat ald General in feine Dien— 
fte, und errichtete in Eurger Zeit ein regulares Mah— 
rattenheer von allen Waffen, deſſen Infanterie allein 
über 40,000 Mann ſtark war. Eine förmliche Militär: 
kolonie erhob fi) an den Ufern des Ganges und Zum: 
nah, von Delhi bis an die Grenze der englifhen Bes 
figungen, und über 300 europüäifche Offiziere, größten: 
theils Sranzofen, dienten, durch glänzende Befolduns 
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gen herbeigezogen, bei dem’ neuen Heere. Stückgieße⸗ 
reien und Militärfabriken verfchiedener Art wurben von 
Sranzofen zu Delhi, Mutra, Agra, Allighun, Ojein, 
und an andern Orten errichtet, welche die neue Armee 
mit mehr ald 500 Kanonen nach europäifchem Mufter 
verfaben. Der Paifhwah und der Bukſchi der Mahrat⸗ 
ten, fo wie die meiften mächtigern Rahjahs derfelben, 
ahmten dieſem Beifpiele nad). Alle aber flanden unter 
dem Einfluffe Scindiahs, der nach der Herrfchaft über 
ganz Indien ftrebte, und ‚ fo wie diefer felbft, unter 
dem Einfluffe der Franzoſen, welche überall die Haupt: 
leiter der neuen Schöpfungen waren. Den Mahratten. 
war es endlich geglüdt, die Herrfchaft der Mobhamme- 
- daner über Indien gänzlich zu unterdrüden, nur aus 
Politik ließ Scindiah einem Mohammedaner noch den . 
Kaifertitel, den die fange Gewohnheit felbft bei den 
Hindu in den Nachkommen Timurs geheiligt hatte. Der . 
Haß der Mahratten gegen alle fremde Herrfchaft, fo wie 
ihr Plünderungsgeift, fand nur noch in den Engländern 
einen gemeinſchaftlichen Feind, und Scindiah und die 
zahlreichen, über ganz Indien verbreiteten: Sranzofen 
bereiteten einen allgemeinen Vertilgungskrieg gegen die 
Engländer vor. 

Die Eräftige Adminiftragion des Lord Cornwallig, 
damaligen Generalgouverneurg der brittifhen Befiguns 
gen; die derbe Züchtigung, womit er 1792 den Sultan 
von Myfore beftrafte, als diefer dad Gebiet des Rajahs. 
von Travancore verleßte, der unter englifhen Schuße 
ftand, hatten Scindiah bisher von der Ausführung feis 
ner gegen die Engländer gerichteten Zerftörungsplane 
abgeſchreckt. Dem großen Einfluffe Scindiahs auf alle 
übrigen Mahrattenhaupter ein Gegengewicht zu geben, 
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und die Vereinigung Aller unter biefem unternehmen« 
den Geiſte zu hindern, hatte der Lord eine Tripel-Al: 
lianz zwifchen der oftindifhen Kompagnie, dem Nizam 
und dem Paifhwah der Mahratten zu Stande gebracht ; 
als auch der Hof. des Letztern von Scindiah unterjocht 
zu werden begann. Nach der Eroberung von Pondichery 
im Sabre 1795 aber verließ der Lord Oſtindien, und 
eine minder Eraftige Verwaltung folgte der feinigen; 
Scindiah und Tippo⸗Saib nahmen biefes unverzüglich 
"wahr, und ſaͤumten nicht, fie auf die Probe zu ftellen. 
Der Erfiere forderte rückſtändigen Chout, oder Plünde— 
rungsſteuer, von dem Nizam; der Andere machte fogar 
Anſpruch auf Iheile feiner Befißungen. Doc bevor 
Madhaji- Scindiah fih noch von der Wirkung diefer 
Probe vollends überzeugen Eonnte, hemmte der Tod die 
raftlofe Laufbahn diefed zweiten Sewaji der Mahraiten, 
gerade ald der günftige Augenblick gekommen zu feyn 
fhien, das Streben feines ganzen Lebens, die Alleine 
berrfchaft über Indien, zur Ausführung zu bringen. 
Seine Entwürfe vererbten ſich aber, mit ungebeuern 
Mitteln zu ihrer Ausführung, auf feinen Neffen und 
Nachfolger Dowlut-Row-Gcindiah, und bie 
fer ſowohl ald Zippo zogen zur Unterftügung jener Gore 
derungen Armeen zufammen. Der Nizam begehrte ver- 
tragsmäßigen Schuß von den Englandern; aber das da⸗ 
- malige Confeilin Galcutta, fo Eurzfichtig wie jenes von 
Madras, bevor Saunders an feine Spiße trat, bes 
rechnete nur einfeitig die Handelsthtereifen, die es durch 

keinen Krieg gefährden wollte, und überließ auf die un- 
verantwortlichite Weife den Nizam feinem Schickfale, 
Diefer ſah, nach einer 1795 verlornen Schlacht , Feine 
andere Rettung vor fo mächtigen Feinden, als mit ib: 
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nen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Zwei engliſche 
Sepopbataillons, die er in feinen Dienſt genommen 
hatte, wurden nun verabfchiedet, und Raymond, 
ein franzöfifher Offizier von. ausgebreiteten Kenntnifs - 
fen und Talenten, wurde nad) Hydrabad, die jeßige 
Reſidenz des Nizam, berufen, und errichtete ein mit 
franzöfifhen Offizieren beſetztes Armeekorps von 14,000 
Mann regulärer Infanterie, mit-einem ſchönen Train 
Artillerie, für den Dienft des Nizams, und diefer war 
nun ein Werkzeug: der Mahratten und der Sranzofen. 
Mehr ald 100,000 Mann disziplinirter Truppen 
mit mehrern talentvollen Sranzofen an ihrer Spiße, 
mit einer zahlreichen, auf franzöfifhen Fuß eingerich⸗ 
teten, und von franzöfifchen Offizieren geleiteten Artil: 
lerie, in den Dienften der verfchiedenen Mabrattenfürs 
ften und Tippo⸗Saibs, nebft einer ungebeuern Anzahl 
ieregulärer Truppen, flanden bereit, um allgemein auf. 
die Engländer Toszufchlagen. Die Zaghaftigkeit diefer 
Letztern nach der Abdreife des Lords Cornwallis, hatten 
dem Anfeben des brittifhen Namens in Oftindien die⸗ 
fer Grundfäule der dortigen Macht Englands, einen 
gewaltigen Stoß gegeben. Mehrere andere, unter brits - 
tiſchem Schutze ſtehende, einheimifche Zürften waren . 
dem Beifpiele des Nizams gefolgt, oder flanden dazu 
bereit; die von Lord Cornwallis geftiftete Tripel- Allianz 
löſte fi vollig auf; denn auch den Paiſchwah riß die 
Fuchrt vor der Nahe Scindiahs los, der nun defpo- 
tiſch an dem Hofe jenes erſten Mahrattenfürften herrfch- 
te. Selbſt von der Treue der englifchen Sepoys, deren 
vorzüglichiter Anker das Ehrfurchtgebietende des brit- 
tifyen Namens in Indien iſt, zeigten ſich mehrere ver: 
daͤchtige Spuren des Wankens. Der oftindifchen Kom: 


08 ı6 006 


pagnie ftanden kaum 50,000 Mann zu Gebote, und 
von biefen waren nur ein Zehntel bis ein Neuntel Eu- 
ropäer, der Überreft Sepoys. 

Da die Probe, worauf die Regierung in Calcuts 
ta geftellt wurde, den Wünſchen ihrer Feinde entfprach, 
fo fhien ein Krieg vor der Thüre zu feyn, in dem die 
Engländer wahrſcheinlich unterlegen haben würden, 
wenn das Konfeil in Galcutta darin gleiche Zaghaftig- 
keit und Kurzfiht wie in der Politik entfaltet hatte. 
Dod Englands Genius ließ dem Konfeil in Calcutta 
feine Fehler nicht büßen; denn Fur; nach dieſem erften 
Schritte der Feinde rief eine Nebellion den Sultan von 
Myfore in feine eignen Staaten zurüc, und Dowlut⸗ 
Row⸗Scindiah, obgleich ebenfalls ein Mann von Un: 
ternehmungsgeift und Talenten , wog dody nicht ganz 
den Oheim auf. Der Tod Mathajis war zugleich das 
Signal zu Kriegen unter den Mahratten felbft; wovon 
mehrere ber mädhtigften Rajahs und Saghiredurs ſich 
gegen das Übergewicht des delhifchen Ameer = al: Omrah 
“auflehnten ; in welhem Amte Dowlut-Row feinem 
Oheim ebenfalls gefolgt war. So befreite die Vorfehung 
das brittifche Reich in Indien von dem trohendften Un⸗ 
gewitter, und durch den Tod Madhajis von einem Sein: 
de, von bem unter allen, welchen es bis auf den beu: 
tigen Zag begegnete, am meiften zu fürdten war, — 
und zwar in einem Augenblicke von Schwächen und Feh— 
fern, die es fich feit diefer Zeit niemals mehr zu Schul: 
den fommen ließ, und bald verbeiferte; denn bevor Dow: 
lut:Row⸗Scindiah die Vertilgungsplane feines Oheims 
zur Ausführung bringen Eonnte, trat der Marquis 
von Welleslen Anfangs 1798 fein Amt ald Genes 
ralgouverneur in Calcutta an, der richtiger als die vo— 
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rige Verwaltung die Angelegenheiten Dftindiens auf: 
faßte, und mit Kraft dad &teuerruder übernahm. 

Auf diefem Standpunkte waren die Angelegenhei—⸗ 
ten Oftindiend, als im Auguft 1748 die erſte Nachricht 
von dem Auslaufen der Zouloner Flotte nad Indien, 
gelangte. Schon zu Ende Jannerd 1798 hatte Zippos 
Sultan Gefandte nach Isle de France gefchiekt, welche 
eine Off: und DefenfivsAlliang gegen England mit der 
feanzöfifhen Republik ſchloſſen, die ihm anſehnliche 
Hilfe verfprad. Der franzöfifhe Gouverneur von Isle 
de Srance, Gen. Malartic, erließ gleich nad) der Ans 
Eunft dieſer Gefandten eine Proklamazion (in Beatfons 
Werke wörtlich angeführt), worin er die Bewohner der 
Inſel und die Sranzofen aufforbeite, Dienfte bei dem 
Sultan von Myſore zu nehmen, der nur auf ben Aus 
genbli warte, wo ihm die Sranzofen zu Hilfe Eommen 
würden, um den Englandern den Krieg zu erklären, 
und fie aus Dftindien zu verjagen. Viele franzöfifche 
Offiziere, den Schiffskapitän Dubuc an ihrer Spitze, 
gingen von Isle be France nad SeringapatartPin den 
Dienft des. Sultans von Myſore. Der Zweck der: Toü⸗ 
Ioner Erpedizion war noch nicht bekannt; nur. Vermuz 
thungen, welde die Zukunft rechtfertigte, richteten ihe 
ven Zweck nad DOftindien. Der Marquis von Wellesiey 
beeilte ſich, die zahlreihen Hilfsmittel zu zerftören, bie 
den Sranzofen in Indien bereitet waren. 0: 

Sein nächſtes Augenmerk war darauf gerichtet ‚ 
das gefunkene Anfehen bes brittifhen Namens in Indien 
wieder berzuitellen. Er bot dem Nizam von neuem den 
englifhen Schuß an, und forderte die Verabfhiedang 
der Franzoſen. Schon lange waren diefe dem Nizamı 
fehr läftig 'gewefen; denn die. Freihtitskappe prangte 
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auf den Fahnen der neuen Bataillons, die unmöglich 
einem indifchen Bürften gefallen Eonnte. Schon vor ber 
Ankunft Wellesleys hatte der Nizam die engliſche Re⸗ 
gierung um ein Truppenkorps gebeten, um dieſe läſti⸗ 
gen. Gäfte vertreiben zu belfen. Raymond, ein Mann 
von großer Geſchmeidigkeit, befaß die Liebe der Sol⸗ 
daten, und ber Nizam getraute fich nicht, ihm, ohne 
die Nähe brittifcher Truppen, bie Entlaffung anzutragen. 
Aus Beforgniß aber, mit den Mahratten darüber in 
Krieg zu geratben, lehnte das damalige Konfeil von 
Calcutta die Bitte des Nizams ab; der nun in den 
Antrag Wellesleys Eein Vertrauen feßte, und mehr die 
Rache der Franzoſen fürdtete, ald auf bie englifche 
Hilfe baute. Der Marquis von Wellesley forderte aber 
sun: peremptorifch die Entlaffung der Sranzofen, und 
dieß .ein Truppenkorps verfammeln, um die Entwaff: 
nung ihrer Bataillons zu erzwingen. Der Nizam uns 
terzeichnete am 1. September insgeheim einen neuen 
Allianztraktat mit der oftindifhen Kompagnie, und ftells , 
ge ed er Klugheit anheim, ihm die Franzoſen vom 
Salfe zu fchaffen. Dieß geſchah indeß ohne Blutvergies 
fen; denn Raymond war bereitd gejtorben, und fein 
Nachfolger, Gen. Piron, befaß weder deſſen Talen⸗ 
ge, nody ein gleiches Vertrauen der Truppen. Diefe 
empörten fid) gegen ihre franzöfifchen Offiziere, fperr: 
ten fie ein, und 6 englifhe Sepoybataillons entwarf: 
neten am 223. Oktober, mit dem Nizam an ihrer Spi⸗ 
gen ohne Schwertfireih, 11,000 Mann der neuen 
cTruppen in Hydrabad, und führten alle Sranzofen als 
Gefangene weg. Die 6 .englifhen Bataillons, 4400 
Mann ftark, blieben in dem Dienfte des Nizams, und 
englifche Offiziere organiſirten für ihn eine neue Armee. 
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Um bie Mitte Oktobers 1798. gelangte bie erſte 
Kunde von Vonapartes Landung in Egypten, nad) Oft 
indien. Von dort her erwarteten nun Zippo und die 
Mapratten das Signal zum Losfglagen, und England 
betrachtete nun Oftindien als den einzigen Zweck ber 
feanzöftfehen Erpedizion nad) Egypten. Thorn und Beate 
fon jitiren, der Letztere wörtlic, einen Brief Bonapartes 
an Zippo, aus Cairo vom 7. Pluvioſe des Jahres VIE 
der einen und untheilbaren Republik, worin bie Be⸗ 
freiung Oſtindiens von dem Joche der Engländer als 
Zweck der egpptifhen Erpebizion ausgefproden, und 
der Sultan aufgefordert wird, Geſandte nad Cairo 
ober Suez zu fenden, um fid Über. die Operazionen zu 
befprechen. Die Schlacht von Abukir, und andere bes 
kannte Ereigniffe, geftatteten jedoch biefem riefenhaften 
Plane Feine ſchnelle Ausführung, und vereitelten ihn 
gänzlich; doch aber trieben von dort herrüßrende Ver 
forgniffe den brittifhen Generalgouverneur, mit ber 
Vernichtung des kanadkfgen Einfluſſes in Oftindien zu 
eilen. 

Am 16. olleber 1798 erhielt Wellesley die Kunde 
von Bonapartes Ankunft in Egypten; am 20. erließ er 
die Befehle zur Werfammlung einer Armee, Am 31. 
erhielt er bie Nachricht von dem Siege bei Abukir, wor 
von er am 8. November dem Sultan von Myſore Nach⸗ 
richt gab, von bem er zugleich die Aufgebung jeder ens 
gen Verbindung mit den Sranzofen , als einer gegen- 
wärtig mit England im Kriege begriffenen Nazion, die 
von je ber geatheitet habe, England in Oftindien über—⸗ 
all Feinde zu erregen, — fo wie die Annahme eines 
Brittifchen Gefandten forderte, um jede Differenz friede 
lich beizufegen. Der Sultan gab ausweichende Antıvors 
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ten, und lehnte die Annahme ded Öefandten ab; wors 
auf Wellesley peremptorifch die Entlaffung aller Frans 
zofen verlangte. Als mit dem 3. Februar 1799 der Ter⸗ 
min obne befriedigende Antwort abgelaufen war, gab 
Wellesiey die Befehle zum Marſche. Am 15. langte 
zwar bie Antwort des Sultans an, der nun in die Ans 
nahme eines Gefandten willigte; aber der brittifhe Ge⸗ 
neralgouverneur wollte ihm nicht länger Zeit zu feinen 
Rüftungen gewinnen laffen, die noch nicht ganz volls 
endet waren, und verwies ihn an den GL. Harris, 
den Obergeneral der Armee, als den einzigen, womit 
ee noch unterbandeln Eönne. Die Überfchreitung der 
Grenze verzögerte ſich jedoch bis zum 4. März, womit. 
auch die Seinpfeligkeiten begannen; nachdem dem Sul⸗ 
tan aber vorber nochmals der Friede, gegen bie Ents 
laſſung des Franzoſen, vergeblich angeboten worben 
war, — Zwei Schlachten und ein Feldzug von zwei 
Monaten entfcieden über das Schickſal Tippos. Am 
4. Mai 1799 war feine Hauptftadt Seringapatam mit 
Sturm erobert, der Sultan im Kampfe gefallen, und 
- dem Staate von Mpfore ein Ende gemadt. Die Zus 
milie des, ‘von dem Ufurpator Spyder - Aly geftürzten, 
Rajah von Myfore wurde wieder zur Rajahwürde ers 
hoben, und bas Neid) Zippos zwifchen diefer, den Eng: 
laändern, und ihren Übrigen indifhen Alliirten getheilt. 
j So wurde Tippo das Opfer feines unverföhnfichen 
Haſſes gegen die Engländer, und der franzöſiſche Ein: 
fluß wurde im Süden dee. oftindifhen Halbinfel mit der 
Wurzel ausgerottet. Ein gleiches Schickſal erfuhr der 
Letztere vier Jahre fpäter in ganz Dftindien; denn auch 
die Mahratten erlagen in dem Kampfe, der fh ı803 
mit ihnen entſpann. 
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.Die Nachricht von der Vernichtung. der. franzöſi⸗ 
fhen Slotte bei Abukir, und Zwiftigkeiten der Mahrats 
sen unter einander, hatten biefe:von einer Unterftü- 
gung Zippos abgehalten. Ein mächtiger: Najah . der 
Mahratten, Namens Jes wunt⸗Row⸗Holkar, 
trat als Gegner Scindiahs auf; auf welden er, da 
diefer feinen Bruder hatte ermorben laſſen, und auch 
ihm nad) dem- Leben :trachtete, um ſein Erbtheil einzus 
zieben, einen tödtlihen Haß geworfen hatte. Beide 
kämpften um die Herrſchaft an dem Hofe des Paiſch⸗ 
wah, des formellen, aber unter die Wirklichkeit her⸗ 
abgeſunkenen, Oberhauptes der Mahrattenkonfödera⸗ 
zion. Am 25. Oktober 1802 kam es zwiſchen einer Ar⸗ 
mee des Scindiah und Holkar in Perſon, bei Punah, 
der Hauptſtadt des Paiſchwah, zu einer blutigen 
Schlacht, worin Lebterer fiegte. Holkar hatte nicht 
minder große Fortfchritte in Umformung feiner Trups 
pen gemacht, und focht in diefer Schlacht an der Spi⸗ 
be von 28 regulären Bataillons, wovon 14 von euros 
päifhen Offizieren geführt wurden, 25,000 Mann Ka⸗ 
vallerie, und 100 Kanonen. Der Paifchwah der Mah— 
ratten aber, um deffen Unteriohung Scindiah und 
KHolkar kämpften, entzog fi der Sklaverei Beider, 
durch feine Flucht nad) Bombay unter brittifchen Schuß. 

Der brittifhen Regierung, welde eine VBereini- 
gung aller Mahratten unter Einem Haupte ſtets zu 
verhindern trachtete, war diefes ein erwünſchtes Ereig⸗ 
niß. Sie ftellte ſogleich die aufgelöfte Tripel - Allianz 
des Lords Cornwallis (zwifchen ihr, dem Paiſchwab 
und dem Nizam) wieder ber, und GM. Arthur 
MWellesley führte ohne Widerftand den. Paifhwah 
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in feine Hauptſtadt zuruͤck, und ſetzte ihn am 6. Mai 
1803 wieder auf den Maͤtnud oder Thton. 

Durch dieſe Allianz vereitelte England die Plan⸗ 
der drei maͤchtigſten Mahrattenhäupter, Scindiahs, Hol⸗ 
kars, und des Rajah von Beran oder Nagpoor, des 
Bukſchih der Mahratten; welche alle drei nach der Wie⸗ 
derherſtellung einer unumſchraͤnkten Mahrattenmonar⸗ 
chie unter ihrem Szepter ſtrebten, und daher ſich auch 
in dem Streben nach der Oberherrſchaft an dem Hofe 
des in ſeinem Anſehen geſunkenen Paiſchwahs, oder 
des konſtituzionellen Oberhauptes der Mahrattenkonföde⸗ 
razion, begegneten. Dieſes Begegnen hatte einen tödtlie 
chen Haß zwiſchen allen dreien entzunden; aber der Haß 
gegen die Fremden, welche die Plane und Hoffnungen 
eines Jeden durchkreuzt hatten, unterdrückte den gegen⸗ 
feitigen. Mit Stolz und Verachtung wieſen ſie das An⸗ 
erbieten des brittiſchen Generalgouverneurs von ſich, 
der Allianz beizutreten. Sie ſchloſſen einen geheimen 
Bund, und verſammelten ihre Heere. Als endlich der brit⸗ 
tiſche Generalgouverneur mehrmals fruchtlos deren Auf⸗ 
loͤſung verlangt hatte, fo brach im Auguſt 1805 der Krieg 
‚aus, worin England die Mahrattenflaaten, feine une 
verföhnlichften und gefährlichen Feinde, bi8 auf ben 
Grund erfihütterte, die neuen Schöpfungen der Fran⸗ 
zofen zertrümmerte, und den franzöfifhen Einfluß in 
ganz Indien vertilgte. Der damalige Obergeneral der 
Armeen der oftindifhen Kompagnie, Lord Lake, und 
GM. Arthur Wellesley , gegenwärtiger Herzog von 
Wellington, der auf diefem Schauplage die erften Pros 
- ben feiner hohen militärifchen Talente ablegte, vernich« 
teten in ben Schlachten von Delhi, Laswarree, 
Aſſye, Aargoum und Deeg die franko⸗mahratti⸗ 


ſchen Bataillons. Doch machten viele berfelben ihren 
Schöpfern Ehre, und bededten fih mit Ruhm am 
Abend ber politifchen Unabhängigkeit ihrer merkwürdi⸗ 
gen Nazion, weldhe im Laufe: von anderthalb Jahre 
bunderten von Piraten und Sreibeutern fi zu Vertheis 
digern Indiens gegen die Herrfchaft der Sremden em⸗ 
porgefhmungen hatte, die Derrfchaft des Korand ers 
ſchütterte, und endlich nur der überlegenen europfi⸗ 
ſchen Kriegskunſt in dem Augendlicke unterlag, als fi 
ihr ſelbſt noch eine Waffe blieb, “mit: der ‚fie noch nicht 
hinreichend vertraut war, um ſich aller ibrer Vorthril⸗ 
bedienen zu köͤnnen. en 
| Durd den Krieg von 1803, den wir, als ein 
Probeftüc indifher Kriegführung, bald: näher betrachs 
ten werben, erfcheint die Wichtigkeit der egpptifchen 
Erpedizion in einem neuen Lichte; und er zeigt, daß - 
die Hoffnungen, welche Bonaparte unbezweifelt auf. fie 
gründete, nocd nicht erlofhen, als er fein Heer in 
Egypten verließ, um die Rolle des Welteroberers in 
Europa zu übernehmen. Mit Grund hatte er den Tod 
Klebers zu bedauern, der die Gründung einer franzö⸗ 
ſiſchen Mititarkolonie in Egypten den unfähigen Haͤn⸗ 
den eines Menou überlieferte. Zur Zeit der egyptifchen 
Erpedizion war Gen. Perron an die Spige der Mili« 
tärkolonie am Ganges und Jumnah getreten. Und ift 
unbefannt, ob dem neuen General, von Europa aus, 
feine Role vorgegeichnet wurde; genug aber, von ihm, 
der dad Vertrauen Scindiahs in noch höherm Maße 
als Duboigne errang, geſchah der Verſuch, die Heilig⸗ 
keit, welche die Nachkommen Timurs in der Meinung 
der indiſchen Völker beſaßen, und die ihnen, ſelbſt waͤh⸗ 
rend anderthalb Jahrhunderten ununterbrochener Re⸗ 


on JA regen 

voluzionen, den Glanz des Thrones bewahrte, gegen 
England zu bewaffnen. Auf feine Veranlaffung taufte 
Scindiah, der feinen Plan nach der Oberberrfchaft über 
alle Mahrattenftaaten und ganz Indien durd das gleis 
che Mittel fördern wollte, fein umgemodeltes Heer die 
Fatferlihde Armee, und Perron nahm: den Titel 
eines Eaiferlichen oder großmogulifhen Generals an. 
Major Thorn zitirt ein- Manifeft, deffen Bekanntma⸗ 
hung nur der fchnele Wechſel der politifchen Geftaltuns 
sen Indiens im Sabre 1805 gehindert haben fol, und 
werin fich die franzöfifche Republik als Bundesgenoffinn 
und Wiederherftellerinn des angeblid von den Engläns 
bern berabgewürbdigten mogulifchen Thrones von Delhi 
erklärt. Zu früh aber kamen die Engländer ber Ausfüh⸗ 
rung eined Planes zuvor, der nur noch einiger. Sahre 
zur Neife bedurfte, um ihre Eriftenz in Indien fehr 
zweifelhaft zu machen.’ : 

Der Friede mis den Mahratten vom Dezember 
1805 und Sänner 1806 brachte die Befigungen Engs 
lands auf dem Seftlande Oftindiens in Zufammenbang, 
die nunmehr den von Quellen des Wurdahfluſſes 
an der Küftevon Malabar, ungefähr in der Mitte zwi⸗ 
(hen Bombay und dem Vorgebirge Comorin, alle 
Staaten der indifchen Fürſten wie ein Kranz umfchlofs 
fen, der ſich erft an der äußerften Nordgrenze des ehe- 
maligen mogulifhen Reiches, am Sutlege, endigte, wo 
Ludheana der äußerſte militäarifhe Poften ber Engläns 
der wurde. Der ganze Lauf des Ganges und des Jum⸗ 
nah, fammt der Hauptftadt Delhi, geborte nunmehr 
England an, und der Großmogul Shah Aulum en- 
digte 1806 als Zitularkaifer und brittifher Penfionar 
feen trübfalvoles Leben, worin er vierzig Jahre hin⸗ 
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burch (ſeit 1760) auf dem Throne ſaß, aber nicht einen 
Augenblick regierte. In gleicher Eigenſchaft folgte ihm 
ſein Sohn Akbar, welcher der Erſte ohne Rebellion 
und politiſche Stürme den merkwürdigen Thron in Dei; 
hi beftieg.- 

Mit dem Kanipfe von 1803 bis 1805 warbie@rz 
oberung Oſtindiens durch die Engländer vollendet. An 
den. Höfen aller noch Übrigen indiſchen Fürſten' ließen 
ſich brittiſche Reſidenten nieder, die, mit dem Anſehen 
ehemaliger römiſcher Proconſuln, ale ihre Schritte 
bewachten, und vor iihr Forum zogen. Zwar verſuch⸗ 
ten die Mahratten 1817, dieſe Feſſeln zu brechen. Es 
war aber nur das letzte ohnmaͤchtige Ringen eines be⸗ 
reits unter die Füße getretenen Sklaben, und diente’ 
nur dazu, ihnen aud) den legten Schein der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit zu vauben. Die Würde des Paifhwah wurde 
gänzlich abgefhafft, und dieſer, als der Haupturheber 
des Krieges, aller ſeiner Laͤnder beraubt, welche von 
den Engländern eingezogen, und zur Präſidentſchaft 
von Bombay gefchlagen wurden. Ihm ſelbſt wurde ein 
Aufenthalt am Ganges angewiefen, um bort eine jähr- 
liche Penfion von 800,000 Rupien zu verzehren. Den 
übrigen Maprattenfürften wurden fogar die Anzahl der 
Soldaten, welche fie halten, und das Maß der Ein- 
künfte, melde fie von ihren Beſitzungen erheben burf: 
ten, vorgezeichnet. Sogar untereinander dürfen fie, von 
diefer Zeit an, nur durch den Weg der brittifchen Regie⸗ 
rung Gemeinſchaft pflegen. 

©eit 1806 war England eine Eonfolidirte aflatir 
ſche Macht, und das Jahr 1817 vollendete feine uns, 
umſchraͤnkte Herrfchaft über das ganze ehemalige mogu- 
liſche Reich, deſſen ſaͤmmtliche Bewohner gegenwärtig 
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Unterchanen oder Bafallen Englands find. über fun 
tert Millionen geboren feinem Szepter. Inmerer 
Friede hereſcht ſeitdem uber diele von der Natur fo vers 
ſchwenderiſch ausgeitatzere Region, bie dur Sabhrbums 
derte in Blur gerundt wurde. Teer jungit verfloifene 
Birmanentrieg gab die eriie Reibung mir dem übrigen 
Ajien, auf welchen Welttheil das Reich der Bristen 
am Ganges von unberechenbaren Folgen ſeyn wird. 
Ale Kragen der Polisik des Orients, vom Bosperus 
bis zu den Quellen des Indus und Ganges, berühren 
nun das Intereſſe Englands. Betrachtungen barüiber 
geboren dem Staatsmann an; wir aber beſchließen hier 
den birtorifhen Umriß der Grundung und bed Wade 
thums des bristifd = oſtindiſchen Reiches; einer in ber 
Geſchichte beifpiellofen Erſcheinung, und wenden und 
zu der Betrachtung feiner militarifchen Kräfte. — 

An der Spige des Srittijcheo tindifhen Neiches ſteht, 
als oderjter Chef der Verwaltung und der Armee, ein 
königlicher Generalgouverneur, der in Calcutta ober 
Fort William aın Öunges refidirt. Diejer, nur an 
allgemeine Inſtrukzionen des Londoner Kabinets gebun⸗ 
den, beſchließt über Krieg und Frieden, und iſt an 
Macht und Anſehen nur mit dem Monarchen des größ⸗ 
ten europäifchen Reiches zu vergleichen. Doch iſt er nicht 
abfolut; denn ihm zur Seite fleht ein Konfeil, deſſen 
Prafident er it, und alle feine Entfchließungen unter 
zeichnet ev mitdem Beifage: ber Öeneralgouver- 
neurim Konfeil. Auch bleibt felten langer als zehn 
Sabre ein und derfelbe Mann mit fo großer und verfühe 
rerifher Gewalt bekleidet. Die zweite Perfon in diefem 
Konfeil bildet der vom König von England ernannte 
Dbergeneral der oflindifchen Armee ; die übrigen Glie⸗ 
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ber aber ernennen. die Direktoren ber oſtindiſchen Kom: 
pagnie in London. Diefe Letztere, welche urfprünglich das 
neue Neich gründete, erbielt im Sabre 1762 einen 
Sreibrief, vermpge welhem ihr die. Verwaltung des 
brittifhen Staats in Oftindien, unter der Oberaufficht 
des. Eöniglichen Generalgouverneurs, Ähertragen wurde. 
. Diefer Sreibrief wurde bisher nach feinem. Ablaufe im⸗ 
mer erneuert, und. die legte Erneugrung gefhab mit 
dem Zahre 1814 auf zwanzig Jahre, und endigt ſich 
daher mit bem Beginn des Jahres 2854.  . 

Bon 1799: bid 1806 ward das brittiſche Gebiet in. 
Indien mehr als verdoppelt, und betrug am Enbe diefer 
Epoche beinahe die Hälfte des Fläͤchenraums bed ganzen . 
ehemaligen mogulifchen Reiches. Beinahe eben fo viele. 
Quadratmeilen Oftindiens blieben damals indifchen Fürs 
ften; die nody einigermaßen Unabhängigkeit genoßen. 
Gegenwärtig aber fteht das ganze Feſtland Oftindiens 
entweder unmittelbar unter der Herrſchaft Englands, ' 
oder unter deſſen Vafallen. Das erftere Gebiet, wel⸗ 
ches feit 1319 die ganze Küfte Oftindiens in fich begreift, 
und fi von dem. Meerbufen von Cambay und ber 
Mündung des Nerbuddah bis zu jenen des Ganz 
ges und Burrampooter,, und an erfterem Fluſſe 
und bem Jumnah aufwärts bis an den Sutlege 
erſtreckt, zerfällg in die drei Präſidentſchaften von Cal⸗ 
cutta oder Bengalen, Madras, und Bombay, und bes 
greift (nah Hamiltons East-India gazetteer, Lon- 
don 1828) einen Slähenraum von 555,000 englifchen 
oder nahe an 26,000 deutfchen Quabratmeilen, mis 
85 Millionen Einwohnern, in fih. Das Gebiet der Va⸗ 
fallen enthalt (nady demfelben Schriftfteller) 628,170 
englifhe, oder nahe an 29,200 deutſche Qundratmeis 
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(en, mit mehr ald 40 Millionen Einwohnern; oder Bei: 
de zufammien über-55,000 deutfhe Quadratmeilen, wit 
mehr als 123,000,000 Eiffwohnern. Aus dieſem großen 
Unterfchiede in den bier angeführten. Verbältniffen der 
Flächenräume zu den Bevölkerungen des brittifchen Ger 
bietes an den Küften, und der Vafallen, gebt hervor, 
welche ungeheure Streden im Innern Oſtindiens noch 
unbewobnt und unbebaut feyn müffen. Die Staatseins 
Elinfte der oftindifhen Kompagnie betrugen 1822 über 
213,000,000 Bulden ; eine verhaltnifmäßig geringe 
Summe für den ungeheuern Flaͤchenraum, die Ergie: 
bigfeit des Landes, und eine foldhe Bevölkerung. Die 
neueften Debatten im englifhen Parlamente zeigen 
aber, wie fehr die Ergiebigkeit der Quellen des brittis 
fhen Reichthums in Oftindien von dem Drucke des Mo⸗ 
nopols der oftindifhen Kompagnie leidet, und daß fid 
‚neue ungeheure Schäge England aufdecken Eönnen, 
wenn Cannings freifinniges Handelsſyſtem verallges 
meint wird. 

Jede Präfidentfhaft unterhielt dom Anfang an 
ein europäifches Regiment und. eine Anzahl Sepoys. 
Diefe Truppen machten während ber eriten Gründung 
periobe des brittifcheoftindifchen Neiches die Kriegsmacht 
der oflindifchen Kompagnie aus, und überftiegen bis 
zum Sahre 1762 felten 10 bis 12,000 Mann. Unter 
Dupleird Verwaltung madıten die Franzoſen zuerft mit 
dem glücklichſten Erfolge den Verſuch, Bataillons aus 
ihren Sepoys zu formiren , und fie auf europäifche 
Weife zu’ biszipliniren und taktifh auszubilden. Die 
beiden brittifchen Helden in der Gefchichte der Grüns 
dung des brittifcheindifchen Neiches, Lawrence und 
Elive, abmten ihnen nach, und der biegfame Geift 
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. biefer Hindn ſchmiegte ſich ſo willig den Formen euro⸗ 
päifcher Disziplin und Taktik an,-daß fie bald der 
Schrecken der indifchen Heere wurden. Zu jener Zeit 
aber, ald Engländer und Franzoſen nod um den Preis 
"eines neuen Reiches, auf den. Trümmern des mogulis 
ſchen, auf indifhem Boden kämpften, wurden die ©e- | 
poybataillons noch von Offizieren ihrer Nazion, mit 
der Benennung Subidars und Jemidars, befeb- 
ligt. Einer diefer Chefs der englifchen Sepoys, Na⸗ 
mens Iſſoof, machte fi in jenen Kriegen einen gro⸗ 
sen Namen, trug wefentlich zur Aufhebung der Bela⸗ 
gerung von Madras durch die Sranzofen 1759 bei, und 
genoß in fo hohem Grade das Vertrauen ber Präfident- 
Schaft von Madras, daß er die wichtigften Aufträge er- 
hielt’; wobei er mehrmals mehrere taufend Sepoys felbfte 
ftändig befebligte. Sm Allgemeinen Teifteten fie jedoch 
nur dann ausgezeichnete Dienfte, wenn fie neben. eu: 
-ropäifchen Soldaten forhten, oder von Europäern ges 
führt wurden. Die Wunder, welche europäifhe Tapfer: 
keit und Kriegskunſt gegen die entarteten Deere der 
moguliſchen Statthalter verrichteten, erfüllten die In⸗ 
dier mit blindem Vertrauen in einen europäifchen Füh⸗ 
rer in Gefechten, und machten den eutopaifchen Solda- 
ten faft ohne Unterfchied zum Gegenftande feiner Be⸗ 
wunderung. Diefe Befhaffenheit der öffentlihen Mei: _ 
nung eroberte Indien, und iſt noch je&t die Hauptftüße 
des dortigen Neiches der Engländer, und es wird fo | 
ſchnell untergehen, als es aus dem Nichts zu feiner 
Höhe emporftieg , fobald fie aufhören, ein Gegenftand 
der Bewunderung für bie dortigen Völker zu ſeyn; bes 
fonder3 in militärifher Beziehung. Ä 

Nachdem mit dem Jahre 1762 ber Grund zu dem 


neuen Reihe am Ganges gelegt war, erhielt auch die 
Kriegsmacht der oſtindiſchen Kompagnie eine neue und. 
feftere Organifagion, bei der die eben bemerkte Eigen: 
thümlichkeit der dortigen Völker ein leitendes Grund⸗ 
prinzip war. Von nun an blieben ſtets eine Anzahl koͤ⸗ 
niglicher Truppen in Indien flazionirt; die Sepoys, 
die bisher nur zum SInfanteriedienft verwendet worden 
waren, wurden in Regimenter und Bataillond von al: 
Ien drei Waffen vereinigt, die auf englifchen Fuß or⸗ 
ganifirt, und größtentheild mit englifhen Offizieren 
verfehen wurden. Die Kriegsmacht der Engländer in 
Oſtindien beftand von nun an aus dreierlei Truppen: 
aus königlichen Truppen, — den drei europäifchen Regi⸗ 
mentern der drei Präfidentfchaften, ohne Unterſchied der 
Mazion in Europa geworben, — und den Sepoys. Die 
Gefammtftärke diefes brittifcheindifhen Heeres war nad 
dem Bedürfniſſe der Zeit bald größer, bAld geringer; 
in dem eriten bedeutenden. Kriege deffelben, mit Hyder⸗ 
Aly von Myfore, belief es fih auf 55,000 Mann. Den 
Mahrattenkrieg von 1803 bis ı8o6.eröffnete eg mit 
: gleicher Stärke ‚und damals beftand ungefähr ein Vier⸗ 
tel aus Eöniglich englifhen Truppen, der Überreft aus 
Sepoys. Im legten Mahrattenkriege von 1817 bis 
1819 zählte die mobile Armee: 

Europäer Sepoys Summe 
Anfanterie „ ı. 8,474 60,415 . 68,887 Mann 
Kavallerie « . 2,247 7,806 10,095 ,„ 
Fußartillerie . 1,652 1,050 2,702 


Reitende Artillerie 856 178 1,014 „' 
Pionniere, Gap | 
peure u. Sonſtige — 4,996 4,990 


Totalſumme 135,209 74,582 87,591 Mann, 
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und führte 282 Gefhlige mit fih. Die Infanterie bil- 
dete gegen Bo Bataillons, und die Kavalletie 18 Re⸗ 
gimenter (beide, eutopäifche und indifche). Die Euro- 
päer, größtentheils aus Eöniglichen und aus einigen der 
europäifchen Regimenter der drei Prafidentfchaften bes 
ftehend, machen hier nicht ein Secchflel des Ganzen. 

So wie die Stärke, erlitt auch die Organifazion 
der Sepoyarmee mehrmals Veränderungen. Nebftdem 
aber, daß fie fich ſtets nach der Organifazion ber engli« 
‚fen Armee modelte, blieb dabei die Präponderanz der 
Europäer immer ein Grundpringip; welches die Erhal- 
tung jenes hohen Anſehens derſelben bei den, Indiern 
bezweckte, dem England bie Schnelligkeit feiner Erobe- 
rungen, und noch heutiges Taged die Sicherheit derfel- 
ben verdantt. | 

Zu der gegenwärtigen Organifazion der englifchen 
Kriegsmacht in Indien, legte der Marquis von Wels 
lesley während feiner Adminiftragion von 1798 bis 1806 
den Grund. Nach den der allgemeinen Militärgeitung 
von einem englifchen Offizier eingefandten, und in Nr. 
28 des Jabhrgangs 1826 diefer Zeitung mitgetheilten 
Notizen, ſoll fie 1824, unter mehrern andern, auch dar- 
in eine wefentliche Abänderung erlitten haben, daß, 
nad) dem Mufter der englifhen Armee, die Infanterie 
regimenter von 2 auf ı Bataillon herabgefeßt, und 
aus ben 71 beftebenden 142 neue gebildet wurden. Die 
kriegsgeſchichtlichen Werke eines Beatfon, Ihorn und 
Blacker widerſprechen jedoch der Behauptung jenes Eins 
ſenders, daß bie ‚Sormazion in Regimenter zu 2 Bas 
taillons nur momentan im Sabre 1823 eriftirt habe; 
‚denn in allen Kriegen feit 1798 bis 1819 erfcheinen die 
Sepoyregimenter mit 2 Bataillons. Da Überdieß eine 
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veitftändigere uͤberſi * aller Verä änderungen des Sabre 
1824 fehlt, fo wollen wir hier eine Überſicht der Stär- 
fe und Organifazion der engliſch-oſtindiſchen Armee ge 
ben, wie fie im Sabre 1823 beftanden. 
Infanterie. 

5 a erde! Regimenter zu 2 Bataillons: 
71 indische | | 

Kavallerie. 

19 indiſche Regimenter zu 8 Schwadronen. 
Artillerie. 
10 Vataillons europäifcher Fußartillerie. 

2 5 indiſcher on 
Unter den Erfteren find auch eine Anzahl Indier, Lat: 
cars genännt, deren Gefchäft ed ift, die abgeprokte 
Kanone bei ihren Bewegungen im Feuer zu ziehen, — 
und die Kompagnie der Radetenwerfer. 

8 Brigaden reitender Artillerie, die größtentheils 
aus Europäern, mit einer geringen Anzahl Indier, be⸗ 
ſtehen. — 

Die drei europäifchen Infanterieregimenter wer: 
den jedes von 2 Oberften, 2 Oberftlieutenants, 2 Mas 
jors,. 10 Kapitänd, 20 Lieutenants und 10 Faͤhnrichs 
befehligt. Die Stärke aller drei Negimenter zuſammen 
iſt über Booo Mann. 

Jedes der Bataillons der indiſchen Snfanterie: 
regimenter befteht aus 10 Kompagnien, worunter 2 
Srenadierfompagnien und ı leichte (Flanke Koımpagnie). 
An europüiſchen Offizieren zählt jedes Regiment 2 
Oberſten, 2’ Oberftlieutenants und 2 Majore, und für 
jede Kompagnie ı Kapitän, 2 Lieutenants und ı Sähn: 
ri. Dann befindet ſich bei jeder Kompagnie noch ein 
Subidar und ein Jemidar, weldes die Offiziere: 
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Hate der’ Indier find. "Der Unteroffigiere find Bei je⸗ 
der Rompagnie 10, bie ſAmmtlich Indier nd, hin d bie 
englifcpe Benennung Sergeanrhaben. 

Bei den Kavallerieregimentern beſteht das euro ⸗ 
pliſche Offigtersforps in ı Oberften, 1 Obeiſtlieuteꝛ nant, 
3 Major, 5 Nittmeiftern, 10 Cieutenants u 
nets. Die indiſchen Offijiere beſtehen in 
und ı Jemidar für jede Scpiwaron. Untero en 9 
Gemeine ſind durchgehends Indier ; die heir 
Ben Huvifdare. 

Die zwei Bataillong der inbifgpen Fupattilferie 
werben jebes von einem engliſchen Kapi ee 
engliſchen Lieutenant befehfigt; die Übrigen iere 
find fünmefich Eingebotne. Die dir —— 
gen Golandauges. rn 

Die Pferde der Kavallerie umd reitenden Hetilferie 
find größtentheils von arabiſcher und perfifcher Race 
und von ausgezeichneter Schönheit, Die Gefhlige der 
Letztern find Sechspfünder. Außer der gewohnlichen rei⸗ 
tenden Artillerie find, in Kriegezeiten wenigſleng/ ei ei⸗ 
nige ganz leichte Sechepfiinder, Gallopers enannt, 
bleibend bei jedem Ravaflerieregiment,. und folgen ihm 
in allen feinen Bewegungen. Diefe Einrichtung wurde 
1803 von bem Gen. Cord Fake ae. und ihre 
Vortrefflichkeit bewährte fi in dem damaligen Mah⸗ 
vattenkriege gegen die von Duboigne und a er⸗ 
richteten Bataillons der Mahratten. Damals bekam je⸗ 
des Kävalertessalmine « fotgee Gatloyert, 1, 
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*) Diefe Gineigkand dürfte vielleicht allgemeine Berück⸗ 
ſichtigung verdienen, und der Kavallerie von großem 
Nugen bei Angriffen auf die Maffen des Fußvoles ſeyn. 

"Re. mitit. Zeliſch. 1829. IV. € 


Obgleich es an Pferden nit mangelt, fo ſind deqͥ 
tie Kanonen der Fußartillerie mit Ochfen befpannt, di 
fih für die Beſchaffenheit ber indiſchen Straßen ke 
fer eignen. 

Außer den berührten Sruppengattungen beſtehen 
noch Pionnier⸗, Pontonier⸗ und Mineurkorps, deren 
Mannſchaft aus Indiern beſteht. Der komplete Stand 
der hier angezeigten Kadres der Armee der oſtindiſchen 
Kompagnie beläuft fih gegen 180,000 Mann, kann 
aber leicht auf 300,000 Mann gebradt werben, mb 
die Zahl der in Oſtindien ftazionirten Eöniglichen Trup 
pen betrögt gewöhnlich zwiſchen 20,000 und 50,000 
Mann, deren Befoldung die Kompagnie libernimmit, 
fo Tange fie fi in Oftindien befinden. Sm Jahre 1828 
befanden fih ıg königliche Infanterie- und 4 Kavalleı 
ries Negimenter, zufammen 25,559 Mann, auf bem 
Feſtlande Ditindiens, die der Kompagnie des Jahres 
798,064 Pfund Sterl. Eoften. 

Das Geniekorps der Kompagnie beſteht aus 6 
Oberften, 6 Oberftlieutenants, 4 Majors, Jo Kapitän, 
52 Oberlieutenantd, 24 linterlieutenants. 

Seit 1810 befigt bie oftindifhe Kompagnie eine 
eigne Bildungsanftalt für Ingenieur- und Artilleries 
Offiziere in Addiscombe bei London, von 120 Zöoͤglin⸗ 
gen; wovon jedes Jahr 16 bis 18 ausgemuftert wers 
den. Auf Bombay befigt fie ein Artilleriefonfervatorium, 
nad dem zu Woolwich eingerichtet, und jede Präfidents 
[haft hat außerdem eine befondere Artillerieübungeſchu⸗ 
le in der Naͤhe ihrer Hauptſtadt, und eine ähnliche 
Säule befindet fih auf &t. Helena. 


Sie müßte aber aber unbefchadet der fonft erforberligen Urs 
tillerie eingeführt werden. 


— BEN mu 

Die gefammte Armee zerfällt Übrigens, nad) dei 
Präfidentfgaften, in die Bombay, Madras- und-bens 
galifche Armee, und die angeführten indifhen Regimenz 
ter find in jeder beſonders nummerirt, und heißen: ers 
fies, zweites, drittes 2. Bombay, Madras:, oder ben⸗ 
galiſches Nativ-Infanterie: oder Kavallerie-Regiment: 

Die Bewaffnung der Truppen iſt wie in der eng⸗ 
Tifhen Armee, Durch reichlich verſehene Arfenale und 
Ausrhftungsanftalten aller Art ift für bie Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der oſtindiſchen Kriegsmacht geforgt. Die Fußbe— 
kleidung der Sepoys beſteht in einem kurzen Beinkleis 
de, das nur bis auf die Mitte des Schenkels teicht, 
den Übrigen Theil des Fußes haben ſie entblößt. Die 
Kopfbedeckung derfelben it ein turbanartiger Czako. — 
Die Dienſtzeit der Sepoys ift nur drei Jahre; für dem 
Tall eines Krieges aber müffen fie bis zu deſſen Been- 
bigung fortdienen. Diefe Zwangs norm aber iſt faft nie 
nothwendig geltend zu machen. Beſſer gezahlt, geklei« 
det und genährt, als et durch Haͤndearbeit fich felbft zu 
verſchaffen im Stande wäre, den brittifpen Kriegsdienſt 
und die brittifhe Uniform als eine hohe Auszeichnung _ 
betrachtend, und mit der Ausſicht auf reichliche Penſion 
nad zwanzigjäßriger Dienftzeit, hegt der Sepoy faſt 
nie vor Ablauf der Legtern ein Verlangen nach Verabz 
ſchiedung, und bei der Rekrutirung ift die Zahl der fi 
freiwillig Anbietenden immer größer ald der Bedarf, 
und mit forgfältigfter Auswahl kann die Regierung re 
Erutiren. 

Die Waffenübungen gefhehen nad) dem engliſchen 
Ererzierreglement und mir englifhen Kommandowör— 
tern. Die Kriegsgefege find ebenfalls die der englifhen 
Armee; merkwürdig iſt Aber, daß Körperliche Züchtie 
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gungen bei den indifhen Regimentern abgeſchafft find, 
während fie bei den europäifhen und den Eöniglicen 
Negimentern fortbeftehen. Ein Zeichen des reinen Ehe 
gefühls bei den Sepoys ift auch die Strafe ber Ausſte⸗ 
ßung felbft bei der Mannfhaft, für unmoralifge, 
fdledhte Aufführung. Der Oberft kann einen Gemeinen 
deßhalb fortjagen; über die Ausfloßung der Offiziere 
und Unteroffiziere entfcheiden Kriegegerichte, die aus ' 
eingebornen Offizieren zufammengefegt find, und me 
bei jeder nach ten Vorfchriften feiner Religion den Eid 
Ieiftet. Wegen geringerer Vergeben werden Unteroffis 
ziere und Gemeine von Kriegögerichten zweiter Gattung 
abgeurtbeilt, die aus eingebornen Offizieren unter dem 
Vorſitze eines europäifhen Dffizierd befteben. Der en 
ropäifche Offizier des unterften Grades hat ben Rang 
vor jedem eingebornen Dffizier in allen Dienſtverhaͤlt⸗ 
niffen. Die Macht der europäifhen Diszinlin bat die 
Vorurtheile des Kaftengeiftes und der Religion fo weit 
bekämpft, daß fie ohne Einwirkung auf den Dienft find, 
und Individuen einer höhern Kafte Vorgefegten einen 
niederen Gehorſam leiften. Der größte Theil der Se— 
poys find Bekenner der Hindus oder bramanifchen Res 
ligion ; der Überreft bekennt fich größtentheils zum Kos 
ran; einige find Chriften, und in der Bombayarmee 
gibt es auch viele Juden. Die Hindu zerſpalten ſich in 
zwei Hauptſekten: naͤmlich die, welche den Vedam, 
und jene, welche den Schaſter als ihr Religionsbuch 
verehren. Die Letztern heißen Gentos, und ſind die 
herrſchende Sekte in Bengalen. 

Die europaͤiſchen Offiziere im Dienſte der Kom: 
pagnie erhalten bei ihrer Anftellung zwei Patente: eis 
nes von der Kompagnie unb das andere von dem Kö« 





wo 97 K 0 0. ) s 4 


nige. Nach dreiundzwanzig Dienſtjahren, wovon drei 
auf Urlaub zugebracht werden können, kann der Offizier, 
mit Beibehalt’des ganzen Soldes, feine Entlaffung fors 
dern, und nad) feiner Wahl in Indien bleiben, oder nad 
Europa zurüdkehren. Der Militärrang derfelben gilt 
nur auf St. Helena und öftlih vom Cap der guten 
Hoffnung. 0) 

Nach obigen Beflimmungen find die Subidars und 
Inmidars eigentlih nur eine edlere Gattung Unterof: 
fijiere; da fie fehr felten in die Lage Eommen können, 
nur eine Kompagnie ſich felbft überlaffen zu befehligen. 
Ohne Murren ſchmiegte ſich unter diefe Einrichtung der 
Indier, der den Europäer in militärifher Beziehung 
gleihfam als ein höheres Wefen betrachtet. Durch Treue, 
Folgſamkeit und Gehorfam zeichneten fih die Sepoys 
gegen ihre-europäifchen Offiziere ftets aus, unter deren 
Führung fie eine Tapferkeit und Ausdauer bewiefen, 
die allen Armeen Ehre machen würde. 

Wir haben ſchon bemerkt, daß das brittifche Reich 
in Indien fih gegen tüchtigere Feinde zu behaupten 
hatte, als diejenigen indifhen Heere waren, von bes 
nen England feine erften VBefigungen am Ganges ers 
oberte. Die Grundmarimen feiner Kriegführung blieben 
aber demungeachtet diefelben; obwohl fie lange Zeit nicht 
fo wohlfeilen Kaufes ihre Wirkung thaten. Das Wefen 
der brittifhen Kriegfübrung in Indien beftand immer 
in beftändiger Ergreifung der Offenfive, felbft unter den 
ungünftigften Umftänden und bei ber. größten uͤbermacht 
der Feinde. Das Baionet ber Sepoys, angefeuert durch 
das Beifpiel ihrer brittifhen Kampfgefährten und Füh⸗ 
rer, und die Säbel einer ausgezeichnet braven und küh— 
nen Kavallerie, erfochten die Siege Über die beiden 


20008 58 Cr 
Bultane von Mpfore und das Eriegerifhe Volk der 
Mahratten. Feindliche Fronten, die der ganzen Lange 
nah mit Kanonen beſpickt waren, wurden in paralles 
lem Srontmarfche angegriffen, fobald man fie anſichtig 
wurde, und ohne der eignen Artillerie auch nur die 
nöthige Zeit zu laſſen, die feindliche einigermaßen zu 
fhwäadhen. Nur ein Zufall war G, wenn dem Feinde 
die Ehre des erften Angriffes blieb; gerade auf ihn los 
zu geben, fobald man ihn fand und fah, war herr; 
fhender Grundfag in der Taktik der Engländer in In⸗ 
dien, ein Aufmarſch und Frontmarſch das gewöhnliche 
Manöver ihrer Schlachten , obgleich die mahrartifcen 
Kanoniere felten eher zu feuern aufhörten, bis der Letzte 
bei der Kanone niedergefäbelt war. Mit großen Verlus 
ſten in wenigen Augenblicken wurden fo erfochtene Siege 
bezahlt; auf geringen Umwegen hätten fie meiſtens viel 
wohlfeilern Kaufs errungen werden können. Aber mion 
verachtete gewöhnlich die Hilfsmittel einer überlegenen 
europäifhen Taktik, fobald fie nur zeitraubend waren, 
oder durch fie der Sieg weniger den Feind in Erftaunen 
- fegte, ald wenn man durd offene Gewalt gerade das 
überwältigte, wovon er fi die größte Wirkung vers 
ſprach. Solche Marimen würden in europäifhen Kries 
gen nur zu den militärifchen Tollheiten gehören. In In: 
bien aber verdanken ihnen die Engländer jenen Volks⸗ 
glauben an ihre Unuberwindlichkeit, der Alles mit Bes 
wunderung oder Schrecken erfüllt, und hauptfſächlich 
macht, daß gegenwärtig 30 bi8 40,000 Engländer rus 
Dig über mehr ald 100 Millionen Sndier herrſchen; 
eine Wirkung, welde alle Überlegenheit , bie höhere 
Civiliſazion verleiht, allein niemals hervorgebracht has 
ben würde. Die Beinde, womit. fie zu kämpfen hatten, 
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blieben immer zu unwiſſend, um eine lolde Vend · en. 
beit und die Vernachläͤſigung aller Vorſichten verdiene 
termaßen- zu beitrafen; ttoß des Unterrichtes, welchen 
fie in europäifcder Taktik nahmen, welche fie nur ſtla⸗ 
viſch an Formen feſſelte, deren Sinn fie nicht begrife 
fen, und für welde fie pingeopfert waren, bevor ihnen 
Zeit gegoönnt war, fie begreifen zu fernen. Der ‚glüc 
liche Erfolg, der diefe Marimen Erönte, 
Feinden das legte Vertrauen in ihre eign 
verzweifeln mußten fie gänzlich, nachdem weder "ihre 
verbefferte Artillexie, noch die neuangezogenen Bormen 
europäifcher Taktik, worin der Sepoy , ihr Landsmann 
in brittiſcher Farbe, fo ſtark war, ihnen ſelbſt nichts 
fruchtete, und die Engländer ſie mit eben ſo wenig Um · 
fänden in dieſer Form zerſtaͤubten, als in ihrer frühern. 
Die großen Verlufte ſelbſt, welche die brittiſchen Waf- 
fen häufig babei erlitten, konnten nur bazu beitragen, 
ihre Furchtbarkeit bei den Indiern zu ſteigern, und da 
der Engländer diefe Wunder mitdem Landsmanne deffel- 
ben, dem Sepoy, verrichtere, fo mußte er ihn zuletzt wie " 
ein mit niagifhen Kräften begabtes, höheres Wefen 
anftaunen, gegen welches nichts als Unterwerfung übrig 
bliebe. Unüberwindlic glaubt fi nunmehr der Indier, 
fobald er zur englifgen Fahne geſchworen, und it es 
auch, weil er und fein Beind es glauben. Die englifche 
Farbe ift jeßt beinahe fhon ein fiherer Geleitsbrief für 
die kleinſten Truppenabtheifungen durch ben dickſten Haus 
fen der Beinde hindurch ; wovon ber letzte Mahrattene 
Erieg von 1817 zahlreiche Beifpiele liefert. Bewundes 
tung, und die Wohlthaten innern Friedens und geſetzli ⸗ 
her Ordnung, bie beinahe unbekannt vor der brirtifchen 
Herefaft waren, Fetten nunmehr die Einen mit Enz 









bene indifche .Amazone Begum Sumtoo. *) Die 
beiden andern befehligten Mahrattenchefs. Über 300 
*) Nach den Nachtichten, die Thorn und Blacker von dies 
fer merkwürdigen indifchen Amazone geben, war fie 
die Witwe eines Teierers, und Offiziers in den Dien⸗ 
ſten MadHaji-Seindiade, Namens Walter Reinhardt, 
dem. feine franzpfifchen Gefährten wegen feiner dun⸗ 
keln Gefihtsfarbe Sombre nannten, welches von den 
Indiern in Sumroo traveſtirt wurde. Nach dem 
Tode ihres Mannes erſtürmte ſie an der Spitze ſeiner 
5 Bataillons eine Breſche; worauf fie Madhaji Scins 
diah zur Befehlshaberinn derfelben, und zum Jaghi⸗ 
redar des zu deren Unterhalte beſtimmten Diſtrikts er⸗ 
nannte. Nach der Vertreibung dieſes Mahratten durch 
Den Aufruhr der moguliſchen Armee, begeiſterte fie durch 
ihr Beiſpiel die Einwohner von Delhi zur Vertheidis 
gung des Großmoguls Schach Aulum, und feiner Haupt: 

. fladt, gegen die Nebellen, und erhielt yon ihm den 
Zitel: Zeeb al Niſſa (Zierde ihres Geſchlechts). 
In einer fpäteren Schlaht mit Dem Rebellen, befreite 
fie den Großmogul, deffen Leibwache die Flucht ergrif⸗ 
fen hatte, aus den Händen der Feinde. In der Schlacht 
bei Aſſye, am 23. September 1803, wurden 4 ihrer 
Bataillons, mit. welchen fie daran Theil ndhm, gänzs 
lich aufgerieben. Sie war in der mohammedanifchen 
Religion geboren und erzogen, trat aber zum Chriftens 
thume über, und beförderte diefes fehr, fo wie Wohls 
ftand und Drdnung in ihrem ganzen Jaghire oder Fürs 
ſtenthume. Ihre Bataillons befegte fie fat ganz mit 
europäiſchen Offizieren, und fie gehörten zu den ta— 
pferften. Zn ihrer Hauptftadt Scherdana hatte fie eine 
Stückgießerei anlegen laſſen, die ine Korps mit 40 Ka: 
nonen nach franzoͤſiſchem Mufter verſah. — Eine ähnliche 
 Amasone ftieß den Engländern 1817 in Holkars Armee 
auf, und über Dergleihen militärifche Sonderbarfeis 
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enrepäifhe Offiziers, die meiſten Franzoſen, befan⸗ 
den ſich unter ihnen vertheilt. 

Die eine Häifte diefer regulären Infanterie und 
Aly Geold itand bei Eröffnung des Feldzugs, mit 20,000 
Mann Reiterei, wovon bei 4 bis 5000 ebenfallg dis⸗ 
jiplinirt worden waren, in der franfo:mahrattifchen Mis 
litärkolonie, in der Nähe der Zeitung Alyghun zwis 
fben dem Jumnah und Ganges, ungefähr 70 englifche 
Meilen ſüdlich von Delhi. Die andere Hälfte, mit eben 
fo viel Reiterei als die vorige, itand ugter Scindiahs 





ten Indiens, theilt Dberfilieutenan: Blader in feinem 
Werke folgenden offiziellen Bericht eined brittijchen Res 
fidenten vom Jahre 1815 mit: 
„Der verftorbene Nizam hatte zwei Bataillons 
„weiblicher Sepoys, jedes von 1000 Köpfen, welde 
„die Wache im Innern des Pallaftes verfahen, und die 
„Damen feiner Familie überall hinbegleiteten. Sie wa: 
„ren mit dem Nizam in dem Mahrattenfrieg von 1795, 
„und gegenwärtig bei der Schlacht von Kurdla, wo 
„fie wenigftens nicht ſchlechter als die übrige Armee 
„thaten. Sins diefer Bataillons wurde von Mama 
„Burrum fommandirt, und das andere von Mama 
„Ehumbebee: zwei der Erften von der weiblichen 
„Dienerſchaft der Nizams-Familie. Der gegenwärtis 
„ge Nizam unterhält noch eine verringerte ſolche Weis 
„beranftalt, und Moncer :ool: MoolE hat aud eine 
„Anzahl derfelben. Sie find bekleidet, wie ehemals uns 
„tere Sepoys, und tragen Musketen; und mit leidlis 
„her Genaulgkeit üben fie das franzöfifche Ererzizium, 
„Sie heißen Zuffer Pultuns, die fieareihen Bas 
„taillons, und die fie bildenden Weiber wurden Gar: 
„Dunees genannt; eine Verdrehung unferes Wortes 
„Guard. Ihre Bezahlung ift 5 Rupien des Monats 
„Geiläufig 5 fl. 42 Er. C. M.).“ 
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perſönlicher Führung ſüdlich des Nerbuddah, in dem 
‚Herzen von Deckan, um ſich mit den Armeen des Ra— 
jah von Benar und Holkars zu vereinigen. Der Erſtere 
ſtieß mit feinen regulären Bataillons und einer großen 
Anzahl Kavallerie hinzu; der Letztere aber, der üder 
50 reguläre Bataillons, mit mehr als 100 Kanonen, und 
eine zahlreiche Kavallerie hatte, führte für ſich den 
Krieg im Norden des Nerbuddah, oder in Hindoſtan. 
Im Ganzen ftanden mehr als 100 disziplinirte Batails 
lons und über 100,000 Mann Kavallerie in dieſem 
Kriege ben Engländern gegenüber. Die Bewaffnung 
des Fußvolkes war noch die alte Luntenflinte der Indier, 
der Duboigne bloß noch das Bajonet beigefügt hatte, 
Der größte Theil der Kanonen. aber war neugegoffen 
und nad. franzöſiſchem Muiter, ' 

Gegen biefe Macht ber Mahratten ride, eine brit ⸗ 
tiſch⸗ oſtindiſche Armee ‚von 55,000 Mann ins Feld, 
und war in vielen einzelnen, ‚weit von einander ent⸗ 
fernten, Korps liber gan; Indien verbreitet. Zur äußere 
fien Rechten rückte der Obergeneral Lord Lake mit 
5 Regimentern englifher Dragoner, 5 indiſchen Kas 
vallerie-Regimentern, ı englifpen (das 76. Regiment) 
und a2 Sepoy : Bataillons der bengaliſchen Armee,.die 
ih, ſammt 200 eurepäifchen Artileriften, zufammen 
auf 10,500 Mann beliefen, zwifhen dem Jumnah und 
Ganges gegen General Perrons Macht an. Bei jedem 
Bataillon befanden fi 2 Kanonen, bei jedem Kaval- 
Terie-Regimente 2 Gallopers, und überdieß 1 reitende 
Batterie von 6 Kanonen bei diefer Armee. 

Der vereinigten Macht Scindiahs und des Najah 
von Benar oder des Bukſchi der Mapratten in Deckan 
rüdte GM. Arthur Wellesley, mit einer aus 
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Tonppem ber Präfldentfthaften von Bombay und Ma: 
dras zufammengefeßten Armee, von Punah aus, entge⸗ 
gen. Dieſe beſtand aus: 
14,512 Mann Infanterie, wovon 2146 königlicho 
2651 „ SKavalerie, „ 384, Dragoner 


925 Artilleriften » 292 Europäer 
855 Pionnieren Zufammen 
18,723 Mann, wovon 2822 Europäer, die 


übrigen Indier waren. Mit biefer Armee waren ned 
2400 irreguläre Myforifche Reiter, Silladars genannt, 
und 3000 Pferde des Paifchwah der Mahratten, der 
in diefem Kampfe mit den Engländern alliirt war, vers 
bunden. 

Ein drittes Korps von 7352 Mann, wovon 3252 
Mann Eöniglihe Truppen, die übrigen Sepoys waren, 
ſtand unter dem Oberften Murray an der Mündung 
des Nerbuddah, um die Provinz, Guzerade gegen den 
Mahratten Holkar zu decken. Die durch diefe drei Korps 
bezeichnete Aufftelungslinie, von den lifern ded Ganges 
und Jumnah bis zur Mündung bed Nerbuddah, betrug 
gegen 200 deutſche Meilen, und die Entfernung ihrer 
Dperazionslinie von einander Bo bis 200. Der Überreft 
der brittifhen Macht war zwifchen diefen Korps und in 
verſchiedenen Theilen Indiens zu einzelnen Unterneh: 
mungen vertheilt. Auf flrategifchen Zufammenhang der 
Dperazionen Eonnte dabei wenig gerechnet werden; ſon⸗ 
bern jedem Theile lag für fi) die Zerftörung derjenige 
feindlihen Macht od, die ihm gegenüberftand. — 

(Die Sortfegung folgt) 
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Sefchichte des oftreichiſchen Exbfolgerigs. 


Zmeite Abtheilung. 


Feldzuͤge in Italien. 
Zweiter Theil. 


Feldzüge in den Alpen. 
Erſter Abſchnitt. x 


Feldzug im Sabre 1742. 
Ein fpanifhes Heer fammelt fih im füdlihen Frankreich. 
— Es fett fih in den Bells von Savoyen. — Karl Emas 
nuel befchließt, die Spanier zu vertreiben, — zieht über 
die Alpen. — Die Spanier weichen unter die Kanonen von 
Fort Barreaur. — Der König von Spanien verftärkt fein 
Heer, uud ftellt e8 unter Befehl des Marquis de la Mina. 
— Der König von Sardinien wird genöthigt, Savoyen 
wieder zu verlaflen. 
Zeitraum vom Jänner 1742 bis Jänner 1743. 


Um die Dftreicher aus Italien zu vertreiben, war ein 
fpanifches Heer zu Ende des Jahres 1741 zu Orbitello 
und Spezia gelandet; ein zweites Heer rüdte unter 
Befehl des Grafen Glimes, durch das füdliche Frank 
veih an den Var, und follte, von franzöfifhen Trup⸗ 
pen verftärkt, die Staaten bed Königs von Sardinien, 
deifen Beitritt man hoffte, zur Eroberung des Mailan« 
difhen durchziehen. Der Infant Don Philipp , bes 
ſtimmt, diefes Heer zu befebligen, verließ im Monat _ 


Februar 1742 Madrid. An allen Orten duf das feſtlich⸗ 
fte empfangen, durchzog er langſam das fübliche Frank 
reich. Saft den ganzen April verweilte er zu Zoulon, 
deffen Hafen die vereinigte franzöfifhe und fpanifhe 
Flotte vor den Engländern barg; zu Ende des Monats . 
kam er nach Antibes: Das fpanifche Heer lagerte in dei 
Ebene bei Cannes. Es beftand aus 26 Bataillons, zwei 
unberittenen Dragonerregimentern, 8 Neiterregimens 
tern, Grenadieren zu Pferde und Gardes du corps; 
die Stärke mochte fih auf 15,000 Mann belaufen. 
Der ſtaatskluge Karl Emanuel hatte den ganzen 
Winter durch bei den Spaniern die Hoffnung feines Beis 
tritts zu erhalten gewußt: Zu Ende April war jedoch jeder 
Ameifel Über deffen wahre Abſicht verſchwunden. Don 
Philipp wußte, daß er nur mit Waffengewalt ſich durch 
die Grafſchaft Nizza Bahn brechen könne; daß er die 
Piemonteſer ſich gegenüber, und nicht an ſeiner Seite 
finden würde. Nur durch franzöſiſche Hilfe Eonnte man 
hoffen, fich die beſchwerliche Bahn mit Gewalt zu öff— 
nen. Der Madrider Hof rechnete auf diefe Hilfe. Kars 
dinal Fleury wollte jedoch, bei den böfeften Abfichten 
gegen das Haus Oſtreich, ſtets den Schein der Recht⸗ 
lichkeit und Mäßigung bewahren, nut als Verbündeter 
Baierns, nicht als Feind Hſtreichs auftreten, und ſich 
nicht mit dem Könige von Sardinien, den er immet 
noch zu gewinnen glaubte, entzweien. Er ließ die Hilfe, 
die er nicht geneigt zu geben war, hoffen, hielt die 
Spanier hin, und gab dem Könige von Sardinien 
Zeit, ſich gegen jeden Einbruch zu ſichern. Am Var, 
einem Gebirgsfluſſe, der häufigen und plötzlichen Ans 
ſchwellungen unterliegt, wurden bie wenigen und ges 
kaͤhrlichen Übergangspuntte noch durd Verfhanzungen 
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geſichert, Nizza und Montalban in Vertheidigungeſtand 
geſetzt, alle Gebirgspaͤſſe verhauen, und die tapfern und 
getreuen Waldenſer zu deren Vertheidigung aufgeboten. 
Zu Anfang Auguſt waren bereits 12,000 Piemonteſer 
an dem Var verſammelt. Ein Theil der engliſchen Flotte 
hielt ſich in der Höhe von Villafranca bereit, die Pier 
montefer zu unterftügen, bie Spanier abzuwehren. 
Der Hof von Madrid hatte indef die Hoffnung auf 
feanzöfifpe-Hilfe aufgegeben, und da man ohne fie, wer 
ber in die Grafſchaft Nizza, noch in Piemont eindringen 
konnte, dem Infanten befohlen, Savohen zu liberzier 
ben, dem Könige von Sardinien diefes ſchwer zu ver⸗ 
theidigende Land zu entreißen, und fo dem Heere auf 
feindlihem Boden Unterhalt und Winterquartiere zu 
verfhaffen. In Folge diefes Befehls rlickte der Infant 
nad St, Paul vor, und bejog bei San Lorenzo, am 
Var, das Lager. Nachdem er alle Anftalten zu dem weir 
tern Zuge getroffen, marfdirte er über Graffe, Bar 
riolles, nach Digne. Ein Verſuch, von Barcelonerte ges 
gen Deinont vorgudringen, ſcheiterte an der Wachſam⸗ 
keit ber Piemontefer. Don Philipp ſetzte hierauf feinen 
Zug über Embrun und Briangen fort, und rückte am 
2. September über den Paß Galisier in Savopen ein, 
das von Truppen enthlößt war. uͤber Valloive, St. 
Michel, St. Jean de Maurienne, zog er nach Aique ⸗ 
belle, von wo er 400 Mann zuFuß, und eben fo viel 
zu Pferd, die Sfere entlang, nad) Moutier ſchickte. Am 
9: September befete der Gen. Don Emanuel de Soda 
Chambery; das Hauptquartier kam nah Montmelian. 
Ganz Savoyen mußte fih unterwerfen, und dem Könige 
von Spanien den Eid der Treue ſchwoͤren. — 
Karl Emanuel war am 7. September, von dem 
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Februar 2742 Madrid. An allen Orten duf das feitlich- 
fte empfangen, durchzog er langſam das füdliche Frank: 
reich. Saft den ganzen April verweilte er zu Toulon, 
deffen "Hafen die vereinigte franzöfifhe und fpanifhe 
Flotte vor den Engländern barg; zu Ende des Monats . 
kam er nad) Antibes. Das fpanifhe Heer lagerte in der 
Ebene bei Cannes. Es beftand aus 26 Bataillond, zwei 
unberittenen Dragonerregimentern, 8 Reiterregimens 
tern, Örenadieren zu Pferde und Garded du corps; 
die Stärke mochte fih auf 15,000 Mann belaufen. 

Der ſtaatskluge Karl Emanuel hatte den ganzen 
Winter durch bei den Spaniern die Hoffnung feines Bei« 
tritts zu erhalten gewußt. Zu Ende April war jedoch jeber 
Aweifel über defien wahre Abſicht verſhwunden. Don 
Philipp wußte, daß er nur mit Waffengewalt fi) durch 
die Sraffchaft Nizza Bahn brechen könne; daf.er die 
Piemoritefer fi gegenüber, und nicht an feiner Seite 
finden würde. Nur dur franzöfifhe Hilfe Eonnte man 
hoffen , fich die beſchwerliche Bahn mit Gewalt zu öffs 
nen. Der Madtider Hof rechnete auf diefe Hilfe. Kars 
dinal Fleury wollte jedoch, bei den böfeften Abfichten 
gegen das Haus Oſtreich, ſtets den Schein der Recht⸗ 
lichkeit und Mäßigung bewahren, nur als Verbündeter 
Baierns, nicht als Feind Oftreichs auftreten; und fid 
nicht mit dem Könige von Sardinien, den er immer 
noch zu gewinnen glaubte, entziveien. Er ließ die Hilfe, 
die er nicht geneigt zu geben war, boffen, hielt die 
Spanier hin, und gab dem Könige von Sardinien 
Beit, fi gegen jeden Einbruch zu fihern. Am Var, 
einem Gebirgsfluſſe, der häufigen und plötzlichen Ans 
ſchwellungen unterliegt, wurden bie wenigen und ges 
kaͤhrlichen Übergangspuntte noch durch Verfhanzungen 
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geſichert, Nizza und Montalban in Vertheidigungtſtand 
geſetzt, alle Gebirgspäffe verhauen, und die tapfern und 
‚getreuen Waldenfer zu deren Vertheidigung aufgeboten. 
Zu Anfang Auguft waren bereits 12,000 Piemontefer 
an dem Var verfammelt. Ein Theil der engliſchen Flotte 
hielt fi in der Höhe von Villafranca bereit, die Pie 
montefer zu unterflügen, die Spanier abzuwehren. 

Der Hof von Madrid hatte indef die Hoffnung auf 
feanzöfifhe- Hilfe aufgegeben, und da man one fie, wer 
ber in die Grafſchaft Nizza, noch in Piemont eindringen 
konnte, dem Infanten befohlen, Savohen zu Überzier 
ben, dem Könige von Sardinien diefes ſchwer zu vers 

theidigende Land zu entreißen, und fo dem Heere auf 
feindliem Boden Unterhalt und Winterquartiere zu 
verfchaffen. In Folge diefes Befehls rückte der Infant 
nad St, Paul vor, und bezog bei San Lorenzo, am 
Bar, das Lager. Nachdem er alle Anftalten zu dem wei⸗ 
tern Zuge getroffen, marſchirte er über Graſſe, Bar 
tiolles, nach Digne. Ein Verſuch, von Barcelonerte ges 
gen Deinont vorzudringen, ſcheiterte an der Wachſam- 
keit der Piemontefer. Don Philipp feste hierauf feinen 
Zug über Embrun und Briangen fort, und rückte am 
2. September über den Paß Galibier in Savohen ein, 
das von Truppen entblößt war. ber Walloive, St. 
Michel, St. Jean de Maurienne, zog er nach Aiquer 
belle, von wo er 400 Mann zu Fuß, und eben fo viel 
zu Pferd, die Sfere entlang, nad Moutier ſchickte. Am 
9. September befegte der Gen. Don Emanuel de Soda 
Chambery; das Hauptquartier am nad Montmelian. 
Ganz Savoyen mußte fi) unterwerfen, und dem Könige 
von Spanien den Eid der Treue ſchwören. — 

Karl Emanuel war am 7. September, von dem 
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Heere ia der Romagna, zu Turin eingetroffen. Er be⸗ 
ſchloß, den Spaniern ihren leicht errungenen Beſitz 
wieder zu entreißen; obſchon im Staatsrathe Mehrere 
den Zug über die Alpen, in der weit vorgerückten Sa 
reszeit, widerriethen. Aus den Ihalern ber Stura und 
Braita zog er 20 Bataillons und 2 Dragonerreginen 
ter, deren Stärke fih auf 12,000 Mann belaufen moch⸗ 
te, bei Zufa und Aoſta zufammen, von wo fie über 
den Genis und Eleinen Et. Bernhard in Savoyen ein 
dringen follten. Am 29. Ceptember ging GL. Baron 
Schulenburg über den Berg Cenis. Unter feinen Be 
fehlen ftanden 8 Bataillons, 160 Dragoner , 600 
Waldenſer; an Gefbüs waren ihm nur 6, von Maul: 
thieren getragene Bergkanonen beigegeben. Die Vor: 
but diefer Kolonne ftellte fi bei St. Andre, von wo 
fie eine Abtheilung ſpaniſcher Dragoner vertrieb, auf; 
die Haupttruppe blieb bei Lanslebourg. Die andre Ko: 
Ionne befiand aus 12 Bataillon, 2 Dragonerregimen> 
tern und 6 Gefchügen. Unter perfönlicher Führung des 
Königs, ging fie am 2. DEtober über den kleinen Bern- 
hard nach dem Dorfe Scez. Von hier ſchickte der König 
Maldenfer und Freiwillige in das obere Faucignythal, 
und 450 Mann unter Befehl des Oberftlieut. Grafen 
d’Entremont in das Thal von Beaufort. Beide Abthei— 
lungen follten unter Befehl des Brigadierd Guibert im 
Rücken von Confland hervorbredhen, und die Spanier 
hindern, ſich bei diefem Orte zu behaupten. Der König . 
erwartete, daß die Spanier bei Moutier ihm den Übers 
gang Uber bie Sfere ftreitig machen würden; er hatte 
deßhalb dem Sen. Schulenburg befohlen, von St. Mi 
chel in dem Arc-Thal den größten Theil feiner Truppen, 
burd) den Paß von Encombre, gegen Moutier zu fühe 
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ren, um den Spaniern in die Flanke zu fallen, wenn 
der König fie von vorne angriffe. Inzwiſchen hatten bie 
Bewegungen des Brigadiers Guibert die Spanier zum 
eiligten- Niltjuge getrieben. Moutier und Conflans 
wurden geräumt, die aufgehäuften Vorräthe verbrannt, 
und in die Jfere geworfen; am 8. Oktober zog ſich der 
Infant aus dem Lager bei Ofpitale, am teten Ufer 
der Arly, nad Freterive. Schulenburg, der am g. 
Dftober bei St. Michel Fam, hatte nun nicht nörhig, 
fig gegen Moutier zu wenden. Er fette an diefem Tage 
feinen Zug nad ©t. Jean de Maurienne fort, ohne 
auf einen Feind zu treffen. Am 10, rückte er nad la 
Chambre; von wo er 200, Waldenfer zur Belegung 
der Höhen von Mont-Gilbert fandte. Am 11. fegte ſich 
Schulenburg gegen Aiquebelle in Marſch, das nod von 
einer ſpaniſchen Reiterabtheilung befegt war. Die Spa: 
nier kamen zwiſchen die Waldenfer der Vorhut und jene, 
die von der Höhe von Mont⸗Gilbert herabitiegen, vers 
Toren viele Leute, und hinterliefen 23 Gefangene. 

Der König war indeß ber Conflans hinaus, gegen, 
Freterive gerückt, wo die Spanier ihre fefte Stellung 
zu behaupten Willens ſchienen. Er wollte, bevor er zu 
einem Angriff ſchritte, ſich mit Schulenburg vereinigen, 
und ließ deßhalb bei ©t. Helene de Millieres eine Brüs 
de über die Iſere ſchlagen. Die Spanier hatten unters 
lafen, durch Befekung des Gebirges bei Bellevaur 
die linke Flanke iprer Stellung bei Freterive ju ſichern. 
Der König fandte am 12. den Brigadier Baron du 
Berger mir 800 Mann in die Bauges«(Gebirge zwiſchen 
der Leiſſe und Cheron), dem er am 13. noch 400 Mann 
unter dem Oberften Örafen Briquevasquemit dem Aufr 
trage folgen hieß, über Blancherine, Bellevaux, St. Reine 
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auf bem Col du Fresne, und dann weiter nach la Tuille 
vorzudringen, und fo den Feind zur allmättgen Ver⸗ 
laſſung der Stellungen bei Freterive, St. Pierre und 
Montmelian zu nöthigen. Die Bewegungen in ber 
Flanke der Spanier fanden keinen Widerfland. Hun⸗ 
dert Piemontefer drangen bis Annecy, und bemächtig« 
ten ſich des Schloffes. Um nicht in Rüden genommen, 
und abgefohnitten zu werben, verließ der Infant eiligſt 
Freterive, St. Pierre, und das fefte Schloß von Mio: 
land. Er bezog eine neue Stellung vor Arbin, und es 
fhien, als wäre er nun entſchloſſen, Stand zu halten. 
Am 15. bewirkte Schulenburg zu St. Pierre d'Albigny 
feine Vereinigung mit dem Könige. Er hatte in Aiques 
belle nur 400 Mann und eine Schar Waldenfer zurück⸗ 
gelaffen, um über St. Sean de Maurienne die Verbine 
. dung mit Piemont zu fihern, und die Magazine zu des 
. den. — In Erwartung, daß es zu einem ernftlichen Ger 
fechte fommen würde, rüdte am 16. das. vereinte pies 
monteflfhe Heer gegen Cruet vor. Die Spanier flans 
den in Schladhtordnung vor Arbin. Der König verfügte 
fih auf eine Höhe, von der er ihre Stellung überfeben 
fonnte. Dort angelangt, fah er die Spanier in vollem 
Rückzuge auf das linke Ufer der Arc. Durch Abtragung 
eines Brückenbogens entzogen fie ſich der Verfolgung. 
Der Iufant verließ. Savoyen, und bezog auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden, bei dem Fort Barraux, das Lager. Die 
Heine Befagung, welde in dem Schloſſe Marches zu« 
rücblieb, zog fi zwei Tage fpäter nach Chaparillan. 
Der König ließ fein Heer mit dem rechten Flügel an 
Francin, mit dem linken an dem Hügel, wo vormals 
die Feſte fiand, das Lager beziehen, und nahm fein 
Quartier in Montmelian. Wo ehemals die Zefte fand, 
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ließ er Verſchanzungen erbauen, und die Schloͤſſer Aſper- 
mont, Marches, Molettes in Vertheidigungsſtand fer 
tzen. Bei dem Zuge über das höchſte Gebirge hatten 
die Piemonteſer ſehr viel gelitten. Die Herbſtregen ftelle 
ten ſich ein; es entwickelten ſich viele Krankheiten. Der 
König ließ fein Heer zwiſchen der Iſere, der Leiſſe und 
dem Gebirge von Thuile Quartiere beziehen. Er hoffte, 
daß feine Truppen hier den Winter Über ſich erholen 
würden; aber ed ſtanden ihnen noch Drangfale —— 
die alle erduldeten weit Überwogen. we 

Der König von Spanien hatte mit, größtem ne 
willen den Rückzug feines Heeres auf franzöſiſchen Bor 
den vernommen. Er nahm dem Orafen von Glimes das 
Kommando, übertrug ed dem Marquis be la Mina, 
und befahl diefem, ſogleich Savoyen wieder zunehmen, 
und die Winterquartiere in dieſem Lande zu beziehen. 
Durch eine Verftärkung von 8 Bataillons und einiger 
Reiterei, wurde das Gelingen der befohlenen — 
mung verſichert. 

Mina traf am 5. Dezember bei dem Heere ein; 
das nun die bei Grenoble bezogenen Winterguartiere 
wieder verließ, und fich bei dem Fort Barraur ſam—⸗ 
melte. Bei der großen Überlegenheit, welche die Spas 
nier durch die erhaltene Verftärkung Über die ſehr gex 
ſchwaͤchten Piemonteſer erlangt hatten; und bei dem 
ganzlihen Mangel eines fetten Plages in Savoyen, 
wäre es für Karl Emanuel das Beſte gewefen, den Rück⸗ 
weg Über die Alpen zu ſuchen, bevor ſich zu den Natur⸗ 
hinderniffen die Macht des Feindes gefellte. Der König 
wollte jedoch nicht fo leicht ein Unternehmen aufgeben, 
das er gegen den Rath feiner erfahrenften Generale bes 
gonnen. Er hoffte, fih gegen die uͤbermacht zu behaup⸗ 
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ten, und zog ſein Heer in einem Lager zuſammen, deſ⸗ 
fen rechter Flügel ſich an das Schloß Marches, ber 
linke an Francin, tägıe. — Ein Frontangriff auf dieſe 
Stellung war nicht zu beforgen ; die Spanier hatten jes 
doch bei, dem Fort Barraux zwei Brücken über dis 
Sfere gefhlagen; fie Eonnten auf dem linken Ufer die 
ſes Fluſſes Aiquebelle gewinnen, die -Verbindung mit 
dem Berge Cenis abfchneiden,, und felbft die mit dem- 
Heinen Bernhard gefährden. Um ſich doch einigermaßen 
gegen eme ſolche Unternehmung zu ſichern, 'ftellte der 
Konig 3 Bataillond auf das: linke Ufer bei Chavanne. 
Das Lager der Piemontefer war mit Schnee bebedt; 
es fehlte an Brennholz ; die Zahl der Streiter ſchmolz 
täglich dur) Entweidhung und Krankheit. Gerne hätte 
es der König gefehen, wenn ihm nun Jemand die Noth« 
wendigkeit des Rückzuges ernſtlich vorgeftellt hätte ; aber 
Niemand wagte es. Man ſprach nur von Angriffsents 
- würfen; man wollte 9000 Bauern verfammeln, ob man 
gleich bisher nur mit Mühe 500 zufammenbringen konn⸗ 
te’ ed auch an den Mitteln gefehlt haben würde, die 
Bufammengebrachten zu ernähren. Am 18. Dezember 
erfuhr der König, daß die Spanier ihn am folgenden . 
Tage angreifen würden. Am ı9., eine Stunde vor Ta⸗ 
ges, ftand das piemontefifhe Heer in Schladhtordnung. 
Der König ritt um acht Uhr früh Über Marches hinaus, 
um die Vewegungen der Gegner zu erfunden. Bald 
entdeckte er die Spanier, die in einer Kolonne, auf ber 
alten Straße nad Chambery, gegen das Schloß Afpres 
mont, zogen. Die wäre der Augenblick gewefen, vor⸗ 
zuröden, unb anzugreifen. Der König war aud fehr 
verfucht, es zu thun; bie Beſorgniß jedoch, daß die 
wahre Abficht des Feindes auf Aiquebelle gerichtet fey, 
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der Zug gegen Afpremont eine Täuſchung bezwecke, hielt 
ihn in Unthätigkeit. Die Spanier vollendeten unanges 
fochten ihren gefährlichen Marſch, bezogen terhtd von 
‚Afpremont, auf dem Gebirge, eine unangreifbare Stel« 
lung, und ſchritten fogleich zum Angriff diefes alten 
Schloſſes. Die 200 Milizen, die es befeßt "hielten, 
mußten ſich nad) einer dreitägigen Belagerung ergeben: 

Gern hätte nun der König die Belegenheit zu’ eh 
ner Schlacht ergriffen ; der ſpaniſche Feldherr gab jedoch 
keine Blöße, überzeugt, daß der König von felbft ges 
nöthigt feyn würde, Savoyen zu verlaffen. Die Rothe 
wendigkeit dieſer Maßregel drang fi dem. Könige un⸗ 
abweislih auf. Er durfte Eeine Zeit verlieren, wenn 
das bereits fehr Schwere nicht vollends unmöglich wers 
den fellte. Am 27. erhielt der Kommandant von Chan 
bery den Befehl; in der Nacht die Befakung in größter 
Stille auf die Höhen von Chigni zu führen, um ben 
Rückzug des Heeres gen Montmelian zu deden. Zur 
Sicherung der rechten Flanke des Heeres, bei dem weis 
tern Rückzuge, wurden 500 Mann, unter Befehl des 
Oberſten Chevalier de Ciglie, in die Bauges beorbert. 
Am 28. um neun Uhr früh trat das Heer in befter Ord⸗ 
nung und mit Elingendem Gpiele den Marſch in dag 
Sferethal an. Die Grenadiere bildeten die Nachhut, 
bei der fi) der König befand. In Montmelian theilte 
fih das Heer. Die Hälfte, unter Befehl des Gen. du 
Verger, war beſtimmt, über den kleinen St. Bernhard 
zurückzugehen, und ſollte alle Vorräthe aus dem Ta⸗ 
renteſiſchen zurückſchaffen; die andre Hälfte, unter Bes 
fehl des Gen. Baron de Lorney, follte den Rückweg 
über den Cenis nehmen. Einige Bataillons dieſer Ko⸗ 
Ionne wurden, beflimmt, von Chavennes, auf dem lin⸗ 
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ben Ufer der Here nad Aiquebelle zu marfchiren. 
In Montmelian blieb eine Nachhut zurüd, bie erſt 
in ber- Nacht vom 29. auf den 50. ihre Stellung vers 
ließ, fih auf das linke Ufer der Ssfere 308, und die 
Bräde fprengte. 
. + Die Spanier hatten am 28. Dezember Chambery 
beſetzt, uͤbrigens den Bewegungen ber Piemonteſer ruhig 
zugeſehen. Erſt am So. ſchickten fie beiden Kolonnen 
- ftarfe Abtheilungen nad. Am 1. Jänner 1745 wurde 
Lorney, der eben zu Aiquebelle eintraf, mit Macht ans 
gegriffen. Die Miquelets vertrieben die Waldenfer.aus 
Mont:Bilbert, braten Lorneys Truppen bei Aiquebelle 
in Verwirrung, und zwangen diefen General , ben 
Rückzug eitigft bis la Chambre fortzufeßen, wo er um 
eilf Uhr Nachts ankam. Um zwei Uhr Morgens wurde weis 
ser nah St. Jean de Maurienne marfchirt, wo die 
Kolonne um zehn Uhr früh ankam. Lorney hatte die Brü- 
de von Amafrey abtragen lajfen. Er hoffte, dadurch Zeit 
. zu gewinnen, die Spitäler und bedeutenden Vorräthe 
aus St. Jean zurückſchaffen zu Eönnen; aber fhon am 
3. fruͤh erfhien der Feind. Die Kolonne wurde zum 
Aufbrische beordert; da man es jedoch verfaumt hatte, 
die. zwifchen Hermillon und St. Sean über die Arc füh⸗ 
. sende Brüde abzubrehen , fo drang die Vorhut der 
Spanier in St. Jean ein, als die Nachhut der Pier 
monteſer abzog. Unter ftetem Gefechte wurde nun der 
Marſch bis. St. Michel fortgefegt, wo eine ſehr fefte 
Stellung Lorney die Möglichkeit gab, feinen erfchöpften 
Truppen am 4. Sänner einen Ruhetag zu gewähren. 
Am 5. früh zog die Kolonne nah St. Andre. Zugleich 
mit ihr drang eine Schar Migquelets von ben Gebirgen 
in ben Ort. Erft nach einem hartnädigen Gefechte konn⸗ 
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ten fie aus felbem, und von den umliegenden Söhen, 
vertrieben werden. Indeß währte das Geplänkel den 
ganzen Zag, und auch den folgenden fort. Die Spas 
nier waren ſtark genug, die Vortheile, die fi boten, . 
zu benügen, aber zu ſchwach, um die zum Kampfe ges 
ordneten Gegner anzugreifen. Sie ftellten am 7. das 
Gefecht ein, und.die Piemontefer burften hoffen, nun 
ungehindert’ den beſchwerlichen Rüdzug fortfegen zu 
Eönnen, als eine Nachricht, bie von Lanslebourg kam, 

fie mit gänzlichem Verderben bedrohte. Gleich bei Ber 
ginn bes Ruͤckzuges war der Oberftlieut. Graf Latour 
nad) Candlebourg vorausgeſchickt worden, um bie nöthis 
gen Vorkehrungen zu dem Übergange fiber den Cenis 
zu treffen. Am 7. erhielt Lorney von ihm die Meldung, 
‚ndas Truppenkorps, welches den Gen. bu Verger bis an 
den Zuß des Heinen Bernhards verfolgt habe, ſey in 
das Thal von Tigne gerüct, um fiber den Col d'Iſeran 
nach Termignan zu marſchiren.“ Diefe Bewegung hätte 
Lorney gänzlih abgeſchnitten, und feine erfhöpften, 
vom Feinde umringten Truppen zur Miederlegung det 
Maffen genöthigt. Auf diefe Nachricht ließ Lorney eis 
Ligft feine Vorhut auf Termignan marfdiren. Die Kos 
Ionne folgte am 7. Nachts eilf Uhr in größter Stille, 
und erreichte am 8. um ein Uhr Nachmittag Termig⸗ 
nan, wo die aus Grenadieren beftehende Nadhhut um 
vier Uhr eintraf. Die Vorhut trat gleich den. weitern . 
Marſch über den Cenis an, welden die Kolonne am . 
9. unter heftigem Schneegeſtöber überſchritt. Viele 

Kranke ftarben unterwegs; viele Geſunde holten den 

Keim des Todes. In gaͤnzlicher Erſchoͤpfung erreichte 
die Kolonne Novalefe. Hätten die Spanier nicht durch 
die üble Witterung fih an der Überfchreitung des Col 
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d'Iſeran bindern laffen, fo würde fein Mann biefer 
Kolonne Piemont erreicht haben. 

Glücklicher und leichter als diefe Kolonne, bewirkte 
die ded Sen. du Verger ihren Rückzug. Ohne belaftigt 
zu werden, hatte fie am 28. Dezember St. Pierre,. 
am 29. Conflans erreicht, mo fie am 50. verblieb. Die 
Dragoner wurden von hier zurücgefhidt. Am 3ı. mars 
ſchirte die Kolonne nad Moutier. Hier wollte du Vers 
ger einen oder zwei Tage verweilen, um die Vorräthe 
und die Kranken zurüdzufchaffen ; der Feind griff je 
doch die bei Aiqueblande aufgeitellte Vorhut mit fols 
hem Nachdrucke an, daß du Berger in der Nacht aufs 
brach, und den Marſch über St. Maurice bis Scez 


fortfegte. Am 2. Jänner, mo die Kolonne Lorneys 


nod in St. Jean de Maurienne war, führte du Ver- 
ger glücklich feine Kolonne über den Eleinen St. Bern« 
bard nad Tuille; die Vorhut blieb diefen Tag noch bei 
St. Germain aufgeftellt. Glücklicherweiſe hatte der 
ſchnelle Rüd;ug du Vergers für Lorney nicht die üblen 
Folgen, die er leicht hätte haben können. Den Spas 
niern genügte die Wiedereroberung Savoyens, die 
Wegnahme der Spitäler und Vorrathe in der Maus 
rienne und dem Zarentefifhen, die Erbeutung vieles 


Gepaͤckes. — 


Der Ausgang dieſes Feldzuges bewied, daß es 
leichter fey, die Alpen zu überfchreiten, als fich jenfeits 
berfelben, ohne den Befig feiter Pläaße, zu behaupten, 
und daß die ſpäte Sahreszeit fih nicht zur Ausführung 
folder Unternehmungen eigne. Der piemontefifche Sol⸗ 
dat hatte große Tapferkeit, und noch größere Stand⸗ 
baftigkeit bewiefen; er hatte, ohne zu unterliegen, 
Beſchwerden ertragen, die wohl mit denen zu vergleis 
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chen find, welche in neuerer Zeit das franzöͤſiſche Heer 
in Rußland erduldete, Der König hoffte, fein Meer 
werde ſich in guten Quartieren erholen; aber die Ruhe 
entwicelte in ſchrecklichen Krankpeiten die Folgen übers 
menſchlicher Leiden. Der Tod roffte einen großen Theil 
des Heeres hin. Den Verftorbenen fielen gleich Naſe, 
Zehen und Finger in Fäulnif ab, Wer am Leben blieb, 
verfiel in Siechthum z nur Wenige blieben dienſtbar. 
Bis an feinen Tod dachte Karl Emanuel III. mit 
Schmerz an die Folgen feines unglücklichen Zuges. 

Zu London und Wien war man über den Rückzug 
fehr ungehalten, und geneigt, ihn einem geheimen 
Einverftändniffe mit Spanien und Frankreich beizumefz 
fen. Der König rechtfertigte ſich deihalb in einer befon- 
dern Schrift. Er führte an, daf fein Heer durch viele 
Ausreißer bebeutend geſchwächt, und das ſpaniſche zu 
ſeht überlegen gewefen ſey. Ex hätte beforgen müſſen, 
die Verbindung mit Piemont zu verlieren ; woher doch 
alle Bedürfniſſe für fein Heer kamen. Wäre fie aber 
auch frei geblieben, fo machte bev Winter die, fhon im 
Sommer böchft befhwerliche, Verbindung faft gänzlich 
unbrauchbar. Nur Träger und Maufthiere hätten die 
befhwerlichen und gefahrvollen Gebirgswege, beſonders 
den über den Berg Cenis, mühſam zurüczulegen vers 
mocht. 

Die Spanier breiteten ſich nicht nur Über ganz 
Savoyen aus, das fie auf das hoͤrteſte bedriisften, fon- 
dern befeßten aud einige Orte des Genfer Gebiets. 
Die Schweizer ſchickten deßbalb 1500 Mann zur Ver 
ftärfung der Befagung von Genf. Durch Unterhandluns 
gen wurden indeß ihre Beforgniffe eines Einbruches in 
das Genfer Gebiet und das Waliferland ‚gehoben. — 


Zweiter Abſchnitt. 
Feldzug vom Sabre 1743. 
Später Beginn des Feldzugs. — Urfachen hievon. — Plan 
der Spanier. — Verſuch auf dem Cenis. — Marſch nach 
Briangon. — Bereinigung mit den Franzoſen. — Die Ber 
bünbdeten gehen über die Alpen, — Bergebner Angriff auf 
die Stellung der Piemontefer. — Rückzug. — Winters 
quartiere. — 
Zeitraum vom halben Jänner bis halben Oktober 1743. 


Wie in der Rombardie, begann auch in Piemont 
der Feldzug diefes Jahres ſehr fpät. Das piemonteflfce 
Heer war durch den vorjährigen Feldzug, durch ben 
Rückmarſch Über die Alpen mitten im Winter, und durch 
den in der Schlacht von Campo fanto erlittenen Ver 
luſt ſehr gefhwächt worden. Karl Emanuel ſuchte durch 
Unterhbandlungen, welde er zu Paris und Madrid er⸗ 
öffnete, den Beginn der Feindfeligkeiten hinauszuzier 
ben. Die Anträge des Königs fanden bei den Bourbon⸗ 
ſchen Höfen um fo williger Gehör, als fein Beitritt 
entfheidend war, und man wohl wußte, daß Karl Ema- 
nuel fi Über die Zögerungen beklagte, die dem wirk 
lichin Abſchluſſe des Bundestraftats mit Oſtreich, der die 
Beſitznahme der ihm verſprochenen Landestheile zur Fol⸗ 
ge haben ſollte, ſich entgegenſtellten. Der Mai und Juni 
verttrich; der König hatte den größten Theil feiner bei 
Trauns Heere fiebenden Truppen zurücgerufen; mas 
die Bourkonifchen Höfe in ihren Hoffnungen beftärktg, 
die Beforgniffe der Höfe von Wien und London aber 
vermehrte, und die Bundesverhandlungen raſcher fort⸗ 
ſchreiten machte. Durch dieſes ftaatsfluge Benehmen ges 
war der König die Zeit jur Herſtellung feines Heeres, 
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und durch den am 13. September 1745 zu Worms abs 
geſchloſſenen Vertrag den Beſitz anfehnlicher Tombars 
diſcher Landestheile. Erft im Monat Juli verließen die 
DPiemontefer ihre Winterquartiere, um bei Aofta, Ous 
fa, Saluzzo, Demont, wo fie für alle Fälle ber 
reit waren, Kantonirungen zu beziehen. Die Zufame . 
menziehung der Piemontefer hatte die der Spanier zur 
Folge, deren Heer zu Anfang Auguft bei Montmelian, 
St. Jean de Maurienne, und Moutier Lager bezog. 
Zu gleicher Zeit fammelten fih 14 franzöfifhe Batail - 
lons, unter Befehl des GL. Marcieur, bei Fort Barraux. 

Die Hoffnungen der Bourbonifhen Höfe auf den 
Beitritt des Königs von Sardinien waren bereits ver» 
ſchwunden. Gewalt follte erzwingen, was durch Unter⸗ 
handlungen nicht zu bewirken war, Durch die Pälfe von 
Chateau Demont follte ein fpanifch:franzöfifches Heer, 
längs den Thälern der Vraita und Maira über Saluz— 
40, und bie Graffhaft Tenda in das Genuefifce rlir 
den, von da in die Lombardie dringen, und die Vers 
einigung mit Gages Heer bewirken. Bevor jedoch der 
Marquis de fa Mina zur Ausführung diefes Planes 
ſchritt, wollte er die Faſſung der Piemontefer auf dem 
Berge Cenis erproben. Eine ftarke Abtheilung Spanier 
erftieg am 15. Auguft den Berg, vertrieb das, bei dem 
großen Kreuz auf der Höhe aufgeftellte Piket der Wal- 
denfer, und rückte dann gen la Ferierre hinab. Vor 
diefem Orte fand fie jedoch hinter ftarken Verſchanzun⸗ 
‚gen 600 Schweizer, unter Befehl des Majors v. Sa— 
lis, bie fie mit heftigem Gewehrfeuer empfingen, und 
zum Rückmarſch Über den Cenis zwangen. Nach diefem 
Verſuche brach das ſpaniſche Heer, mit Rücklaſſung einiz 
ger Befagungen in Savoyen, aus den brei Lagern auf, 
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und marfdirte über den Col von Galibier na Brian: 
con, wo am 3ı. die von Fort Barraur abmarſchirten 
34 franzöfifhen Bataillons ſich mit ihnen vereinigten. 
Die Bewegung der Spanier beftimmte den König, ein 
bedeutendes Truppenkorps in der verfchangten Stellung 
von Chateau Dauphin zu vereinen. Die Stellung fperr- 
te gänzlich das Thal der Vraita, und war in der Fronte 
kaum angreifbar. Der linke Flügel ftügte ſich an Bel: 
lias, der rechte an die kaum erſteiglichen Fälle -des 
Monte Viſo; die Mitte war zu Villaretto. Der Berg 
Pietralunga, zwiſchen Bellins und Villaretto, von 
deſſen Beſitz die Behauptung der Stellung abbing, war 
ſtark verſchanzt und beſetzt. 

- Daß fpanifchefran;öfifche Heer, deifen Stärke fi 
auf 30 bis 35,000 Mann belief, brach am 27. Sep⸗ 
tembder von Briançon auf, und langte am 28. bei 
Queiras an. Die Spanier follten über den Col de !’Ag- 
nel, die Branzofen über den von St. Veran vorbrins 
gen. Am 2.-DEtober ftanden die Truppen beider Nazio⸗ 
nen an dem Fuße diefer Berge ; 200. Miquelets erElimm: 
ten die Höhen, wo Piketer der Waldenfer zur Beobach⸗ 
tung aufgeftellt waren Am 3. Oktober lagerten beide 
Kolonnen, nad) einem fehsftündigen Marſche, aufter 
halben Höhe der Berge, auf dem Schnee. Die Miques 
lets, die ben Zag vorher nur erkundet hatten, fliegen, 
von einigen Grenadierkompagnien unterftüßt, die Ger 
birge hinab ; die Waldenfeg zogen fih nad) Chanal zur 
rück. Um 4. überftiegen beide Kolonnen die Gebirge. 
Die Waldenfer verließen la Chanal, und befegten Gas 
ftelponte; die Miquelets folgten. Die Spitzen beider 
Kolonnen trafen um Mitternadyr beila Chanal ein. Die 
12 Feldgeſchütze, welcde das Heer mitführte, und ein 
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großer Spar der Truppen, ſtaken noch in den Colnn Ch 
fehlte bereits an Wein und Brotz die Truppen lager— 
ten, bei der heftigften Kälte, auf Schnee und Eis. Am 
5. erkundete Mina mir mehreren ‚Generalen die Ges 
gend. Er fand unerfteigliche Berge rechts, unerfteiglis 
che links, unangreifliche Verſchanzungen in der Fronte, 
und für die vielen Truppen feinen Raum zur Entwids 
Tung. Am 6. wurden indeß die Ttuppen doch aus den 
Schluchten herausgejogen, und fo gutes ging, in vie⸗ 
len Treffen hinter einander aufgeftellt. Die Miqueleis 
erklimmten einen Berg, der das Kaftell von Ponte bes 
hereſchte; fie befpoffen den ganzen Tag die in den Bere 
ſchanzungen ftehenden Piemontefer ohne erhebliche Wir- 
kung. Caftelponte wurde Übrigens nur als ein verſchanz⸗ 
ter Vorpoften betrachtet, den man ernſtlich vu behaupten 
gar nice Willens war. 

Amy. Oktober rückten bie Spanier in zwei Kolons 
nen bis zu dem Dorfe l’Eglife, in ber Nähe von Caftels 
ponte. Sie führten ihre Geſchütze auf, und beſchoſſen 
Schloß und Verfhanzungen fo heftig, daß ein Theil 
derfelben zuſammen ſtürzte. Um eilf Uhr lief Mina 
durch 2000 Mann, größtentheils Orenadiere, die Hö— 
ben von Bellins angreifen. Die Spanier fliegen mit 
vielem Muthe binan ; ſie wurden jedoch von einem Theil 
der Brigate Guibert auf das nachdrücklichſte empfan— 
gen, und mir bebeutendem Verluſt, zum Weiden ger 
zwungen. Der König lich in der Nacht vom 7. auf den 
8. die Truppen aus dem Schloſſe von Ponte und den 
umliegenden Verfhanzungen fi in die Hauptftellung 
zurückziehen. Die Spanier befegten nod in der Nacht 
diefen Poften. Mina, mit ber Gegend und den Stel ⸗ 
lungen der Piementefer wenig bekannt, glaubte ſchon 
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alle Schwierigkeiten überwunden, das Thal Wraita ges 
bffnet, und erwartete, am Morgen die Piemontefer in 
vollem Ruͤckzug zufinden. Er fandte noch in der Nadt 
einen Kourier an die Königinn von Spanien, ihr bie 
Einnahme von Eaftelponte, auf die man eine befon- 
dere Wichtigkeit legte, und den zu erwartenden Rüde 
zug der Piemontefer zu melden. 

Mina fah am 8. Morgen, wie fehr er ſich i in feis 
nen Erwartungen getäufcht hatte. Er fand das piemons 
teſiſche, bei 15,000 Mann ftarke Heer, hinter fehr gus 
ten Verfhonzungen, zum Kampfe bereit. Mina befahl 
nun der franzöfifchen Brigade Anjou, und einer ſpani⸗ 
fchen, nebit einigen hundert Miquelets, die rechte Flanke 
ber piemontefifhen Verſchanzungen durch das Gebirge 
‚ zu umgeben. Die Zruppen, die den Tag vorher Bel- 
lins angegriffen hatten, wurden.mit 1000 Mann vers 
ftärkt, und zu einem neuen Angriff beordert; das übri⸗ 
ge Heer fand in zwei tiefen Kolonnen bereit, bie 
Mitte anzugreifen, fobald bie Unternehmungen gegen 
die Flügel hiezu die Gelegenheit böten. Der Angriff auf 
die Höhen bei Bellind erfolgte um neun Uhr. Die Spas 
nier waren im Hinanklimmen, ohne ſich wehren zu Eöns 
. nen, dem beftigften Gewehrfeuer, den rollenden Fels 
ſenmaſſen bloßgeftellt; fie wurden fo gänzlich zuruͤckge⸗ 
worfen, daß fie Eeinen weitern Angriff mehr wagten. 
Die Umgehungskelonne fam amd. auf dem fleilen, une 
wegfamen Gebirge, unter Schnee und Eis, nur mühs 
ſam vorwärts. Sie brachte die Nacht unter Leiden aller 
Ast zu, und fließ am 9. auf einen Sletfher, der ihr 
das weitere Vordringen ganz unmöglid machte. Die 
Truppen fenkten fi nun in die Tiefe hinab, und fans 
den fih um vier Uhr Nachmittag nicht im Rücken, ſon⸗ 
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dern vor dem rechten Flügel der piemonteſiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen. Die Franzoſen rückten mit Entſchloſſen⸗ 
heit zum Angriff; aber plötzlich ſtanden ſie vor einer 
fünfzig Klafter tiefen Schlucht. In der Unmöglichkeit 
darüber zu Eommen, zogen fie ſich nun längs derfelben, 
Mann für Mann, gen Caftelponte. — Die Piemontes 
fer fprangen jegt aus ihren Verſchanzungen, und feuer- 
ten mit größter Gemädligkeit auf die, ſich mühſam 
fortwindenden Franzoſen, die 100 Todte, und mehr 
als 200 Verwundete, worunter diele Stabs- und Ober⸗ 
Offiziere, zurückließen, bevor fie in den erbärmlichften 
Zuftand bei dem Heere anlangten. Die Spanier tras 
ten Efüglich diefen gefährlichen Weg nicht eher an, als 
bis es völlig Nacht war, und legten ihn mit viel ger 
ringerem Verluſt zurück. | 

+ Am 10. hielten die Werbündeten einen großen 
Kriegsrath. Mina erklärte, „daß er den beftimmten Ber 
fehl von der Königinn von Spanien habe, es Eofte, was 
es wolle, vorzudringen, und deshalb auf einen wies 
derholten Angriff, wie ſchwer er ihn auch felbit finde, 
beftehen müjfe.* Alle anderen Generale waren gegen je— 
den weiteren Verſuch. Don Philipp entſchied für dem 
KRüdzug. Es war diefer um fo nöthiger, als das Heer 
durch Kälte, Befchwerden und Hunger ſchon halb aufs 
‚gerieben war, der König von Sardinien aber am g. eine 
Verftärkung von mehreren Bataillons und 20 Gefchlie 
ten erhalten harte. In der Nacht vom 10. auf den 14. 
wurden einige Negimenter zur Befaßung der Cols von 
Verans und Agnel vorausgefchickt. Am 11. feuerten die 
Piemontefer aus ı8 Stücken, mit folher Wirkung in 
die tiefen Kolonnen der Verbündeten, daß diefe in gro⸗ 
Ger Verwirrung, und mit bedeu ndem Verluft, ſich aus 
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dem Bereich der Gefchlige zu ziehen genbrßiget w wur 
den. Erfi am 13; gingen die Verbündeten Über die Ges 
birge zurück. Der in der Nacht gefallene Schnee made 
den an fich befchwerlihen Marfch zum hoͤchſten Drang: 
ſale. Nur die Bergkanonen konnte man fortbringen; 
die 12 Feldgeſchütze mußten ſchon bei la Chanai zuruͤd⸗ 
gelaſſen werden. Mina ließ der Erſte ſein eigenes Ges 
päd in einen Abgrund werfen; eın Beifpiel, dem bie 
Meiften folgen mußten. Indeß wurde doch vieles Ge 
päde, nebit 5oo Maulthieren, von den Waldenfern er 
‚ beutet. — Am 16. trat das ſpaniſche Heer von Queiras 
den Marfh nad Savoyen an, wo e$ die Winterquar⸗ 
tiere bezog. Die Franzoſen thaten ein Gleiches i in der 
Dauphinee. Der Verluſt, den die Verbündeten bei die 
fer übel berechneten und zu ſpät begonnenen Unterneh⸗ 
mung erlitten, wurde, mit Einſchluß von 600 überlan 
fern, auf 4 bis 5000 Mann geſchaͤtzt. Die Zahl deretr, die 
in Folge der ausgeftandenen Befchiwerden an Krankpeiten 
” flarben, oder undienftbar wurden, modte ſich noch auf 
weit mehr belaufen, Die Piemontefer verloren un Ted - 
ten und Verwundeten nicht mehr a3 205 Mann, an 
Ausreißern 30. Der König ging nach Turin zurüd, um 
verlegte feine Truppen in Winteräuartiere. — 
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Bortfegung) J 
Mit dein Plane von Schumla. 


Vasen Shumta gzog ſich die Hauptmacht der Ruf 
ſen, um auf gütlichem, oder auf blutigem Wege einen 
vortheilhaften Frieden zu erzwingen. — Der ruſſiſche 
Oberbefehlshaber führte am 14. Juni ſeine Hauptmacht 
von Aflotar bis Jenikeprioi, und naͤherte ihren 
Vortrab bis auf vier Meilen von Schumla. Am naͤch⸗ 
fien Tage folgte die Hauptmacht dem Vortrabe, und 
vereinigte fih mit ihm. Beide zogen den 16, eine Meile 
näher an Schumla, bis Jurienlei, woſelbſt die von 
Siliſtria nachgerückte Abtheitung Rajewsky gleichfalls 
eintraf. — Der Großvezier Juſſuf⸗ Baſſa, der 
zu ſchwach ſich fühlte, wollte Zeit gewinnen und Vers 
flärfungen an ſich ziehen ; er trug demnach dem ruſſi⸗ 
fen Feldherrn einen Waffenſtillſtand an, und-wünfds 
te, in Sriedensunterbandlungen zu. treten, GL ‚Graf 
Kamenskoi II. hingegen; weldem die Abfiht feines 
Gegners nicht entging, erklärte einen Warfenftillftand 
für überflüßig, und wünſchte augenblicklichen Brieden. 
Dieſer müſſe jedoch vor Allem die Donau als Grenze 
zwiſchen den ftreitenden Mächten —— 
Öftes milit geitſch. 1829. IV. 
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jete fernere Verhandlung nicht i in ber Abſi icht des ruſſi⸗ 
ſchen Hofes. 

Vier Tage Friſt waren dem Großvezier zur Über: 
legung und Entfcheitung gegeben; wahrend welcher Zeit 
die Nuffen nie näher an Schumla fih anzudrängen 
verfprachen. Diefe Zögerung war auch dem ruffifcen 
Dberfeldherrn willlommen, da er in dieſem Augenblide 
einerfeits die Verbintung mit dem Gen. Sabanjeff, 
welcher die Unternehmung auf Rasgrad fhon feit einie 
gen Tagen ausgeführt hatte, wieder beritellen, und 
eben fo auch die Vereinigung mit feinem Bruder, dem 
GL. Grafen ©. Kamenskoi JL., bewerkitelligen wollte, 
Diefer hatte feit der Wegnahme von Bazardſchick (3. 
Juni) nichts Wefentlies gewirkt. Er ließ den gün: 
ftigften Zeitpunkt zur Eroberung von Barna, bie 
ihm aufgetragen war, unbenützt vorüberziehen, und ent 
fendete erft am 8. Juni den Gen. Zzifireff, mit 8 Ba: 
taillons, 5 Schwabronen und einem Kofaken » Regi: 
mente zur Beobachtung diefes Plages. Hier war mittler 
weile der Eindruck, welchen der Verluſt von Bazard⸗ 
ſchick an die Ruffen, verurfadht hatte, ganz verwifcht, 
und alle Anftalt zur Vertheidigung getroffen. Die fp& 
tere Annäherung bes Reſtes der Abtheilung des GR. 
Sraf:Kamenskoi I. wirkte nichts, und diefer fah fih 
daher ˖genöthigt, nachdem Kavarna und Balczik 
ruſſiſche Beſatzungen bekommen, dem Hauptheere vor 
Schumla ſich anzuſchließen. Gen. Tziſireff blieb vor 
Varna; die Abtheilung bes GR. "Graf ©. Kamens⸗ 
pi I. felbft, fand am 13. Juni zu Koslidfce, 
jene Markoffd an bemfelden Tage zu Jenibazar, 
welches die Zürken bei Annäherung der Ruſſen ohne 
Widerſtand/ feigberzis räumten. — 
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Der Großvezier ließ bie ihm dargebetene viertoͤ⸗ 
gige Friſt vorüberziehen, ohne eine Entfcheitung zu 
foffen. Der euffifhe Oberfeldherr dagegen zögerte nicht 
ferner, und unternahm den [hen lange überlegten 

Schritt. Am 21. Juni führte er die Armee 13, und 

am 22. noch 2 Meilennäberan Schumla. Gleichfalls am 

32. hatten die Abtheilungen Kamenskois J. und Mar⸗ 

koffs auf der Straße von Senibazgr fo weit ſich vor: 

geſchoben, daß fie kaum eine Meile von der türkifchen 

Stellung entfernt waren, und die Verbindung derfels 

ben mit Barna hemmten. Auch Gen. Sabanjeff näher: 

te.fih auf der Straße von Rasgrad. | 
Schumla liegt-in der noͤrdlichen Schlucht eines 

Gebirgsaſtes, welchen der große Balkan, mit Umge- 

bung der Quellen des Kamczikfluſſes dergeftalt vorfchiebt, _ 

daß diefer. Aft zwifchen den Mündungen des Paramadi 
und Kamczikfluſſes, am ſchwarzen Meere endend, eine 

- Art Vorgebing des großen Balkans if. Schumla felbft 

"bildet beinahe den vorfpringendften Theil diefes Vorges 
birges, iſt alfo ein Bollwerk des Balkans, — und 
nimmt borg alle Wege auf, welde aus dem Gebiete 
zwiſchen Ruſtſchuk und dem Meere, ihre Richtung gegen 
die Hauptftädt des osmanischen Reiches nehmen. Es ver: 
knüpft fernerd die am Paravadi fowehl, ald am Kam⸗ 
cziefluffe vorhandenen Mertheidigungslinien, und ift 
der gemeinfchaftliche Knoten beider, auf ihrem linken 
Slügel. Dieß ift der frategifche Werth Schumlas. | 
Der taktiſche if nicht minder groß. . 

' Die Stadt, eine der gro ößten Bulgariens, fı ſhließt 
in 4000 Häuſern beinahe 30,000 Einwohner ein, und. 
erftreckt fih (man fehe den Plan) dureh 3 Stunden 
Weges einer Schlucht entlang, deren Seble von einem 
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Bache durchzogen wird ; welcher, im Snnern der Stat 
viele Mühlen treibend, fpäter in den Kamczik fih erw 
gießt. Der Umfang Schumlas iſt befeſtiget, doch nur 
in einfacher Art; ein Graben, und ein Erdwall, durch 
Flechtwerk verkleidet, von Strecke zu Strecke mit ges 
mauerten Eleinen Wachthäuſern und durch zwölf Thore 
unterbrochen, umſchließen die Stadt beinahe in ber fi: 
gur eines länglichen Viereckes. — Außer diefer Um: 
fangsbefeftigung verbindet ein Erdwall mit vorliegen: 
dem, breitem Graben die untere Eeite des Umfanges 
mis den höchſten und fieilften Punkten der beiden Leh⸗ 
nen der Schlucht, und fperrt hiedurch Letztere gänzlid. 

‚Am linten Rande der Schludt, in welcher bie 
Stabt liegt, biegt fi das Gebirge von dem fogenann- 
ten Grottenberge über das Dorf Straga dergeſtalt ber: 
um, daß foldes die Stadt beinahe keſſelartig einfchlieft, 
und, man Eonime von Rasgrad, von Siliſtria, oder 
von Senibazar, — diefelbe ganz verbirgt. Dieſer 5b: 
hengürtel, — fo wie die fteilen, Ealkfelfigen Höhen, von 
welden er ftammt, mit Geftrüpp und Dornen bewad- 
fen, — bet alfo Schumla gegen die wahrſcheinliche 
Angriffsfeite, und bietet auf feinem ziemlich flachen Ruͤ⸗ 
den eine fefte Stellung dar. 

Unter ſolchen Eigenfchaften erkannten die Türken 
von je ber in den Befefligungen von Schumfa ein 
ſchwer anzugreifendes, unüberwindliches Bollwerk, von 
deſſen Behauptung auch jene des Balkans, und ſomit 
die Sicherung aller Straßen, welche aus dem Gebiete 
zwiſchen Ruſtſchuk und Varna zur Hauptſtadt des Rei⸗ 
des führen, abhängig fey. Schumla war daher jeder⸗ 
jeit der Sammelpunkt türkiſcher Scharen in Bulgarien, 
bee Drehpunkt ihrer Operagionen, und das gemächliche, 
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ſichere Hauptquartier des, Grohoeziers in den Kriegen 
gegen die Ruſſen. Auch diehmel huldigten die Türken 
dem militäͤriſchen Werthe dieſes Punktes, und Juffufe 
Baſſa erwartete mit beinahe 40,000 Streitern, nach ⸗ 
dem ex fojeben 7000 auserlefene Janitſcharen zur Ver⸗ 
ftärkung erhielt, in dem Umfange Schumlas ruhig feine 
Gegner, ‚In eben derfelben Stärke , gleichfalls mit 
49,000 Mann, mit Gefhüiß und Lebenddorrithen hin · 
längliverfehen, ftand der. ruffifche Oberſeldherr am 
22. Juni in der Nähe des Pages. 

Der Oroßvezier zog am frühen Morgendisfet Ta · 
ges mit 10,000 Reitern aus, und ſtellte ſich bei dem 
Wildgen Kichla-Koruſu; nur 160 Neitern geftattete 
er, der ruflifhen, auf der Straße von Jenibazar bei 
Bulanlik ſtehenden Abtheilung entgegenzugehen. Bald 
fanden fie einen Haufen von 500 Koſaken, und warfen 
fi) auf denfelben; ein hitiges Gefecht begann, und en« 
digte mit dem Rückzuge beider Theile. Der Großvezier 
felöit, nachdem er eine Abtheilung zur Beobachtung der 
Rufen zurückließ, und 1000 Delis zum Schloffe. Ib⸗ 
rahims nächſt Straga entfandte, ging am Nadhmittage 
wieder nach Schumla. Der ruſſiſche Oberfeldherr konnte 
nun einen ernſtlichen Angriff der türkiſchen Stellung 
nicht mehr vermeiden ; denn der Anſtoß beider Theile war 
ſchon bewirkt. Er theilte daher fein Heer in vier Kos 
lonnen. Die erfte, unter dem OR. Lewis, aus 8 Bas 
taillons, 20 Schwadronen, und 5 Kofaken-Regimen« 
tern beſtehend, ftand auf der Straße von Rasgrad. — 
Die zweite, als mittlere, unter dem Gen. Rajeffsky, 
welche aus 8 Bataillons, und 10 Schwadronen, mit 
einem Vortrabe von 10 Schwadronen und 5 Koſaken⸗ 
Regimentern unter dem Gen. Kulneff, beftand, fteitte 
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Mb auf der Straße von Siliſtria — Die dritte, 
8 Sataillons, 5 Schwadrenen und 2 Koſaken⸗Regrinen⸗ 
ter, unter dem Gen. Uwaroff, ſtand in der Entfernung 
von fünfzehnhuntert Schritten zur Linken der mittlern 
Kolonne , und hatte fortwährend nad) ſolcher ſich zu rich⸗ 
ten. — Die vierte, ald Referve, unter tem ©®. Ef 
fen, zählte 8 Baraillond und 10 Schwadronen, und 
bfieb hinter der mittlern geftellt. — Abgefontert von 
diefen Kolonnen, erhielt auch ded Dberfeltherrn Bru⸗ 
der, GL. Scaf ©. Kamenskoi J., den Auftrag, mit 
feiner, und mit der Attheilung des GE. Markoff, — 
im Allem mit 22 Bataillons, Z30 Schwadronen and 4 
Kofalen » Regimentern , — auf der Straße von Jeni⸗ 
dbazar gegen Schumla nody näher vorzugehen. 

Der ruſſiſche Oberfelpherr hatte bei ten Maßregeln 
bes Angriffes zweierlei Zwecke wohl zu unterſcheiden. Er 
mußte entweder bemüht ſeyn, die Verſchanzungen ber 
Türken flürmend zu nehmen, oder durch die Seftfegung 
‚ am Umfange von Schumla ihnen alle Verbintungen 

zu zauben , und durch Mangel zur Übergabe fie zu 
zwingen. Den einen oder den andern diefer Zwecke muß: 
te man unabweichlich verfolgen, um durch Feine ſchwan⸗ 
enden Schritte den Türken eine Blöße zu geben, und 
durch eigne Schuld bie ganze Unternehmung zu zerftös 
ven. An den Difpofizienen des ruſſiſchen Oberfelöherrn 
wird man jedoch Feinen befiimmten Plan, Feine deutlich 
ausgeſprochene Abſicht, wohl aber jene Ungewißheit ges 
wahr, welde im Kriege ähnlichen Operazionen ſchon im 
Voraus den Stempel des Mißlingens aufprüct. Alles war 
den Umftänden überlafien; und das Benehmen tes Feindes 
follte alles Gernere beflimmen ; mit Einem Worte: der ruf: 
ſiſche Oberfeldherr beherrſchte bie Verhältniffe nicht. — 
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Am 23. Juni früh ſechs Uhr zeigten ſich die Ruſ⸗ 
ſen vor Schumla. Die Spitzen der zweiten und-deite - 
ten Kolonne ftanden im Tekie» Thale; die erſte beſetzte 
die Höhen von Straga. Die mittlere Kolonne begann 
ihren Angriff zuerfl. Die 1000 Delis, nächſt dem 
Schloſſe Ihrahims ftehend, vom Plage aus nicht un: 
terſtützt, zogen. ſich zurück, und. flüchteten gegen den 
Grottenberg. Erſt nad und nad fammelte fi eine . 
Unterftüßung, und wuchs zu 4000 Streitern an; "de 
ren größter Theil wieder gegen Stratza fi) wandte. 
Von drei ausgezeichneten, unerfhrodenen Führern, von 
Ibrahim⸗Nazir, vom Sultan: Badir» Ghierai, und 
von Imann⸗Aga, wurden die Türken in das Gefecht ge: 
zogen, Eonnten jedoch dem ruffifhen Geſchützfeuer, 
welches in ihren Haufen blutig. aufräumte, nicht Wie 
derſtehen, und ſuchten bald wieder in I ber Umfaffung 

von Schumla Schuß. | 
Der Orottenberg, wenn ihn die Shrken behaupte: 
ten, war ein gefährlicher Poſten in der rechten Flanke 
der Ruſſen; zu ihrer Sicherheit mußten tiefe ihn ere 
obern, Er beherrſchte aber auch den linken Flügel der 
türkifhen Verfhanzungen, und Eonnte daher, — mar 
er einmal durch die Ruffen genommen, — den Weg in . 
folde bahnen. *) Gen. Fürſt Trubepkoi wurde vom 
Oberfeldherrn mit dem Regimente Schlüffelburg (3 
Bataillons) zur Wegnahme des Grottenberges bes 
fimmt. Ihm zur Rechten führte GR. Lewis gleichfalls 





*) Die Türken verkannten in der. Folge dieſen großen 
Nachtheil für den linken Flügel ihres verfchanzten La— 
gerd bei Schumla, nicht. Im Jahre 1828 fanden die 
Nuſſen den Grottenberg in den tuͤrkiſchen Linien einge: 


ſchloſſen. 
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3. Bataillons gegen die Höhen. Der Reſt der erſten 
Kolonne deckte, unter ben Befehlen des Gen. Sabanjeff, 
die rechte Flanke der ruflifhen Stellung, 

Der Marſch gegen den Örvttenberg war außerfi bes 
ſchwerlich; das Erdreich hat fieile Fälle, und iſt mit al⸗ 
lerlei Geſträuch dicht bewachfen ; mübfam nur kann man 
den Berg erffettern. Indeflen wurden von Seiten ber 
Ruſſen alle Schwierigkeiten überwunden, und fie ge 
fangten in den Beſitz der Grotten. Zwar wurden fie 
durch einen Angriff der Türken, welche fogar, durch Gert 
Mahmut⸗Baſſa geführt, 100 entfchlojfene Reiter auf 
die Höhe braten, auf einige Zeit zum Rückzuge ger 
zwungen, nahmen jedoch die Grotten wieder in Beſitz, 
" als die Türken, des Gefechtes überdrüffig und müde, in 
die Stadt fi zogen (um zehn Uhr). Der’ Großvezier 
“ erkannte feine mißliche Tage; er ließ in der Stadt Freis 
willige auffordern, und alle jene, welde dem Sert⸗ 
Mahmut zu Hilfe ziehen würden , für entf&loffene, 
muthige Männge (Dal-Eilidy) erklären. Sogleich führ- 
te der Janitſcharen⸗Aga ſeine ganze Mannſchaft nach 
dem bedrohten Punkte auf dem linken Flügel, und kam 
eben zurecht, um einen Sturm zu vereiteln, welchen 
die Ruſſen vom Grottenberge aus, gegen den vorlie⸗ 
genden Theil der tuͤrkiſchen Verſchanzungen unterneh⸗ 
men wollten. Ein ſehr lebhaftes Feuer der Janitſcharen 
nöthigte die Ruſſen wieder gegen den Grottenberg zu⸗ 
rück. — Zwei Geſchütze, welche von bier ununterbrochen 
mit Kartärfchen gegen die Janitſcharen wirkten, hemm⸗ 
ten wohl den ungeftümen Andrang berfelben, brachten 
jedod den Ruſſen Eeine volle Sicherheit mehr; fie muß⸗ 
ten bis auf die Kuppe ſich zurückziehen. Wechfelfeitig 
waͤhrte bann ein lebhaftes Feuer bis tief in die Nacht. 
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Die Vertheidiger des Grottenberges nüißten dieſe 

zu feiner Befeftigung, Vom Saume der Kuppe abs 
wärts, wurde das Buſchwerk niebergehauen, um Aus- 
„ſicht zu gewinnen, und dem Gegner die Annäherung zu 
*ssfhnweren; Bruftwehten, fhnell aus‘ ‚Steinen zuſam⸗ 
mengetragen, deckten die Jäger, und zwei vor Stratza 
aufgefahene: Geſchute beſteichen den Weg, welcher aus 
den Verfhanzungen nad) dem Grottenberge führt, Die 
Verbindung des Letztern mit dem rechten Flügel bei 
Stratza, ſicherten —— an duſen Seite 1 vor⸗ 
geſchobene Poſten. J 

Am Morgen des 24. Suni fanden die Zrten da 

Grottenberg in vertpeidigungsfähigem Zuftand- Um at 
Upr unternahmen fie einen Ausfall gegen ‚denfelben, 
verbargen ſich jedoch, ohne ernftli anzugreifen, zwir 
ſchen Felſen und Buſchwerk in der Umgebung des Bers 
ges. Indeifen hatten fie nach einer Stunde, doch nahe 

ſich herangeſchlichen, und brachten fogar eine Kanone 
aus den Verſchanzungen hervor, Unerſchrocken ſtanden 
fie in dem wohlgezielten Geſchütz⸗ und Musketen⸗Feuer 
von der Kuppe des Grottenberges herab, und von Stra⸗ 
Ba herz das Gebüſch verbarg ihren blutigen Verluſt. 
Zur Mittagsftunde erft verließen die Türken den Kampfs 
pläß, und kehrten in bie Verfhanzungen zuriick. — Der 
Nachmittag brachte neue Gefechte. Nachdem um drei 
Uhr bei 5000 türkifche Reiter auf den linken Flügel der 
Ruffen fi warfen, jedoch durch Geſchützfeuer und’ eis 
nen Reiterangriff abgewiefen wurden, wagte um ſechs 
Uhr Abends die Beſatzung einen legten Verfuc des Ans 
griffs, und richtete diefen vorzüglich auf den rechten 
Flügel, gegen die vor Stratza aufgefahrne Batterie. 
Entſchloſſen rückten die Türken heran; fie waren kaum 


zwanzig Schritte mehr von folder entfernt; fie wurden 
jedoch eben fo unerſchrocken von den Ruſſen erwartet; 
ihre Kanonen fendeten zur rechten Zeit eine volle Lage 
Rarsätfhenhagels ab, und lichteten die ſtürmende Schar 
Sie verlor den Muth, und floh. Um neun Uhr Abends 
war kein Türke mehr außer den Verfchanzungen. ' 

: Sm Innern von Schumla fürchtete man nach die⸗ 
ſein Ereigniſſe einen Überfall des Nachtz, und: zündete 
daher an mehreren Punkten des Umfangs große Feuer 
an. Gleiches geſchah bei dem ſogenannten Ochſenthore, 
nächſt dem Hauptquartiere des Großveziers, wo dieſer 
vorzüglich einem Angriffe entgegenfah, und daber aud 
dert 5’Gefchlige nufftellen ließ. Indeffen ging dieNadt - 
ruhig pin, und bei dem erften Lichte des 25. erblickten 
vie Türken mit großem  Erftaunen den Grottenberg, 
welcher ihnenvergeblihe Kämpfe und große Verluſte 
gekoftet hatte, nun von den Ruſſen gänzlich geräumt. 
Sie eilten fogleih, ihm zu befeßen und zu verſchanzen. 
"> Die zweitägigen Gefechte vor Schumla, und zwar 
nur auf einem einzigen Punkte, hatten dem ruffifchen 
Dberfeldheren 740 Mann an Zodten und Verwunde: 
ten, und unter den Erſteren den ausgezeichneten Ges 
neral Nappandopulo, durch eine Ranonenkugel getrof- 
fen, aus feinen Reiben geraubt. Von dem Verluſte der 
Türken weiß man, daß folder 5oo Mann an Todten 
und 1100 Mann an Vermwundeten betrug. — 

Sn dem Verfahren ber Ruffen vor Schumla, Tag 
nicht der gehörige Nachdruck. Das, was gefhah, glich 
keinem ernften Angriffe, und war dagegen für den Zweeck 
einer Einfhließung der Plabes, zu viel. Wollte man 
Schumla beftürmen, fo durfte man mit dem Be- 
fige des Srostenberges fi) nicht begnügen ; wollte man 
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ben Pak nur umſchließen, fo war ber Bogen der 
erften Stellung gu nahe an Schumla, und der Beſitz 
des Grottenberges ein Anlaß zu ununterbrochenen Ger 
fechten. Als der ruſſiſche Oberfelbberr den Gedanken 
an einen ernſten Angriff gegen die verfchanzte türkis 
ſche Stellung aufgab, war‘er auch von der Unzweck⸗ 
maͤßigkeit ſeiner eigenen Stellung fo ſehr uͤberzeugt, 
daß er den Grottenberg räumte, und feine Truppen 
in angemeſſene Entfernung zurückzog; am 25. Juni. 

SR. Lewis, mit6 Bataillons,5 Schwadronen und 
2 Koſaken⸗Regimentern, blieb äuf der Straße nah Ras 
grad zu ihrer Deckung ſtehen; jene nach Siliſtria be— 
ſetzte Gen. Manteufel mit 2 Bataillons, 5 Schwadro⸗ 
nen, und einem Koſaken⸗-Regimente. Der Reſt des 
Heeres zog fih auf dem linken Thalrande des Tekie⸗Ba⸗ 
ches, und lagerte zwifchen dem nach Siliftria führen« 
den Wege, und zwifchen jenem nath Jenibazar, -5008 
Schritte vom Umfange ded Plaßes. Diefer Reſt war, 
weil Gen. Rajewskh zur Übernahme des Reſerve⸗Korps 
nad) Jaſſy abging, folgendermaffen geordnet. Der Vor: 
trab, unter Gen. Kulneff, zählte 4 Bataillons, 10 
Schwadronen, und 5 Koſaken⸗Regimenter. Gen. Umas 
voff hatte 10 Bataillond, 15 Schwabronen und 5 Kos 
. fatene Regimenter, — GR. Effen 8 Bataillons, 10 
Schwadronen, — GL. Markoff 10 Bataillon, 10 
Schmwadronen, — GR. Graf S. Kamenskoi I. 14 Bas 
taillond, 20 Schwadronen, und 4 Kofaken- Regimens 
ter, unter feinen Befehlen. 

Der ruffifhe Oberfeldherr ließ in der bezogenen 
Stellung Batterien erbauen, und wollte in folder 
ſchwere Gefhüte erwarten, um ben vor dem linken 
Slügel, in der Fläche, liegenden Theil des Umfanges 
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von Schumla belagerungsmäßig anzugreifen. Bis dahin 
gedachte er, die vollftändige Umfchließung des Planes zu 
bewirken. Indeſſen iſt diefe Eeine geringe Aufgabe, weil 
die. Befchaffenheit -der Gegend nur einen weiten, bes 
ſchwerlichen, durch unzählige Thäler gefpaltenen Ein 
ſchließungskreis geftattet. Um Schumla vollftändig abs 
zuſchneiden, wollte map fi rechts bis Eski⸗ Dſchuma, 
links bis Eski- Stambul dehnen, und-fomit einen Um 
fang ziehen, der nicht weniger ald zehn Meilen mißt. 
Hierbei lief man aber ſtets Gefahr, daß es den Tür 
fen leicht gelingen könne, jeden Punkt der ſchwachen 
Kette, bie fie einſchloß, durchzubrechen, und fonad den 
ganzen Faden aufzurollen und zu vernichten. Indeſſen 
wurde auch diefe. Einfchließung, die nur bei augenblid: 
licher Ausführung entfceidenden Erfolg haben Eonnte, 
nur langfam in Gang gebracht. Erft am 30. Juni 
südte SR. Lewis vom rechten Flügel mit feiner Ab: 
theilung nad Eski⸗Dſchuma, von wo die türkifche 
VBefagung floh, und wofelbft er fonach blieb. Statt 
ihm befegte Gen. Sabanjeff, mit der Abtheilung des 
Gen. Manteufel, die Straße nad Nasgrad bei Ka: 
dikoi; während der Prinz Karl von Meklenburg mit 
einem eben fo ftarken Detafchement auf die Straße 
nad Siliftria rücte. Am linken Flügel geſchah die ähn« 
lihe Bewegung noch fpäter, und wurde überdieß ned 
unvollftändig ausgeführt. Gen. Woinoff rüdte am 4. 
Juli mit 6 Bataillond, 10 Schwadronen und einem 
Kofaken-Regimente nur bis Merafch, auf dem einen 
Zweige der Straße nah Konftantinopel. Jener über 
Eskis Stambul war hierdurch noch frei. 

Tags darauf (5.) rüdte GR. Langeron, nad 
dem er bie vollftändige Räumung Siliftrias von den 
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Zürten bewirkt) hatte, wit 4 Bataillons, 5’ Schwa- 
dronen, und einem Kofaken» Regimente bei der Armee 
ein. Der Oberfeldherr beotderte ihn mit diefer Abthei- 
Tung ſogleich zur Abldfung des Prinzen Karl von Mes 
klenburg auf-die Strafe nad Siliſtria, zog Letzteren 
mit der Infanterie an fi, und fendete Dagegen deſſen 
Neiterei zur Abtheilung des GE. Lewis, gegen Esti- 
Dſchuma. Demungeachtet rückte der Prinz Karl wieder 
- mit. 2 Bataillons, 5 Schwadronen, und einem Kos 
faten:Regimente auf feinen Poſten auf der Straße 
von Siliſtria zurück, als der Oberfeldherr, um end⸗ 
lich die vollftändige Einſchließung Schumlas zu bewir- 
‚Een, den ©. Langeron mit defen Abtheilung zur Abe 
Tbfung des GL. Lewis nach Eski-Dſchuma entfandte, 
und Letzterem befahl, die Verbindung mit Gen. Woi⸗ 
noff, welder zu Meraſch fand, herzuftellen. In dies 
fer Abficht rückte GR. Lewis am 8. Juli von Eski⸗Dſchu⸗ 
ma ab, und lagerte fih am folgenden Tage (9-) auf 
der von Schumla über Kreteſcha nach Eski -Stambul 
führenden Straße. Seine Vortruppen eröffneten for 
glei die Verbindung mit der Abtheilung des Gem 
Woinoff. Demungeachtet erfolgte die vollftändige Vers 
einigung beider Abtheifungen erſt am 15. Juli zu 
Eski-Stambul. Diefe Zögerung ſtrafte ſich felbft; 
die Türken durchſchlichen den ſchwachen Kreis in der 
vorigen Naht, und brachten 18 Geſchütze, nebft 200 
mit Lebensmitteln beladenen Kamehlen, nah Schumla. 
Hierdurch war der P laß abermals, wenigſtens aufdrei 

Wochen, mit Nahrung verforgt. s 
Der Grofvezier ließ die Umfhließung von Schum⸗ 
Ta ungeftört geſchehen, und ſchien folde gar nicht zu 
achten. Auch hatte er Recht; denn die betraͤchtliche Zu⸗ 
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fuhr, die er fpäterdennod empfing, lieb ihn die Sicher⸗ 
beit feiner ruckwaͤrtigen Verbindungen gar nicht ver: 
miſſen. Der ruſſiſche Oberfeldherr dagegen, bielt diefe 
Unthaͤtigkeit für Schwaͤche, und entſchloß ſich daher, 
während tie Einſchließung üder Eski-Dſchuma, un 
über Eski⸗Stambul vor ſich ging, mis der Hoffnung 
beſſern Gelingens, zu einem adermaligen Angriffe von 
Schumla. Wie ſchon erwähnt, deckten die ruſſiſche Stel: 
lung am linken Thalrande des Tekiebaches, mehrere 
Batterien, und die Stellung gewann an Feſtigkeit, 
als die Ruſſen das nahe vom Umfange des Plages ger 
legene Schloß Belir, nachdem es vonden Türken ver 
verlaffen und verbrannt worden war, befeßten. 

An demfelben Tage, an welden SE. Lewis feine 
Bewegung aus ter Stellung auf der Straße von Rat 
grad gegen Eski⸗Dſchuma begann (am 30. Suni), feuer 
te die ruſſiſche Batterie nacht Stratza, mehrere Schüſſe 
gegen ben Pat. Einige Türken eilten hierauf, durd 
eignen Willen getrieben, heraus, und zeigten ſich ver 
dem Dorfe. Das Häuflein wuchs, und feine Kraft nad 
feinem Muthe meifend, glaubte ed, die Batterie, wel- 
che e8 gelockt, leicht hinwegnehmen zu Eonnen. Dreis 
hundert an der Zahl, größtentheild zu Pferde, richte: 
ten die Türken ihre unerfhrodenen Schritte gegen.die 
mit Zeuerfhlünden befegte Höhe; allein ein Schrott 
hagel, plötlich losgelaſſen, trieb fie in die Slucht. Die 
Türken fahen von dem Walle den Unfall ver Ihrigen; 
ein Haufe von 400 Schützen eitte ſchnell über den Gras 
ben zur Unterjtügung der fliehenden Reiter, Allein auch 
diefen Haufen brachte das ruſſiſche Gefhüg zum Halt.Ein 
Vorwärtsdringen war nicht möglich, und bald zeritreuten 
fü diefelden zwiſchen den Bäumen vor dem Ochſenthore. 
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Ibrahim⸗Nazir, der wackerſte Führer ber tuͤrki⸗ 
ſchen Scharen zu Schumla, ließ in dieſem Augenblicke 
die Geſchütze aus jenen Batterien ſpielen, welche an 
der Oſtſeite des Umfanges die vorſpringendſten find; 
doch wirkungslos war das euer. Da. unternahm Ibra⸗ 
bim einen Ausfall, und fiellte eine Batterie auf hun⸗ 
dert Schritte außerhalb bes. Umfanges. Hierdurch ermu⸗ 
thiget, brachen viele Zürken auf dem Wege nad Str 
Sa, mit verhängten Zügeln vor, um ein. Gefchlig, wel: 
ches ihnen vielen Schaden that, zu erobern; indeffen 
war auch diefe Mühe vergeblih, und fie erreichten ihre 
Abſicht nicht. Selbſt Ibrahim⸗Nazir 309, nach vergeb⸗ 
lichem Aufenthalte außer dem befeſtigten Umfange 
Schumlas, wieder in ſolchen zurück. Zwei Stunden 
hindurch hatten die Türken verſucht, an verſchiedenen 
Punkten gegen die ruſſiſche Stellung zu dringen; eben 
ſo lange wurden ſie nur durch das wohlgeleitete Feuer 
des Geſchützes bekaͤmpft, ohne daß ein einziger Schuß 
aus dem kleinen Gewehre fiel. Ihr Verluſt an Menſchen 
war nicht groß; jener an Pferden aber war bedeutend. 
Schumla begann zu dieſer Zeit Mangel zu füh— 
fen, vorzüglich an Fütterung für Pferde. Die Türken 
unternahmen daher am 1. Juli eine Fourragirung zwi⸗ 
fhen dem Ochſenthore und Straßa , und mähten das 
balbgereifte Getreide ; als fie aber dem Tekie⸗Thale fi 
nabten, empfing fie bad. rufflifhe Geſchütz und zwang 
fie zurüd. Zweihundert Mann, welde am folgenden 
Zage (2. Suli) in gleicher Abſicht glücklicher zu werben 
glaubten, nahten fih zu Pferde gegen Tſchenguel⸗Kevi. 
Von den Ruſſen ungeftört, verrichteten fie ihre Mär 
bersArbeit; als fie jedod mit der Wegfhaffung des Ge⸗ 
treides befchaftiget waren, fiel eine beträchtliche. Schar 
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Kofaten über fie, und machte fie alle gefangen. Mit 
ähnlichen unbebeutenden Ereigniffen, — die Frucht eis 
ned unentfchiebenen Angriffe und einer unthätigen 
Vertheidigung, — vergingen noch mehrere Tage. Dieß 
war der Zeitpunkt, in welchem ber ruffifche Oberfeldberr 
ju einem zweiten ernſten Verfahren fid entfohloß. 

Den 7. Juli, um neun Uhr Abende, feste fih 
jene ruffifhe Abtheilung, melde vor dem Waͤldchen 
Kichla-Korufu ſtand, plöglich gegen den in der Dftfeite 
vorfpringendften Theil des Umfanges in Bewegung. Die 
Türken bemerkten dieß, befürdhteten einen Angriff, und 
waren auf der Hut. Zwei Stunden blieb es ruhig, und 
die Türken fendeten jeßt erft Patrullen, um zu erfor 
fhen, mas außerhalb bes Plages verging. Die Entdes 
dung war nicht erfreulich; fie fanden die Ruſſen arbeis 
tend an einer Batterie, welche auf einer vorrheilhaften 
Höhe am linken Ufer des durch Schumla fließenden Bas 
ches lag, von der man ben vorfpringendfien Theil des 
Umfanges vollkommen beherrſcht. Sogleich richteten bie 
Zürken einen großen Theil ihrer Geſchütze nad dem ih 
nen angegebenen Punkte, und eröffneten ein äußerſt 
lebhaftes Feuer. Die dunkle Naht, und der Negen, 
weicher in Strömen berabfiel, geftatteten jedoch nur 
‚zufällige Schüffe, und die Ruſſen, die Wurh der 
Feinde und der Elemente verachtend, arbeiteten mit 
folhem Eifer an ihrem Werke, daß am Morgen des 
nähften Tages (8.) eine zwar noch nicht ganz vollendes 
ge, doch ftarke Redoute den überraſchten Blicken ber 
Türken ſich zeigte; obgleich der fteinige Boden die Ars 
beit ungemein erfchwerte, und die Böſchungen durd 
Faſchinen zu verkleiden zwang. Indeſſen waren in die 
Redoute noch Feine Geſchütze eingeführt. 


Die Befagung unternahm am Nachmittage einen 
Ausfall, um die Vollendung der Redoute zu hindern. 
Ein ruffifches Jäger: Bataillon, welches die Arbeit deck, 
te, wurde zum Rückzuge gezwungen; ein Füſilier⸗Ba— 
tailon und eine Reiter-Schwadron mußten zur. Unter- 
flügung vor. Doc) blieben die Ruffen im Nachtheile; 
obgleich die Zäger auf den türkifhen Gräbern ſich ver 
fhanzten. Erſt, ald die Redoute mit einem Geſchütze 
befeßt war, und ein anderes am Nande des rechts lie: 
genden Wäldchend aufgeführt wurde, — am Abent, — - 
wichen bie Türken. Da kam endlich der Großvezier feldft, 
mit 300 Zapfern, aus dem Plage, erneuerte das Ge⸗ 
feht, und zwang die Ruffen zum Rüdzuge. Die Tür: 
Een behaupteten das Feld, und hatten die Redoute. Ihr 
Verluſt war groß ; die Zahl der Todten überftieg jene 
der Verwundeten. Von den Nuffen waren 260 Mann 
todt oder verwundet ; viele Pferde lagen aufdem Plage. 

Der 9. Juli verging ruhig; ein jeder Theil bes 
bauptete feine Stellurg. Die näcfte ruffifche Abthei« 
lung ftand hinter dem Wäldchen ; die Türken zwifchen 
ihren Gräbern und in der Redoute. Allein die Mannszucht 
der Letztern war fo gering, die Macht des Grofveziers 
fo vernichtet, daß in der folgenden dunfeln Nacht Mann 
uam Mann die Redoute verließ. Hievon hatten die Rufs 
fen baldige Kunde; augenblicklich Eehrten fie auf das 
Schlachtfeld zurück, zerftörten die Redoute, begruben 
ihre Todten, und räumten wieder das Feld. Nicht we⸗ 
nig erftaunt, fahen die Türken am Morgen des 10, 
Juli die von ihnen feiger Weife verlaffene Redoute der 
Erde glei. Indeffen unternahmen fie Doch nicht! ; denn 
Muthlofigkeit und übler Wille der Janitſcharen fpaltete 
die vorhandene Streitkraft, fo daß die Vefehle des 
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Großveziers durchaus ohne Ausführung blieben. Dager 
gen brachten die Ruſſen eine neue ftarke Batterie im 
Gendi⸗Thale, naͤchſt dem kleinen Wäldchen gelegen, zu 
Stande; obgleich die nabeftehenden, jedoch ſchlecht be: 
tienten Geſchütze des Feindes ununterbrochen fie bes 
ſchoſſen. Als aber die ruffifhe Batterie ſelbſt mit Ges 
fhügen verfehen worden war, wirkte biefes fo lebhaft 
und fräftig gegen das feindliche, bis es ſchwieg. Indeſ⸗ 
fen fanonirte man ſich fpater wieder von beiden Seiten, 
und feßte dieſes nutzloſe Spiel audy am ı1., jedoch min: 
der lebhaft, fort. 

Sn dem entmutbigten Pape brachte bie ſchon er⸗ 
wähnte Ankunft von 18 Geſchützen und 200 mit Les 
bensmitteln beladenen Kamehlen, am Abende des 12. 
Juli, eine freudige, neuen Muth erwecdende Stim⸗ 
mung hervor. Muſik und Sreudenfeuer verkündeten die 

Theilnahme der Einzelnen an dem veränderten Stand» 
punkte des Platzes. Diefes Ereigniß änderte mit einem 
Male die Verhältniſſe beider feindlichen Theile. Die Bis 

ſazung litt bereits Mangel, und fhien, wenn die Ein- 
ſchließung zur rechten Zeit vollftändig gelang, alle Auss 
Abt. auf Hilfe zu verlieren. Das Vertrauen in ‚die fefte 
Lage des Planes erlofch, und Unzufriedenheit und Meu: 

. terei der Janitſcharen ängftigten den Großvezier, und 
raubten ihm die Macht und Würde. Die Ruffen binges 
gen, durch frühere Eroberungen auch zu kuͤnftigen tes 
rechtigt, erſchienen mit der Überzeugung vor Schumla, 
Kiefen Platz ſicher zu bezwingen. Schon hatten fie def 
fen ſchwaͤchſte Seite Eennen gelernt; fchon waren ihm 
beinahe alle Verbindungen genommen ‚und deſſen Vers 
abeidigungsfcharen muthlos. Der Mangel begann, und 
Aufruhr glemm. — Da wechfelte unerwartet die Szene. 


Geſchütz und Lebensvorräthe gelangten in den Plaß, 
halfen dem Mangel ab, ſchufen Muth und Ausdauer, 
vernichteten dad. Gewicht der Anftalten des Feinde, und 
ſchwächten die Zurcht.vor deffen Scharen. Türkifche Hors 
ben erhoben fich in dem Rüden der Ruffen, flörten bie 
Merbindung mit Stiftria, und mit dem Belagerungs⸗ 
korps von Ruſtſchuk. Die Zufuhr wurde unterbrochen, 
und Kuriere wurden gefangen. Der ruffifche Oberbe: 
fehlehaber erhielt überdieß aus der Umgebung von Rufts 
ſchuk nicht die erfreulichftien Berichte; denn GL. Saß 
machte Feine Fortfchritte in der Belagerung. Auch Var: 
na troßte den Angriffsverfuhen der Ruſſen. 

Unter folhen Verhältnifen änderte der Oberfeld- 
berr feinen Plan. Schumla wollte er nur beobachten, das 
gegen früher Ruſtſchuk erobern, und dann durch ten Fall 
diefes Plages jenen des Eriteren bewirken, fobald er im 
Stande feyn würde, mit hinlängliher Streitkraft über 
Tyrnova den Balkan zu überfchreiten, und in Kafanlit 
zu erfdeinen. Diefem Plane vertrauend, beließ.ber ruf 
fifhe Oberfeldherr feinen Bruder, den GL. Graf ©; 
Kamenskoi L,, mit dem größten Theile des Heeres zur 
Beobachtung vor Schumla, und zog mit 12,000 Mann 
gegen Ruſtſchuk. 

Die ruffifhen Worpoften zogen ſich zurück; alle 
Verſchanzungen wurden zerſtört, und die Armee ent⸗ 
fernte ſih am Morgen des 15. Juli auf eine Meile 
Weges von Schumla. Sonach gingen die Abtheilungen 
Kamenskois I. und Woinoffd nad Jenibazar; BY. 
Langeron auf bie Straße gegen Rasgrad; GR. Lewis 
fam von Eski-Dſchuma heran, und vereinigte ſich mit 
des Oberfeldheren Bruder am 16. Der Oberfeldherr 
ſelbſt, welcher nüchft Kaya⸗Dereci ſtand, trat von hier 
8: 


wen Üh — 
die fernere rücdgängige Bewegung am 18. an, marſchir⸗ 
te über Rasgrad, und gelangte mit 20 Bataillons, 20 
Schwadronen und 4 Kofalen-Regimentern am 21. Juli 
vor das belagerte Ruſtſchuk. 

SL. Graf Sergius KamensEoi I. ortnete zu 
gleicher Zeit das Beobachtungsbeer vor Shumla.Er . 
vereinigte ‚feine eigne -Abtheilung mit jener Markoffs 
und des SL. Lewis, — in Allem 28 Bataillons, 40 
Schwadronen und 7 Kofafen-Regimenter, — und ftellte 
diefe Streitkraft, — 19,000 Mann, — eine Meile von 
Schumla entfernt, auf die Strafe von Siliftria. GR. 
Langeron, mit 8 Bataillons, 12 Schwadronen und 3 
Kofaken Regimentern, — zufammen Sooo Mann ,‚— 
bildete den rechten Slügel, und ftand auf der Straße 
von Rasgrad, bei Kadikoi. Der linfe Flügel, Sen. 
Woinoff mit 12 Bataillons, 15 Schwadronen und 3 
Kofaken-Regimentern, — gpoo Mann, — lagerte ſich 
bei Koslidſcha, und beobachtete die ganze Landes: 
firede zwifhen Schumla und Varna. GR. Graf ©. 
Kamenskoi I. gebot alfo in Allem über 35,000 Mann. — 


IV. 


Reiterbeftallung des Kaifers Rudolph IL 

mit Georg Rudolph von Marfchall, auf 

taufend deutfche gerüftete Pferde, dom 20. 
Mai 1598, 


(GSſcchluß.) 


Jiem, da eine Feldſchlacht erfolgen foll, oder man in ans 
dere Wege mit dem Feinde zu thun gemwinnet, So fol 
ein Jeder an dem Ort und an der Stelle, da er hin vers 
ordnet ift, bleiben, und von dannen ohne befehlig feiner 
Obrigken, oder fonder genugfame und wolverantworttlis 
che Urſachen, nicht verrüden, noch weichen, bei feinen eh⸗ 
ren; und ob andere Kriegsleute mittler Zeit an einem Ans 
dern Drt wieder die Feinde fiegeten, So fof ein jeder, der 
durch diefen wege gehorfam leijtet, und das Jenige thut, fo 
ihme befohlen ift, Eben fo gutt ſeyn und gehalten werden, 
al der durch einen andern wege, auch in gehorfamb, Die 
thatt volbringen helfen, damit alfo der gehorſamb, als Die 
rechte grundvheſte alles gutten Regiments, in ein wege; 
fo wol al in dem andern erhalten, und dagegen der uns 
gehorfam vorhüttet werde. 

Wann auch kegen dem feinde eine Hauptfeldfchlacht, 
deren erfentnus aber auch bey unß alß Krieges: Herrn bils 
lich ftehet, erhalten wurde, So dan wollen wir den Obris 
ſten, NRittmeiftern und Mitreuttern den Schladhtfoldt nach 
gelegenheit für das Monat ergreiffen, und wie ed au im 
felbit Kriegesgebreuchigk ift, Paſſirn und bezahlen Taffen. 

So auch Stedt, Schlöffer, fleden, Landt und Leute 
erobert wurden, fo follen diefelbigen fampt den Dazu ges 
hörigen Geſchütz, Munition, und dem Vorrath von Pros 
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ich zu geben, und ihnen folches hernacher an rer befol: 
dung abzuziehen laſſen fchuldigE fein; Hiergegen follen 
auch die. Armen leutte umb ihre fchäden, vermöge der 
befchehenen Abrechnung und Abzugs, durch unfern und 
des heiligen Reichs Pfennigkmeijter ordentlich bezahlet 
werden. . - 

tem, wo einer oder mehr andere obgedachten Reut—⸗ 
teen im lager oden. fonjten. im Dienjt etwas höret Oder ver: 
nehmt, daß unf oder dem kriegsweſen und unfre oder des 
“ heiligen Reich Länder oder Leutten zum Nachtheil oder vers 
binderung gereihen möge, oder foniten argwöhnige Leutte 
fehe oder wüfte, deshalb ſolches von Stunden an feinen 
Dbriften oder Rittmeiitern, oder wan die Sache alfo wid: 
tig, vorher an den Seldobriften gelangen lafen; Wo aber 
einer oder mehr ſolches nicht thetten, der oder Ddiefelben, 
fo man deilen In erfahrunge Eömpt, fol wie der hauptſa— 
cher an leib und gut geftrafft werden, ohne alle Gnade. 

- Wan fich auch begebe, daß mit Hülff des Almächtigen 
der Feinde Seldobrifter oder Feldthauptleute durch die Neut⸗ 
ter gefangen würden, Sollen diefelben Perfonen zu unf 
oder unferd Obriften Feldgenerals, oder des Zenigen hens 
den, der dieß befehlih haben würdet, gegen Stadtlicher 
und billiger verehrungk gejtellt werden. 

Wo aber außer dergleichen Feldobriſten und Feldhaupt⸗ 
leuten andere Perfonen gefangen würden, die magk ein es 
der, der Diefelbigen niedermwirft und befompt, Schagen und 
friegsgebrauh nach damit handeln; doch follen alle und 
Jede gefangenen dem Seldobriften angezeigt, und ohn fein 
Vorwiſſen nicht TedigE gelaffen werden. 

tem, dieweil allerley Nationen zu Roß und Fuß zus 
fammentonmen, derhalben umb fo viel mehr Auß geringer 
urſachen fih unwillen und Uneinigkeit zutragen möcht, Sof 
deilen zu verhütten, Feine Nation die andre einheriey Sas 
hen halben, mit wortten, Werken und. geberden Schmes 
ben, Ichimpfiren, noch fich mit denfelbigen in einige Diss 
putation einlaffen; Sondern wo einige Nation Klagen und 
andere befchwerte, Spruch und fürderung zu haben vers 


meinen, Sol daffelbige bei ihrer Obrigkeit und gebreuchi— 
gen Kriegesrecht befördert und aufgeführt werden. 

tem, Wo einer oder mehr von einem Rittmeifter , 
Anreitgelt nemt, und zu der Mufterung oder Fahnen nicht 
erfchiene, Sondern vor oder nach der Mufterung , ehe das 
Feldtregiment beftellet, wieder abtritt, oder fich in eines 
andern Herrn dient begebe, derfelbe folle gebürlicher weiße 
für das Reutter:- Recht Gitirt werden, Und ehr auch dahin 
zu erfcheinen und fih zu Purgirn fchuldigE fein; Im fall 
ehr aber ungehorfam aufbleibe, So fol alfden nah bes 
fhehener Elage und weiſung über Ihn, alß wenn ehr sus 
kegen, geſprochen und geurtheilet werden. 

tem, Im Fall daß bey diefen Reuttern Fein ordent: 
fiher Seldmarfchalch vorhanden, oder etwa abiwefent were, 
und Durch Ine Beine ordentliche Reutterrecht gehalten wer: 
den möcht, und aber Malefizs und andere ftrafbare Sas 
chen vorfillen, die Bein ufffchub leiden wollten, So foll der 
Dberft vor fich felbft das unrecht ſtraffen, die Nittmeiiter, 
leutenant, Senderih, auch wo von nöthen etlihe Notts 
meifter zu fich fordern, mit ihren Zuthun und erkentnus, 
vermöge diefer Bejtallung und des NReutterrechtens, nichtg 
defto weniger mit ernflliher Straff gegen den ‚ mißpande: 
lern verfahren. 

Item, Es fol auch ein Jeder Herr und Junger feine 
Pnnechte uff die völlige Zeit, und fo lange wir und das heis« 
ige Reich fie gebrauchen werden, zubeftellen fchuldigE fein; 
Es Toll auch Fein Knecht oder Diener von feinem Herrn 
oder Jungkern, fo lange diefe Ihre Beſtallung wehret, 
außzuftellen, und vorlaub zu fordern macht haben, es ge: 
he fein Jarzahl auf oder an, wan es wölle; Sondern er 
fol fhuldige fein, bei ihm zu bleiben, und Ime zu: dies 
nen, und Ime mit der Soldung nicht zu fleigern,’ fo lange 
er bleibet und dienet, und welcher darüber feinen Herrn 
oder Jungkern wider deffen Willen verlaffen, und aus dem 
Selde, oder vom hauffen, ohne erlaubnuß und Paßport 
ziehen wirde, der fol, da er betretten wird, an leib und 
leben geftrafft, oder da er endlauffe, offentlich zum fchels 
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men gemacht, und vor Menniglihen an allen ortten und 
enden davor gehalten und nicht gelitten werden. 

Stem, e8 fol keiner dem Andern fein gefinde uffreden 
oder abfpannen ; da auch ein knecht von feinem Herrn oder 
Jungkern mit muthwillen oder mißhandlung Eomen, oder 
beurlaubt wurdet, So foll kein anderer Herr oder Jungs 
Ber, der in dieſem Zuge it, denfelben annehmen; es fen 
den deſſen fein voriger Herr wohl zufrieden, 

tem, Es fol kein Knecht feinen Heren oder Jungkern 
muthwilligk truzen, noch fi Im wiederfegigE machen, vie 
weniger ein Püchfen oder wehr über ihn rücken, bey lei⸗ 
besitraff. 

Hiergegen aber follen die Herrn und Jungkern Sid 
auch Aller Gepür und befcheidenpeit Eegen ihren Enechten 
verhalten; da aber ein Herr oder Jungker feine Diener 
umbillih und übel halten würde, klagk und fpaltung der: 
halben Zwiſchen Ihnen vorfiele, So folle der Rittmeifter 
oder Obriſte billig einfehens haben, und da Durch diefelbis» 
gen der Elag nicht möcht abgeholfen werden, So fol er es 
an den Feldmarfchalth gelangen Iaffen, der fol verhör dar 
innen vornehmen, und Jeder Zeit, wad Redt und billid 
ift, verorduen. ’ 

- Und fol auch obgemelter Obrifter bey feinen underge 
benen Rittmeiftern und Reuttern felbft eigener Perfon fein 
und bleiben, ohne des Seldobriften vorwillen an feine Stadt 
fein vermalter oder Leuttenant ftellen; wie ehr den das Als 
les, AB ein adelihe und Ritterlihde Perfon, feinen ehren 
nad zu thun, zu halten und zu verantwortten wiffen wird. 

Weitters follen gedachte Reutter Monatlichen,, oder 
wan manf begehrt, zu mahl zur Zeit der Abdankung, ſich 
muftern zu laßen fchuldigE fein, und Inen Ihre bezahlung 
oder furlohn darauf folgen und gereicht werden, 

Da fich aber zutrüge, das fich das geldt verzüge, und 
nicht gleich zu aufgang des Monats allemege vorhanden 
were, So follen fie geduldt tragen, nichts dejto weniger 
Fe Zugk und wacht verfehen, auch Eein Zugk abfchlagen; 
wie den Redtlichen Eriegesleutten gebühret. 
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Es ſollen ſich auch die Rittmeiſter in Irer bemerkung 
wol vorſehen, das ſich kein leichtfertige, übelthetige, vers 
leumbte Perſon unter ihre Reutter einmiſche, damit deſto 
wehniger ungehorſam, unordnung und Meutterey bey den 
hauffen endſtehen, die ehrlichen und redtlichen deſto ruhis 
ger bleiben, und ihren kriegsdinſt abwartten mögen; da 

auch ſolche hernacher unter die fahnen in Erfahrung ſolten 
gebracht werden, So ſollen fie Ihrer mißhandlung halben⸗ 
wo oder wan die beſchehen, wo fern die wieder recht und 
Malafitz iſt, vor den Reutterrechten fürgeſtellt, nach gele⸗ 
genheit Irer verwirkung von Fahnen geſchafft, oder geſtraft 
werden. 

Da auch fonften in dieſer beſtallung einer betretten 
würde, der ein öffentlicher Gottes und feines Worts verech⸗ 
terer, Refterer, ein berüchtigter Jungfrauen- und Frauen⸗ 
ſchender, der einen unredlih ermordet, von feinem Herrn 
auß dem Felde geflohen, oder fonften einer andern uners 
barlichen und unredlichen thatten überwiefen wehre, der fol 
vor den NReutterrechten fürgeftelt und darumb geſtrafft 
werden. 

Da auch in dieſem Zuge oder anderen Feldzügen, au⸗ 
ßerhalb des heiligen Reichs bei fremden Potentaten ſich Ir⸗ 
rung oder ehrenſachen, So ſich in kriegsdinſte im Veldtzuge 
zugetragen, Zwiſchen Teuzſchen erhillten, die einer kegen 
den andern vor dem Reutterrechten außtragen wolten, und 
der kleger kan das Recht wider fein kegenpart, die alda bey 
dem hauffen in der Beſtallung betretten, anruffen, So ſol 
ihme Rechts geſtattet, der beklaget ordentlich eitiret wer⸗ 
den, und Antwordt zu geben ſchuldigk ſein; Hierkegen ſol 
ſich der Ankläger dem Feldtmarſchalch und Feldtobriſten fo 
lange mit pflichten unterworffen, gebührende Caution und 
verſicherung thun, und alles, was ſich hierin eignet und 
gebühret, biß ehr ſeine ſachen zu Recht außgeführt erſtattet. 

In dem Allem ſollen ſich obgemelte Obriſte und Nitts 
meiſter und Reiſige halten, wie frommen Redlichen adeli⸗ 
hen Ritterds und andern ehrlichen kriegesleutten zuſtehet 
und gebühret, bei eined Jeden Treuen und glauben, 
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men gemacht, und vor Menniglichen an allen ortten und 
enden davor gehalten und nicht gelitten werden. 

Item, es ſol keiner dem Andern ſein geſinde uffreden 
oder abſpannen; da auch ein knecht von ſeinem Herrn oder 
Jungkern mit muthwillen oder mißhandlung komen, oder 
beurlaubt wurdet, So ſoll kein anderer Herr oder Jung» 
ker, der ih diefem Zuge iſt, denfelben annehmen; es fey 
den deſſen fein voriger Herr wohl zufrieden, 

tem, Es fol Eein Knecht feinen Herrn oder Jungkern 
muthwilligk truzen, noch ſich Im wiederſetzigk machen, viel 
weniger ein Püchſen oder wehr über ihn rücken, bey lei⸗ 
besitraff. 

Hiergegen aber follen die Herren und Jungkern Sid 
auch Aller Gepür und befcheidenheit Eegen ihren Enechten 
verhalten; da aber ein Herr oder Jungker feine Diener 
umbillid und übel halten würde, klagk und fpaltung der: 
halben Zwiſchen Ihnen vorfiele, SH folle der Rittmeifter 
oder Obriſte billig einfehens haben, und da Durch diefelbis 
gen der Elag nicht möcht abgeholfen werden, So fol er es 
an den Feldmarſchalch gelangen laffen, der fol) verhör dars 
innen vornehmen, und Jeder Zeit, was Recht und billid 
ift, verordnen. 

Und ſoll auch obgemelter Obriſter bey feinen underge- 
beten Rittmeiftern und Reuttern felbft eigener Perfon fein 
und bleiben, ohne des Seldobriften vorwillen an feine Stadt 
ein verwalter oder Leuttenant ftellen; wie ehr den das Als 
led, Alß ein adelihe und Ritterlihe Perfon, feinen ehren 
nach zu thun, zu halten und zu verantwortten willen wird. 

Weitters follen gedadhte Reutter Monatlichen, oder: 
wan manf begehrt, zu mahl zur Zeit der Abdankung, fi 
muftern zu laßen ſchuldigk fein, und Inen Ihre bezahlung 
oder furlohn darauf folgen und gereicht werden, 

Da fi) aber zutrüge, das fich das geldt verzüge, und 
nicht gleich zu aufgang des Monats allemene vorhanden 
were, Sy follen fie geduldt fragen, nichts deſto weniger 
Fr Zugk und wacht verfehen, auch Eein Zugk abjchlagen ; 
wie den Redtlichen Eriegesleutten gebühret. 
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SEs ſollen ſich auch die Nittmeiſter in Irer bemerkung 
wol vorſehen, das ſich kein leichtfertige, übelthetige, ver- 
leumbte Perfon unter ihre Reutter einmifhe, damit deſto 
wehniger ungehorſam, unordnung und Meutterey bey den 
hauffen endftehen, die ehrlichen und redtlichen deſto ruhi⸗ 
ger bleiben, und ihren kriegsdinſt abwartten mögen; da 
auch ſolche heruacher unter die fahnen in Erfahrung ſolten 
gebracht werden, So ſollen fie Ihrer mißhandlung halben, 
wo oder wan die befhehen, wo fern die wieder recht und 
Malafig ift, vor den Reutterrechten fürgeftellt , mach gele— 
genheit Irer verwirtung bee Eh oder geſtrafft 
werden. er; 

Da auch fonften in Diefer, Befefung ‚einer befretten 
würde, der ein Öffentlicher Gottes und feines Worts verech- 
terer, Leſterer, ein berüchtigter Jungfrauen-.und Frauen» 
ſchender, der einen unredlich ermordet, von feinem Herem 
auf dem Felde geflohen, oder fonften einer andern uner⸗ 
barlihen und unredlichen thatten überwiefen wehre, der ſol 
vor den Reutterrechten fürgeftellt —* darumb geſtrafft 
werden. v r 

Da auch in diefem Zuge oder hen Fergügen, au⸗ 
herhalb des heiligen Reichs bei fremden Potentaten ſich Ir— 
rung oder ehrenfachen, So ſich in Eriegsdinfte im Veldtzuge 
zugetragen, Zwifchen Teuzſchen erhillten, die einer Legen 
den andern vor dem Reutterrechten auftragen wolten, und 
der Eleger Fan das Necht wider fein Fegenpart, Die aldabey 
dem hauffen in der Beſtallung betretten, anruffen, So fol 
ihme Rechts geftattet, der beklaget ordentlich eitiret wer- 
den, und Antwordt zu geben ſchuldigk fein; Hierkegen fol 
ſich der Ankläger dem Feldtmarſchalch und Feldtobriften fo 
Tange mit pflichten unterworffen, gebührende Gaution und 
verficherung thun, und alles, was ſich hierin eignet und 
gebühret, biß ehr feine ſachen zu Necht aufgeführt erftattet. 

Sn dem Allem follen ſich obgemelte Obriſte und Ritts 
meifter und Reifige halten, wie frommen Nedlichen adelis 
hen Ritters⸗ und andern ehrlichen kriegesleutten zuſtehet 
und gebühret, bei eines Jeden Treuen und glauben, 


Es ſoll auch diefe beſtallung und Artikel zur Zeit der 
erfien Muſterung öffentlicy den gemeinen Reuttern im freyen 
feldt und fliegenden fahnen vorgelefen, und daruff durch fie 
gewehrt werden, wie von Alters gebreuchigE ; gleichfalls fo 
oft man auch hernach Mujtert, Soll allewege die Beſtal⸗ 
lung den Reuttern im Ringe wieder vorgelefen werden, 
damit Dienniglich fich Derielben: defto beſſer zu erihnern und 
darnach zu richten habe. 

Gleicher Seftalt, Alle Reutter fo fid künfftigk bei dies 
fen webrenden Zugk zu den Hauffen begeben, dinſt oder 
vefoldung nehmen würden, Sollen gleih fowohl zu Hals 
tung obgemelter beitallung und Artikel verbunden fein, Alß 
wan fie zu Anfang darauff beſteltet weren und gemehret 
hetten. 

Im Fall Aber einer oder mehr under obgemelten Reis 
figen,, wieder die beitallung , oder fonjten in Andere wege, 
wider kriegsrecht und brauch und fein ehr und Pflicht hans 
deln wird, derielbe fol durch mittel des Feldmarſchalchs, 
feines Dbrijten und Rittmeiiters, oder nach erkenduus, brauch 
und herfommen des Reutterrehtens, Auch nad gelegenheit 
feiner verwirkung, an leib und ehr und gutt geſtrafft werden. 

Stem, da in folhen Artikeln auch dißmals etwaß vers 
geflen oder aufigelaffen wär, das Reuttern und Kriegsleut: 
ten zu halten zuftundigE und gebreucigt were, Sollen die 
Reutter Eben fo wohl darzu gehalten und verbunden fein, 
und die übertretter nach erkandnuß darumb geftrafft wers 
den, Alf wenn ed ausdrüdlic in diejer beſtallungk vermel⸗ 
det were. 

Wann wir Alfdan über Eurz diefer Reutter ferner nicht 
würden bedürffen, und fie auß unfern und des Heiligen Reich® 
Dinften laßen wolen, Sole ihnen alfdan uff den deuzfchen 
Boden, oder auch nahendt demfelben an der hungrifchen 
Grenze, ordentlich abgedankt, und zum Abzugk, gleich wie 
zum Antritt, ein ganzer Monat fampt dem Zupuß, wagen 
und Troßgeldt, und alfo in allem 15 fl. auff das Pferdt, 
doch ohne die Vorttel, neben ihrer außftendigen befoldung, 
gutt gemacht und bezahlt werden, 


Danebens follen auch‘ die Obrifte, Rittmeiſter, befhe: 
lichshaber und gemeine mitreitter ſchuldigk fein, Jedes 
mahls Iren uff und Abzugk, wie auch das quartier zu abs 
dankung, für fih ſelbſt niht, Eondern allein mit Bor: 
wiſſen, bewilligung, und nerordnung des Feldtgenerald zu 
nehmen, und fein andre ftraßen, Alß die fie gefüret, zu ziehen, 
und jedes Tages drei vder vier deuzfcher meilen nach geles 
genheit des Weged zu reifen, und den fünften Tag jtille liegen. 
Und da es fich begebe, das Die Reutter vor ihrer Ab» 


dankung über die völligen Monat, etwa edliche Tage, und- 


zwar deren wehnigk "der viel, in das verdienen bringen 


würden, So fol nen die bezahlung auch nach denfelben: 


Tagen, was fih pro rata treffen und gebühren würdet, 
bezahlt, Snen aber zu fondern uffzugk, einig Disputat oder vor: 
wegerung der langfamen Abdandung nicht geftattet werden. 
ten follen fih der Obriſt, Rittmeiſter und Befeh: 
lich8lente fampt und fonders, nach beichebener Abdandung 
Aller und Jeder Drte in Durchzügen und nachtlagern Al: 
ler gepür nad), und unverweißlich verhalten und erzeigen, 
wie foldhes Nedlichen Eriegesfeutten eignet und gebühret. 
Daruff fol auch letzlich mehr gedachter unfre Obrifter 
Zu dieſem Allen feine underhabende Nittmeifter, befhes 


lichshaber und mittreutter Ittz und Eünfftigk, fo offt es von 


nötten , Alles fleifles verınahnen und halten, wie er. Ime 
ohn das, als ein adelige Perfon, feinen tragenden Ambt, 
auch unferm anedigften vertrauen nach, in einem und dem An- 


⸗ 


dern zu thun, und gutte ordnung undt Regiment zu Halten wiſ⸗ 


fen wurdet, Er ſich auch infonderheit kegen uns und dem hei: 
ligen Reich hierauff mit aeferttigten Reverd verbunden hat. 
Alles gnedigklih und ohne Gefehrde, mit Urkunde dieß 
unſers Bertallungd-Brieffs, mit unferer eigenen Handt und 
Kayſerlichen Inftegel verferttiget, Gheben Auff unferm Rö- 
- niglihen Schloß zu Prag, den 20. May, im Acht und 
Neunzigften Jahre, unferer Reiche, des Römifchen Reiches im 
23., ded Hungerifchen im 26., und des Böhmifchen Reich im 23, 
Rudollff. 








V. 
Berichtigung einer Anekdote aus der Geſchichte 
der Belagerung von Turin 1706. 


Ja den dritten Hefte des Jahrganges 1813 der neuen mi: 
. Utärifchen Zeitfchrift wurde unter dem Artikel IV., Mies: 
cellen, auf Seite 109, eine militärifche Großthat erzählt, 
zu welcher vor Kurzem der Redakzion eine Berichtigung ein» 
gefendet wurde. Die Erzählung, — deren Einfender 
ungenannt, und fo wie die Quelle, aus welder Dderfelbe 
geihöpft haben mag, der Redakzion nicht bekannt ift, — 
lautete wie folgt: 

„Bei der Belagerung von Turin 1706, welche der 
„Herzog von Orleans mit dem vereinigten franzöftfchen und 
„fpanifchen Heere gegen die Öftreiher und ihre Alliirten 
„führte, gelang es einigen hundert franzöfiihen Grenadie: 
„ren, flh Durch den Feftungsgraben unbemerkt einer Aus: 
„fallsthüre zu nähern. Sie übermältigten die dortige Wache, 
„und bemühten fi, die Pforte aufzufprengen. — Diefer 
„Gang war fhon früher unterminirt worden, um bei einem 
„allenfalls fih ereignenden Generalfturm in die Luft ges ' 
„ſprengt zu werden ; die Mine war gefüllt, aber noch nicht 
„zum Zünden fertig. Ein Hauptmann befand fich niit einem 
„Soldaten gerade in der Minengallerie, als die Franzoſen 
„ienen Verſuch machten. — Es war Beiden gewiß, daß die 
„Feſtung verloren ſey, wenn’ diefer Gang genommen würde. 
„— Der Deutfche Soldat faßte- einen fchnellen, beiden: 
„müthigen Entfhluß. Er bat den Hauptmann, fich zu ret⸗ 
„ten, und dem Gouverneur feine Frau und Kinder in 
„Deutfchland anzuempfehlen. — Kaum war der Hauptmann 
„weit genug entfernt, als der Soldat die Mine anzündete, 
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„und ſich mit mehreren hundert franzöſiſchen Grenadieren 
„in die Luft ſprengte.“ — — 

Das Original der Berichtigung iſt in franzöſiſcher 
Sprache geſchrieben, und wird hier in einer wörtlichew 
Überſetzung mitgetheilt: | 

„Das deutfche Volk ift fo reih an ſchönen Eriegerifchen 
„Erinnerungen, daß es nicht bedarf, die Maſſe feines dieß- 
„Fäligen Reichthumes dadurch zu vermehren, daß fie Landes 
„leuten Züge zufchreibt, welche die Uinparteilichkeit der Ge— 


„fhichte zu Gunften der Länder, melden fie in der That 


„angehören, in Anſpruch en n muß.“ 

„Der Berfaffer des Artikele Nr. IV. Miscellen (ein⸗ 
„gerückt in dem dritten Hefte, Seite 109 des erſten Bandes 
„des öſtreichiſchen Journals: Neue militäriſche Zeitſchrift) 
„erzählt die That des Peter Micra bei der Belagerung von 

„Zurin 1706, und hat aus dieſem tapfern piemontefifchen 
„Mineur einen Deutfhen gemadt.* 

„Da ich mit der Erziehung unfers j jungen militärifchen ° 
„Adels beauftraget bin, befand ich mich öfter als jeder Anz 
„dere in dem Yale, meine Zöglinge von den Grofthaten 
„unferer Vorältern zu unterhalten. Ich halte mich daher 
„befonders verbunden, unfern Truppen den. Ruhm zu 
„fihern, in ihren Reihen einen Mann gezählt zu haben, def- 
„fen Verdienſt ich meinen jungen Zoslingen ſo ſehr geprie- 
„ſen hatte.“ 

„Ich Eann daher nicht zweifeln, daß der ſchätzbare Vers 
„fafler des in der Rrage ftehenden Artikels die Berichtigung 
„gerne aufnehmen wird, welche ich zu überfenden die Ehre 
„habe, und daß er fich beeilen wird, feine Erzählung zu 
„verbeffern, fobald er von der Richtigkeit der gegentheilis 
„gen Angabe überzeugt ift. Nun aber feßt, — aufier der 
„Glaubwürdigkeit, welche man dem einflimmigen Zeugs - 
„niß aller gleichzeitigen Gefhichtfchreiber nicht verfagen 
„kann, — ein fehr intereffanter Umftand jene Wahrheit 
„außer allen Zweifel,“ 

„Die Freigebigteit des Herzogs. von Eavoyen Viktor 
„Amadeel, (nachmaligen Königs von Sardinien) hatte der 
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„Witwe und den Kindern des kapferen Micca eine Pen: 
„fion verliehen, welche in der Folge auf deren Nachkom: 
„men übergehen follte. Diefe Penfion wurde während der 
„Belegung durd die Sremden, unterdrüdt, aber .bei der 
„Nückkehr unferer rechtmäßigen Herrfcherfamilie in ihre 
„Staaten, wieder erneuert. Seit Diefer Epoche wurde die 
„Denfion an ein den Namen Micca führendes Jndividuum 
„ausbezahlt, welches wahrfcheinlich nicht zum firengen Ber 
„weis feiner Abftammung verhalten worden war. Im Jahre 
„1828 hat der einzige Abkömmling der Familie Micca fid 
„dem Könige vorgejtelt, und für fih um die Auszahlung 
„der von Seiner Majeftät erneuerten Penfion gebeten. Die 
»„fes mit den überzeugendeiten Beweisftücden begleitete Ge: 
„fuh wurde wohl aufgenommen, und gewähret.“ 

„Bei diefer Gelegenheit wollten Seine Majeftät der 
‚„Rönig Karl Felix einen neuen Beweis geben, welchen ho: 
„hen Werth Er auf die Dienfte legt, welche nicht nur feis 
„ner Perfon, fondern aud) feinen Ahnen und dem Vater— 
-„lande, erwiefen worden find. Er verlieh dem Johann 
„Anton Micca, legtem Abkömmling jenes heldenmü: 
„ehigen Mineurs, das Recht, die Uniform der Föniglichen 
„Korps der Artillerie und -des Genie, mit den Unterfchei: 
„Dungszeichen eines Sergenten, zu fragen.“ 

.„Diefe beiden Korps wetteiferten unter fich, jene ausge 
„zeichnete Föniglihe Gnade zu feiern, Auch die Zöglinge 
„der Diilitär» Akademie wollten daran Theil nehmen, und 
„bei diefem ganz militärifchen Jefte wurde. der beglüdte Ser: 
„gent Micca unter dem Rufe: Es lebe Peter Micca! — 
„Es lebe der König Karl Felix! — in die Reihen der Züng- 
„tinge aufgenommen.“ — 

„Ih übergehe die intereffanten näheren Umftände, 
„welche zu jener Zeit in der Turiner Zeitung mitgetheilt 
„worden find.“ — 

„Ich glaube übrigens, daß der Verfaffer. jenes deut: 
„ſchen Artikeld die bei diefer Gelegenheit zu Turin, auf 
„Beranftalftung des Eöniglichen Geniekorps, gefchlagene 
„Medaille, welche ich zu überfhiden die Ehre habe, — 
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„gefällig aufnehmen wird, Sie iſt eine Bürgſchaft mehr 
„von dem, was bier mitgetheilt worden iſt, und meiner 


„ausgezeichneten Achtung für denſelben.“ — > 
„Der kommandirende General. der Eöniglichen 
Militär : Akademie: 


Chevalier Ceſar de Saluces.“ 





Indem die Redakzion mit Vergnügen: diefes Interrcfs 
fante Schreiben ihren Leſern mittheilt, fügt fie Die Beſchrei⸗ 
bung der von A. Lavy £refflich gearbeiteten Medaille 
bei. Diefe.gleiht an Größe einem Guldenftüde, und ift in. 
Bronze abgedrüdt. Auf der Vorderfeite ift das Fönigliche 
Bruftsild, mit der. Umſchrift: Auspice Carlo Felice Re, 
— aufder Rückſeite folgende Inſchrift angebracht: Il Reale 
Corpo del Genio Militare alla memoria del Minatore Pie- 
tro Micca MDCCCXXVIII — 


Sftr. milit. Zeitſch. 1829. IV. G 
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Topog raphiſche Karte Des Rheinftiomes 
“und feiner beiderfeitigen Ufer von Hünnin— 
gen bis Lauterbiurg, oder längs der franzöfiſch⸗ 
babifyen Grenze, nebft der In Folge der Parifer Friedens: 
ſchlüſſe von den Jahren 1814 und 1815 nun berithtigten 
Banngrenze zwiſchen den franzöfifchen und badifchen Ge 
melden, und. den zur Sicherung Der Grenzpuntte ange: 
nommenen Rheinmarken und Transverfallinten. : " 
Nach den neueften, während der Grenzberichtigung ges 
machten Aufnahmen, und andern Materialien reduzirt und 
gezeichnet nah Stale Nr. 2 d ("so,000) Im Bureau der 
geoßherzoglich:badifchen RheinsGrenzberihtigungs:Kommifs 
fion, — in Stein geftochen auf höchften Befehl Sr. E. 9. 
Ludwigs Großherzog von Baden 1828. Lithographirt in der 
Herderfchen: Runftanitalt in Freiburg im Breisgau. 
Mafiftab 1 = 285 W. Klafter. — 

Dieſe topographifche Karte des Rheinftromes wird, laut 
dem SEelette, welches auf dem Titelblatte angebradt ift, 
aus 18 Blättern und einem Titelblatte beftehen. Von ders 
felben find bis nun nahbenannte Sectionen erfchienen ; ald 

Sectio 9 Gegend von Nheinau und Wittenweier. 

12 „u » _ Straßburg und Kehl. 

„ 25 „„„ Lichtenau und Drufenheim. 

16 „ „  Wintersdorf und Fort Louis. 
18 „, »  Rauterburg und Forchheim. 
Mit dem Titelblatte zufammen 6 Blätter. Jedes diefer Blät- 
tee bat über 19 Zoll Breite und 22 Zoll Höhe, weldhe auf 
fhönem Papier rein und deutlich lithographirt find. 


* 


* 


v 


“ Die Karte wird den Rheinlauf von Himningen bis Lau⸗ 
terdurg, mit beiderfeitigen Ufern auf eine halbe Stunde land« 


einwärts, umfaflen, und über dieſen in militärifcher Hin⸗— 


fiht wichtigen Grenzfluß Deutfchlands eine ausführliche Dar⸗ 
ftelung geben. Dieſelbe enthält alle darauf befindlichen Orts’ 
IHaften ausführlih in Grund gelegt, die neue Grenze zwi⸗ 


fhen Frankreich und Baden, die Regulirung des Thalmeges 
vom Rheine, alle Infeln , Sandbänke, Auen, Waldungen, 
Dämme, Straßen , Wege, einzelne Höfe und Gebäude. 
Sie ift nad) der Aufnahme der franzöfifchen und badifchen 
Ingenieurt entiworfen und reduzirt worden, und wird mit 
Bewilligung und. auf Unkoften Sr. k. H. des Großherzoge 
von. Baden auf Stein lithographirt. vu 
Im Vergleich mit den bereits vorhandenen großen Rar- 
ten iſt Diefelbe wefentlich unterfchieden, beſonders in Betreff 
neuer Wafferbauten, dann auch durch verfchiedene neue Aut 


tretungen. des Rheins, neu entftandenen Inſeln und Sand | 


bänken, endlich auch dureh Anlage einiger neuen Ortfchaf⸗ 
ten und Straßen. Daher diefe Karte in diefer Hinſicht für 
alle Sammlungen von höchſtem Intereſſe, und jedem Milie 
tär vom Range nützlich feyn dürfte — 


2. Lehrbuch Der dDarftellenden Geometrie, . 


nad) Monges 'Geometrie descriptive volljtändig bearbei-— 
tet vor Gwido Schreiber. 


Unter denjenigen Zweiden der mathemathiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften, welche ein Gegenſtand des allgemeinen Unterrichts 


geworden find, hat bisher die darſtellende Geometrie in 
Deutfchfand noch Selten ihren Plag gefunden. Gleichwoht 


verdient fte,'in jeder Beziehung, denfelben einzunehmen; 


fey es nun, daß man das Wiffen nah dem Maßſtabe der 
praftiihen Nützlichkeit fhäge, oder daf man durch Erlan⸗ 
gung vor Kenntniſſen geiſtige Ausbildung durch geiftige 
Thätigfeit' beabjichtige. i 

, Durch eine vortreffliche deutfche Bearbeitung Der Geo» 
rhetrie descriptive Potiers von dem ruſſiſchen Ingenienr⸗ 
Hauptmann a. D. Baron Ungern-Bkernberg, fo wie dutch 
einen eben fo entfprechenden Ausjiig aus franzoöſtſchen und- 
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itelimifhen Schriftſtellern vom Dberlieutenant Alemann 
des öftreihifhen Generalquartiecmeiſterſtabs, find bereits 
bedeutende Schritte für die Berbreitung diefer nüglichen 
Wiſſenſchaft geſchehen. Dem Heren Berfafler bleibt jedoch 
das große Berdienft, das vollfländigfte nah WMonge, Das 
chette und La Vallée bearbeitete Werk geliefert zu haben; 
um fo mehr, als die bewunderungdmwürdige Kürze des Er⸗ 
ſten dem Selbftitudium Schwierigkeiten bietet, und der Tis 
tel des zweiten, als Giemente, ſeine Unvollſtändigkeit be⸗ 
zeichnet. 

Die erfie Lieferung diefes Werkes unter dem Titel: 
Reine Geometrie, zerfällt in drei Bücher. — Das ers 
fie Buch, aus zwei Kapiteln beftehend, enthält die gerade 
Linie und Ebene. — Das zweite Bud, aus fünf Kapiteln 
beftebend, enthält die Erzeugung der Flächen und tangis 
renden Ebenen. — Dad dritte Buch, aus drei Kapiteln 
beftehend, enthält die Durchichnitte der Slächen mit Sbe⸗ 
nen und untereinander, fo wie die fchiefe und perfpeftivifche 
Drojekzion. 

Die gweite gieferung gehört gleihfalls, unter 
dem Titel: Reine Geometrie, mit der erften Liefe⸗ 
rung zum erftien Theile- des Werks, und zerfällt in zwei 
Bücher: das vierte und fünfte. Das vierte Buch ents 
hält, in drei Kapiteln, verfhiedene Aufgaben, — das fünfte, 
in zwei Kapiteln, die Theorie der krummen Linien und 
krummen Flächen. — 

Das Ganze iſt eben ſo ausführlich als zweckmaͤßig bear» 
beitet. Nur kann Referent den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß für das zweite Bud, und befonders in Anfehung der 

tangirenden Ebenen, die fo fhöne Ordnung nad La 
Ballee beibehalten worden wäre. — 


3. Militärchronik des Großherzogthums 
Helfen, von Anfang des regierenden Haufes bie auf die 
neueſte Zeit, von Friedrich Hild. Erſter Theil, 
welcher die Periode von 1567 bis 1790 enthält. — Mit 
dem Bildniß des Landgraf Georg I, — Darmſtadt 1828; 
‚bei Hofbuchdrucker Wittih. — 
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Dieſe Milttärgefchichte Heſſens ift, mit Benüsung der 
Archive des Landes, in chronologifcher Form verfaßt. Sie 
wird mit einer Schilderung der Krieöverfaflung des ganzen 
Hefenlandes nah Grfindung des Schiefpulvers, — mit 
befonderer  Berüdfichtigung der drei Waffengattungen, — 
eröffnet. Mit Landgraf Georg I. Regierung beginnt dann 
die chronologifhe Aufzählung aller Veränderungen, wels 
he fih in Drganifazion, Stand, Eintheilung, Bewaffnung, 
Bekleidung, Bezahlung, Sprerzierübungen, u. f. w., der 
Landestruppen ergeben haben. Auch ift der Antheil bezeich⸗ 
net, welchen die heſſiſchen Truppen an: den Kriegen diefes 
Zeitraums genommen. Am Schlufe find einige Drigis 
nalien aus der älteren heſſiſchen Milirärgefchichte anges 
fchloffen. — | 

Diefes Werk ift ein intereffanter Beitrag zur Gefchichte 
Der „Deutfchen Kriegsverfaffung , und wird nicht nur von 
den Heffen, für welche daffelbe natürlich den größten Werth 
haben muß, foudern auch von jedem andern, befonders 
deutſchen Militär, der die frühere Kriegsverfaffung genauer 
Eennen lernen will, mit Vergnügen und Nugen durchleſen 
werden. — N | 


+ 





VII. 


Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 





Beförderungen und Überfegungen 


Pisten, Johann, Oberſt v. Brooder Gr. J. R., z. 
Generalmajor befördert, 

Turszky, Auguſt Ritter v., Obſtl. v. St. Georger Gr. 
FR, z. Oberſt im R. detto. 

Martini, Leopold Edler v., Obſtl. v. 2. Szekler Gr. 
J. N., 3. Oberſt bei Gradiskaner Gr. J. R. 
detto. 

Soupper, Franz v., Oberſt v. Bianchi J. R. als Kom⸗ 
mandant z. Prager Invalidenhauſe überſ. 

Scharfenſtein-Pfeill, Karl Bar., Maj. v. Sadı 

ſen-Coburg Uhl. R., z. Obſtl. bei Schwarzen: 
berg Uhl. R. bef. 

Wania, Johann, Maj. v. Gollner J. R. „„z. Obſtl. im 
R., mit Beibehalt des Grenadier-Bat. detto. 

Wöber, Joſeph Baron, Hptm. v. detto, z. Maj. im R. 
detto. 

Siedertv. Felſentreu, Joſeph, Obſtl. u. Komman: 
dant der Brünner Monturs-Okonomie-Kom⸗— 
miſſion, z. Kommandanten der Monturs-Hko— 
nomie-Kommiſſion in Prag überſ. 

Lukats, Franz v., Maj. u, Kommandant der Monturd- 
Okonomie-Kommiſſion in Zaroslam, z. Obſtl. 
u. Kommandanten der Monturs-Hkonomie⸗ 
Kommiffion in Brünn bef. 





won 20) 
- Schindler. Wallenftern, Michael, Mai v. Li⸗ 
liendberg J. R. 3. Obſtl. im R. bef. 
Kafka v. Selfenfhmwert, Anton,” Optm. v. detto, 
3. Maj. detto detto. 
| Podinins Ey, Ignaz 9; 1. Ritt. v. Siekler auf R., 
3. Maj. im R. detto. 
Beraun Edler v. Rüeſenau, Franz, Maj. der Sto: 
ckerauer Monturs⸗Okonomie-Kommiſſion, z. 
Kommandanten der Jaroslamer Montur-Dto. 
neomie⸗Kommiſſion ernannt, 
—HBorwathe⸗Pravdits v.Karlovsk, Andeens; Ritt, 
u. Kommandant der Montuts⸗Okonomie⸗Kom⸗ 
rn ion gu Karlsburg,-z. Mai. bei: der Alt⸗ 
Dfner Monturs-Okonomie-Kommiſſion bef. 
Straſſoldo v. Grafenberg, Johann Graf, 1.Rittm. 
v. Schwarzenberg Uhl. R. 5. Maj. im R. detto. 
Balen v. Affen, Karl Ban, 1 .. Ritt: v. detto, z. 
Maj. detto detto. 
Adler, Anton v., titl. Maj. v. Penflonsftand, erhaͤlt das 
Landwehr⸗Bat. v. Bentheim J. R. 
Haffner, Franz, Hptm. v. Penſtonsſtand, als Grenz: 
Kommandant in Kronftadt angeftellf. 
‚Strenner, tanz, Obl. v. Generalquartiermeifterftabe, 
z. Hptm. im Korps bef. 
Moreiner, Leopold, Kapl. v. Kaifer Alerander J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. bef. 
ug, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Ziſtler, Joſeph, Ul. v. detto, 3.:Obl. detto detto. 
Dann, Johann, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Baſſe, Ruppert Baron, U. v. Hoch⸗ u. Deutſchmeiſter 
J. R., z. Obl. im R. detto. 
S affra n, Ludwig Baron, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Bekey, Johann, kak. ord. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 
Jüllich, Johann, Kapl. v. Lattermann J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Kaiſer, Georg, Dbk v. detto, z. Kapl. detto detto. 
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Welſersheimb, Franz Graf, Ul. v. Lattermaun J. R. 
z. Obl. im 3. Jäger⸗Bat. bef. 
Tarducci, Cato, F. v. detto, z. Ul. im R. detto. 
Becker, Karl, E k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
Wurmbrand, Wilhelm Graf, Ul. v. detto, z. Obl. bei 
Radoſſevich J. R. detto. 
Marcaria, Joſeph, F. v. Lattermann J. R., z. Ul. im R. 
detto. 
Herrmann, Stanz v., Ul. v. Ignaz Gynlai J. R., 4. 
Obl. bei Lattermann J. R. detto. 
Gruner, Ignaz, Regts.⸗Kad. v. Lattermanun J. R., j. 
F. im R. detto. 
Leitner v. Leitentren, Valentin, Regts. ⸗Kad. v. 
detto, z. F. im R. detto. 
Württ v. Württemthal, Joſeph, Obl. v. May 
Hi J. R., z. Kapl. beim 4. Jager⸗Bat. detto. 
Semm, Joſeph, Kapl. v. detto, z. wirkl. Hptm. im R. 
detto. 
Vaida, Stephan, Kapl.v. detto, z. wirkl. Hptn. detto detto. 
Zimburg Edler v. Reinerz, Alois, Obl. v. detto, }. 
Kapl. detto detto. 
Strei ch, Martin, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Schaffner, Alois, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Haflinger, Karl v., Kapl. v. 4. Jäger-Bat., q. t. 
Mazzuchelli J. R. überſ. 
D'Albini, Timotheus Chevalier, F.v. Mazzuchelli J. R. 
z. Ul. im R. def. 
ChHizzola, Fauſtin v., 3. v. detto, 3. UI. detto detto. 
Malafpina de Fosdinovo, Karl Graf, Regts.Kad. 
v. detto, 5. F. detto detto. 
Schwartz, Johann, Ul. v. Erzh. Rudolph J. R. z. Obl. 
im R. detto. 
Schober, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Charanza, Alois, Regts.⸗-Kad. v. detto, z. F. det⸗ 
to detto. 
Taulow Ritter v. Roſenthal, Ignaz, Hptm. v, is 
lienberg 3. R., 4. 1. Arcieren⸗Leibgarde überſ. 
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Modelfee, Zofeph, Kapl. v. Lilienberg I. N., » wich, 
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Ankündigung 


der Fortſetzung 


der 


öfreichifcpen militaͤriſchen Zeitſchrift 


für dad Jahr 1835. 


Diefe Zeitfeprift wird im Jahre 1850 nach dem 
bisherigen Plane fortgefeßt werben. — Die Redakzion 
erfucht die Herren Pränumeranten , ihre Beftellungen 
vor Ablauf dbesgegenwärtigen Jahres an 
ber gelangen zu machen ; bamit nad) denfelben die Staͤr⸗ 
fe der Auflage beftimmt werden Eönne. 

Der Pränumerazionspreis , und die Wege det 
Beftellung im Ins und Auslande, find in ben Ums 
fehlägen der Hefte angegeben ; fo wie die Preife ber früe 
beren Jahrgänge feit 1818; deren Inhalt 
aus der am Schluffe des fünften und fehften Heftes diefes 
Jahrgangs mitgetheilten überſicht zu entnehmen iſt. — 
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Sefchichte des öftreichifchen Erbfolgekriege. 
"Zweite Abtheilung. 


Seldzüge in Stalien. 
Zweiter Theil. 


Teldzüge in den Alpen. 
Dritter Abſchnitt. 
Feldzug von 174%. 
Die Berbündeten gehen über den Bar, — Angriff auf das 
verſchanzte Lager bei Billa Sranca. Die Piemontefer, die 
eö vertheidigten, fchiffen ſich nach Oneglia ein. Mina will 
an der Seeküſte fortrüden, Conti in Piemont einfallen. 
Die Franzoſen marſchiren nach Briancon zurüd; die Spas 
nier folgen. Die Piemontefer werden zur Berlaffung der 
Barricaden genöthiget. Die Erftürmung der Berfchanzuns 
gen bei Bellins. Eroberung von Demont. — Belagerung 
von Cuneo. — Schlacht bei Euneo. — Die Belagerung 
wird aufgehoben, — Demont gefprengt. Rüdzug der Vers 
bündeten. 
Zeitraum von Anfang Februar bis Ende November. 


Frankreich hatte zu Ende des Jahres 1743 den Fami⸗ 
lienvertrag mit Spanien erneuert, und bem König von 
Sardinien den Krieg erklärt. Zwanzigtauſend Franzo⸗ 
fen follten fih mit den Spaniern vereinigen, der Prinz 
von Conti, unter dem Oberbefebl des Snfanten Don 
Philipp, das vereinte Heer, das man am Bar vers 
fammeln wollte, befebligen. Das fpanifhe Heer, das 
3 
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12,000 zu Fuß und 6000 zu Pferd an Dienftbaren zähle 
te, verließ zu Ende Jänner feine Winterquartiere in 
Savoyen, um über Grenoble an den Var zu marfdi- 
ven. Zum Schutze des Herzogthums blieben 4ooo Mann 
unter Befehl des GR. Sade zurüd, welche im Fall eines 
Angriffes durch 9 franzöfifhe Miliz - Bataillong, unter 
Befehl des GL. Marcieur, verftärkt werden follten. 
Eine Unternehmung an der Meeresküfte wird gar 
fehr durch die Beihilfe einer Zlotte gefördert, und durch 
die Nähe einer feindlichen erfehwert. Die mit Zoulon 
eingefchlojfene franzöſiſch-ſpaniſche Flotte erhielt Be— 
fehl auszulaufen. Die Befolgung desfelben führte am 
22. Februar zur Seeſchlacht bei dem Vorgebirg Sick, 
Beide Theile fohrieben fi den Sieg zu; aber Feiner 
‚vermochte nach dem Xreffen, die See zu halten. Die 
englifhe Flotte ging zur Ausbefferung nad Port Mas 
bon, die fpanifhe nad Carthagena, die franzöfifche 
nach Alicante. Das Meer war jeßt frei; die englifche 
Flotte Eonnte die Bewegungen des fpanifch = franzöfl- 
fhen Heeres langs der Kuüfte nicht hindern; aber Dies 
ſes Heer war noch auf dem Marfche na dem Mär, 
und nicht in der Cage, den Vortheil zu benugen. Der 
Abmarſch der Spanier aus Savoyen, die Bewegun— 
gen der Franzoſen, zeigten dem König ven Sur 
dinien, daß die erfte Abficht feiner Feinde auf die 
Grafſchaft Nizza gerichtet fey. Durch ein ftarkes Korps 
‚in dem verfhanzten Lager bei Villa Sranca, hoffte 
der König, dem Feinde das Vordringen an der Mee: 
resküfte zu wehren, und die Verbindung mit der englie 
ſchen Zlotte zu erhalten; während er felbft mit feiner 
Hauptmacht aus dem Thale der Stura für die Ver: 
theidigung der Paife von Zineftre und Tenda forgte. 
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Erſt am 27. März war der —* Theil des fpanifih | 


franzöfifchen Heeres am Var verfammelt. In ber Nacht 
vom 31. auf den 1. April ging eg bei St. Laurent 
über den Fluß, den die Piemontefer verließen, um 


fi in ihre Verſchanzungen bei Mont⸗-albero und Villa 


Franca zu ziehen. Die Stadt Nizza öffnete. ihre 
Thore; das Schloß Afpremont wurde befegt. 

Die verfhanzte Stellung von Villa Franca 
zog fü in einem Halbfreis um die gleichnamige Bucht, 
in der die englifche Flotte ankerte. Vierzehn Bataillons, 
deren Starke fid auf G000 Mann belaufen mochte, 
waren, unter Befehl des Marquis von Suſa, eines 
natürlichen Bruders des Königs, zu ihrer Wertheidis 
gung beftimmt. Diefe Truppenzahl, durch einige huns 
dert ausgefhiffte Engländer verftärkt, würde für den 
zu befegenden Raum ganz unzulänglich gewefen feyn, 
wenn die Natur dem Angriffe nicht die bedeutendften 
Hinderniffe entgegengeftellt, und die zwei Seften Monte 
alban und Billa Franca nicht den linken Flügel ges 
fichert hätten. Das ſpaniſch⸗franzöſiſche Heer, das zwis 
fhen dem Var und dem Paglione, einem fehr gefährs 
lichen Gießbach, lagerte, zählte in Bo Bataillons und 
einigen unberittenen Dragoner-Regimentern bei 40,000 


< 


Streitbare. Prinz Conti befhloß, den bei Billa Franca ' 


ftehenden Piemontefern den Rückzug auf Turbia abzus. 


ſchneiden, und fi die Verbindung mit Monaco, das 
von 5000 Franzofen befeßt war, zu eröffnen. Zur Aus⸗ 
führung diejes Entſchluſſes, ging der GR. Caſtellar mit 
18 Bataillons bei La Trinita über den Paglione. Er 
marfchirte nach Notre Dame de Laghetto, fand die Hö⸗ 
hen bei Turbia unbefegt, und eröffnete die Verbindung 
mit Monaco. Vereint mit einem Theil der Beſatzung, 
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follten Übrigens diefe Truppen, bei dem befchloffenen all: 
gemeinen Angriff, gegen den Berg Leufis und bie redte 
Flanke der Verſchanzungen rüden. Am 14. Morgens fol 
sen die Verſchanzungen gleichzeitig an fieben Punkten an 
gegriffen werden. In der Nacht begannen bie Truppen 
den Übergang über den Paglione. 

Schon war ein Theil am linken Ufer, als unter 
- Sturm und Blitz der Regen in Strömen Herabgof. 

Das feichte und breite Gewäſſer des Paglione wurde 
zum wilden Strom; bie im Übergang begriffen waren, 
wurden fortgeriffen. Sechs Offiziere und Zoo Goldas 
ten fanden in den Sluten ihr Grab. Die wenige Zahl 
Truppen, welche bereits das linke Ufer erreicht hatte, 
. war durd) das wilde Gewaifer von dem Heere abgeſchnit⸗ 
ten, und durch Sturm und Regen und bie Schreden 
des Übergangs aufgelöft und entmutbiget. 

Wären die Piemontefer aus ihren Verfchanzuns 
gen bei Billa Sranca bervorgebroden, fo würden fie 
höchſt wahrſcheinlich alles, was ſich am linken Ufer des 
Paglione befand, genöthigt haben, die Waffen zu ſtre⸗ 
cken. Aber auch ſie hatten durch den gewaltigen Nacht⸗ 
ſturm ſehr gelitten, und kannten vielleicht auch die üble 
Lage nicht, in der ſich ihre Gegner befanden. Giesbä⸗ 
che, wie der Paglione, laufen eben fo ſchnell ab, als fie 
anfhwellen. Nur Furze Zeit blieb zu Entfhluß und That. 
Sie blieb unbenüst. Die Verbündeten gelangten auf 
das rechte Ufer zurück, wo fih Prinz Conti dag Heer 
wieder zu ordnen bemühte. 

Den eriten Verſuch auf das verfhanzte Lager 
batten die Elemente vereitelt. Es mußte ein zweiter 
unternommen werden, da ohne Wegnahme des vers 
fhanzten Lagers, auf deſſen freiwillige Verlaffung nicht 
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zu rechnen war, das Heer der Verbündeten nicht weis 
ter vorzurücen vermochte, In der Naht vom 19. auf 
den 20. ging das Heer der Verbünteten über den Pas 
glione. Zwei Kolonnen follten den linken Flügel der 
Verſchanzungen, drei, aus den Truppen des SR. Gaftellar 
gebildet, die lange gegen Trinita gekehrte Seite ders 
felben angreifen. 

Indem man fi zu der füweren und gefährfien 
Unternehmung bereitete, Eam ein entwichener piemons 
tefifher Sergent, der mit Stellung und Gegend volls 
Eommen bekannt war. Der Marquis von Suſa hatte 
5 Bataillond, ald eine Art von Vorhut, auf einen nie 
drigen Gebirgsfuß vor der Zelte Villa Franca aufges 
ftellt, die nur einige leichte Feldverfhanzungen zu ih— 
ver Deckung hatten. Der Sergent erbot fih, auf ihm 
bekannten Sußpfaden die Verbündeten im Rücken diefer 
Bataillons zu führen, und gab zugleih an, wie man 
fih der Perfon des Marquis de Suſa bemächtigen Eds 
ne, ber in einem einzelnen von den Truppen entferns 
ten Gafino, unter ſchwacher Bedeckung, fein Quars 
tier genommen hatte. Nach der Angabe und unter Zübs 
rung des Verräthers gefhah der Angriff mit dem glück⸗ 
lihften Erfolg. Die fünf Bataillons wurden überfals 
fen und größtentheildg gefangen, der Marquis von 
Suſa in feinem Quartier aufgehoben. In der Schludt, 
auf.deren Höhe Billa Franca liegt, die Feſte rechte 
laſſend, fuchten bie zwei Angriffstolonnen der Verbüns 
deten, welche den Überfall vollfühet, nun in bie Haupt⸗ 
verfhanzung ber Piemontefer einzudringen. 

Nichts gereicht den Truppen, und ihren Führern 
zu größerer Ehre, ald die Wiederherftellung eines faft 
verzweifelten Gefechtes, die Beſonnenheit und Tapfer⸗ 
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Beit im Augenblicke der uͤberraſchung und des Unglück. 
Der Tag war angebroden. Der GE. Cinjano, auf den 
jeßt der Oberbefehl fiel, fah den Feind faft ſchon Mei⸗ 
. fter der Stellung ; aber fchnell entfchloffen, griff er mit 
‚den nädhften 4, aus Schweizern und Savoyarden bes 
ftebenden Bataillons den Feind mit ſolchem Nachdruck 
an, daß biefer, nach mehrmals wiederholtem Verſuch, 
felbft die Hoffnung aufgab, auf dieſer Seite in bie 
Verſchanzungen einzubringen. — Die drei Kolonnen 
zur Linken, welde die gegen Zrinita gelehrte ©eite 
angreifen follten, batten die Rakettenzeichen, bed Nes 
bels wegen, nicht geſehen, und viel ſpaͤter den Angriff 
begonnen. Nach hartnädigem Kampf war ed dem GR. 
Caſtellar gelungen , ſich der Vorwerke auf dem Berge 
Leufis zu bemädhtigen ; aber in die Hauptverſchanzun⸗ 
gen vermochte ex nicht zu dringen, und feine bis in der 
Nacht fortgefegten Verfuche endeten mit dem gänzlis 
hen Rüdzug. | 
Die Verbündeten hatten an diefem Tage Über 500 
Todte und 1000 Verwundete, worunter fehr viele Ofs 
fijierö, verloren. Aber auch die Piemontefer waren bis 
auf 4900 Streitbare herabgefommen. Cinjano glaube 
te ‚nicht, in den weit ausgedehnten Verſchanzungen 
einen Angriff erwarten zu Eönnen; er fchiffte feine 
Truppen in der Nacht vom 21. auf den 22. nach der 
englifchen Slotte ein, die fie bei Oneglia wieder ans 
Land febte. Die Verbündeten befegten am 23. die Ver: 
fhanzungen der Piemontefer, und bemädtigten fi 
noch an ſelbem Tage des Eleinen und engen Schloſſes 
Montalben, deifen aus 60 Mann beftebende Befagung 
fi ergab, fo wie man Geſchütz dagegen aufführte. Inder 
Hefte Billa Franca befehligte SL. Bourcier, ein fünfs 
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undadtzigjähriger Greis, bie aus 300 Mann befte- 
bende Befagung. Durch Bombenbatterien, deren glüds 
lihe Würfe in dem engen Raume große Verbeeruns 
gen machten, und einen allgemeinen Brand beforgen 
ließen, wurde ber Kommandant am 25. zur Übergabe 
bewogen, — 

Bis hierher waren die Verbündeten in Eintracht 
gegangen; aber nun zeigte ſich die Verſchiedenheit der 
Abſichten, welche laͤhmend auf den ganzen Gang des 
Feldzuges einwirkten. Der Hof von Madrid wollte, 
daß man durch das Genueſiſche nach Montferrat drin⸗ 
de, Parma und Piacenza, als die Laͤnder, die es zu 
erwerben firebte, befeße, und die Verbindung mit dem 
Marfhall Gages eröffne. Der franzöfifhe Hof wollte 
bingegen Piemont erobern, und feine Truppen nicht 
durch einen Zug in das Parmafanifhe von der eigenen 
Örenze entfernen. Der Marquis de la Mina, ber 
die Spanier befehligte, vertheidigte die Anfichten feis 
nes Hofe. Vergebens ftelte ihm Prinz Conti, der, 
wenigftend dem Namen nad), den Oberbefehl über das 
vereinigte Heer unter dem Infanten führte, vor, daß 
die Genueſer, wie geneigt fie auch hierzu wären, ſich 
noch nicht für die Verbündeten erklärt hatten, und daß 
fie diefes dermalen, im Angeficht der das Meer beherr: 
ſchenden englifchen Slotte, gewiß auch nicht wagen wür⸗ 
den; daß jede Vorrückung an der Meeresküfte durch die 
feindlihe Flotte ſehr erſchwert, und die Verpflegung’ 
ohne Seezufuhr nicht zu bewirken ware. — Don Phi⸗ 
lipp vermochte weder den fpanifhen, noch den franzö⸗ 
fifhen Seloherrn zum Nachgeben zu bewegen. 

Mina fandte einen Theil feiner Truppen gen Ven⸗ 
timiglia vor, ber fihb am 11. Mai des Kaftelld von 
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Dolce Aqua bemädtigte, und die aus go Mann ber 
ſtehende Beſatzung gefangen nahm. Prinz Conti ließ 
Truppen gen Sospello vorrüden. Die Piemontefer 
verließen den Col di Braus ohne Widerftand. Sie raͤum⸗ 
ten Sospello und Breglio, zerftörten die Brücken über 
die Noja, und zogen fih nah Saorgio. Diefer 
durch feine Lage fehr feite Ort mußte genommen wer: 
den, um ſich den Weg über den Col di Tenda nad 
Piemont zu dffnen. Diefe fehr fehwierige Lnterneh: 
mung follte durch Bedrohung des Col Fineſtre erleich— 
tert werden. Sranzöfifhe Abtheilungen mußten baber, 
durch Beſetzung von Rocca Bigliera und Fontan, ſich 
des Veſubio⸗ und Zineas Ihales verfihern. Der Mars 
quis de la Mina fah nur fehr ungern, daß die Krane 
zofen fih von ihm entfernten. Durch eine glückliche 
. Unternehmung an der Seeküfte hoffte er. indeß, die 
Sranzofen ſich nah zu ziehen, und rücte deshalb am 
2. Juni mit 16 VBataillons und 2 Kolonneh gen One: 
glia vor. Das piemontefifhe Truppen» Korps, das 
10 Bataillons und bei 1000 Dragoner zählte, zog fi, 
fo wie der König befohlen, vor Ankunft der Spanier, 
über die Seealpen, in das Sturas Thal. . 

Der König von Sardinien bedrohte indeß durch 
eine bedeutende, bei Erilles verfammelte Macht die 
Dauphinee, während Abtheilungen feiner Truppen -in 
Savoyen einftelen. Prinz . Conti war daher weit ent 
fernt, dem Marquis Mina bei weiterm Vordringen in 
das Genuefifche zu folgen. Beſorgt für die Dauphinee, 
ließ er zu ihrem Schuge 12 Bataillons unter dem OR. 
Kayla bei Guilleſtre ein Lager beziehen, und ſchickte 
fih an, mit allen Truppen in diefe Gegend abzurü- 
den, und dann zu verfuchen, fih den Weg über die 
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Alpen in eines der Thaler Piemonts zu eröffnen. Der 
fpanifhe Hof hatte fi endlich auch herbeigelaſſen, — 
da bie. Sranzofen nit dur das Genueſiſche folgen 
wollten, und der Übergang über den Eol di Zenda ſich 
unthunlidh zeigte, — dem Plane des franzöfifhen Hes 
fes beizutreten. Mina mußte daher den Bewegungen 
des franzöfifhen Heeres folgen, das, nad) Hinterlaffung 
einiger taufend Mann in ber Graffhaft Nizza, am 
20. Suni über den Var zurüd ging, und nad) Brians 
con marfdirte. 

Durch die abweichenden Anfichten der Höfe und 
Feldherren war indes eine Eoftbare Zeit verloren ges 
sangen; wodurd alle Erfolge des Zeltzuges am Ende 
vernichtet wurden. Über die Alpen, welhe Piemont 
von Savoyen und der Dauphinee trennen, iſt auf fehr 
vielen Punkten zu Fuß, auf vielen mit Pferden und 
Saumthieren ‚ zu fommen. Zu Meeresbewegungen find 
jedoch nur Übergänge geeignet, wo man Geſchuͤtz, 
wenn auch nur zerlegt, fortzubringen vermochte. Über⸗ 
gänge der Art führten in die Thäler von Aoſta, Dulr, 
Feneſtrelle, Luzerne, ber Braite, Maira und Stura. 
Das Thal von Aofta wird durch die Feſte Bart gefpert, 
jenes von Dulr dur Exilles, und zwei Meilen abs 
wärts, wo der Weg, über den großen Cenis nad Eufa 
einfällt, durch die fehr ftarke Feſte fa Brunette. Das 
Thal von Feneftrelle wird durch die Eleine Feſte Mutin 
nur ſchwach gefhüst. Ein in felbem vorrückendes Heer 
iſt jedoch fehr rückwärtigen Angriffen der Waldenfer 
bloß geftellt. Das Thal von Luzerne fperrt die Feine, 
aber ſehr ftarke Fefte Mirebour. Das Thal der Vraita, 
eines der zugaͤnglichſten, war durch Verfhanzungen 
gebeckt, welde, in einer Strecke von anderthalb Stuns 


wor 224 — 


den, ſich rechts an den Berg Viſo, links an das Ge⸗ 
birg von la Bicoque ſtützten, das Dorf Bellins ein⸗ 
ſchloſſen, und zugleich das Thal von Cruſſol ſicherten. Der 
lange Stein, eine ſtarke Redutte im Mittelpunkt, 
von der Form des Berges, auf dem ſie lag, ſo genannt, 
war der Schlüſſel der Stellung. Dreißig Kanonen bes 
ftriden die Thäler, aus denen der Feind mit größeren 
Abtheilungen vorbreden Eonnte. Das Thal der Magra 
ift fehr eng und befchwerlich. Ed bedarf Eunftlicher Hem⸗ 
mungen um fo weniger, als die fehr Eriegerifchen Bes 
wohner, durch die Natur befonders begünftigt, ein vor: 
rückendes Heer leicht in die gefährlichſten Lagen zu bringen 
vermögen. Eine viel größere Aufmerkfamkeit erforderte 
das geräumige und von mehrern Geiten zugängliche 
Thal der Stura. Diefes Thal wird indes unterhalb des 
Dorfes Brezé durch zwei hobe Selfen, die Barricaden 
genannt, fo verengt, daß Eaum noch Raum für den am 
rechten Ufer fortlaufenden Weg bleibt. Die Barricaden 
waren verfhanzt, mit Gefhüß verfehen, und in ber 
Front unangreifbar. Sic) vor Umgebungen zu fichern, 
war das anliegende Gebirg befegt und verfhanzt. Ges 
gen Umgebungen gibt es indes keinen ausreichenden 
Schug. Nur Seiten, welde die wenigen fahrbaren Wer 
ge hermerifch fperren, und durch ihre Lage von feind: 
lichem Geſchütz nicht erreicht werden können, fichern 
ein Gebirgsland, aber nicht verfchanzte Linien. Die 
Heere neuerer Zeit Eonnen fahrbare Wege, Wege, auf 
denen man Geſchütz fortbringen kann, gar nicht ent« 
behren. Wollte e8 der Feind wagen, in dag Innere 
eines Gebirgslandes wie. Piemont einzudringen , ohne 
Meifter eines fahrbaren Weges zu feyn, fo würde er 
gar bald ſich in der gefahrlichften Lage finden. In einem 
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ganz fahrbaren. Zuftande befand fi) zwar damals ein 
Alpenweg; aber in alle genannten Thaler führten We—⸗ 
ge, auf denen das Geſchütz nur ftellenweife zerlegt were 
den durfte. Wären alle diefe Wege durch) Feſten gefperrt 
gewefen, wie fie ed, bei der geringen Zahl, Teiche feyn 
Eonnten, fo hätte der König von Sardinien bei Turin 
ruhig die Unternehmungen der Gegner erwarten Eöns 
nen, die, obne Geſchütz und ohne fihere Verbindung 
mit dem eigenen Lande, ein Bordringen in die Ebene 
gewiß nicht gewagt haben würden. 

Prinz Eonti hatte befchloffen, dur das Stura⸗ 
Thal in Piemont einzubringen. Um jedoch diefe Ab: 
ficht zu verbergen, und den König glauben zu maden, 
daß er dur das Oulr » Thal vorzurücken, und Erilles 
zu belagern beabfichtige, ließ er am 6. Juli 22 franzs- 
fifhe und 6 fpanifche Bataillong unter Befehl des GR. 
Givri über den Berg Genevre gehen, und Bouffon be- 
fegen. Der Zweck wurde erreicht ; der König von Sar: 
dinien raus den andern Thälern, fo viel er konnte, 
Zruppen zum Schutze von Erilles zuſammen. — Raſch 
mußte jegt die Vorrüdfung im Stura-Thale, der An- 
griff der Barricaden erfolgen. Der Marquis dela Mina 
fand aber nun, daß die Barricaden nicht zu umgehen, 
in der Sronte nicht zu nehmen wären ; daß man bemnad) 
über Chateau-Dauphin dur das Vraita-Thal vorrü⸗ 
en müfle; wo nicht Seftungen, wie Demont und Coni, 
im Wege ftänden. Zeitraubende Verhandlungen fanden 
nun zwifchen beiden Seldherren flatt. Durch Vermitts 
fung Don Philipps Eam man endlich überein, daß der 
Hauptangriff im Stura-Thal, ein zweiter jedoch in dem 
der Vraita, gleichzeitig unternommen ‘werden follte. 
Um den König glauben zu machen, daß man nur über 
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Chateau: Dauphin vorzurüden gedenke, wurbe OR, 
Givri von Bouffon nad dem Col Langet in Marſch 
gefegt, während 14 franzöfifhe Bataillons, unter dem 
Strafen Lautrec, nah Maurin marfdirten. Bon Maus 
ein ſchickte Lautreec 5 Bataillons unter dem Marguis 
Chatel durch das Thal der Magra nah Elva. Durch 
Befegung dieſes Ortes war ber Gebirgsweg gefperrt, 
welcher das Thal der Stura mit dem der Vraita ver: 
binbet. 

Am 17. Zuli begannen die Unternehmungen, wel: 
he die Verbündeten zum Befiß der in ber Fronte un: 
angreifbaren Barricaden führten. Wir wollen nidt 
in das Einzelne der Bewegungen eingehen, das felbft 
mit den beiten Karten, ohne die genauefte Gegend: 
kenntniß, unverftändlich bleibt, fondern nur im Allge: 
meinen bemerken, daß drei Kolonnen der Verbünde 
ten, die zufammen 2ı Bataillons betrugen, auf den 
Gebirgspfaden am rechten Ufer der Stura die Barri- 
caden zu umgehen und die Vertheidiger abzufchneiden 
fuchten, während zwei Kolonnen, 14 Bataillons ſtark, 
bei denen fi) Mina und die Prinzen befanden, über 
Brezé gegen die VBarricaden anrücdten, — zwei Kos 
Ionnen von 20 Bataillons aber die Umgebung auf dem 
linken Ufer der Stura zu bewirken ftrebten. Diefen 
55 Bataillons hatte Gen. Pallavicini, der im Sturar 
Thal befehligte, nur g Bataillon entgegen zu ftellen, 
Die Barricaden waren in der Front unangreifbar. Pals 
lavicini hatte auch faft alle feine Truppen rechts und 
lines, bei La Montagnette und Loupierres, auf den 
nächften Gebirgen aufgeftellt. Unvermögend, alle Ge: 
birgsfteige gegen einen fo weit überlegenen Seind zu 
vertheidigen, hatte er ſich weislich nur auf Beobach⸗ 
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tung der Entfernten befchranft, und dabei Kundſchaf⸗ 
ter aufgeftellt, die ihn von den Bewegungen und Fort- 
fehritten der Umgehungsfolonnen, denen er alle mögs 
lihe Hinderniffe in den Weg zu legen ſuchte, unter 
richteten. Wer fireng auf die Vertheidigung befchränkt 
ift, ift immer im größten Nachtheile, am meiften aber 
im Gebirgskrieg. Man kann Truppenadtheilungen über 
das Eis der Gletſcher fenden, aber fie nicht auf dem 
Eife Tag und Nacht zur Sicherung eines Punktes la⸗ 
gern laffen. Die Gewinnung der höchſten Punkte 'ents 
ſcheidet im Gebirgskriege immer den Befiß der niebris 
gern, und wie hoch aud der Verteidiger fteht, der 


gewandte Gegner wird noch immer höhere Punkte, auf 


denen erinicht zu verweilen braucht, erklimmen. 

Was wir im Allgemeinen. gefagt haben, bewährte 
fi in dem vorliegenden Fall, und wird fi) in jeden 
ähnlihen bewähren. Die Piemontefer, welche das Ges 
birge zu beiden ©eiten der Barricaden befeßten, wur⸗ 
den überhöht und umgangen. Um nicht abgefdhnitten 
und gefangen zu werben, mußte fih Pallavicini beeis 
len, feine 9 ſchwachen Bataillons nad Demont zu⸗ 
rückzuführen. Die in der Sront unangreifbaren Barris 
caden waren am 18. Mittag, mit einem böchft unbe: 
deutenden Verluſt, im Beſitz ber Verbünteten. Das: 
Stura⸗Thal war fomit geöffnet. Das Thal der Vraita 
Eonnte jegt nicht mehr behauptet werden. Pallavicini 
jhiete vertraute Boten an du Verger, um ihn von 
Berlaffung der Barricaden zu unterrichten. Auch Prinz 
Conti hatte einen Offizier an den GR. Givri mit dem 
Befehle gefendet, jeden Angriff auf die Verſchanzun⸗ 
gen bei Chateaus Dauphin zu unterlaffen; da die Pie- 
montefer nun ohnehin fie zu räumen gezwungen wäs 
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ren. Der abgefandte Offizier verunglückte bei der Nacht 
in den Bebirgswegen; ein zweiter kam an, als eine 
der nußlofeften und mörberifchen Gefechte bereits be 
endet war. 

SR. Givri hatte 5 fpanifche und 10 franzöfilge 
Bataillons unter feinen Befehlen. Die Erftern wur 
den rechts, in das Gebirge der Vraita, zur Umgehung 
der Stellung von Bellins entfendet; wo 'fie in pfab 
loſer Gegend umher irrten, ohne irgend etwas zu nuͤ⸗ 
Gen. Givri hatte am 18. die Piemontefer in ihre Haupt: 
verfhanzungen zurückgedrängt. Am 19. bemerkte Che 
vert den Abmarfch piemontefifcher Truppen aus ben 
Verfhanzungen. Dieje Bewegung, welche in Folge 
der Nachricht geichah, welche du Werger, der die Trup 
pen des Königs im VraitasThale befehligte,, von Ber: 
laffung der Barricaden erhalten, machte Chevert glan: 
ben, daß eine Verftärfung aus dem Thale der Vraita 
in jenes der Stura rüden follte. Diefes zu hindern, 
wurde, nad einer gehaltenen Berathung, der Angriff 
der aufden langen Stein erbauten Verfchanzungen 
beſchloſſen. 

Der Frontangriff, ſchon in der Ebene mißlich, 
wird im Gebirgskriege, bei tapferer Vertheidigung und 
kluger Wahl der Stellungen, verderblich. Xerxes un 
zahlbares Heer Eonnte nicht die 300 Spartaner in bem 
thermoppyleifhen Paß gewaltigen. Der Offa, der Pe 
ion, mußte umgangen werden, um fi die Bahn zu 
Öffnen. Kein Staat könnte einem Feldherrn genug Sol: 
daten liefern, der im Gebirgskrieg nur durch Frontan⸗ 
griffe vorfehreiten wollte. Die Truppen, von Chevert 
geführt, mußten unter dem wirkfamften feindlichen 
euer einen flarken Berg hinab, und einen andern 
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binauf fteigen, um an die ftarfen piemontefifhen Schane 
gen zu Eommen. Schon im Niederfteigen litten fie durch 
Kanonen: und Slintens Kugeln einen ſehr empfindli« 
hen Berluft. Als fie aber die halbe Höhe erklimmt 
batten, wälzten die Piemontefer Felsſtücke herab, wel: 
he Verbeerung und Graufen unter den Stürmenden 
verbreiteten. Hart unter den Verſchanzungen fanden 
die Sranzofen erft vor den Öteinmaffen Schuß. Aber 
nun war auch ihre Kraft, ihr Much, erfchöpft. Kein 
Zureden, Feine Ermahnung, vermochte, fie weiter zu: 
bringen. Als Givri diejes fah, ließ er das Zeichen zum 
Rückzug geben; aber die Soldaten wollten ſich den 
Gefahren, die fie überftanden, nicht neuerdings bloß: 
ftellen, nicht die Stelle, wo fie gedeckt waren, verlaf: 
fen. Bei drei Stunden dauerte diefe Unfdlüfligkeir. 
Endlid drang die Überzeugung dur, daß man hier 
nicht bleiben Eönne; daß man vor oder zurück müſſe. 
Im Rückzuge ſah der Soldat nur Tod und Verſtümm⸗ 
lung; das Vordringen ſchien minder gefaͤhrlich. Mit dem 
Muth der Verzweiflung erhoben ſich plötzlich die Trup⸗ 
pen. Einer half dem Andern hinan; man drang durch 
die Schießſcharten ein. Die Piemonteſer, ſchon zum 
Rückzug bereit, und gleichzeitig von dem Oberſten von 
Salis in der Flanke angegriffen, gaben die Vertheis 
digung auf. Chevert war Meifter des langen Steines. 
Der Befig, der wenige Stunden fpäter blutlos ers 
folgt wäre,'wurde durdy Boo Todte, worunter 52 Offis 
ziere, buch 850 Verwundete, worunter 78 Offiziere, 
erkauft. GR. Givri ftarb an den erhaltenen Wunden; 
die Oberften Marquis le Carte und Salis blieben todt; 
der GR. Duneis, der Gen. Chevert, mehrere Ober: 
ften, wurden verwundet. Der Verluſt der Piemontefer 
Öfte. mitit. Beitfch. 1829. IV. 
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war, obſchon viel geringer, nicht unerheblich, und be⸗ 
ftand größeren Theils aus Gefangenen. Nur zwei Kar 
nonen gingen verloren. Der Gen. du Berger blieb tobt. 
— Der König war um bdiefe Zeit mit einem Korps 
bei St. Pierre an der Vraita angekommen, von mo 
ec, nachdem er bie Truppen, die in den Verfchanzun: 
gen bei Chateau-Dauphin geftanden, an fi gezogen, 
auf Melle zurücdging. 

Der franzöfifhe Feldherr bereitete fih zur Erobe: 
rung von Demont. Die Feſte, am linken Ufer der 
Stura gelegen, beftebt aus einem Viereck von 120 
Klafter Seitenlänge. Vor der gegen die Stadt Demont 
zugekehrten Sronte lagen Vorwerke. Der innere Raum 
ift fehr befchrankt. Ihre Stärke beruht auf der fteilen, 
. von allen Seiten fohwer zugänglichen Höhe, auf.ber 
fie liegt. Der Pla& wurde von doo Mann Linientrup: 
‚pen, 200 Milizen, und 59 Gefhügen vertheidigt. Ei 
fehlte nicht an allem zu einer langwierigen Gegenwehr 
Erforderlichen. 

In der Naht vom 9. auf den 10. Auguft wurden 
die Laufgraben 250° vom bededten Weg eröffnet. Am 
17. wurde durch eine glühende Kugel ein großer Stoß 
Faſchinen entzündet, welche der Gouverneur nahe bei 
feinem Haufe aufgehäuft hatte. Das Haus, der ganze 
innere Raum der Feſtung, gerietb in Brand. Der 
Gouverneur war gezwungen, ſich zu ergeben. Der Sb: 
nig hatte auf längern Widerftand gehofft. Er hatte ge: 
hofft, durch Einfälle in das Thal von Queiras, in die 
Grafſchaft Nizza, durch das Erfcheinen der englifchen 
Flotte an der Küfte der Provence, die Unternehmun: 
gen feiner Gegner zu lähmen. Ein unglüclicher Zus 
fall vereitelte alle feine Bemühungen. 
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Der Beſitz von Demont war indef nicht zureichend, 
um im Piemontefifhen die Winterquartiere zu bezie: 
ben. Um diefed mit Sicherheit zu können, mußte aud) 
Cuneo erobert werden: Am 25. Auguft erfchien das 
franzöfifch = fpanifche Heer vor diefer Zeftung. Der Koͤ⸗ 
nig von Sardinien, der mit 28 Bataillon und 53 
Schwabronen bei Busca, hinter der Magra, ftand, 
ging, in Höffnung feine Gegner nachzuziehen, auf Sa⸗ 
luzzo zurück. Die Verbündeten folgten nit, fondern 
bezogen, den rechten Flügel an Madonna del Olmo, 
den linken an die Grana gelehnt, das Lager. 

Cuneo liegt an dem Zufammenfluffe ber Stura 
und des Geſſo; zweier Slüffe, die häufigen Anſchwel⸗ 
lungen unterliegen. Diefe Lage macht eine vollfoms 
mene Einſchließung ſchwer, und läßt zum Angriff nur 
die am ftärkften befeftete Seite offen. Die tapfern 
Waldenfer und Milizen madten die ohnehin beſchwer⸗ 
lihen Zufuhren fehr unfider, und zwangen ben Prins 
zen Conti, ı2 Bataillond zu ihrer Deckung zu ent⸗ 
ſenden. 

Nach genauer Beſichtigung der Gegend, fand 
Prinz Conti, daß es ihm nicht möglich ſey, Cu—⸗ 
neo, mit den ihm zu Gebot jtehenden Mitteln, gänge . 
lich einzufchließen. Demungeadtet wollte er Cuneo bes 
lagern; da der Befig diefer Feſtung über den Ausgang 
bes Feldzugs entſchied. Die Vorbereitungen, durch bie 
Mißverftändniffe des franzöfifchen und ſpaniſchen Feld» 
berren erfchwert und verzögert, währten eine unendliche 
Zeit. Erft in der Nacht vom 12. auf den 13. Septem⸗ 
ber wurden die Laufgraben zwiſchen der Stura und 
dem Geſſo eröffnet. Die Sronte, die man zum Angriff 
gewählt hatte, war die allerftärkfte; man war aber in 
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diefer Strecke vor den überſchwemmungen ber Stura 
und des Geſſo gefichert. 

Prinz Conti wollte den Hauptangriff, nad dem 
Mathe der franzöfifchen Ingenieure, auf dem rehtm 
Ufer des damals fehr feihten Geffo eröffnen; da die 
gegen diefen Fluß gekehrte Feſtungsfronte nur eine ſchwe 
he Umfaffung hatte. Nicht mit Unrecht äußerte dage 
gen Mina, daß ein Negenguß den ganzen Angriff ver 
eiteln Eönne. Bei dem Angriff, den man wählte, wır 
indes wenig Hoffnung zu einem fhnefen Erfolg, un 
die weit vorgerückte Jahreszeit und die Mähe des A 
nigs erlaubten nicht, auf den ungeſtörten Fortgang 
einer langwierigen Belagerung zu rechnen. Gerne hät 
te Prinz Conti vor Beginn der Belagerung den König 
zur Schlacht bewogen. Starke Abtheilungen waren übe 
bie Magra nad Busca und Gaftiglioni gegangen. Kail 
. Emanuel ließ ſich jedoch nicht verleiten. Er wollte erk 
fhlagen, wenn fih Gefahr für Cuneo zeigte, ber 
Seind, in eine fehwere Unternehmung verwickelt und 
im Rüden bedroht, nur einen Theil feiner Streitkraͤfte 
ibm entgegenzufegen vermochte. 

Die Belagerungsarbeiten fhritten nur fer lang: 
fam vorwärts. Der Gen. Leutrum, der in Cuneo (Coni) 
befehligte, vertheidigte ſich mit eben ſo viel Tapferkeit 
als Einſicht, und machte einige glückliche Ausfälle, Ente 
September nahte, und die Verbündeten hatten noch 
nicht eine der drei Feldſchanzen gewonnen, die auf 
wirkfamen Kanonenbereich vor den Außenwerken Tagen. 
Prinz Conti benügte dieß, um Mina für feinen eriten 
Antrag zugewinnen, und fo wurde in der Nacht von dem 
27. auf den 28, ein zweiter Angriff, auf dem rechten 
Ufer des Geſſo, eröffnet, Die ſchwachen gegen diefen Fluß 
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3144 Streitbare. Die Neiterei belief fi) nur auf 3000 
Pferde. Der König wollte Caftell def Olmo angreifen. 
Wäre ihm die Wegnahme diefes Punktes geglückt, fo 
würde er die Verbündeten von ihren über die Stura 
gefchlagenen Brücken weggebrüdt, gegen den linken 
. Zlügel zu aufgerollt, und an die Grana gedrängt ha 
ben. Saft die Hälfte feines Fußvolks beftimmte er in 
den beabfichtigten Angriff. Der rechte Flügel deffelben, 
der nur aus einem Treffen beftand, wurde verſchanzt, 
und hatte den nah Billa Zaletto führenden Weg vor 
ſich. Spanifhe Reiter, die längs diefem Weg aufge 
ftelt wurden, und ein Waffergraben fiderten diefen 
Flügel vor der Reiterei der Verbündeten. Die gefammte 
piemontefifche Reiterei ſtand etwas rücdwärts, auf dem 
rechten Slügel des Fußvolks. Ihre Sronte war duch 
Batterien, ihre rechte Slanke durch eine beſetzte Caſine 
gedeckt. Der König ſchien, ſeine Reiterei, für die der 
Terrain überhaupt nicht günſtig war, bloß ſchützen, 
und erſt in der Verfolgung gebrauchen zu wollen. Ge 
‚gen Madonna del Olmo wurden einige Batterien aufs 
geführt, und das Geſchütz in Batterien längs der Li 
‚nie aufgeftellt. Die Verbündeten hatten ihr Geſchut 
auf ähnliche Art verwendet. 

Der König wollte an diefem Tage nur die Stel 
fung des Feindes erfunden, deffen Faſſung erproben. 
Der Angriff follte am 1. Oktober früh gefchehen. Der 
linke Slügel der Piemontefer, bei dem fich die Kroaten bes 
fanden, war indeß Madonna del Olmo zu nahe gekom- 

men. Die Batterien der Verbündeten begannen dab 
Feuer; die piemontefifchen erwiederten ed; die Kroas 
ten und Grenadiere bemächtigten ſich einiger vorliegen« 
den Caſinen; die Hitze riß fie fort; um ein Uhr Nach— 
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mittags ſtürmten ſie Madonna del Olmo. — Die Schlacht 
wurde bald allgemein. Die Wegnahme eines ſtark ver 
ſchanzten Punktes gelingt ſehr ſchwer, wenn ein anhal⸗ 
tendes vorausgegangenes Geſchützfeuer nicht die Stand⸗ 
haftigkeit der Beſatzung erſchüttert, die Vertheidi— 
gungsmittel ſchwaͤcht, und die Truppe, welche zunaͤchſt 
der Verſchanzung ſteht, nicht zurückgetrieben, und die 

Beſatzung nicht auf ihre eigene Kräfte befchrankt iſt. 
" Der Kommandant von Cuneo hatte mehrere Bes 
ftungsgefhüße fo: aufgeführt, daß Kugeln und Bomben 
Madonna del Olmo erreihten. Der zu frühe Sturm 
‚machte dieſes Feuer ſchweigen. Schnell wiederholte _ 
Stürme folgten dem Erſten; alle Verſuche feheiterten 
"an der Feftigkeit des Poftens. Der König fuchte nun, 
die ſpaniſchen Bataillong, die fih an Madonna del Olmo - 
flügten, zurücdzumerfen; aber aud das war vergeb⸗ 
lich. Das Sefeht wurde am Ende nur nod) fortgefegt, 
um die Nacht zu gewinnen. 
So wie alle Verſuche der Piemontefer auf Mas 

donna del Olmo fruchtlos blieben, fo blieben audy die 
wiederholten Angriffe ohne Erfolg, welde die Vers 
bündeten, nachdem fie die erften Stürme auf Madonna 
bel Olmo abgefchlagen hatten, auf die Mitte und ben 
rechten Flügel der Piemontefer machten. Das Fußvolk 
und die Reiterei der Verblindeten, das erfte und zweite 
Zreffen, kamen nad) und nach zum Gefecht; aber Feine 
Abdtheilung vermochte, den Weg nad Billa Faletto zu 
überfchreiten; jede, die fi nahte, wurde durch das 
Geſchütz und Eleine Gewehr mit großem Verluft zurück⸗ 
gewiefen. Als die Nacht einbrach, zog der König fein. 
Heer in beiter Ordnung, und nur ſchwach vom Feinde 
verfolgt, nah Murazzo jurüd, Er hatte an Zodten 
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Die Verbindung mit Cuneo war nun ganz frei; 
der König verftärkte die Befagung am 6. Dftober mit 
1500 Mann, verfah fie mit allen Bedürfniſſen, und 
zog Kranke und Verwundete heraus. Wollfommen tiber 
das Schickſal des Plages beruhigt, ging er am 7. mit 
dem Heere nach Foſſano zurück, wo er — Biu⸗ 
cken über die Stura ſchlagen ließ. 

Die Waldenſer und Milizen hoben bald darauf bei 
Argentiera eine große Zahl mit Lebensmitteln beladener 
Maulthiere auf. Das Brot wurde eine Seltenheit im 
Lager der Werblindeten; der Soldat mußte ſich von 
Kaftanien und —* Arauen aihrenz was viele 
Krankheiten erzeugte, 

Mehr als der Linienfolbat, ſchadete in dieſem Feld⸗ 
zuge das tapfere, feinem Könige innigft ergebene Ge- 
birgsvolE den Verbündeten. Das Vaterland zu verthei- 
digen, ift eine Pflicht, — fie zum Verbrechen ftempeln, 
eben fo unklug Als unrecht. Die Waldenfer und Milir 
zen hatten bisher den Krieg als rechtliche leichte Trup⸗ 
pen geführt. Als jedod Prinz Conti’fie als Räuber zu 
betrachten, jeden Gefangenen mit dem Tode zu beſtra⸗ 
fen begann, wandelte fich ihre Tapferkeit in blutdür- 
fige Wuth. Kein Spanier oder Franzoſe, der in ihre 
Hände fiel, wurde mehr verfehont. Der Tod genügte 
ihnen nicht; durch Martern füttigten fie ihre Rache. 
Ein Volk, dem man nur das Leben rauben kann, wirb 
durch Strenge mehr aufgereizt. Nur wo reicher Befig 
zu verlieren ift, darf man auf ruhige Unterwerfung 
boffen. 

Am 11. Oktober wurde ein Kriegsrath gehalten. 
Die Ingenieure erklärten, daß man wenigftens noch eir 
nen Monat bedürfe, um Cuneo zu bezwingen. Seit 
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Eröffnung ber Raufgraben war beinahe ein Monat ver- 
floffen. Aus der zweiten Parallele war man mit voller 
Sappe gegen die Rebouten ber Piemontefer vorgegans 
gen, hatte fi aber noch Feiner derſelben bemädhtigt; 
obfhon man feldit Minen fpringen ließ. Man durfte 
kaum hoffen, in einem Monat bei guter Jahresjzeit in 
den Befig von Cuneo zu gelangen. Die Aufhebung der 
Belagerung wurde beſchloſſen. Um fid) jedoch des Bor 
rathes an Pulver und Kugeln zu entledigen,, wurde 
das Seuer aus allen Batterien lebhaft fortgefeßt. Ernſt⸗ 
fi wurde fih mit möglichfter Sicherung des gefäprlis 
chen Rückzuges befhaftigt. Am 22. wurde diefer ange 
treten; am 23. lagerte das Heer der Verblindeten bei 
Demont. Der König von Sardinien ließ felben ein 
Korps von 10,000 Mann zur Beobadhtung folgen. 

Die Unfhlüffigkeit, ob man Demont behaupten, 
oder fprengen folle, ließ bier das Heer bis zum 14. Ne: 
vember verweilen. Zu Beiden wurden Anftalten getroffen. 
Prinz Conti hätte gerne eine Frucht feines Feldzuges 
bewahrt. Er hatte den tapfern Chevert, den Erſtürmer 
und Vertheidiger von Prag, zum Befehlshaber erleſen. 
Dieſer bat, nicht ihn und eine tapfere Beſatzung ver 
gebeng zu opfern, da eine Vertheidigung bi6 zu einem 
Entfage im kommenden Sabre unmöglich fey. 

Die Minen wurden nun gefüllt. Das Heer trat 
am ı4. den Marſch nah Sambucco an. Es wurde Feuer 
an die Minen gelegt. Die Eprengung , bei'der meh: 
rere Mineurs zu Grunde gingen, gelang nicht vollitäns 
dig; da die herbeigekommenen piemontefifhen Milizen 
viele Zündwürite ausrifen. Am 15. ging das Heer durch 
die Burricaden, und bezog bei Breze das Lager. Es 
fehlte an Allem. Sturm und Schneegeitöber vermehrten 
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die Leiden. Das Heer ging unter unfäglihen Drang» 
falen, mit großem Verluſt an Menfchen und Gepäck, 
mehrerem Gefüge, und eines Theils der Kriegskaffe, 
am ı6. und 17. über den Col d’Argentiere. Chevert, 
ber diefen Rückzug dedte, Eam erft am 19. über den 
Gebirgspaß nah Maifon Meane. Die Waldenfer was 
ren ftet8 auf den Serfen der Weichenden, und vermehrs 
ten die Verlegenheit. Am 19., 20. und 21. ging das 
fpanifche Heer größtentheild nah Savoyen, zum. Theil 
auch in die Graffhaft Nizza, in die Winterquartiere. 
Die Franzoſen bezogen die ihrigen in der Provence und 
der Dauphinee. — Die öſtreichiſchen Truppen kehrten 
in die Lombardie zurück. — 

So endete der Feldzug in Piemont. Die Verbin” 
deten hatten zwar die Graffchaft Nizza erobert, aber 
den Zwed des Feldzuges, nah manden errungenen 
wichtigen Vortheilen, durch Zwieſpalt der Seldherren 
und Zogerunge verloren. — 

R. 
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Skizze der Entftehung, und des Wachs⸗ 
thums des brittifchen Reiches in Dftindien, 
feine Kriegsmacht und Kriegführung. 
(Zortfesgung.) 


(G enerattieutenant Lake, dem die Zertrüämmerung bed 
Hauptfißes des neuen franzöfifhen Etabliffements ob 
fag, eröffnete den Feldzug, und fließ zuerft mit ber 
neuen Schöpfung zufammen. Er traf tie Äber 20,000 
Mann Infanterie und eben fo viel Kavallerie zählente 
Armee des Gen. Perron am 29. Auguft 1803 in einer 
dur Moraͤſte gedediten Stellung unter den Kanonen 
der Seftung Alygbur. Er botdem Feinde die Schlacht, 
die biefer aber nicht annahm; fondern er zog ſich über 
den Jumnah zurüd, und überließ die Feſtung ihrem 
Schickſale, tie Oberft Pedron mit mehreren 1000 Mah⸗ 
ratten vertheidigte. Am 4. September ward fie durch 
4 Kompagnien des 76. englifhen Regiments, und 2 
Bataillend, 4 Kompagnien Sepoys eritürmt. 

Durd einen ſchmalen Schlangenweg, der den eins 
zigen Zugang zu der mit Waſſergraben umgebenen Ges 
ftung biltete, — und um einen vorliegenden runden 
Thurm, durd den er vertheidigt wurde, führte der 
Weg der Stürmenden. Drei Thore in hohen gemauers 
ten Traverfen, die ihn fperrten, wurden durch einen, 
durch den engen Weg mitgefhobenen Zwölfpfünder ges 
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fprengt, und der Hauptwall endlich, gegen beifen Thor 
der Zwölfpfünder nichts auszurichten vermochte, mit 
Leitern erftiegen. Nicht ohne Hartnäckigkeit war die 
Vertheidigung der Mahratten ; die flürmenden 2 Bas 
taillond und 8 Kompagnien zählten 7 Oberoffiziere, 
worunter ı Subidar, und 48 Unteroffiziere und Gemeis 
ne an Todten, 5 Stabs-, 10 Ober: Offiziere, wor» 
unter 2 Jemidars, und 195 Unteroffiziere und Gemei— 
ne an Verwundeten; im Ganzen einen Verluſt von 26a 
Mann. Ald’Oberfilieut. Monfon, der den Angriff leis 
tete, an die erfle gemauerte Zraverfe Leitern anfeßte, 
und fie zu erfteigen verfuchte, waren biefe in einem 
"Augenblide mit Mahratten bedecdt, die in den engen 
Weg berabftiegen, und mit der blanfen Waffe ihre 
Gegner anfielen; von welden fie, nad einem verzwei: 
felten Handgemenge, in den Graben geworfen wur: 
den. Diefer Letztere war nach der Übergabe ganz mit 
Ertrunfenen bededt; denn als die Stürmenden in die 
Seftung felbft eindrangen, fprangen ganze Haufen der 
Mahratten hinein, die lieber erfäufen, als die Waffen . 
ablegen wollten. Die , welde hindurch ſchwammen, 
mußten von der Kavallerie ſaͤmmtlich niedergebauen 
werden, weil fie fih nicht ergeben wollten. Die Zahl 
der umgelommenen Mabratten ſchaͤtzte man auf 2000. 
Die Engländer fanden in der Seftung, die der. Haupt: 
waffenplag der franko = mahrattifchen Armee war, 281 
Kanonen von verfhiedenem Kaliber , einen großen 
Vorrath von Munition und neuen Waffen, zwei Wa: 
gen vol ſpaniſcher Thaler, und eine betradtlihe Mens 
ge verfertigter Monturen: blaue Jacken mit rothen 
Auffchlägen, nad franzöfifhem Schnitt. Der Rommanı 
dant, Oberft Pedron, der gefangen wurde, trug eine 
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grüne Jade mit goldenen Borten und Epaulets. Der 
Bweite im Kommando,. ein Mahratte, war beim Stur⸗ 
me geblieben. 

Alyghur ftand bei den Mahratten, die ganzlid 
unwiſſend im Seftungskriege waren, um fo mehr in es 
nem Rufe von Unüberwindlichkeit, als es durch ie 
Kunſt franzöfifher Ingenieure noch verftärkt worden 
war. Seine fihnelle Eroberung gab dem Anſehen be 
Sranzofen bei den Mahratten einen derben Stoß, und 
Gen. Perron, der die Feſtung im Stiche gelaſſen hatte, 
. ftellte ſich drei Qage darauf, von feiner Leibwade und 
noch einigen andern franzcfiihen Offizieren Eegleiter, 
dem brittiihen Odergeneral freiwillig ald Gefangenet. 
Das Vertrauen Scintiabs harte er fhon früher verle 
ven, und tiefer ihm bereits in tem Mahratten Ambe 
jen Inglia einen Nacfolger beflimmt, ter mit ſc 
ner Brigade aus Dedan unter Weges war. Diefes, 
und Nerrörherei der europäifhen Offiziere ga5 Gea 
Perron als tie Urſache ſeines Benehmens an. 

Nah der Entweihung Perrons hatte Louis Verr: 
guien ten Überbefehl user das franke-mahrattiſche Heer 
übernommen. Dieſer war mit ı6 Bataillens un? Go» 
Mann Kavallerie, nebit einer großen Anzahl Karr 
wen, im Ganzen gegen 19,000 Mann itark, uter rer 
Sumnad, zum Schutze Delbdis, ;zurüfsegangen. Ir 
der Nähe Tiefer Hauptitadt fam ed am 11. Een 
ber milden ihm unt GY. Lake zur Schlacht. Das Te 
jener ter Englänter und Sepeys, das NMpsher en 
obert hatte , entſchied auch bier ten Zieg. 

82. Take, der um eilt Uhr Vormittage, ‚wei en 
liſche Meilen von ter Mahrattenarmer enrierme, Di 


Lager bezeg, harte jeine Armee tur Earjentumgen. 
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und Befegung eingenommener Forts und Poften um 
mehr als die Hälfte gefchwächt, fo daß nur bag 76. eng 
Tifche Regiment, 7. Sepoy=Bataillond, daß 27. eng: 
lifhe Dragoner- Regiment, und 3 indifche Kavallerie: 
Negimenter, die mit Inbegriff der Artillerie fih auf 


nicht mehr als 4500 Mann beliefen, an der Schladt 


Antheil nahmen. Gleich nad) feiner Ankunft, als ihm. 
die: Vorhut das Dafenn des Feindes meldete, unters 
nahm er mit derganzen Kavallerie in Perfon eine Res 
kognoszirung. Er fand den Feind in einer theilweife 
verfchanzten Stellung auf einem fanft auffteigenden 
Terrain zwifchen zwei Sümpfen, welde feine beiden 
Flügel deckten. Längs feiner ganzen Front war eine 
Reihe von Kanonen aufgeführr, binter welchen fein 
Fußvolk in einer Linie ftand, mit der Reiterei auf bei⸗ 
ben Flügeln. Obgleich die Truppen feit drei Uhr Morgens 
in Bewegung waren, fo befhloß GR. Lake doch auf 
der Stelle den Angriff, ünd fandte der im Lager zu— 
rückgebliebenen Infanterie und Artillerie den Befehl, 
in Bataillong - Kolonnen zum Angriff vorzurüden. Die 
Reiterei blieb indefien, dem Feinde gegenüber, länger 
als eine Stunde im Kanonenfeuer aufmarfhirt, und 
verlor über 200 Pferde. Als endlich die Infanterie ſich 
nabte, befahl Lake der Reiterei, einen verftellten Rück⸗ 
zug zu machen, um den Feind aus feiner vortheilhaften 
Stellung zu loden, und diefer rückte auch gleich zur 
Verfolgung vor. Plöglih aber räumte die brittifche 
Kavallerie die Front, demaskirte die indeß im einer 
Linie hinter ihr aufmarfchirte Infanterie mit dem Ger 
fhüße, und marfdirte auf hundert Schritte hinter berfels 
ben in zweiter Linie wieder auf. Durch diefen Anblick 
überrafcht, hielten die Mahratten an, die nun aus als 
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in Delhi, und der neuen Schöpfung der Franzoſen am 
Ganges, ein Ende. Am dritten Tage darnach ſtellten ſich 
Louis Bourquien, der in der Schlacht den Oberbefehl 
über die Mahratten geführt hatte, mit noch vier an⸗ 
deren höheren franzöfifhen Mahratten-Offiziers, dem 
Gen. Lake, wie früher Perron, freiwillig als Gefan- 
gene. Am 16. September hielt Lake feinen. feierlichen 
Einzug in Delhi, unter lautem Jubel des Volks, ſich 
und feinen in Dürftigkeit ſchmachtenden Monarden 
von ber Tyrannei der Mahratten befreit zu fehen. Der 
Legtere, ber alte Örogmogul Shah Aulum, verlieh 
dem brittifchen DObergeneral den Titel: Das Schwert 
des Staats, der Held des Landes, der 
Herr des Zeitalterd, und der Siegreiche 
im Kriege. 

Diefe erfte Probe der Mahratten mit den Formen 
europäifcher Taktik, entfprach fiher ihrer Erwartung 
nicht; doch finder ihre Tapferkeit in manden Umſtaͤn⸗ 
den Entfhuldigung. Scindiah hatte den. großen Fehler 
begangen , bie Inftruftoren feiner Truppen in beiden, 
einander bitter haſſenden und ſtets aufeinander eiferfüchs 
tigen europäifhen Nazionen, den Englandern ſowohl 
als den Franzofen , zu wählen. Die unvermeidlidhen 
Reibungen, weldye oft unter ihnen entftanden ‚" blieben 
nicht ohne höchſt nachtheilige Einwirkungen auf die 
Truppen, deren Vertrauen zu ihren europäifchen Füh⸗ 
rern fie ſchwaͤchen mußten. Ferner hatteder engliſche Ges 
neralgouverneur Marquis von Wellesley Eur; vor Aus⸗ 
bruch des Krieges eine Aufforderung an die brittifchen 
Unterthanen in den Dienften der Mahratten, ergehen 
laflen, die Fahnen der Feinde Englands zu verlaffen.' 
Die meiften von ihnen forderten barauf ihre Entlaffung, 
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unb al man fie ihnen verweigerte, fuchten fie heimlich 
zu entfommen ; welches Vielen gelang. Diefes fteigerte 
nur das Mißtrauen der Mahratten gegen alle Euros 
päer obne Unterfchied auf den höchſten Grad; meldet 
wahrfcheinlih Perron, Bourquien, und die übrigen 
Sranzofen zur Entweihung zwang. Hierzu kam nod 
die leichte Eroberung der Seftung Alyghur, welche bei 
den Mahratten für unüberwindlidy galt, und die ohne 
Zweifel den fhnellen Sal der Verrätherei des franzöfi: 
fhen Kommandanten Pedron zufhrieben. Auf jeden 
Fall mußte der fhleunige Verſuſt von Alyghur, und 
die Eur, darauf erfolgte Entweichung ihres Dbergenes 
rals bei Delhi, das Selbftvertrauen der Mahratten 
ſchwaͤchen. | 
Das Mißtrauen gegen die Europäer lieferte am 
18. Oktober auch die Feſtung Agra den Engländern 
leichten. Kaufs in die Hände; worin 7 bis Booo Mann 
.ber-bisziplinirten Truppen lagen. Der brittifche Ober: 
general war am 24. September von Delhi aufgehror 
hen, und fhloß, nachdem er die meiften entfendeten 
Zruppen wieder an fi gezogen, am 7. DEtober Agra 
ein. Die Befagung hatte ihren Oberften Heſſing, mit 
allen europäifhen Offizieren, verhaftet. Am 10. behaup: 
teten fih 7 Bataillons derfelben tapfer gegen einen hefs 
tigen Angriff, außerhalb der Feſtung, inder Stadt, vers 
foren dabei aber Goo Mann und 26 Kanonen. Am 13. 
Fapitulirten fie, und flredten, nod 2500 Mann ſtark, 
bie Waffen, und am ı8., nachdem das euer der eng: 
lifchen Batterien mit Lebhaftigkeit begonnen hatte, ka⸗ 
pitulirte die Befagung in der Feſtung, und ſtreckte, 5 
bis 6000 Mann ftark, das Gewehr. In der Zeitung wur« 
de die Kriegskaſſe Perrons yon 22 Laks Rupien gefun: 
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ben, bie unter die Offigiers und Soldaten der Bela, 
gerungs «Armee vertheilt wurden. 

Schwerer jedoch wie bei Delhi, To brit ⸗ 
tiſchen Obergeneral fein Sieg bei Laswarree am 1. Nor 
vember, wo er, beinahe doppelt fo ftarf wie bei Delhi, 
erſt nach einem zehnftündigen Kampfe ein neues Mah ⸗ 
vatten » Korps vernichtete, welches beträchtlich ſchwaͤcher 
als jenes von Delhi war. Dieſes Korps beftand aus 17 
regulären Bataillons, zuſammen gooo Mann ftark, 
mit 72 Kanonen, und 4 bis 5000 Mann Kavallerie. 
Zwei Bataillons davon batten ſich vom Sdhlachtfelde 
von Delhi gerettet, ind fi mit dem Übertoſte verei- 
nigt, der. ſchon im Juli unter dem Oberften Dubernai- 
gue aus Deckan von Seindiahs Heere zur Verftärkung 
Perrons abmarſchirt war. Bevor diefe VWerftärkung aber 
den Jumnah erreichen konnte, hatte die Schlacht von 
Delhi bereits Perrons Armee vernichtet. Wöprend bes 
Marſches des brittifpen Obergenerals von Delpi gegen 
Agra, entwicen der Befehlshaber dieſes Mahratten · 
Korps, Oberſt Dudernaigue, und noch zwei andere eu⸗ 
ropäifche Offiziere, Namens Smith und Lapenet, bie 
ſich ihm in Matra als Gefangene ftellten. Aber weder 
diefer Vorfall, noch die Nachricht von dem traurigen 
Schickſale ihrer Waffengeführten, flug den Muth dier 
fer Bataillons nieder, welde durch einen heldenmüthi ⸗ 
gen Untergang die Schmach ihrer Brüder am Jumnah 
fühnten, Sie waren ber Kern. der neuen Schöpfung 
Seindiahs, hatten in den Kriegen der Mahratten un« 
tereinander fih ſchon praftife in die neuen Formen eu⸗ 
vopäifcher Taktik eingelibt, und der Ruhm, welchen fie 
ſich dabei erworben, ihnen in dem franko⸗mahrattiſchen 
Heere Scindiahs das ftolge Präbifat: les Invincibles 
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du Decan eingebradt. Der Mahratte Ambajee Ing 
ia, welchen Scindich zum Nachfolger Perrong beftimmt 
hatte, war bei ihnen eingetroffen, und führte in der 
Schlacht den Oberbefehl. Während der Einfthließung 
‚von Agra weilten fie eine Zeitlang in Unfchlüffigkeit, 
-waren aber zulegt im Marfche gegen Delhi begriffen, 
um fid in den Befiß Liefer Hauptfladt zu fegen, als 
Lake fie einholte und zum Stehen brachte. 

Diefer war am 2. Dftober von Agra, wo er nur 
eine. geringe Befagung zurücließ, beinahe mit feiner 
ganzen nun vereinigten Macht aufgebrochen, und be: 
fand fih, nachdem er den Troß Anter Bedeckung von 
3 Sepoy- Bataillons zuricgelaffen hatte, nach einem 
forcirten Marſche am 3c. von 20 englifhen Meilen 
(4'/ deutſche), am 31. Nachmittags in geringer Ent— 
fernung von dem Lagerplage, von welhem der Feind 
früh aufgebrochen war. Um eilf Uhr Nachts eilte Lake 
mit allen B Kavallerie » Negimentern und der gefamm: 
ten'berittenen Artillerie neiter, um den Feind einzu: 
holen und zum Steben zu bringen, bi die Infanterie 
unter SM. Ware herankame, welchem er den Befehl 
hinterließ, des andern Morgens um drei Uhr früh zu 
folgen. Nachdem die Reiterei die ganze Nacht hindurch 
marfchirt war, befam fir am 2. November um feche 
Uhr früh den Feind zu Gefihte, und nun entfpannfih 
ein merkwürdiger Kampf. 

Die Mahratten, wehrfceinlih von ben Abſichten 
bes brittifchen Generals und feiner Nähe unterrichtet, 
waren gerade im Begriffe, eine durch Schanzen und 
Verhaue fhon vorbereitete Stellung zu beziehen, in 
der ſich der rechte Flügel ihrer Infanterie an das hart 
an einem tiefen Bache liegende Dorf Laswarree, der 
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(inte Slügel an das, auf einem Hügel liegende, und 
verfhanzte Dorf Mehaulpore lehnte. Die Front bildete 
‚mit dem Bache einen fehr fiumpfen Winkel, fo daß er 
ungefähr auf eine halbe Frontlaͤnge hinter dem linken 
Zlügel der Infanterie blieb. Diefe Legtere hatte die 
Stellung ſchon bezogen, ald Lake mit feiner Reiterei 
anlangte, und fland zwifchen den genannten Dörfern 
binter einzelnen Schanzen, Verhauen und Wagen, in 
einer Linie aufmarfdirt; die 72 Kanonen vorwärts, 
längs der ganzen Front, in einer Reihe aufgefahren,, 
und durch Ketten mit einander verbunden, um die hrit: 
tiſche Reiterei aufzuhalten, wenn fie durch diefe Linie 
von Seuerfchlünden hindurdfprengen wollte, Die Reis 
terei der Mahratten aber war bei dem Anlangen der. 
brittifchen gerade in Bewegung, um ihren Plag hinter 
dem linken Slügel der Infanterie einzunehmen. Ein 
mehr ald mannshoher Graswuchs Tangs der ganzen 
Front der neuen Stellung der Mahratten entzog. diefe 
gänzlich dem Auge ber brittifchen Reiterei, deren Marſch⸗ 
richtung beinahe in ihre Verlängerung fiel, und ber 
Staub, den die feindlihe Kavallerie machte, hinderte 
den Obergeneral Lake noch mehr, die wahre Befchaffen- 
beit zu erkennen. Die feindliche Reiterei gerade vor ſich 
in Bewegung fehend, hielt er diefe für einen Rüchzug,- 
und die Haft, womit fie vollzogen wurde, für feige 
Flucht, welde er, duch rafhen Angriff, zu benus 
ßen eilte. 

Derfelde Bach, woran ſich des Feindes rechter Flü⸗ 
gel lehnte, trennte hie brittiſche Neiterei von der auf 
der Flucht gewähnten feindlidhen. Die drei Brigaden , 
worin Erſtere formirt war (zwei von 3, eine von 2 
Regimentern), festen hinter einander, baum auf Ka⸗ 
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nonenfchußweite von dem rechten Blügel der feinblicen 
Snfanterie und Gefchüglinie, dur den Bach. So wie 
die erfte Brigade hindurch war, fprengte fie im Gas 
lopp, parallel mit der Linie der Mahratten, der feind 
lichen Neiterei gegen das Dorf Mehaulpore am Tinten 
Flügel der Erfteren nad. Ruhig ließen die Mahratten 
biefe erfte Brigade vorbeijagen; als aber die beiden an: 
dern fi ebenfalls in Galopp festen, um in gleicher 
Richtung zu folgen, verkündigte der Donner und ber 
Rauch aus 72 Kanonen, die aufs Gerathewohl durch 
den hoben Graswuchs hindurch feuerten, das Dafeyn 
der verborgenen feindlichen Linie in der linken Flanke 
der brittifchen Reiterei. Diefe überraſchung fcheint 
dem britrifchen General die Zügel feiner tapfern Schwa⸗ 
dronen entriffen zu haben; denn diefe wandten fich nun 
plöglich dorthin, wo Donner und Rauch den Feind ver: 
fündigten, den ihr Auge nicht ſah; und Negimenter: 
weife folgte nun durch mehrere Stunden Angriff auf Ans 
griff ohne entfcheidendes Nefultat. Im Galopp fpreng- 
“ten fie durch den hohen Graswuchs hindurch, und fiel 
Tenweife durch moraftigen Grund fi durdarbeitend, 
drangen fie mehrmals an die Linie der feindlichen Kar 
nonen, festen über die Ketten hinweg, und brachen an 
einzelnen Stellen in das mabrattifhe Fußvolk ein. Der 
Überreft der feindlichen Linie aber blieb ſtets unerſchüt⸗ 
tert, und machte von feinen Verfchanzungen und Vers 
bauen das beftigfte Gewehrfeuer, während die Kano⸗ 
niere, die fich gegen den Säbel dieſer Kavallerie uns 
ter den Kanonen und Karren verbargen, wieder aufs 
ſprangen, fobald fie hindurch war, die Kanonen wands 
ten, und fie durch ein mörderifches euer in ihrem Rüs 
den zwangen, mit verbehrter Front abermals durch fie 
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hindutchzubrechen. Wegen Mangel an Befpannung, wel« 
che hinter den Linien der Mahratten in Sicherheit ger 
bracht war, gelang ed nur, 2 der mehrmals eroberten 
Kanonen fortzufhaffen, und das nahe Feuer der das 
hinter ftehenden Infanterie geftattete Eeinen langen Aufs 
entbalt in den eroberten Batterien. Die dritte Kavale 
lerie: Brigade, aus dem 29. englifhen Dragoners und 
ı indifchen Regimente beftebend , fprengte fo unter ih⸗ 
rem tapfern Führer, dem Oberſten Macan, dreimal 
vor= und rücdwärts durch die feindliche Linie, und bes 
reitete fich gerade zu einer nochmaligen Wiederholung 
dieſes Schauſpiels, als fie der Befehl des Obergenerals 
aus dem Feuer zurücrief. Diefem war es endlich ges 
lungen, die zerftreuten Negimenter zu fammeln,, und 


ber erlittene große Verluft vermochte ihn, den regel 


fen Kampf did zur Ankunft der Infanterie abzubrechen. 

Diefe war, dem Befehle des Obergenerald gemäß, 
um drei Uhr früb aufgebrochen, und langte während 
jener Paufe, um zwölf hr Mittags, auf dem Schlacht⸗ 
felde an. Sie hatte einen Marfh won 25 englifhen 
Meilen (53 Leutfhe), und dem größten Theile noch in 
der brennendften Sommerhige, in neun Stunden zus 
rückgelegt, und die Erſchöpfung der Mannfchaft zwang 
den General, ihr einige Ruhe und ein kurzes Mahl 
zu geilatten. Während diefer Zeit trug ber Feind eine 
Kapitulazion an; der brittifhe General geftand fie zu, 
und gab ihm eine Stunde Bedenkzeit. Der Mahrat» 
ten-General Ambajee Inglia fuchteaber nur Zeit 
zu gewinnen; denn durch die Ankunft der Infanterie 
nun für das Dorf Laswarree und feine rechte. Flanke 
beforgt, benüßte er, ftast die Kanonen auszuliefern, 
wie er verfproden hatte, die erhaltene Friſt zur Ver 
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“änderung feiner Stellung. Nach Ablauf derfelben hatte 
fein ganzes Heer faft eine volllommene Viertelſchwen⸗ 
kung um den linken Flügel vollendet, und ftand nun 
ſenkrecht auf dem Bache, der früher nahe hinter deilen 
Front fortlief , in volllommener Schlahtordnung zum 
neuen Kampfe bereit; und zwar das Fußvolk nunmehr 
in zwei Treffen, mit dem rechten Slügel in geringer 
Entfernung von dem Bache, mit dem linken vor und 
binter dem Dorfe Mehaulpore, das zwifchen beiten 
Treffen diefes Flügels blieb, und ungefähr die halbe 
Srontlänge des Fußvolks einnahm. Die Neiterei ftand 
binter dem rechten Flügel des zweiten Treffens, und 
das Gefhüg wie früher vor der ganzen Fronte vertheilt. 
Der brittifhe General ließ diefe Bewegungen ruhig 
gefhehen, entweder weil feine Truppen zu fehr einiger 
Ruhe bedurften, oder weil er, ob des erwähnten feinds 
lihen Anerbietend, nit wußte, was er davon hal: 
ten, follte. | 

Nach Ablauf der eingeräumten Stunde aber ent 
fpann fih von neuem ein mehrftündiger Kampf. Sen. 
Lake führte in eigener Perfon die Infanterie zum An: 
griff des feindlichen rechten Flügels, während die brei 
Brigaden der NReiterei mit ihren reitenden Batterien 
tie Front des linken Flügels befchäftigen ſollten, fo 
daß der brittifche linke Flügel aus der gefammten Ins 
fanterie und der rechte aus der gefammten Kavallerie 
beftand;; bis auf das 29. englifhe Dragoner-Regiment, 
welches zur unmittelbaren Unterftüßung ber Infanterie 
der Bewegung diefer letzteren am äußeriten linken Slüs 
gel folgte. Der ganze Angriff bildete nur eine Linie 
obne rückwärtige Neferve. Die Infanterie, mit dem 
„6. englifhen Regimente an der Spige, marfdirte in 
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einer langen Kolonne, bei dem Dorfe Laswarree vor 
bei, an dem Ufer des Baches fort, wo ein hoher Gras⸗ 
wuchs ihren Anmarfch eine Zeitlang dem Feinde vers 
barg. Als diefer endlich ihre -Annäheräng gewahrte, 
befhoß er die Spitze der Kolonne mit einem heftigen 
Kanonenfeuer, und veränderte unter dem Schutze def. 
felben abermals die Stellung feiner Infanterie ; indem 
er-den rechten Flügel derfelben zurückzog, und ihn um 
die Mitte der ganzen Stellung eine Schwenkung rück: 
wärts machen ließ, und feine hinter dem-rechten Flü— 
gel baltende Neiterei demaskirte. Diefe warf fi, fo- 
bald der Raum für fie geöffnet war, 'in dem Augen⸗ 
blicke auf das 76. Regiment und die nachfolgenden Ser 


poy⸗Bataillons, als der brittifche General fie eben zum 


Bajonetangriff hatte aufmarfdiren laffen. Das 76. 
Regiment und die Sepoys ſchlugen diefen Angriff der 
mahrattiſchen Neiterei ab; fie fammelte ſich jedoch in 
‚ geringer Entfernung wieder, um ihn zu erneuern. So⸗ 
bald aber der erfte Angriff abgefchlagen war, zog Sen. 
Lake das 29. Dragoner » Regiment vor, das indeß hart 
am Ufer ded Bades in einer Vertiefung gehalten hatte. 
Die Reiter Eonnten nur einzeln herausgalloppiren,, 
und dad Regiment fammelte fih am äußerften linken 
Flügel des Fußvolkes wieder. Auf fein Erfcheinen zog 
fi die feindliche Reiterei eiligft auf beträchtliche Ente 
fernung zurüd; fo daß fie für den Augenblick Eeine 
Beforgniffe mehr erregte. Das 29. Dragoner⸗Regi⸗ 
ment feßte fih nun, fobald e8 geordnet war, in Gal⸗ 
lopp gegen die feindliche Infanterie; deren beide Trefr 
fen, mit dem ganzen Geſchütz vor der Front des erften, 
vor= und rückwärts des Dorfes Mehaulpore einen aus⸗ 
fpringenden Winkel bildeten. In einem Augenblicke war 
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das 29. Dragoner : Regiment dar die Gefchäßlinie, 
trotz ihres beftigften Feuers, hindurch gefprengt, und 
in die feindlichen Linien eingebrochen. Raſch benuste 
Lake diefen Vortheil, rüsfte mit der Infanterie nad, 
und bemächtigte fi) der Kanonen, wevon die Drages 
ner den Feind vertrieben hatten. Zu glöicher Zeit er 
folgte ein allgemeiner Angriff mit der blanfen Waffe 
auf die ganze Linie des mahrattifchen Fußvolkes, welches 
nun von allen Seiten um das Dorf gedrängt wurde. 
Die feindliche Reiterei drohte in diefem Augenblide 
nochmals mit einem Angriffe; fie hatte ihn aber noch 
nicht zur Ausführung gebracht, als fi) auch ſchon das 
29. Dragoner: Regiment, das einige Augenblide von 
dem feindlichen Zußvolke abließ, mitten unter fie warf, 
und fie gänzlich auseinamder fprengte. Sodann Eehrte 
dieſes tapfere Regiment zurüd, und vollendete mis den 
übrigen 7 Kavalleries Regimentern, die indeß fümmt- 
lih bandgemein geworden waren, und der Infanterie, 
die ganzlihe Aufreibung der 17 Bataillons des mahs 
rattifhen Fußvolkes, dad bis um vier Uhr Nachmit⸗ 
tags gaͤnzlich vernichtet war. Nur ungefähr 2000 Mann 
deifelben Üübergaben ihre Waffen, und wurden Eriegsges 
fangen; von dem liberrefte entfam kaum ein Mann: 
fondern alle fielen unter dem Saͤbel und VBajonet der 
Engländer undihrer Sepoys. Kaum gelang es dem feind- 
lichen Anführer Ambajee Inglia auf einem pfeilfchnellen 
Roße im legten Augenblicke zu entfliehen. Er verlieh 
feine Zruppen nicht eher, bis ber legte Haufen zufams 
mengefäbelt wurde. Die Engländer mußten bis zum 
Tegten Augenblide die Todesverachtung des mahratti« 
fhen Fußvolks bewundern, das, obgleich überall von 
der Reiterei durchbrochen, nicht auseinanderlief, fondern 
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beftändig ſich wieder in Haufen zu ſammeln, und zu 
widerfegen fuchte; bis Kanonen, Soͤbel und VBajonet 
die meiften von ihnen niedergeſtreckt hatten. Die Zahl 
der gebliebenen Mahratten foll ſich im Ganzen auf 7000 

‚befaufen haben. Auf brittiſcher Seite jüplte man 824 
Tode und Verwundete. Die ganze Stärke Lakes bei 
Laswarree betrug 7500 Mann, wonad etwas mehr 
als der zehnte Mann getödter oder verwundet wurde, 
Unter obigen 824 Todten und Verwundeten befanden 
ſich 65 Offiziere, nämlih: a General, 5 Stade: und 
zı europäifhe Offiziere vom Hauptmann abwärts todt, 
5 Stabs- und 24 europäifhe Offiziere vom Hauptmann 
abwärts verwundet, in Allem 44 europäifce Offigiere, 
und dann noch 19 indiſche (Subi und Semidars) 
todt und verwunder. Alle 72 Kanonen des Feindes, 
die bis auf g in vollfommen brauchbarem Stande was 
ven, 64 Munizionswagen, 44 Bahnen, und 3 War 
gen mit Geld, fielen den Siegern in die Hände, die 
nebft dem noch Worräthe aller Art, eine große Anzahl 
Elephanten und —— 1600 eur —* 
beuteten. 

Dieſer Sieg — — ——— 
pfung der Franzoſen; aber die Schüler machten ihren 
Lehrmeiſtern Ehre. Nach dem Zeugniſſe aller Engläne 
der verſchlang die Schlacht von Laswarree das tapferfte 
Fußvolk, weldes jemals bei indifchen Heeren war, Die 
Mandvrirfäpigkeit, welche es bei mehrmaliger ſchneller 
Veränderung feiner Stellung im Angefihte des eins 
des entwickelte, war etwas nie Geſehenes bei einheis 
miſch⸗ indiſchen Beeren, und bie Invincibles du Decan 
rechtfertigren im jeder Beziehung die Eiferſucht, wel 
he die Engländer auf den Aufenthalt der Branzofen in 
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Indien empfanden. Beleuchtet man die Urſachen, wel- 
che den Sieg der Einen und die Niederlage der Andern 
entfchieden, fo muß man zu dem Schluſſe gelangen, 
daß fie in nichts anderm beftanden, als daß nur erft 
die eine Hälfte der neuen militarifchen Bildung der Maps 
ratten vollendet war. Die innere Feſtigkeit, welde 
. Disziplin und Organifazion, durch Umformung ber 
Menge in einzelne willenlofe Maffen, bezwecken, ließ 
kaum mehr etwas zu wünſchen übrig. Diefer fo zu fagen 
mechanifche oder pailive Theil der europäifchen Taktik 
war erreicht; aber an dem geiftigen, thätigen, der in 
der gefchickten, Eunftgerechten Handhabung der willenlos 
fen Maffen befteht, gebrady es noch. Deshalb war kein 
gehöriges Ineinandergreifen ber drei Waffen; beshalb 
wirkte die mahrattifhe Reiterei fo wenig, und konn⸗ 
ten die Englander fih manches erlauben, waß fie in 
einer europaifhen Schlacht theuer bezahlt Haben wuͤr⸗ 
den. Noch einige Jahr des Unterrichts mehr, und das 
Eünitlihe Gebäude der brittifchen Herrſchaft würde ſich 
fehiwerlich behauptet haben. Aber die Schlacht von Lass 
warree vernichtete den legten Reſt diefer gelehrigen 
Schüler; denn die übrigen Bataillons der frankosmahs 
sattifhen Armee Scindiahs, die nicht bei Delhi und 
Laswarree ihr Grab fanden, hatte GM. Wellesiey ber 
reits am 25. September in der Schlacht von Affyc ver- 
nichtet. 

Diefer brittifche General hatte am 7. Auguft feine 
Dperazionen begonnen , brachte aber den Überreſt bies 
fed Monats mit der Eroberung mehrerer feindlicher 
Pläge ;u, und hatte bis zum 22. September den Zeind 
vergeblich zu einer Schlacht zu bringen geſucht. An dier 
ſem Tage theilte er feine bei ſich habende Armee in zwei 
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Theile, um auf zwei verſchiedenen Wegen den Feind 
aufzuſuchen, und deſto ſicherer zu einer Schlacht zu 
bringen. Nach einem naͤchtlichen Marſche von 14 eng: 
liſchen Meilen mit der von ihm ſelbſt geführten Abthei- 
lung, erhielt SM. Wellesiey am 25. Früh fichere 
Kunde, daß Scindiah mit ı6 Bataillons der Briga- 
den Pohlmanns, Duponts, und der Begum Sumrov, 
zufammen 10,500 Mann flar&, mit vielleicht eben fo 
viel Bataillon des Rajah von Berar, und mit einer 
noch’ größeren Zahl irregulärer Infanterie, nebft 20,000 
Mann Kavallerie und Über 200 Kanonen, nur ned 
ſechs englifhe Meilen von ibm entfernt fey. Obgleich nur 
an der Spitze von 2 englifchen (74. und 78.) Regimen⸗ 
tern, 4 Sepoy⸗Bataillons, dem 19. engliſchen Dragoner: 
und 5 indifchen Kavallerie-NRegimentern, welche zur 
ſammen, mit Inbegriff der Artilleriften, nicht mehr ais 
3500 Mann SSnfanterie, worunter 1300 Europäer, und 
1200 Meiter, ausmachten, und von einigen 1000 itre- 
gulären, myſoriſchen und mahrartifhen Neitern des 
Paiſchwah, befchloß der Gpneraldennod, feinen Marfch 
fortzufegen, und den Feind anzugreifen; ohne erft die 
Miedervereinigung mit dem’Oberften Stevenſon, der 
die andere Kolonne feiner Armee befehligte, abzumars 
ten. Um ein Uhr Nachmittags langte er dem Feinde ges 
genüber an, und nun entfpann fidh eine Schlacht, die 
ihrer Sonderbarkeit wegen bier Erwähnung verdient. 
Das Heer der Mahratten ftand zwifchen den bei⸗ 
den von Welt nach Oft fließenden Flüſſen Kaitnah und 
Juah, längs dem linken Ufer des Erfteren oder ſuͤdli⸗ 
hen, die Kavallerie auf dem reiten, die Infanterie 
in einer Linie auf dem linken Slügel, unterhalb wel⸗ 
chem ſich bie beiden Flüſſe, auf einige Kanonenſchüſſe 
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Entfernung, vereinigten. Da der Kaitnah in der Front 
des Zeindes zu einer Durchwadung zu viel Schwierigfei: 
ten darbot, fo marfdirte GM. Wellesley, der dem 
techten Flügel des Feinded gegenüber angelangt war, 
längs der ganzen Fronte desfelben hinunter, um den 
Kaitnah nicht weit von feiner Vereinigung mit dem 
Zuah zu durchwaten, und den Feind in feiner linken 
Flanke anzugreifen. Die mahrattifhe Neiterei Welle 
leys und die Myſoren blieben dießſeits zur Beobach—⸗ 
tung der feindlichen Neiterei zurüd, und nahmen an 
der Schlacht Eeinen Antheil. Als der Feind die Abſicht 
bed bristifhen Generals wahrnahm, veränderte er fos 
gleich die Stellung feiner Infanterie und feines Ger 
fhüßes, die nun eine ſehr fonderbare Form annahm. 
Diefe bildete jetzt einen rechten Winkel, deflen einer 
Schenkel, mit einer ‚dichten Reihe Kanonen vor der 
Eronte, den Raum zwifchen beiden Flüſſen durchſchnitt, 
und deſſen anderer Schenkel langes dem Ufer des Juah 
ſtand, Sront gegen den innern Raum des Winkels mas 
hend ; in deffen Scheitel einige Kanonen einen Bo: 
gen zwiſchen den beiden Schenkeln befchrieben. Dieſe 
. zweite Linie hatte nur Kanonen in den Zwifchenräus 
men der Bataillond. Die Kavallerie der Mahratten 
blieb weiter oberhalb zwifchen den beiden Slüffen. Beide 
Linien des Fußvolks fließen an dem Dorfe Affyc zu 
ſammen. 

GM. Wellesley ordnete feine Infanterie in zwei lis 
nien, die 4 Kavallerie Regimenter in dritter, und 
rückte zwifchen den beiden Fluͤſſen gegen die Mitte der 
ihm entgegenfiehenden feindlihen Linie vor. Das Bas 
jonet und der Säbel der Engländer und Sepoys ar 
beiteten hier faft ganz allein durch drei volle Stunden, 
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und errangen den Sieg; denn gleich nach den erften 
Schüffen lie EM. Wellesley fein Geſchütz zurüd, das 
mit die Linie in der Vorrückung nicht aufgehalten werde, 
und nicht zu lange der großen Anzahl feindlicher Ka— 
nonen ausgefegt bleibe. Mit raſchem Schritte drangen 
die Bataillong durch die Linie der feindlichen Geſchütze 
hindurch, und warfen. fih mir Ungeſtüm auf das da⸗ 
binter ſtehende mahrattifche Fußvolk; während Oberft: 
lieut. Marwell mit der Neiterei um die Slügel hervor—⸗ 
brach, und in die feindliche Linie einfiel. Nach einem 
kurzen Kampfe auf der Stelle wurde diefe in gänzliche 
Unordnung gebradpt, und floh auf die zweite Linie längs 
dem Juah. Aber auf der Serfe verfolgt, riß fie aud 
diefe mit fich fort, und ward mit ihr in und über den 
Juah geworfen. Ein ſchwacher Verſuch der mahrätti« 
fhen Reiterei, das Gefecht. wieder herzuftellen, wurde 
leicht vereitelt, und die Arbeit des Tages ſchien geen⸗— 
digt; als plöglich der ſtärkſte Ranonendonner in dem 
Rücken der Sieger erfholl. Bei der rafchen Verfolgung 
waren eine Menge Mahratten hinter die brittifhe Fronte 
gerathen, auf welde, fo wie auf die Kanoniete, bie 
vor dem Schwerte der Reiter unter den Lafetten und 
Karren Schuß fanden, die Eile der Sieger vergaß. 
.  Diefe fprangen nun wieaus dem Grabe wieder auf, be 
mächtigten fi der zurücgelaffenen brittifchen Kano- 
nen, führten fie in die Linie ihrer eigenen Geſchütze, 
und die ganze ſchon einmal eroberte Linie der mahrat: 
tifhen Kanonen ſchickte abermals Tod und Verderben den 
rafchen Stürmern nad. Der brittifhe General fah fi) 
‚genöthigt, in der Verfolgung anzubalten, feine bes 
reits über den Juah gefegte Reiterei zurückzurufen, und 
das im Handgemenge felbft in Unordnung gerathene 
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Fußvolk wieder zu ordnen. An der Spiße des 76. eng: 
liſchen Infanterie: und eines indifchen Kavallerie-Ne 
giments erflürmte GM. Wellesley felbft zum zweiten 
Male diefelbe Gefhüglinie der Mahratten, und verlor 
dabei ein Pfetd unter dem Leibe. Durd die Nieder 
meßlung aller Kanoniere und der Übrigen wie aus dem 
Grabe wieder erftandenen Seinde wurden nun die ma): 
rattiſchen Feuerſchlünde zum Schweigen gebradht; wäh 
rend Oberftlieut. Maxwell den durch die Zaͤhigkeit jener 
‚ Kanoniere wieder ermuthigten und auf das Schlacht⸗ 
feld zurückgekehrten Feind mit der übrigen Meiterei 
abermals angriff und gänzlich auseinander fprengte, da- 
bei aber den Tod fand. | 
. Der beträchtliche brittifhe Verluſt unterſtützt bie 
Wahrheit diefer von Major Thorn berichteten Thatſa⸗ 
he. Er beftand in Folgendem: 
Zodte 
Europa . . . 24 Dffiziers 
| 174 Unteroffizierd und Gemeine 
Ser - » - . 8 Offiziere 
200 Unteroffizierd und Gemeine 
Summa 406, worunter 32 Offizier 
Betwundete 
Europir . . . 31 Offigiers 
411 Unteroffizier und Gemeine 
Sepp . . 0. 28 Dffizierd 
. 659 Unteroffiziers und Gemeine 
Summa 1129, worunter 59 DOffiziers 
Im Sanzen ‚1535 in Todten und Verwundeten, 


worunter gı Offiziers, nebft 418 Pferden. Die Staͤrke 
- aller ind Gefecht gefommenen Truppen yor der Schlacht 
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Rıyäckm; Zurun  fierılk mein u Ze age 
lese, uw gesher Iiel ser ger Dre I Tg ge 
—— Zuecııkemt αα, i9 TL.ücz ex Veran tur Firm 
rungen Jer Zusspise wen bez Sigenipawinhtzigen eumet 
Mahrzıssutreres zer ;u verituten nis ieme Dem 
Beßgsusfra, mt mu Site tete Der Icntige 
OQergeae: al Err> Sale sezamm ter ( vera.iemen geprs 
An erẽ ns5 1a Si2ör ei Sasmarree; aber verzo 
bens mütere ex id its ;u Ania; 22: Zami dog ab, 
unb erreiie um Bısie Zeit ver Rezengĩe tie Same 
nizungen am Summah mie:e:, ehme jeinen Gegner azt 
einmsl ‚um Eichen und Zcplagen ge?tacht zu beben, 
sub nachbem feine Zrurpen tie gri5ıea Beſchwerder 
von der bresmenden Sonnenhitze und den im tirjem Kli⸗ 
ma berrihenden heißen Zinten gelitten harten. Ein 
ensfendetes Korps von mehreren Baraillens wart weh⸗ 
send der Regenzeit von Hollar durd ewige Beuaruhi⸗ 
gung aufgerieben. Als aber nady tem Wiedereintritt be 
trockenen Jahreszeit die Sagb auf Holkar aufs Nere 
begann, zeigte er ſich weniger thätig, vergaß die Krieg: 
methode, ber er bie früheren Erfolge verbanfte, und 
büßte daflır. 

Nachdem ihn Lake zur Aufhebung ber Belagerung 
von Delhi geswungen, ließ er fi am 13. November 
3804 bei Deeg in ein Zreffen ein. An ber Spige von 
24 Bataillons, mit Bo bis 100 Ranonen und einer be 
srächtlichen Anzahl Kavallerie, erwartete er zwiſchen 
einem Sumpfe und einem See, in mehreren. Linien 
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hintereinander aufgeſtellt, deren Fronten mit Kano⸗ 
nen beſpickt waren, den brittiſchen Gen. Fraſer mit 8 
Bataillons, worunter 2 europäifche, und mit 2 indi⸗ 
fhen Kavalleries Regimentern. Der Eindrud, den die 
früheren Niederlagen der Mahratten hinterlaffen hat: 
ten, bahnte bier den brittifhen Waffen den Weg zu einem 
leichten Siege. An der Spige von 2 europäiſchen und 
4 Sepoys⸗Bataillons erftürmte Fraſer in wenigen Au⸗ 
genblicken eine Kanonenreihe nach der andern, und er⸗ 
oberte 87 Geſchütze; wobei bie übrigen Truppen kaum 
ins Seuer Eamen. Er felbft verlor ein Bein und feine 
Bataillons 645 Mann von ungefähr 3000. Diefer 
Schlag vernichtete die Macht Holkars; aber in Vers 
einigung mit anderen Bandenführern beunrubigte er die 
Engländer ald Parteigänger während der dreimonatlis 
chen Belagerung von Burtpore, und war der Leßte 
auf dem Kampfplage, ald im Jänner 1806 der allges 
meine Friede mit den Mahratten gefchloifen würde. 
Slängend löſte England die Aufgabe dieſes Krie⸗ 
ges; der aber wahrſcheinlich eine ganz andere Geſtalt 
befommen haben würde, wenn der Plan Bonapartes, 
ihn mit der egyptifchen Erpedizion in. Verbindung zu 
fegen, nicht vereitelt worben ware. Die vielen Kano: 
nen und Kriegsvorrätbe, welche die Englander erobers 
ten, bewiefen, welche Hilfsquellen fib dann einem frans 
zöfifhen Armeekorps geöffnet haben würden, und Nas 
poleon halt in feinen binterlaffenen Memoiren den 
Marſch beffelben vom Nil nad) dem Indus und Gans» 
ges nicht allein für möglich, fondern fagt auch ausdrück⸗ 
lich, daß er die Abſicht der egyptiſchen Erpebizion war. 
Die Schläge des Krieges von 1805 erfhütterten 
den Muth der Mahratten fo fehr, und ihr ganzes Krieges. 
| 
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weien machte feit 1808 ſolche Rückſchritte, daß fie in 
dem Kriege von Ende 1817 bis Anfang ıBıg in jeder 
Beziehung bödit veradhtlihe Feinde waren. In ben 
vier Haupttreffen diefes Krieges ſchlugen die brittifde 
oftindifhen Truppen eine drei⸗ bi ſechsfache Übermadt 
durch bloßen Srontmarfd in die Flucht, deffen Geſchwin 
- digkeit Faum geringer ald auf dem uͤbungsplatze war. 
Nur bei der Vertheidigung mehrerer Plaͤtze bewieſen ik 
einige Hartnädigfeit, und in der Schlacht bei Mehid⸗ 
poor am 21. Dezember 1817 zeigten mitten unter de 
Feigheit aller übrigen Waffen, die mahrartifchen Ka 
neniere nochmals die Zähigfeit jener von Affyc an 
Laswarree. 

Hier traf GL. Hislop mit g Bataillong (1 europid 
fhes, 8 der Sepoys), einigen Kompagnien Eönigliger 
Schotten, 3 indifhen Kavallerie Negimentern um ı 
Eskadron des 22. englifhen Dragoner⸗Regimentes, 
jufammen 6 bi$ 7000 Mann, nebfl 4000 Mann ine 
gulärer Kavallerie von Myſore, auf 30 big 40,000 
Mann des Mahrattenfürften Holkar, Sohnes desje⸗ 
nigen, der 1803 figurirte. Diefe ftanden in einer feht 
vortheilhaften Stellung Dinter dem Seeprah⸗Fluß, 
die nur mit vielem Zeitverlufte umgangen werden fonw 
se. Das mahrattifhe Fußvolk ftand in dünner Rebe 
in eriter Linie, mit 52 Kanonen vor der Front, die Reb 
terei in einzelnen dichten Maflen in zweiter. Der Ter 
rain fiel von der Aufftelung der Mahratten fanft. ge 
gen den Sluß, war ganz offen, und geftattete ihrem 
Geſchütze überall Hin die vortheilhaftefte Wirkung. Nur 
eine Vertiefung am Ylußbette und eine von ihrer Stel: 
lung gegen den Fluß fi hinabziehende ſchmale Schludt 
waren feinem Bereiche entzogen. Trotz diefer Vortheile 
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aber, umd obgleich nur eine ſchmale Burt den. Übergang 
über den Seeprah, beffen Ufer 25 Zuß hoch war, in 
der Front der Mabratten zuließ, beſchloß GR. Hislop 
dennoch den uͤbergang im Angeſicht des Feindes, und 
einen Bajonetangriff auf ſeine Front. Die Infanterie 
war in drei Brigaden, jede zu 3 Bataillons, getheilt, 
und eine derſelben eröffnete den Üsergang durch die Furt, 
und legte fi in Kolonne in die Schlucht. Auf fie folg⸗ 
te bie geſammte Kavallerie, undarbnete ſich in zwei Lis 
nien links, dem feindlichen rechten Flügel gegenüber. 
Auf die Kavallerie folgte eine zweite Bußbrigate, umb 
fhloß fi auf die erfte in der Schlucht an. Die Mah⸗ 
ratten ließen diefen langwierigen libergang ungeſtört 
geſchehen, und betaͤubten ſich mit der lebhafteſten Kano⸗ 
nade aus allen ihren Geſchützen, die aber die Truppen 
nicht beſchädigte, wohl aber mehrere der am Ufer aufs 
gefahrenen brittifhen Kanonen demontirte. Diefe hate 
ten, bei einer Entfernung von mebr als Goa Alaftern, 
einen ungleichen Kampf gegen bad aus dem ſchwerſten 
Kaliber beſtehende mahrattifhe Geſchütz zu beftehen; 
aber fie bezweckten auch nur, der Kanonade des Seins 
des, womit er ſich betäubse, immer frifhe Nahrung zu 
geben, damit feine Aufmerkfankeit von den ZTrup« 
pen abgelenkt werde. Nachdem die zweite Fußbrigade 
ganz in der Schlucht auf die erfte angefchloifen war, 
ftiegen beide unter Anführung des GM. Malcolm aug 
derfelben herauf, und ordneten fi ſchnell, ungefähr 
noch taufend Schritte vom Seinde entfernt, und in befs 
fen Kanonenfeuer ; die Eine in Angriffskolonnen mit 
balben Divifionen gegen die Mitte, die andere in einer. 
Linie gegen den linken Flügel bed Feindes, der mittlers 
weile in einen Haken vorgebogen war, um den Angriff 
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ten, niemals recht glüden, und feitbem ſich die Mah⸗ 
ratten in Üppigfeit verweichlicht hatten, war Rauben 
und Verbeeren nur ihr Werk, verloren aber tie Luft, um 
ten Raud zu fümpfen. Unter brirtifher Sahne aber find 
ber Mohammedaner, und der Hindu vom mahrattifchen 
Volksſtamme, der vorzüglichfte Kavallerift, der in Vers 
achtung des Feuers vielleicht mit jedem in der Welt wett 
eifert, Überhaupt ift der Sepoy, fobald er zur englis 
ſchen Fahne gefhworen, blindes Werkzeug in den Häns 
den feiner brittifchen Führer, und die Eräftigen Züge 
bes ‚militärifchen Nationalkarakters der Engländer fin⸗ 
den fi auch in ihren Seyoy-Regimentern in Indien. 
Die Macht, welche die englifhen Offiziers über. die 
Gemüuͤther ihrer indifhen Soldaten üben, bewährte fi 
auf eine merkwürdige Weife bei vielen Bataillons , die 
fie, entweder in Folge von Verträgen, ober auf Vers 
langen , für den Dienit indifher Fürſten errichteten. 
Obgleich fie der Fahne diefer Leuteren dienten, von 
ihnen gekleidet und befoldet wurden, fo zeigten fie doch 
meiftens bald eine größere Anhänglichkeit an ihre eng» 
liſche Dffiziers, als an ihren angeftammten Yürften und 
deſſen Farbe; fo daf die oftindiihe Kompagnie fie als 
ihre eigenen Truppen und als die Wächter ihres Inte⸗ 
reffe in den Staaten diefer Fürſten betradhten Eonnte. 
Vier. ſolcher, von englifhen Offizieren im Juni 1817 
errichteter, und den Namen Brigade des Paifchwah 
führender, Bataillons befanten fih in dem Dienfte des 
Paifhwah der Mahratten, als im November ber Krieg 
ausbrady. Ale Bemühungen des Lebteren, fie zu fei« 
nen Bahnen zu ziehen, oder gegen ihre englifchen Offi⸗ 
ziers in Aufruhr zu bringen, waren vergebens. Nur 
einige wenige Soldaten verleitete er dadurch zur De: 








Aus den Feldzugen der Benegianer gegen“ 
die Pforte am Ende des ſiebenzehnten Jahr 
hundert, \ | 
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Von A. von Weingarten, 
Major im k. k, Generalquartiermeifterftabe, 


MM iprend die Republik fich befhäftigte, ihren Erobes 
rungen fefteren Gehalt zu geben und ihre Bündniſſe 
noch mehr zu befräftigen, brach das Unheil einer neuen 
Gefahr über die Pforte herein, und was fhon lange 
drohend über ihren Herrſcher verhängt war, ging in 
verderblihe Erfüllung. Sm lauten Aufruhr erhoben fich 
zuerft die Spahis, 10,000 an ber Zahl, im Lager 
des Großvezierd Suleiman zu Peterwarbein, ald man 
fie zum Entfag von Erlau entfenden wollte. Allmälig 
wuchs die Empdrung von ber Weigerung des Gehor⸗ 
fams und der Anforderung des rüdftändigen Soldes bis 
zum zügellofen Aufftande des ganzen Meered, und zum 
Sturze feines Führers. Durch bie Flucht rettete ſich 
diefer vor feinem Gegner, Siaus *) Baſſa, ben die- 
einmüthige Stimme ber Soldaten zum Feerführer aus: 
gerufen, nächtlicher Weile auf der Donau nah Bels 
“ Bunft, aber ehrgelzigem Gemüthe und großer Kühns 
beit, war von dem Vezier felbft zu der Würde erho: 
ben, die er fo gegen feinen Wohlthäter mißbrauchte, 
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grad, und von da nah Konftantinopel. Abgeordnete 
der Truppen, bie feine und des Kaimakans *) Abſe⸗ 
Bung, und an ihrer Stelle Siaus und Chiuprili vere 
Iangten, folgten ihm auf dem Fuße, und das Heer 
felbft, Siaus an feiner Spitze, brady gegen die Haupt⸗ 
flabt im bedrohlichen Zuge auf. Vergebens fandte der 
Großherr Verfprehungen und Zufagen, und den Se 
liktar **) mit der heiligen Sahne und dem Heeresiie: 
gel für Siaus, den Anrückenden nad Sofia entgegen. 
Trotzend verfolgten fie ihren Marſch, und nahe an ber 
Hauptitadt angelangt, — obgleid ihnen reichlich Gold 
und rückſtändige Loͤhnung gefpendet, die Häupter ber: 
jenigen unter dem Beile gefallen waren, die fie als 
ihre Feinde bezeichnet hatten, und Siaus mit der fuͤr 
ihn verlangten Würde bekleidet wurde, — vermochte 
nichts, den Aufruhr zu beſchwichtigen, der immer lau⸗ 
ter in dem Rufe der Empörer ſich vernehmen ließ: „nur 
bie Abſetzung des jetzigen Herrſchers, und ein neuer kraͤf⸗ 
tigerer und beſſerer, vermöge das Reich zu retten, und 
den erzürnten Himmel zu verſöhnen.“ — 

Als dieſe Nachricht zu Mohammet gelangte, griff 
er zum Äußerſten, das ihm den Thron der Osmanen 
verfihern Eonnte. Er eilte nad) dem Serail, die leb 
ten Sproffen des Blutes, dem die Nachfolge gebührte, 
in feinen eigenen Brüdern Soliman und Ahmet zu ver: 
nichten. Doc auch hier war ihm der Boftangi = Bafla 





* Kaimakan, Veziers Berweier, Balfa von drei Roß— 
ſchweifen. 

##) Seliktar oder Silahtar Aga, Schwertträger⸗des Sul⸗ 
tans und Aufſeher des ganzen Hofes. Er genießt des hoöch⸗ 
ſten Anſehens, und führt den Titel Muſahib (gehei⸗ 
mer Rath). 





ter den Verbäftniffen bedurfte, die ihn uihgaben. So⸗ 
. liman, von Geburt ſchwach und kraͤnklich, ohne Anfe: 
ben und perfönlihen Muth, von befhranktem Ber: 
ftande, und mit abergläubifhem Wahn am Worte des 
Korans hangend, war nidt ber Mann, aus felbft: 
ftändigem Antriebe und mit feiter. Kraft der Unordnung 
zu fteuern, die fein Reich zerrüttete, und es an ben 
Rand des Verderbens zu führen das völlige Anſehen 
hatte. Die Empdrung der Soldateske wüthete nach dem 
Antritte feines Herrfchertbums noch ärger fort, ale zus 
vor, und Eaum vermochten die Ulemas durch Aufſte⸗ 
dung der heiligen Sahne der zügellofen Grauſamkeit 
Einhalt zu thun, mit der die Meuterer die eigene 
Hauptftadt plünderten und verbeerten, Bon ihnen felbft 
empfing der Wezier den blutigen Lohn feines Verrathes; 
die Baſſen in Numelien und Aften, Egen und Gieduͤky 
Baſſa, erhoben ſich im Aufruhr gegen die Pforte. Mitt⸗ 
lerweile fiel Erlau, die mädtigfte Feſte Oberslingernt, 
durch Hunger bezwungen, und Munfats, vergeblid 
von Tökölis heidenmüthiger Gattinn vertheidiget, in 
der Kaiferlihen Hande, und die Nachricht diefer Un: 
fälle jteigerte noch höher den Grimm der Aufrüßrir. 
Klagen und Vorwürfe gegen ded Sultans Unthätig 
feit, und über die vergeblichen Hoffnungen, die fie 
auf die Hilfe des Himmels, um feiner Frömmigkeit wil: 
len, gebaut, mit neuen Zufammenrottungen und Ge⸗ 
walttbaten, ftörten abermals die kaum bergeftellte Ruhe 
und Soliman , von gänzlicher Verzagtheit ergriffen, ver- 
ließ die Stadt, und floh nad Adrianopel, um von dort 
aus den Srieden bei dem fiegreich vorrüdenden feindlis 
hen Seldheren zu fuhen. Stublweiffenburg, 
den ganzen Winter über eingefchloffen, war indeß bes 
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Diefr Einmhrfe ungeachtet, legte doch zufege ie 
Stimme, die für Negropontes Angriff entſchied. Eine 
Befagung, hinzeichend, den Iſthmus gegen den Geg ⸗ 
ner zu ſchutzen, den die Gefahr an der andern Seite 
davon abziehen würde, blieb an biefem zurück. Seine 
Kräfte nicht auch durch Arhens Befagung 
‚müffen, wurde bie Truppe herausgejogen, 

gen die ringe fie umgebende osmanifde — 
eier Noth vertheibiget hätte; bie Feſtungswerke 
wurden geſchleift, Geſchutz und Vorräthe weggedracht, 
und ſelbſt die Bewohner auf die Inſeln Zante, Coluri, 

‚Egina vertheilt und nad Morea übergeführt, Die übtie 
ve den Moreas blieben mit Befagungen 

Morofini fammelte nun fein Heer. 200 Ser 

Tagen zur Abfahrt bereit, und eine Streitmacht von 

bis 12,000 Mann rüftete ſich zur Einfhiffung; die 
in den erften Tagen des Juli vor fid ging. Am 
‚gend lichtete die Flotte die Anker, und fteuerte 
gegen Negroponte. Venier aber, mit'g 
fen und einem Brander, und Pifant, mit'6 
e aleeren und einigen Galleoten, wurden entfendet, 
he Vorgebirge der Infel zu umſchiffen, dann 
Iet8, längs dem Eilande, zum Kanalevon Trikeri 
ı ftenern, und um das Cap von Ci wa endlich in jer 
von Talanti zu dringen, ben: "von bier 
ite zu beginnen. a Aa 
Negropont, auch Eubba, Egripos und Chalcis, 
ee durch feine Sage die Weſtküſte von Livadien bei⸗ 
> im ihrer ganzen Länge, und warb von Böotien ' 
intich durd) ein Eiementarereigniß gestennt, 
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zum Beweis des höchſten Vertrauens, als oberften Zeit: 
beren der Republik beftätigten. Sm Porto Poro, dem 
Solfe von Egina, zwifhen Morea und der Inſel gleis 
des Namens, trafihn die Botfchaft, welche fein Heer 
durch vier Zage mit lauten Sreudenfeften feierte, und 
ihn felbft mit verdoppeltem Wunſche begeifterte, den 
rubmvollften feiner Worfahrer gleich, wetteifernd mit 
ihren Thaten und dem Glücke ihrer Unternehmungen, 
fih dem Vaterlande dankbar zu beweifen, und ihm eine 
noch ausgebreitetere Macht und Größe in einem neuen 
Reiche zu gründen, das fein Waffenglüd ihm bald er- 
kaͤmpfen follte. 

Doch auch in feinem Beifpiele follte die Geſchichte 
lehren, wie trüglich der Stolz ehrgeiziger Zuverficht und 
die Hoffnung auf die Beharrlidkeit des Eriegerifchen 
Glückes fey. Kaum war ihm die Auszeichnung gewer: 
ben, die ale Macht in feine Hand gelegt zu haben ſchien, 
als fie ihm fhonder, in den Freiſtädten ſtets herrſchende, 
Argwohn und die Furcht ihres Mißbrauchs zur Hälfte 
wieber eutrang. Zwei Räthe: Girolamo Grimani und 
Lorenzo Donato, wurden Morofini zur Seite gefebt, 
die mit dem Proveditore des Heeres feinen Rath bil— 
den follten, und mit deren Übereinftimmung allein ihm 
zu befchließen und zu handeln erlaubt war; ob zwar bei 
Sleichheit der Stimmen bie feine den Ausfchlag zu ge 
ben ermaͤchtigt ward. 

Noch immer war Morofinis Lieblingshoffnung anf 
Negropontes Eroberung geridtet, und dahin ziels 
ten. feine Rüftungen, fobald das Frühjahr heran Fam. 
Aber das Eintreffen.der Verftarkungen verzögerte ſich; 
die Ankunft dev Maltefer Slotte, bie in diefem Jahre, 

aus 8 Galeeren beftehend, der Gen. Camillo Spineli 


Bali befehligte,. hielt die Furcht vor ben Krankheiten; 
welche auf den Schiffen der Venezianer herrſchten, in 
den Sewäffern von Candia zurüd; und uneins ſtritt 
noch der Kriegsrath, ob nicht dahin der Hauptangriff 
zu wenden wäre, den ein dort ausgebrochener Aufruhr 
beträchtlich erleichtern würde. Man hatte nämlich Kuns 
de erhalten, daß die Beſatzung fi empört, den Baſſa 
vertrieben, und die vornehmften ihrer Führer ermorbet, 
Einleuchtend fchien der Vortheil, von dem Augenblis 
de Gewinn zu ziehen; durch ein plögfiches Erfcheinen 
vor dem Plage, die überrafchte Befagung ohne Anführes 
zu nöthigen, ſich felbft zu ihren Feinden zu fchlagen , 

oder wenigftens die Mauern der Stadt zu verlaffen. 
In den erften Tagen des Juni ging demnach der 
Generalkopitsin mit 23 Galeeren unter Segel, und 
fteuerte nad Cerigo, um ſich mit dem Maltefer Ges 
ſchwader zuvereinen, und vor Candia zu eilen. Ders 
aber hatte ſich die Lage der Dinge bereits ganz geäns 
dert. Die Befakung, entweber aus Haß gegen bie 
Chriſten, oder um Verzeihung ihrer Meuterei zu gewins 
nen, griff zu den Waffen, und erwählte einen Janis 
tfcharen, einen Ssüngling, ber fi durch Exriegerifche 
Eigenfchaften [hen einen Namen gemacht, zum Führer 
und Leiter der Vertheidigung. Die ernite Gegenwehr, 
welche die Berbüinderen ſich bereiten fahen, und bie ges 
ringe Hoffnung, unter folhen Umftänden das Gelingen 
eines Angriffs erwarten zu Eönnen, änderte ihren Ent» 
ſchluß. Mit der Beſchämung bes vereitelten Vorhabens, 
und einem beträchtlichen Zeitverlufte für die Unterneh⸗ 
mung, bie fie zugleich iss Sinne trugen, verließen fie 
Candias Gemwäller. Die venegianifgen Galeeren eilten 
nad Poro, die Maltefer nach Cerigo zurüf; von we 
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dieſe erſt nach einigen Tagen, und nach ausgeglichenem 
Streite Über Rang und Ehrenbezeigungen, die fie 
gefordert hatten, fih wieder mit der Hauptflotte vers 
einten. 

Noch einmal kam es jetzt zur Sprache, ob man 
alle Kräfte zuſammenraffen, und ſie wieder gegen Can: 
dia. führen, oder ſich eher Negropontes bemächtigen 
fellte. Für das Erfiere überwogen die Vorliebe für den 
lange inne gehabten Beſitz des reihen Eilande, bie 
nod) nicht ganz geftillten Unruhen, die einen plötzlichen 
Überfall höchſt begünftigen Eonnten, und die mehr ges 
fiherte, leichtere Behauptung, wenn es erft gemonnen 
war, gegen Wiedereroberung von feindlicher Seite. Ges 
gen. diefe Gründe erhob fi die Vorftellung der weiten 
Entfernung des Meeres von den Küften Moreas, ba 
dadurch den Angriffen des Seraskiers bloßgeſtellt blieb; 
die Menge ber Truppen, die man in dieſem Falle vor: 
zuͤglich zur Vertheidigung des Iſthmus zurücklaſſen 
mußte; die Schwierigkeit der Behauptung gegen die 
zahlreichen Truppen, bie ber neye unerſchrockne, tapfere 
Vezier in der Naͤhe der Halbinfel verfammelte, und 4 
Reit und Ströme des Blutes, die ed wieder Eoften wür 
de, fie ihm ein zweitesmal zu entreißen; dagegen Ne 
groponte, nahe, zur Eroberung günftig, gelegen, eine 
Vormauer Moreas wurde, deren die Feinde fich im 
mer früher bemächtigen mußten, um etwas gegen bie 
Halbinſel zu vermögen. Am hartnädigften widerfprad 
Königsmark dem Unternehmen auf Negroponte. 
Als unüberwindlich erklärte er die Infel, fo Lange ihr 
noch Unterfiügung und Beiftand vom feften Lande ges 
Öffnet blieb. Exft müßte dort der Feind vernichtet wer⸗ 
den; dazu fehlten aber die Kräfte, wenn man zu glei 


Keifee nicht auch —S— 

müſſen, wurde —— — 

gen die rings ſie umgebende osmanifche 

nur mit Noth vertheidiget hätte; bie 

wurden gefchleift, Geſchuͤtz und Vorraͤthe weggebracht, 

und ſelbſt die Bewohner auf die Fish nf 

Egina vertheilt und nach Morea Übergeführt. Die 

gen Feften Moreas blieben mit Befagungen —— 
Morofini ſammelte nun fein Heer. 200 Se⸗ 

gel lagen zur Abfahrt bereit, und eine Streitmacht von 

11: bis 12,000 Mann rüftete ſich zur Einfhiffung ;'Sie 

endlich in den erften Tagen des Juli vor ſich 

8. Morgens lichtete die Flotte die Anker, und ſteuerte 

gerade gegen Negroponte. Venier aber, mir’g 

Schiffen und einem Brander, und Pifanty mit 6 

Galeeren und einigen Galleoten, wurden entfendet , 

das fübtihe Vorgebirge der Infel zu umfhiffen, dann 

aufwärts, längs dem Eilande, Asp rennen 

zu ſteuern, und um das Cap vom 

nen von Talanti zu dringen, ben“ Die 

fer Seite zu beginnen. 000 
Negropont, auch Eubda, Egripos und Chaleis, 

deckt durch feine Lage die Weftküfte von Livadien beis 

nahe in ihrer ganzen Länge, und ward 'von Böotien 

wahrſcheinlich durd ein Eiementarereigniß getrennt, 
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das es von dem Feftlande abriß, und dem Euripos, 
dem Kanale zwifhen bem Eilande, die enge Bahn brach, 
durch die er fich, zwiſchen der Hauptſtadt der Inſel und 
dem Schloffe von Babu auf. der böotifhen Küfte, bins 
durchdrängt. Negroponte beträgt ungefähr fechzig Qua⸗ 
dratmeilen im Slacheninhalte, und ift von einer Ge 
birgskette der Länge nah durchſchnitten, welche eine 
Kortfegung der theifalifhen Berge ift, und mehrere 
MWorgebirge bildet; von weldhen das Cap Litava, Kili, 
Cherochoniſi, Doru und Daron die vorzüglichften find. 
Megroponte bildet ein eigenes Sandſchakat, und zählt 
ungefähr Go, ooo Einwohner; wovon der größte Theil 
aus riechen befteht. | 

Die Hauptftadt, weldhe 15 bi8 16,000 Bewoh⸗ 
nee in fih fchließt, und den gleihen Namen wie bie Sn 
fel tragt, iſt in einem Umfange von einer halben Stun 
de mit Mauern umfihloffen; den lÜberreft bilden die 
offenen DVorftädte, Sie ift durh eine Zugbrücde mit 
einem Thurme im SKanale verbunden, von dem eine 
fteinerne Bogenbrücke, etwa Jo Schritte breit, nach dem 
Feſtlande führt. She Angriff ift durch ihre Lage be 
ſchwerlich, und wird es noch mehr durch die Befeſti⸗ 
gung, welde ihr ein Nenegate, Girolamo Galoppo 
von Guaſtalla, in früheren Zeiten gegeben ;. indem er 
vier Batterien auf den beherrfhendften Höhen errichtet, 
und diefe mit einem ftarken Walle und Pfahlwerken 
verbunden. Senfeitse des Euripos, wo die Brücke das 
Geſtade erreicht, hatte er gleichfalls ein Fort in drei⸗ 
eckiger Geſtalt auf einer Anhöhe erbaut, das den Na: 
men Carababa führt, und mit einem in ben Selfen ger 
beuenen Gang mit der Brüde in Verbindung ftehr. 
Don den Türken warb es zur Zeit des gedrohten Ans 


wur 185 u 
griffs mit einer ftarken Befogung und fhwerem Geſchü⸗ 
be verfeben, und aud die Borftädte mir einem Walle 
und Verpfählungen umſchloſſen. Die Stadt felbft ver. 
theidigte eine Beſatzung von 6000 Mann erlefener Zrups 
pen, unter bem Seraskier Ibrahim, und Muſtafa 
Baffa, dem Kommandanten ber Stadt. 

Unglüc weiffagend begann die Abfahrt der Flotte. 
Gleich außer dem Hafen lief ein Schiff, mit Heerge 
rathe und acht Fünfzigpfündern beladen, auf eine Klippe, 
und nur bie Mannfchaft ward mit Mühe gerettet. Ein 
heftiger Sturm, der ſich Darauf erhob, nöthigte den Theil 
der Slotte, ber fih zufammenzubalten vermochte, am 
Cap Coloma die Anker zu werfen, und bie übrigen, zer⸗ 
ſtreut längs den Küften einen Zufluchtsort zu fuchen. 
So wie ſich die See beruhigt hatte, zögerte ber Ges 
neralfapitain nicht langer, auf den Ruderfciffen eine 
binreichende Zahl von Truppen, zur Befeßung der Lan- 
dungspläße, vorauseilen zu laffen ; die am 13. Juli, zus 
naͤchſt eines feften Xhurmes, 5 Miglien von der Stadt 
entfernt, wo die Meerenge die geringfte Breite hat, 
an das Land fegten. Die Slavonier, 6 Bataillons, mit 
Dragonern und Capellettis*), von dem Maltefer Batails 
Ion gefolgt, drangen in den Dlivenmwäldern nad) gerins 
gem Widerftande vor; ihnen folgten noch die andern 
Truppen, und bezogen nahe vom Thurme das Lager. **) 





) Wahrſcheinlich von ihrer Kopfbededung fo benannt, 
”) Shladtordnung. 
Regiment Magnanimi 
&leuter 
Montenari 
Moazzo 
Pompeio 
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Morefini mit den erften Offizieren feines Heeres nahm 
nun die Befefligungen des Feindes und die Lage des 
Drtes in Augenfdhein, um bei ber er Ankunft ber Flotte 
den Angriff zu ordnen. 

Getheilt waren aud hier wieder die Meinungen, 
und die Stimmen ber Führer. Königemark fprach- für 
den unmittelbaren Angriff auf das Hort Carababa ; ins 
dem es gegen alle Kriegsregeln wäre, wenn man. bem 
Feinde bie Sreiheit ließe, die Befagung mit friſchen 
Truppen zu verftärfen, bie er von der andern @eite 
des. Euripos immer zuzuführen vermochte, fo lange has 
jenfeitige Sort in feinen Händen blieb. Der Mangelan 
Waſſer und die große Entfernung füßer Quellen , weis 
he fi erft auf eine Stunde weit von dem Lagerplage 
fanden, dienten bagegen denen. zum Vorwande, die 
ſich gegen das Unternehmen erklärten, und denen auf 





° Regiment Bonametti 
La Roy 
Bolo 
Helen 
Waldeck 
Würtemberg 
Braunſchweig. 
Späterhin mit der Flotte kamen 
die venezianifchen Bataillons ; 
die ſchweizer »» 
das Bataillon Baireuth; 
die ſlavoniſchen Bataillons; 
die berittenen Slavonier. 
Überdieß befanden ſich einige hundert Albaneſer 
bei dem chriſtlichen Heere. 


Daß florentiniſche Hilfskorps beſtand aus Boo Mann 
und 60 Reitern. 


—— 
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auf ber ‚einen Seite des Forts Brunnen hir 
und ſelbſt Quellen gefunden wurben, bie den Belages 


gen gegründer war. Mir vorſichtiger Vedachtheit, vie 
das Heer keinem unnützen Verlufte eines zu gewagten 
Sturmes Preis gab, meinte er, daß es beſſer ſey⸗ 
mit der Eröffnung dev Laufgraben in den beinahe-eine 
Miglie entfernten Gärten der Stadt zu beginnen, und 


> fich fo mit größerer Sicherheit dem Walle zu näpeen; 





bis die Hauptflotte, bie das Geſchütz, die Heeresvor⸗ 
räthe, und nod einen größern Theil der Truppen führe 
te, angelangt feyn wiirde. Über diefe Entſcheidung 
gingen abermals zwei volle Tage verloren, und 14,000 
Mann blieben unthätig, bie vielleicht, im erften Schres 
cken der Überrafpung, one-großen Verluſt ſich — 
been Wälte bemächtige hätten. ** 

Die Gärten der Vorſtädte wurden zwar ſchon am 
13. *) ohne betrichilichen Ryerſtand beſeet, und am 
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*) Der gefälligen und werthvollen Mittheilung des Tas 
gebuchs eines würtembergifchen Dffigiers während die: 

fer Belagerung, welches durch die Güte des Heren 
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nähften Morgen verließ der Feind einen Thurm naht 
dem Lager, der die Durchfahrt gefperrt hatte, und 5 
Geſchütze auf demfelben. Aber, um die Truppen nidt 
länger den fengenden Sonnenitrahlen ber Jahreszeit 
preis zu geben, fand man es nothwentig, einen Lagers 
platz näher der Küſte und dem Gebirge, in der Ges 
gend ber großen Wafferleitung der Stadt zu beziehen; 
ob biefe gleich der Sümpfe wegen verrufen und im Som: 
mer ftet8 von Bewohnern verlaflen war. Das Heer führ⸗ 
te diefe Bewegung am ı5. aus, und bemächtigte füch zus 
gleich einer zur Annäherung an die Stadt fehr vortheils 
haft gelegenen Höhe. An biefem Tage langte auch die 
Flotte an, und mit ihr, zu noch größerer Sreube, bie 
Nachricht, daß das toskaniſche Hiltskorps, aud Boo Mann 
zu Fuß und 60 Reitern, auf 4 Öaleeren und 2 Schif⸗ 
fen, weldye Camillo Guido, der Oberadmiral des Groß 
berzog6, berbeiführte, gleichfalld im Anzuge ſey. 

. Am ı6. entfpann fi dur die Kühnheit einiger 
gegen die Verſchanzungen vorgedrungenen Freiwilligen 
ein Öefecht, das mit biutigem Verlufte von beiden Sei⸗ 
ten erft bei einbrechender Nacht endete. Die folgenden 
Zage vergingen unter Errichtung einer Batterie auf 
einem Zelfen im Meere und Bezug des neuen Lagers. 
Auch zeigte fich die Flotte des Veniers im Kanale von 





Majors des Eöniglichen würtembergifchen Generalftabs 
und Adjutgnten des Kriegsminifters, Heren von Mars 
tens, dem Berfafler diefer Auffäge freiwilliger, und 
fogar unbekannter Weiſe zugeftellt wurde, fchuldet der 
Berfafler die umftändlicden Belege der Gefchichte dies 
ſes denkwürdigen Ereigniſſes, und erklärt fich mit 
affentlichem Dante aufrichtigſt für eine fo fchägbare 
Beihilfe verbunden. | 


" 
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Talanti, Piſanis rer ie ſich wir 
driget Winde wegen noch 1 
Dis zum Ah. — 
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taillons beſe ht. Dex, Serakier hatte, bei dem bedtoh⸗ 
ten Angriffe des Plages, feinen Sohn an, die hulgas 


riſhe Övenge entfenbet, um dort Truppen für 
— 


und fpersten ihm die piſe zur. Müdhepe; fo, daher 
nun den —— 
bie er ihm bringen ſollte, nachdem 


lagerer den Platz immer | enger umſchloß. 2 Dies 

der, die 3 Schweiger ⸗ Bataillons, und das 
Sparte, unter.dem Gen, Ohr, bildeten. jet. den 

ten Flügel der Aufſtellung · — In der Mitte 

nigsmark, der Raugraf, der Prinz von Beaunfeweig 

mit den Dragonern, Maltefern, — 

dem Regimente Alt · Würtemberg / indeſſen 

lons der Benezianer, die Slavonier, und einige, hun- 

dert Albanefer den linken Flügel bildeten. — Der Bau 

mehrerer. neuer Batterien rückte vor, Inu ſchon am⸗ 

28, begann bie Beſchiebung der Wille, die 

mir dem beftigiten Feuer, aber ohne — erwies 

derten. Doch traf ein Unfall die Befagerer; indem drei 

Stücke im Feuer fprangen, und viele der fie naͤchſt 

Umftehenden verwundeten. Die florentinifhen Truppen 

landeten an demfelben Abende, und bezogen am Fuß 

des Gebirges und an einem der Stade zulaufenden 

Damme das Lager, 

Als des naͤchſten Tages das Maltefer Bataillon in 


u 
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die Laufgraben zu den Arbeiten rückte, beforgte bie Ber 
fagung des Plages einen Überfall, und griff felbft mit 
Muth und großer Überlegenheit das Bataillon an; bei 
dem fich eben Moroſini mit dem Feldmarſchall zur Beſich⸗ 
tigung der neuen Linie befand, die man anzulegen im 
Begriffe ftayd. Zwei Stunden hielten die Maltefer, 
von Mecyatin geführt, allein den Anlauf der Feinde 
ob, bis Geſchütz und mehrere Truppen Jur Verſtärkung 
berbeilamen, und die Feinde mit Verluft zurücktrieben. 
Noch während des Befechtes begannen bie neuen Arbei⸗ 
ten, und rückten mit der größten Anftrengung fort, fo 
daß bis zum 31, Zuli, an welchem Florentiner, Mair 
länder, Deutſche und Venezianer bie Arbeit Übernaps 
men, diefe bis auf eine geringe Strecke gegen die Meers 
enge beendet waren, und nad Übergabe an den Raus 
grafen mit den deutfhen Bataillond am 1. Auguft auf 
nd eine Batterie auf 4 Kanonen zu Stande kam, 
die einen Thurm zunächft der Strandbatterie des Pla 
bes noch in derfelden Nacht in den Grund ſchoß, und 
obgleich ein neues Mißgeſchick bei dem Springen eines 
Stückes einen beträdtlihen Pulvervorrath entzündete 
und mehrere der Mannfchaft verwundete, doch ihr Feuer 
auf die feindlihe Schanze mit gleichem Vortheit⸗ ver 
Tolgte, 


(Die Sortfegung fett) 
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Kriegsfzenen ”). 


Bon 30H. Bapt. Schels,E E. Hauptmann, 





7. Schwarzenbergs Zug gegen bie Feften 
Dotis, Geßtes, Csokakö, Palota, und 
Veßprim. — Im Zuli und Auguſt 1598. 


Am 27. Juni 1598 nahte eine türkifche Streifſchar 
von 400 Mann der Feſtung Komorn am rechten 
Ufer der Donau, Ein deutſcher Soldat der Befagung, 
ber in der Gegend der, damals von den Türken befeßs 
ten, Sefte Dotis diefen in die Hände fiel, wurde von 
denfelben fchwer verwundet. Nun wurde aus Komorn 
eine ftarke Abtheilung von Wallonen, Frei⸗Haiducken 
und. Hufaren über die Donau gefender, welde jenes. 
Streifforps angriff, und daffelde, nad einem Schar 
müßel, in weldem 13 Türken, aber nur ein Huſar, 
fielen, in die Flucht trieb. — 

Der Feldmarſchall Freiher Adolph von Schwar— 
zenberg brach am 30. Juli von Kom orn auf, um 
bie in den nächſten Gegenden. jenfeite der. Donau von 





*) Die erften ſechs Nummern diefer Kriegsſzenen aus 
dem Seldzuge 1598, find im dritten Hefte dDiefes Fahr: 
gangs der Zeitfchrift, auf den Seiten 311 bie: 324 
abgedrudt, 


area 150 ro 

den Türken befegten Feften anzugreifen. Sein Korps 
beftand aus vier Negimentern Wallonen und Frans 
zofen zu Fuß, 1400 Hufaren, 1000 Kolonitſchiſchen 
Reitern , 700 Wallonen zu Pferde. Daifelbe führte 
ſechzehn Sefhüge mit fih. Die Truppen gingen üSer 
die Donaudrüde nah dem rechten lifer. Es wurden 
600 Hufaren vorausgefendet, um die Wege zu unter: 
ſuchen, und die Defileen zu befegen. — Das Korps 
bezog in der Ebene, unweit der Seftung, ein Lager. 
Am frühen Morgen bes 31. Juli wurde der Marſch 
fortgeſetzt. Mehrere Soldaten verſchmachteten, bei det 
großen Hige, wegen Mangel an Trinfwaffer. Um vier 
Uhr Nachmittags Tangten die Truppen vor Dotis an. 
Einige Abtheilungen breiteren fih längs dem Gtadts 
graben aus, und feuerten fo lebhaft auf die Waͤlle, daß 
die Türken ſich nicht mehr auf denfelden zu zeigen wage 
ten. Schwarzenberg ließ, fobald das Lager gefchlagen 
war, von ben Schanzknechten die Laufgraben beginnen: 
Um die Befaßung, melde 230 Waffenfähige zäplee, 
zu täufhen, wurden an einer links in der Flaͤche ger 
wählten Stelle dreiunddreißig Schanzkörbe aufgeftellt, 
und zum Scheine eine Batterie aufgeworfen. Die Tün 
Een richteten wirklich fogleid ihr Geſchütz gegen diefen 
falfhen Angriff. Dod nad. Einbruch der Nacht Tieß det 
-Seldmarfhall die Schanzkörbe von der Scheinbatterie 
abführen, und nad) einer rechter Hand, vorwärts der 
warmen Bäder, gelegenen Anhöhe bringen. Der An: 
griff wurde befondersd gegen die am Teiche, auf der lin 
fen Flanke des Schloffes, zunadit dem Hügel gelegene 
Eckbaſtion gerichtet, und während der Nacht die Haupt 
batterie von zehn ſchweren Kanonen zu Stande ger 

bracht. 


/ 
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Am 2. Auguft bei Anbruch des Tages wurde ‚das 
Feuer aus jener Batterie, und aus, vier feitwärts zur 
Beſtreichung der Bruftwehren ‚aufgeftellten Fallhau⸗ — 
nen, begonnen, und bis ſechs Uhr Abends ununterbro⸗ 
pen fortgeſetzt. Da ſich nun bereits in der Eckbaſtion 
am Teiche eine breite Breſche zeigte, fo ließ der Feld⸗ 
marſchall diefelbe unterſuchen , und fie, wurden ohne 
Leitern gangbar befunden, Die Dberften warfen das 
Loos, welcher aus ihnen. mit. feinem Regimente den 
Sturm unternehmen müffe, und dieſes beftimmte den 
Oberſt von Moͤrs burg mit feinen vier Bahnen, Knedr 
te; welche die Beſtürmung, abwechſelnd eine Fahne 
nach der andern, ausführen ſollten. Mörsburg begann 
diefelbe mit der erſten Fahne. Die Türken vertpeidigten 
ſich mit der entſchloſſenſten Tapferkeit, und trieben die 
Stlirmer durd das Werfen von Steinen und brennen 
den Stoffen zurüc. Der Angriff wurde von den übri— 
gen Fahnen wiederholt; fie mußten aber ebenfalls 
weichen. 

Der Kampf auf der Brefhe, die Anläufe der Stür« 
mer, und bie dazwiſchen eingetretenen kurzen Momente 
der Raſt, hatten bereiis eine Stunde gewährt, Da ber 
fahl der Feldmarſchall, als fo eben wieder ein Anlauf 

abgeſchlagen worden, dem Feldzeugmeifter Johann Frei⸗ 
berenvon Mollard, das ganze Geſchutz mir größter Lebe 
haftigkeit unter die, die Breſche bededenden, Türken ab⸗ 
feuern zu laſſen. Eine Menge derfelben wurde dadurch 
getöbtet, oder fihwer verwundet, — Gleich darauf 
ftürmte Mörsburg nochmals vor, und drang diefes Mal 
wirklich die Breſche hinauf, über den Wall, in die 
Feſte. Die Türken ergriffen die Flucht. Aber alle, die 
von den wäthenden Stürmern eingeholt worden, fielen 
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unter ihren Schwertern. Der Begh, , welcher im Plage 
den Befehl geführt, fuchte ſich zu retten, indem erfid 
mit einigen Leuten an Stricken über eine Baffion hin 
abließ ; er wurde aber von den ©iegern bemerkt, und 
erfchoffen. Über hundert QTürken warfen fi in ben 
Thurm, und hielten fih in demfelden die Nacht hin: 
durch. Am Morgen des 2. Auguft wurde auch diefer 
Thurm erflürmt, und deſſen Beſatzung niedergemadt. 

Der Oberft von Mörsburg hatte bei Erftürmung 
der Brefhe Jo bis 40 Todte, und weit mehr Verwun⸗ 
dete verloren. Die ganze Befabung war, bi8 auf drei 
Mann, im Kampfe gefallen. Es wurden 36 Geſchütze 
in dem Platze gefunden. — Der Zeltmarfhall befahl, 
den Graben: und die Brefhe zureinigen, und den Ball 
eiligft zur Vertheidigung berzuftellen. Er ließ eine ſchwa⸗ 
he Befagung, von 40 Haiduden und 25 bdeutfchen 
Knechten, in diefem Eleinen Plage zurüd. — 

An der Naht vom 2. auf den 3. Auguft brad 
Schwarzenberg gegen das Schloß Geßtes auf. Dieſes 
lag auf einem hohen Berge, war von Wald umgeben, 
und weit ftärfer als Dotis befeftigt. Die vorausgeruͤck 
ten Huſaren fanden daffelhe zwar noch von Türken be 
feßt; die aberden Platz räumten, als fie den Anmarſh 
der Haupttruppe bemerkten. Sie hatten Seuer an das 
Pulver gelegt, von welchem jedoch nur ein Eleiner Theil 
fi) ehtjüindete, und ohne bedeutenden Schaden der Ge: 
bäude aufflog. Die Kaiferlihen erbeuteten in Geßtes 
fieben große Kiften mit Pulver, 7 metallene Kanonen, 
238 Doppelhaken, und 18 Wall: Diusketen. — 

Am 4. Auguftfegte der Feldmarſchall den Zug fort, 
und fam am 5. in der Nähe der, zwei Meilen von 
Stuhlweiſſenburg gelegenen „Feſte CsSokaks an. Am 


Morgen bes 6. Auguft wurbe bie Feſte berennt, und 
der FZM. von Molard follte 6 Gefüge gegen dieſelbe 
‚aufführen. Schwarzenberg fand jedoch, als er ſelbſt 
den Platz befichtigte, daß der Feind denfelben während 
biefen Vorbereitungen ſchon geräumt hatte. Der Feld⸗ 
berr ließ eine Befagung von 100 Uingern in dem Schlofs 
fe, und marſchirte am ” Auguſt mit dem Korps nach 
Pallota. 

Obwohl dieſe Feſte nur von vierzig Türken beſetzt 
war, wagten dieſe es doch, den Angriff zu erwarten. 
Es wurden am 8. Auguſt Schanzkoörbe aufgeſtellt, das 
Geſchütz vorgeführt, und dann die Beſchießung an⸗ 
gefangen. Gleich darauf begehrte die Beſatzung zu un⸗ 
terhandeln, und übergab das Schloß mit Vertrag, gegen 
freien Abzug. Der Feldmarſchall fand ſich zur Billigung 
dieſer Kapitulazion bewogen, weil die Feſte ſturmfrei 
war, folglich erſt hätte Breſche geſchoſſen werden müſ— 
ſen. Dann wären aber mehrere Tage erforderlich gewe⸗ 
ſen, um den Platz wieder zur Vertheidigung herzuſtel⸗ 
len. — Man fand in Pallota 14 Kanonen, einige 
Doppelhaken, und 20 Zentner Pulver. Es wurde mit 
100 Deutſchen vom Regimente des Grafen Sulz beſetzt. 

Noch am B. Auguſt ließ der Feldmarſchall eine Abe 
theilung Reiter und Zußvolk voraus gegen Veßprim 
ziehen. Sie follte biefe Stadt berennen, und fo jede 
Verftärkung der Beſatzung, alfo aud die Flucht ders 
felben, hindern. Doch die Türken raͤumten in der Nacht 
die Feſte. Schwarzenberg fand, bei feiner Ankunft am 
9. Auguft, in derfelben zwar noch das einft in der Tür⸗ 
Een Hände gefallene Eaiferlihe Geſchütz; aber weder 
Munizion, noch Lebensmittel. Vierzehn mit den Weis 
bern und Kindern der Türken beladene Wagen wurden, 
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auf ihrer Flucht nad) Stuhlweiffendurg, am fofgenden 
Morgen von den Kaiferlihen aufgefangen. — In diefen 
Tagen waren aud die Schlöſſer Vitany, Tſcham⸗ 
bot, Tihany, Bafony, u. a. m. von ihren türs 
Eifhen Befagungen verlaflen worden. — 

Der Feldmarſchall hatte im Sinne, den panifchen 
Schrecken, von welchem die Türken, bei den letzten 
glüdlichen Fortfchritten der Eaiferlihen Waffen, ergrifs 
fen worden, thätigft zu benügen. Er wollte zunädft 
Stuhlweiffenburg angreifen, und hoffte mit Grun⸗ 
de, biefe feſte Stadt mit geringen Opfern zu erobern. 
Aber feine Truppen litten Mangel an Proviant. Die 
Transportsmittel, welche das Land hätte herbeifchaffen 
follen, blieben aus; die vorhandenen Zugpferde waren 
bereitö ganz abgemattet, und die Zufuhren von Lebens 
mitteln ſtockten. Die Zruppen waren durch die, von der 
außerordentlihen Hitze herbeigeführten, Krankheiten, 
fo wie durch die Zurüclaffung ber Befagungen in ben 
eroberten Seften, gefchwäct worden. Die Reitereiwar 
zu wenig zahlreih, um eine Belagerung zu decken, 
welche zu ftören , die Türken wahrfcheinlid mit großer 
Macht herbeigeeilet wären. Auch fehlte dem Gefchüge 
und den Munitionswagen ein großer Theil ihrer Bes 
fpannung. Die früheren, oft wiederholten, Gefuche bes 
Seldmarfhalls hatten es nicht, dahin bringen koͤnnen, 
daß diefen Mängeln abgeholfen worden wäre. Jegt laͤhm⸗ 
ten die nachtheiligen Folgen berfelben die Bewegungen, 
und fo mußte dann der Angriff auf Stuhlweiffenburg 
aufgefhoben werden. Das Korps Eehrte Über Papa 
nad Raab zurüd, und bezog das Lager in der die 
Heine Sch Ütt genannten Snfel. 

Das: Korps blieb den Reſt bes Augufts über gan; 
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unthätig. Durch das Austreten der Donau wurden das 
mals alle Auen überſchwemmt, und bie Verbindungen mit 
den benachbarten Gegenden unterbrochen. Als die Waͤſ⸗ 
fer wieder fielen, verbreiteten fich durch die ſchaͤdlichen 
Ausdünftungen derſelben Fieber, fo wieunter dem Lands 
volk, alfo aud unter den Truppen. Der Feldmarſchall 
felßft und mehrere Oberften und Offiziere wurden von 
der Seuche ergriffen. Doc) war dieſelbe nicht ſehr bös⸗ 
artig, und vaffte nur wenige Opfer hinweg. Zu eben 
diefer Zeit wendete ſich die tfirkifche Hauptmacht, unter 
dem GerdbarsMehmer-Baffa, Über die Theiß gegen: 
Siebenbürgen. Die Nachricht von biefer feindlichen Uns 
ternehmung bewog ben Kaifer, durch einen, von Prag 
am 2. September erlaffenen, Befehl die gegen Stuhl⸗ 
weiſſenburg vorgehabten Operazionen gänzlich ur 
fielen. — 


8. Gefechte in Kroatien 1598. 


Der Oberft von Herberflein, Kommandant zu 
Karlftadt, hatte im Auguft 1598 Kunde erhalten, 
daß ein Schwarm von ungefähr hundert türkiſchen Nein: 
tern Serath vorbeigegogen fey. Der Oberft brach for 
gleich mit drei Fähnlein deutſcher Archebuſierer, oder 
ungefähr 70 Mann auf, um benfelden nadzujagen. 
Er folgte eiftig ihrer Spur, und zog aud am naͤchſten 
Morgen auf berfelben fort. Plöglich begegnete dieſer 
ſchwache Kaufe einer tlirkifhen Schar von 500 Neitern, 
und wurbe von denfelben ſchnell auf allen Seiten um⸗ 

‚geben: In biefer bedenkliche Lage leiſteten die deutfchen 

Reiter den wüthenden, oft wiederholten Anfällen der, 

an Zahl fiebenmal überlegenen, gewandten und tapfer 

ven Beinde den entfloffenften Widerſtand. Won dem 
Ne 
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drei Hauptleuten waren bereitd zwei: bee Graf von 
Plaggen und Reichard von Poppelsdorf, mit vielen ih- 
ver Neiter gefallen, — Wilhelm von Lamberg mit 
Einigen von den Feinden abgefchnitten und gefangen 
worben. Aber der Verluft der Türken war fo außeror: 
dentlich groß gewefen, und der Heldenmuth der Geg- 
ner hatte denfelben eine ſolche Ehrfurdt eingeflößt, daß 
der Oberft mit dem Reſte feiner Reiter, noch bei 40 
Mann, den ihn umgebenden Kreis der Feinde burd: 
brechen Eonnte. Sie wagten es nicht mehr, ihn anf: 
zubalten, oder zu verfolgen; und fo brachte Herberftein 
diefe Schar ungehindert nad) Karlftadt zurück. — 

Sn den erften Tagen des Septembers verfammel: 
ten die Oberſten Herberftein und Lenkovitfh , und der 
Ban Johann Draskovich, von ihren fteirifhen Scha⸗ 
ren und kroatiſchen Örenztruppen bei 1500 Mann, 
und theilten diefelben in zwei Korps. Das Erſte derfel: 
ben follte über die Grenze in das türkifhe Gebiet ein- 
dringen ; das zweite den feften Flecken Zernick beren- 
nen und angreifen. — Ein Hufar entwid zum Seinde, 
und verrieth diefen Plan. Der Begh von Zernid:un 
ein gewiſſer Ali⸗Aga hatten fo eben mit 2000, in der Pe: 
fegaer Geſpannſchaft aufgebotenen, Reitern den Marſch 
gegen Ofen angetreten, als benfelben der bevoritehende 
Angriff angezeigt wurde. Sie wendeten fih nun fogleid 
auf ben Weg, auf welhem ber Vortrab der erften kai⸗ 
ferlihen Kolonne, — ber aus 500 ſchweren fteirifchen 
Neitern beftand, — vorrüdte. Bald fließen die Tür 
Eon auf diefe ſchwache chriſtliche Schar, und griffen 
biefelbe mit einzelnen vorgeſchobenen Haufen an. Nach⸗ 
dem jedoch die Neckereien der türkifchen leichten Reiter 
„an der feften Haltung der fteirifhen Küraffiere geſchei⸗ 





tert waren, führten die Beghen den allgemeinen An: 
geiff, gleichzeitig von mehreren Seiten aus. — Auch 
diefer gelang nidt; wirkungslos prallte jeder Anfall an 
der geharnifhten Maffe ab, und das Feld ringsum bier 
felbe bedeckte ſich mit türliſchen Leiden. — | 

Da begann plöglich paniſcher Schre unter ven 
Sparen der Osmanen fih zu verbreiten. Schon hat- 
ten fie bei dreifundert der Ihrigen eingebüßt, ohne bie 
Gegner au nur im mindeften zu erſchüttern. Es war 
alfo ſchwerlich eine Ausfiht auf Sieg vorhanden; viel 
wahrſcheinlicher mußte jeder neue Verſuch eben fo gro⸗ 
Ben Verluft bringen, und fid daher das ganze kürki- 
ſche Korps im feuchtlofen Streben verzehren. — Iest 
fiel auch Ali- Aga, mit mehreren ber am ühnften vor- 
gedrungenen Spahis, gefangen in die Dände ber chriſt⸗ 
lichen Reiter, und nun zerſtreute ſich das ganze feind- 
liche Korps unauffaltfam in Flucht. Die Oteierer hate 
- tem ebenfalld einen guten Theil ihrer tapfern Waffen 
drüber verloren, und Viele waren verwundet, Aber ber 
Sieg war ihnen geworben. Ihre ſchweren und abge: 
matteten Roſſe erlaubten es nicht, ‚bie auf ihten Teich» 
ten Pferden enteilenden Feinde zu verfolgen. — Nach 
diefem Siege drangen die Kaiferlichen in den Flecken 
Zernid ein, und hieben die denſelben vertheidigen · 
den 400 Türken nieder. Es wurden 120 chriſtliche Ge- 
fangene, meift Weiber und Kinder, befreiet, — ber 
Flecken geplündert, das umliegende Land auf mehrere 
Meilen weit verheert, und außer anderer Beute, drei⸗ 
hundert Rinder aus bem feindlichen Gebiete mit zu- 
rückgebracht. — 








V. 


Verſuch von Kriegsmarimen. 
(Gortfeyung.) 


406, E. iſt jederzeit fehlerhaft und ſchädlich, wenn die 
Artillerie ihr Feuer ſchon anfängt, ſobald ſie nur den Feind 
ſehen kann, und ihn zu erreichen glaubt; denn der An; 
greifende verliert nicht nur fein Pulver, fondern feine Evo 
Insionen geſchehen auch viel Tangfamer, und der Angegrif: 
fene verfchießt fein Pulver ganz ohne Wirkung. 

407. Wenn ein Angriff duch Rombinitzing mehrerer, 
von verfchiedenen Punkten anrüdenden, Kolonnen ausgeführt 
werden foll, fo Dürfen dieſe Kolonnen nie zu weit yon ein 
ander entfernt feyn. — Uberhaupt aber fol man folde 
Eomplisirte Manöver ohne die äußerftie Noth gar nicht uns 
ternehmen; denn das Zufammentreffen der Kolonnen kann 
nie fo genau beflimmt werden, daß nicht durch Hirdernifle, 
Die während des Marfches im Terrain aufftoßen, und ſelbſt 
duch ſchlechte Witterung entftehen können, Eine oder die 
Andere aufgehalten, ihe Gintreffen verfpäret, und dadurch 
Der ganze Entwurf vereitelt werden könnte. 

Defenfine, 

408. Der Zwed der Defenfive ift: Zeitgewinn. 

409. Seine günftige Vertheidigungstinie foll man nur 
indem legten Augenblicke, und erft dann verlaflen, wenn der 
Schritt zur unmittelbaren Vorrückung fo nahe ift, daß der 
Feind ihr nicht mehr zuvorfommen Tann. 

410. Der Schwächere Eann dem Stärkeren nur das 
durch imponiren, daß er ihm auf einem Punkte mit aus 
genblicklicher Überlegenheit zu widerſtehen trachtet. 

411. Jede Defenfive iſt im Allgemeinen nur dann gut, 
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wenn fie die Möglicgkeit darbietet, wieder die onm⸗ zu 
ergreifen. 

412. Jede einſeitige Beurtheilung einer Stellung, bloß 
aus dem Standpunkte der eigenen Armee betrachtet, iſt 
fehlerhaft. 

413. Eine wahrhaft gute Stellung kann nur jene feyn,. 
welche uns den Vortheil gewährt, auf einem günftigen 
Schlachtfelde zu ſtreiten, während fie den Feind auf ein 
ungünftiges verweifet ; folglihd muß man bei jeder Stel⸗ 
lung zwei Schlachtfelder unterfcheiden. 

414. Im defenfiven Kriege mittelt die Strategie jene 
Punkte aus, deren Beſitz uns am längften die Vortheile 
fihert, welche wie zur Bertheidigung bedürfen; und die 
Taktik muß die Mittel bezeichnen, die Truppen am zweck⸗ 
dienlichften zur Behauptung und Bertheidigung dieſer Punk 
fe zu verwenden. 

415. Um dem offenfiven Gegner die Möglichkeit ju raus 
ben, fich feiner überlegenen Mittel zu bedienen, und fie im' 
vollen Maaße zu benügen, muß man jedem nachtheiligen 
Gefechte ausweichen , bloß in vortheilhaften Stellungen 
MWiderftand leiften, die Truppen nach dem Terrain zu ver 
‚wenden verfiehen, und jeden günftigen Augenblick benügen, 
um ſelbſt die Dffenfive zu ergreifen, 

416. Zugänge werden nicht bloß durch ihre unmittel⸗ 
bare Belegung gededt. Man verfichert ſich derfelben viel 
mehr duch Stellungen, in welden die Kräfte vereinigt 
bleiben, und die der Feind nicht vorbei gehen kann. Wie 
wäre e& font möglich, ein offenes Land zu fchüßen, und in 
wie viel Theile müßte man fi) auflöfen, um in einem ' 
Durchfchnittenen alle Eingänge zu verwahren. Eine folde . 
Defenfive würde einen größeen Aufwand an Truppen ers 
fordern, als die Fräftigfte Dffenfive, und dennoch unvermös 
gend ſeyn, dem Angriff eines ſchwächeren Gegners auf einem 
Punkte allein zu widerftehen. 

417. Nebft dem Zeitgewinne hat die Defenfive die eigene 
Sicherheit duch die möglichfte Verfpätung der faindlichen 
Fortſchritte zum Zwecke. 
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418. Der Fühnfte Angriff iſt zugleich auch die träftige 
fie Vertheidigung. 

A4A1r9. Der Kommandant, der einen Poften, eine Std: 
lung u. f. w. vertheidigen foll, muß fich vor Allen in die 
Lage des Zeindes denken, und beurtheilen, welche Wich 
tigkeit fein Poften für denfelben haben könne; er wir 
dadurd) die größere oder mindere Wahrfcheinlichkeit eind 
Angriffs erkennen. . 

420. Die eigene Stellung fol man immer von de 
feindlichen Seite betradhten. Nur dadurh Tann man die 
taktiſchen Vor⸗ und Nachtheile einfehen, und Hieraus die 
Maßregeln zur Vertheidigung abnehmen, 

421. Auf Kenntniß feiner Stellung, auf geſchickter Ber: 
theilung feiner Truppe, und auf wohlgeftellten und zahl: 
reihen Reſerven beruft eine folgenreihe Wertheidigung. 

422. Auf ſtrenge Vertheidigung darf fih nur eine 
ſehr ſchwache Truppe, in einer ſehr feften Stellung de 
ſchraͤnken. 

423. Angriff und Vertheidigung ſind ihrer Natur nach 
entgegengeſetzt, alſo auch das bei denſelben nothwendige Be⸗ 
nehmen. Wenn man im Angriff die größtmögliche Trap: 
penzahl auf einen Punkt ins Gefecht zu bringen, und fchnell 
zu entfcheiden fucht, fo muß man dagegen if der Vertpeidigung 
Zeit gewinnen, die Entfcheidung verzögern, und das Ge 
fecht zu verlängern traten; indem bei verlängertem Ge⸗ 
fechte der Ungeftüm der Angreifer nahläßt, und das ganze 
Unternehmen entweder ganz mißlingt, oder von einer fri⸗ 
Shen Truppe nen begonnen werden muß. Deßhalb ziehe 
man bei der Verteidigung zwar auch feine größte Stärk 
auf den angegriffenen Punkt, aber man bringe Anfangs 
nur fo viele Truppen, al& der Terrain unumgänglich er⸗ 
fordert, ins Gefecht, verftärke Diefe jedoch immer mehr, 
und greife endlich mit feinen Referven den Angreifenden 
felbft an. 

424. Wer die legte frifche Truppe ins Gefecht bringt, 
entfcheidet meiſtens zu feinen Gunften ; daher die Nothwen⸗ 
digkeit einer gefhickten Verwendung, einer weiſen Schonung 
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dear Truppen in allen Gelegenheiten, vorzüglich aber in der 
Defenfive. 

425. Wenn die volle Thätigkeit alle Kräfte hebt , fo 
lähmt dagegen das bloß Teidende Verhalten, das Abweh⸗ 
ren ohne Angriff, die Spannkraft der Seele. 

426. Vermeidung der Wirkung überlegener Kraft, bis 
Zeit und Umftände das verlorene Gleichgewicht wieder 
hergeſtellet haben, ift ein Zweck der Defenfive, 

427. Bei der Bertheidigung muß man nach Umſtänden 
entweder den Feind, welcher den wahren Angrtffspunkt 
verfehlte, vorgehen laſſen, um ihn dann in Flanke und 
Rüden zu fallen, oder mit der Hauptmacht raſch vorrü⸗ 
den, um den Zehler zu benügen, den er damit beging, 
daß er den minderen Theil feiner Streitkräfte gegen unfere 
Stärke verwendete. Theilt er vollends feine Truppen, fo. 
fällt man einen Theil derfelben mit aller Macht an, und 
ſucht ihn aufzureiben. 

428. Da ſich die Kräfte durch ihre eigene Wirfung abs 
nügen, fo müflen fie erfegt werden, wenn fie fortwirken 
follen. 

429. Die Waldvertheidigung erfordert, daß die erfte 
Beſetzung des Waldrandes nur Schwach fey, dagegen durch 
bereit ftehende Tirrailleurzüge, wo es nöthig, fchnell vers 
ftärft werden müffe. Hinter diefen Zügen gehören die Re: 
fervabtheilungen, um den Feind mit dem Bajonet anzufals 
lem, Falls er in den Wald vordränge. Endlih kommen die 
Hauptreferven zur Unterftügung aller vorgefhobenen Trups 
pen. Verhaue, wenn fie vom Gefhüge wirkfam beftrihen 
werden können, erleichtern eine folhe Bertheidigung. Die 
befte bleibt jedoch, wein man den Feind, der sum Angriffe 
heranrückt, felbft angeeift. 


Slußübergänge 


430. Eine gefchlagene Armee ift nicht in Verfaſſung 
fo fchnell wieder über einen Fluß zu fegen, und von neuem 
vorsudringen. 

431. Einen Fluß mit einer Armee dadurch vertheidi: 


— 
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gen wollen, daß man mit derfelben feine Ufer und je: 

den Übergangsplag befegt, it unmöglich, und änßerſt ge- 

fährlich. 

432. Die Flußũbergänge find entweder das Vorſpiel 
„der Mittel zur Echladht ; denn wer übergehen will, han: 
delt in jeder Beziehung offenfive, uud ſteht fomit fchon im 
Bortheile. 

433. Die FlußvertHeidigung Tiegt nue felten in de 
Abwehrung des eigentlichen Übergangs, fondern meiitens 
in Abwehrung der Sntwidlung des feindlichen Heeres. 
434. Die hartnädigfte Ufervertheidigung kann dab 
Brüdenfchlagen des Gegners nicht hindern, wenn diefer die 

überwiegenden Bortheile des Terraind für fich Hat. 

435. Gine bedeutende Aufmerkfamkeit bedarf der Übers 
gang über einen Fluß, an weldhem der Feind noch dief- 
feit8 einen oder zwei Brückenköpfe Hat; denn der Verthei⸗ 
Diger gibt hierdurch zu erkennen, daß er entichloflen ſey, 
jeden etwa erringenden Vortheil augenblicklich zu benügen. 

456. Der Rüdsug über einen Fluß während dem Ge⸗ 
fechte ift eine fehr befchwerlihe Dperazion. . 

4357. Der Zwed einer Zlußvertheidigung ift: dem Feinde 
in allem zum Übergange Nöthigen Abbruch zu thun, feine 
Annäherung zum Blufle, fein Brüdenfchlagen, und end 
ih feine Entwidlung fo viel ald möglich zu vermehren 
Alles dieß wird nicht in jeder Gelegenheit ftatt finden, folg⸗ 
ih muß das Zwedmäßigite jedem befonderen Sale zu⸗ 
kommen. 

436. Bei Abwehrung der Entwicklung kommt es zu⸗ 
vörderſt darauf! an, zu erfahren: wo der Feind wirklich 
übergehen, und wohin er feinen Marfch richten wolle; die 
allein beftimmt die Stellung jener Armee, welche bie Ents 

wicklung des Feindes abwehren fol. 

439. Je größer die Flußſtrecke iſt, welche der Geg⸗ 
nee mit einem Übergange bedroht, defto ſchwerer ift es aud, 

feine Entwiclung, das Brückenſchlagen aber faft gar nicht, 
abzumehren. 

440. Bei Abwehrung der feindlichen Entwicklung muf 
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ſcheidenden Schlacht zu bringen ſuchen. b 
‚Shladten r 

4.1. Bei einer entfcheidenden Schlacht muß der Sieg 
mit der größten Anjtrengung benügt, der Feind unabl: 
verfolgt, und fo lange nicht geruht werden, bis das ı 
Dperazionsobjekt erreicht iſt. 

42. Häufig gehen Schlachten verloren, — 
folg auf zufammengefegten Bewegungen, und auf den gleich-⸗ 
zeitigen Angriff entfernter Kolonnen berecpnet war. 

445. Bei offenſiven Schlachten führen nur wahrhaft 
frategifche Manöver, die mit ar a Kraft —— 
werden, zum Zwecke. 

444. In ofenfiven Schlachten op: der deldherr wife 
fen, wann und mo er den entfeidenden Schlag führen folle, 

445, Dex Zwed defenfiver Schlachten if, die thätigite 
Vereitlung aller Unternehmungen des Gegners. Man muß 
dabei von der Befchaffenheit des Terrains allen nur mög« 
lichen Nutzen ziehen, feine Blößen nie verraten, den Feind 
in feinen Operazionen durchſchauen und zuvorkommen, feine 
Referve nie verfplittern, fie nie gegen Scheinangriffe nutz⸗ 
108 verwenden ; und fich nicht die Verteidigung unterges · 
ordneter Poften eigenfinnig angelegen ſeyn laffen, und wich⸗ 
tige darüber vernachläfigen. ’ 

446. Es gibt nichts Schwankenderes, als alle die Bes 
dingungen, an welchen das Roos der Schlachten hängt ; dar 
zum fol, wer ohne Schlacht zu gleichen Nefultaten gelans 
gen Bann, niemals eine fo ungemiffe Unternehmung wagen. 

447. Wenn alle zu Hoffenden Vortheile in Abwarten 
der nächften Zukunft Tiegen, fo ift es fehlerhaft, durch eine 
gewagte Schlacht jene Vortheile auf das Spiel zu fegen. 

446. Wahrhaft entſcheidende Schlachten find nur dies 
jenigen, bei welchen es fih um einen wirklich ftrategifchen 
Zweck Handelt, und nur ſolche verdienen die Opfer, welche 
der Feldherr an Menfhen und Kräften bringt, 

449. Schlachten, die nme ein zufälliges Bufammentref- 





fen mit dem Zeinde find, die Eeinen ftrategifchen Zwech ha: 
ben, Eönnen wohl augenblidlihe Vortheile, aber für den 
Bang der Dperazionen nie entfcheidende Refultate haben, 
und meiftens tritt nach denfelben das vorige Verhautniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Armeen wieder ein. 

450. Die Schlacht iſt der Augenblick, wo über den 
Werth der Heere und ihrer Führer ein furchtbares Gericht 
gehalten wird. Wenige Stunden vernichten oft die Kräfte 
zweier großer Staaten. Was duch Fahre lange Mühe und 
Sorgfalt geſpart, und vorbereitet worden, wird die Beute 
eines Tages. 

461. Die Größe des Erfolgs gibt der Sclacht ihre 
furchtbare Sedeutung. Sie muß folglich das Reſultat wei⸗ 
ſer Überlegung, nicht kühner Kampfluſt ſeyn. 

452. Die Wahl des Zeitpunktes zur Schlacht iſt das 
Berk der Strategie, und feßt eine richtige Würdigung 
der eigenen Lage , und jener des Feindes voraus. 

453. Die Schlachtordnung iſt nichts als die Stellung 
des Heeres zum Kampfe, nach den in der Taktik angenom: 
‚menen. Örundfägen. Sie ift alfo nur Form, und erhält ih: 
ven Werth durch die Truppen, — durch Den Geift des de 
beren, der fie lenkt. 

454. Durchbrechungen am Tage der Schlacht gießen 
gewöhnlich Niederlagen nach fih; denn fie vernichten die 
Kraft der Schlachtlinie dadurch, daß fie ihr harmoniſcher 
Zuſammenwirken aufheben. 

455. Das Durchbrechen einer Schlachtlinie gehoͤrt nicht 
zu den leichten taktiſchen Aufgaben, und erfordert vor Al⸗ 
lem, daß man ſeine Abſichten dem Feinde bis zum entſchei⸗ 
denden Augenblicke zu verhüllen ſuche, und daß der An 
griff, mit dem Aufwand unferer ganzen Kraft, und durd 
‚eine glückliche Truppenmifhung, mit keiner Waffengattung 
allein, Statt finde. 

456. Jede Schlachtlinie Hat einen ftrategifchen Angrifß⸗ 
punkt, taktiſche kann ſie mehrere haben. Der ſtrategiſche 
iſt derjenige, deifen Angriff und die meiſten Vortheile ge 
währt, — der taktiſche, der uns die wenigften Hindernifl 
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entgegen feßt. Die: Kriegskunſt (rise vor, allezeit dem“ 
firateaifchen anzugreifen. .. 

457. Nicht die Maſſen, welche zugegen find, fondern 
die wirkenden Maſſen nur -entfcheiden die Schlacht. 

458. Wenn man eine Schladht liefern will, fo muß. 
man fo viel ald möglich feine Truppen zufammenzie: 
ben, denn nirgends Im Kriege kann man fie nüglicher an: 
wenden. 

459. Die Feldſchlacht fol die feindlichen Streitkräfte, 
die Organifazion des Heeres, durch Waffengemwalt, mo nicht 
auflöfen, Doch bedeutend ſchwächen, und erfchüttern. Fein 
de tödten und verwunden ift demnach nicht Zwed, fondern 
Mittel dazu. \ 

460. Alle Renner der Kriegsfunft erkennen den Mei- 
fier an der Wahl des wahren Augenblids zur Schlacht. | 


Referven. 


4631. Immer wird fi der Sieg für Jenen erklären, der 
in dem zweifelhaften Momente des Waffenglückes, wenn beide 
Theile mit gleich erſchoͤpften Kräften ringen, oder der Eine 
ſchon vor des Andern Übermacht weicht, die letzte Reſerve 
zu ſeiner Verfügung hat. 

462. Die Reſerven ſpielen in. der defenſiven Solecht 
eine eben fo große Rolle, wie in der offenſiven. Sie thun 
den Fortfchritten des Angriffs inhalt, fie-eilen dem ums 
gehenden Feinde entgegen, decken die Rüdzüge, halten die 
Verfolgung auf, benügen die Fehler eines zu hitzigen 

Reindes, und berftellen oft im legten Augenblide noch die: 
Schladt. = 

463. Die Referven müflen bei den Stellungen nahe 
genug hinter den Anariffspunkten feyn, um diefe im ents 
fheidenden Augenblicke zu unterſtützen, und doch entfernt 
genug, um nicht vor der Zeit von dem Feuer der Angrets 
fenden, oder bei Burüdwerfung der Vordern, mit ihnen 
fortgerifien zu werden. 

464. Die meiften großen Gefechte werden durch eine 
Referve gewonnen. Diefe zur rechten Zeit zu verwenden, 


\ 
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und mit ihr den entfcheldenden Schlag zu geben, iſt die 
Kunſt des Feldherrn. 

465. Die Beſtimmung dee Reſerve iſt eigentlich nur, 
den Abgang an Kräften zu erfegen, die zur Gewinnung ei⸗ 
ned Dbjekts erforderlich find. 

466. Der Sieg bleibt der zulegt wirkenden Kraft. 

467. Die Referve darf nie am Anfange der Schlacht 
ins Gefecht verwidelt werden; weil da noch keine Aufgabe 
zu löfen ift, die da8 Vermögen der zuerſt in das Gefecht 
kommenden Abtheilungen überfteigt. 

468. Die Referve darf nie fo lange zurückgehalten wer 
den, bis die vorderen Truppen ihre Schlagfähigkeit verloren 
haben, damit fie nicht allein die ganze Laft der Schlacht 
trage, und der Überlegenheit des Feinde unterliege. 

469. Beweglichkeit ift ein Haupterforderniß aller Re 
ferven, weil fie nicht unmittelbar auf dee Kampflinie auf 
treten, fondern zur Unterſtützung jeder wankenden Abther 
Jung bereit feyn müflen. 

470. Wenn die Referven zu weit vom Scladtfelde 

entfernt find, fo treffen fie erſt am Ende des Gefechtes, 
vielleicht gar zu fpät ein, und der Vortheil, den man von 
ihnen erwartet, ift verloren. Im Unglück ftellen fie dab 
Gleichgewicht nicht wieder her. Im Siege kommen fie jur 
Verfolgung zu fpät. 

471. Können die Referven während eined Gefechte nicht 
eintreffen, fo fol man demfelben ausweichen, fobald mar 
die Vorbereitungen des Seindes zum Angriff entdedt. Man 
zieht fi) dann auf die Referven, und vermeidet bis zur 
Vereinigung mit ihnen jedes Treffen, um nicht das üÜbelſte 
son Allem zu gewärtigen , nämlich theilweife gefchlagen 
ju werden. 

4783. Dis Neferve foll kein Truppenmagazin ſeyn, and 
weldem jeder, der fich bedroht glaubt, Verſtärkung faſſen 
Tann. Sie ift eine Heilige Schar, deren Tritt Der Sieg ber 
gleiten muß. “ 

473. Durch flarke Referven Tann man das Gefecht 
lenken, und erneuern, Durch fie allein Tann man noch 
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bartnädigen Widerftand Ieiften, auf einen ordentlichen 
‚ Rüdjug rechnen, oder den Jeind ohne Gefahr und wirk: 
fam verfolgen. 
474. Einer. Truppe, die angreift, ſind Reſerven noth⸗ 
wendig, und einer Truppe, die angegriffen wird, find fie 
noch nothwendiger. 


Radzüge. 


475. Nicht immer liegt es in der Macht eines gefchlas - 
genen Feldherrn, die Linie feines Rückzugs zu wählen. 

476. Jeder Rückzug ſchwächt ſowohl die phyſiſchen als 
moraliſchen Kräfte der Truppen. 

477. Die freiwillige Berlaffung einer Stellung ift in 
den meiften Fällen vorzüglicher, als die gezwungene; zu⸗ 
mal, wenn man Gefahr läuft, in derfelben gefchlagen zu 
werden, Es ift aber zwedwidrig, Punkte, die Einfluß auf 
Dperazionen nehmen, früher. zu verlaſſen, als der Feind in 
Die Lage Eommt, folhe zu erzwingen. .. 

478. Wer gar keinen Rückzug mehr Hat, muß ſich den 
günftigften mit vereinter Macht eröffnen, ' 

479. Zeitgewinn, Benügung des Terrains, und die 
Sammlung einer Ehrfurcht einflößenden Macht auf einem 
entfcheidenden Punkte, müffen den Zeldheren bei Anordnung 
feines Rückzuges leiten. 

480. Wer fih im Rückzuge vereinzelt, iſt verloren. 

481. Nirgends geht die Moralität der Truppen leichter 
verloren, als beim Rüdzuge, und nirgends ift fie wichtiger ; 
weil man nur in dem Maße, ald man Herr feiner Trup⸗ 
pen iſt, ſchnelle Entfchlüffe ausführen kann. 

482. Feder Rückzug muß geſichert, und wenn ſich hin⸗ 
ter der Front ein Defilee befindet, Durch welches der Rüde 
zug geht, daſſelbe nie unbefegt gelaflen werden, fonft folgt _ 
‘auf den Berluft der Pofizion die ganzliche Aufreibung ih⸗ 
rer Beſatzung. 

483. Wenn man für die Sicherheit rückwärtiger Punfe . 
te nicht beforgt ſeyn darf, fo iſt jene Nüdzugslinie Die 
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zweckmäßigſte, auf welcher man den längſten und kräftig 
ſten Widerftand leiften kann. 

484. Die Truppen leiden nie mehr, als bei unglüdlis 
hen Ereigniflen, und. bei Rüdzügen, welche die Solge ver 
nachläffigtee Vorſicht find. _ 

485. Dadurch, daß bei dem Angriffe auf die feindliche 
Stellung die Kräfte auf einem Punkte vereinigt werden, 
unterliegt felbit der Rückzug im Salle eines unglüdlihen 
Ereignijfes viel weniger Schwierigkeiten, ald wenn die Trup⸗ 
pen vertheilt find. 


Gebirgskrieg. 


486. Der Grundſatz, daß der Beſitz der Ebene, von 
jenem des Gebirges abhänge, iſt kein allgemeiner, und be 
zieht ſich nur auf nicht ſehr breite Ebenen. So ſichert z. B. 
der Beſitz der Apenninen jenen der Riviera, aber nicht je 
nen von Piemont. So auch ſichert man mit dem Befite 
der Schweiz und Tirols Feineswegs jenen von Deutfchland, 
oder Stalien. Aber der Beſitz des Schwarzwaldes ſichert 
uns jenen des Rhein = Thales u, f. w. 

487. Wenn man längs dem Saume der Gebirge ope⸗ 
riren will, fo muß der entfcheidende Angriff immer zuerft 
auf denfelben feyn, dann flaffelmeife auf die herabfallen- 
den Gebirgsfüßge, und endlich in der (Ebene. 

: 488. Um mit Sicherheit in einem Thale zu operiten; 
muß man im Befiß der beiderfeitigen Höhen feyn. 

489. Ein ifolirter Angriff aus einem Seitenthale ge 
gen ein Hauptthal führt nie dahin, des Letzteren fich zu be 
meifteen. Der Feind, deflen Truppen in dem breiteren Thal 
entwickelt find, der die Leichtigkeit für fih Hat, fie auf je 
dem Punkte fchnell zu vereinigen, dem mehr Wege zum 
Rückzuge durch andere Seitenthäler zu Gebote ſtehen, iſt im⸗ 
mer in entſchiedenem Vortheil gegen jenen, der aus einer 
Schlucht herausbrechen muß, und ſich nicht weit von des 
felben entfernen darf, um die einzige Straße zum Rüchzuge 
nicht gu verlieren. 

- 490, Hauptthäler werden nur dadurch gewonnen, da} 


\ 


vorn 209 vo... 
man fich entweder von ber Höhe ihres Urſprungs herab: 
flürzt, und fich zugleich der Berge bemeiftert, die fie auf 
beiden Seiten einfließen; oder daß man an ihren Außs 
gang vorrückt, und dort mit überlegener Macht eindringt. 

491. Angriffe von Nebenkolonnen aus Seitenthälern 
follen nur zur Begünftigung und Erleichterung det Haupts 
bewegung dienen, indem fie durch Bedrohung der Flanke 
und des Rüdens den Widerftaud des Feindes lähmen. 

492. Nebenkolonnen find dann wirkffam, und für bie 
Angreifenden feldft nicht gefährlih, wenn fie in der Näße 
der entfcheidenden Hauptlolonnen, und flaffelmeife , nad) 
Maß als diefe vorrückt, nachfolgen. 

493. Wo es fih um die Ausführung eines einzelnen 
Manövers handelt, iit der Vortheil ded Dominirenden Ter- 
rains in taktifher Beziehung fo groß, daß die Art des An- 
geiffs von den Bergen herab in die Thäler deu Vorzug 
verdient, und zu dem oft übel angeivendeten Eprichwort 
Gelegenheit gab: wer die Quellen hat, dem gehören Die 
Mündungen. In ftrategifcher Hinfiht aber, wo man die 
Gewinnung eined THales feiner ganzen Länge nady beabfich: 
tigt, um ed zu ferneren Dperazionen zu benüßen, und ſich 
zugleich einer bedeutenden Gebirgäftrede zu bemächtigen, 
entfcheidet die Dffenfive aus der Ebene; bei welcher man 
mehr Mittel anwenden kann, indeß jene des Feindes nad 
Maaß feiner Zurüddrängung befchränke werden, und feine 
Beweglichkeit abnimmt. Beide Anfichten laffen fich jedoch 
vereinigen, wenn die Operazionen aus der Ebene ın das 
Gebirge eingeleitet werden, und wenn die Griteigung der ein: 
fchließenden Berge das Eindringen in die Thäler degleitet. 

494. Kein hohes Gebirge kann, wegen der Unmöglich: 
Leit die unentbehrlichften Bedürfniſſe immerfort zuzuführen, 
Durch längere Zeit ftark befegt bleiben. 

495. Der Zug bedeutender Kolonnen, folglich dei 
Dperazionslinien, findet im Gebirge nur Durch Hauptthä— 

ler ſtatt. 
(Der Schluß folge.) 
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Ankuͤndigung 


ber im Kartenverſchleißamte des topographiſchen Bu 
reaus vom E, k. Seneralquartiermeifterftabe, im Hof 
kriegsgebaͤude, zu erhaltenden Karten. 


T, dem Kartenverfchleißamte ift fo eben erfchienen, und 
täglich von zehn bis ein Uhr zu haben: ’ 

Die ftebente Lieferung dee Spezialkarte 
von Tirol, beftehend In den Blättern Nr. zo und 33. 

Das Blatt Nr. zo enthält die Umgebungen von 
Trient und Salurn; 

Das Blatt Nr. 23 die Umgebungen von Shiefa di 
Vall Arſa, nebſt der politifchen Sintheilung von Tirol, 
Vorarlberg, und dem fouveränen Fürſtenthume Liechtenftein. 

Die ſechs früher erfchienenen Lieferungen dieſer Karte 
beftanden in den Blättern von Nr. ı biö 15, — 17, ı8 
und 21. 

Diefe Karte wird in 24 Blättern beſtehen, und das 
Blat Ne. 24 die Überficht zur Zufammenftellung der Kartı 
enthalten. Der Maßftab derfelben ift "/usooo der Natur, 
— der Wiener Zoll gleich 2000 Wiener Klafter. Die Karte 
kann nach Lieferungen, und auch nach einzelnen Blättern, 
abgenommen werden. Im erſten Salle koſtet jedes Blatt 
ı fl. 10 kr. EM. Im zweiten Falle ift der Preis auf ı fl. 
40 k. EM. für das Blatt feftgefegt. 

Außer diefen find folgende Karten zu den beigefehten 
Preiſen zu Haben: 

Spezialkarte von Hſtreich, im Maße der Wie 
nee Zoll gleich 2000 Wiener Klafter, wovon die Blätter 
Pr. 2, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 30, 11, 18, ‚3b, 14, 35, 
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16, 17, 18, 20, 21, 22, 23, 24, 28, 29 und 30, jedes 
ıf.dofe,. 2. 0 ..Ar fl 40 kr. 
7, 123°, 19, 25, 26 und 27, jedes — 40 Pr. EM. 
ıflı,. . 6fl. 
Zur allenfallfigen Bufammenftellung N 
Diefer Karte in Kreife, erhält man. ein’ li⸗ 
thographirtes Titelblatt für - my 20 u mn 
und eine in Kupfer geftochene Zeichener⸗ 
klärung für . . . » — 20 5 yy 
| Seneraltartevondftreig, in on 
2 Blättern, im Maße der Wiener Fol 
gleich 4000 Wiener Klafter . ti. 12, —y yn 
Spezialktarte von Salzburg, oo 
in ı5 Blättern, im Maße der Wiener 
Zoll gleih) 2000 Wiener Klaftr -. . „20, —n nn 
Einzelne Blätter diefer Karte. »:. 1,20 5 'yw' 
Generaltarte von Salzburg, Ze 
in ı Blatt, im Maße der Wiener Zoll 
gleih 4000 Wiener Kloftr. . : 2. Ay mn un‘ 
Kartevon Weſtgalizien, m ıe Ä 
Blättern, der Wiener ZoN gleich 2400 
Wiener Klafter oder "Az.,000 Der Natur 20, —y zw 
Einzelne Blätter diefer Karte . -» 1, 40, u 
Diefelbe Karte, in 6 Blättern, de — 
Wiener Zoll gleich 4000 Wiener Klafter \ 
oder oazooo Der Natur x... 2. 6, —y nn 
Karte der großen und-Pleinen. 
Walachei, in A Blättern, der Wiener 
Zoll gleih 8ooo Wiener Klafter oder 
’Isr6,000 Der Natur . » eo u: 
Die, im Stiche mit verfihtedenen- Ber 
rihtigungen vermehrte, Liesganige 
The Karte vom Königreiche & a 
lizien und Lodomerien, in 33 Blät— 
tern, der Wiener Zoll gleich 4000 Wie: 
ner Klafter . . » . 15, ER 
Poſtkarte der vreich iſhene Er 
D 2 
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Monarchie, nebft beträchtlichen Thei⸗ 
Ien der angrenzenden Länder, in 2 Blät⸗ 
tern, im Maße der Wiener Zoll gleich 
24,000 Wiener Klafter oder '/ 228,000 DER 
Natur, durch den E, k. Seneralquartiers 
meifterftab nach den vesläfligftien Quellen 
ausgearbeitet . » 2» » . 
Karte des sftreihifhen Rais 
fertHums, mit beträchtlichen Theilen 
der angrenzenden Staaten, in g Bläts 
tern, der Wiener Zoll gleich 12,000 Wie⸗ 
ner Klafter oder "/ss4,0o0 Der Natur . 
Zweite und Dritte Lieferung Diefer 
Karte in 6 Bläftern, das Blatt zu sfl., 
— fürsSene, welche die erfte Lieferung 
noch vor der Vollendung diefer Karte er= 
halten Haben » 2 2 2 ne. 
Karte der europäifhen Tür- 
Fei, in 21 Blättern, im Maßſtab der 
Wiener Zoll gleih 8ooo Wiener Klafter 
oder "/s,6,000 der Natur. Diefe Karte er: 


fcheint indrei Lieferungen, jede zu 7 Bläts - 


ter. Der Preis jeder Lieferung, welcher 
bei der Abnahme gleich zu entrichten iſt, 
beträgt . - » . 

Nach dem Erſcheinen der letzten die— 


ferung iſt der Preis der ganzen Karte . 24, 


2 fl.— Er. GM. 


65, —,„ »» 


» »» 


und ed werden nur an Jene zweite und dritte Bieferungen vers 
Fauft, welche noch vor Beendigung Ddiefer Karte die erfle 


Lieferung angekauft haben. — 
Die erfte Lieferung enthält die 


Titel, die Zeichens 


erklärung und das Gerippe zur Zufammenftellung der gan 
zen Karte, — Beflarabien , Die Moldau, die Walachei, Bul⸗ 
garien, nebft einem Theile von Rumelien und Serbien, 
dann von den angrenzenden Ländern Öfrei und Ruß 


land. — 


Die zweite Lieferung den übrigen Theil von Aus 
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melien und Serbien, dann Kroatien, Bosnien und einen 
Theil von Albanien, nebft den befondern Planen vom Bos⸗ 
porus und den Dardanellen. 

Diefe beiden Lieferungen find bereitd erfchienen. - 

Die dritte Lieferung, welche nächftens erfcheinen 
wird, enthält Griechenland,die Infeln des Archipels,und einen 
Theil von Kleinafien „mit den befondern Planen einiger 
Drte, nebft einem Supplemente, worauf fih ganz Kleins 
afien in einem kleinern Maßſtabe, zu '/ ar0,0e. Der Natur, 
befinden wird. 

Lithographiſche Produkte. 
Bon denlimgebungen von Wien, in der Kreide: 
manier, die Kultursgattungen mittelft Tonplatten gedrudt,' 
im 4400 der Natur, der Wiener Zoll glei⸗ 200 Wiener 
Klafter, find bereitd erſchienen: 
Die Umgebungen von Baden, in 4 

Blättern. . - . ...... 3fl. u EM. 
Die Umgebungen von Traiskir— 

chen, in 4 Blätten... 3.— 4 
Die Umgebungen von Vöslau und 

Schönau, in 4 Blättern . . 3,—,„ 
Die Strafßentarte der Mala: 

hei, mit dem angrenzenden Groffür: 

ftentbume Siebenbürgen auf Stein 

gravirt, ı Zoll gleich 6000 Wiener Klafe 

ter oder 13 Meile, in 5 Slättern . . 2.20, 


»» 





Ferner die in dem militärifh:geographifchen 
Snfitute zu Mailand aufgelegten Karten: 

Die Küftentarte des adriatifhen Meeres, 
beftehbend in 20 Blättern, wozu der Mafftab auf dem 42. 
Breitengrade genommen, und auf "A-5000 Der Natur vers 
jüngt ift, — und in einer Sammlung von Anſichten, in 
7 Blättern. jedes dieſer Blätter. enthält die Anfichten von 
wenigſtens vierzehn Seehäfen, oder andern bemerkenswer: 
then Punkten der Küſten. Insbeſondere find dabei jene 


on Zr 


Gegeuflände Heraußgehoben, weldhe den Dargeftellten Hafen 
oder Küſtenpunkt fon aus der Serne bemerkbar machen. 
Auf der Küftenkarte tt jeder Standpunkt angemerkt, von 
dem die Anfichten genommen worden find. 
Die zu dieſem Atlas gehörige hydrographiſche 
Überfihtstarte, in 2 Blättern, jedes zu 3757), „0. Mies 
ner Zoll Breite und 227”°°/,.o. Wiener Zoll Höhe; wor 
der Maßſtab auf dem 42. Breitengrade genommen, und auf 
"J75,000 der wirklihen Größe verjüngt ift, 
Die Preife für die verfchiedenen Theile dieſes Atlafles ind: 
Für die Überfihtstarte . . -» » . EB. — kr. CM. 
Für die Küſtenkarte.650, — m 
Für die Sammlung der Anfihten . 20 — „ 
Die Sammlung der zu diefer Küftenfarte gehörigen, 
His jegt gemachten, wicdhtigfte Bemerkungen über Winde, 
Häfen, Strömungen, weldhe überhaupt alles enthält, was 
die Schifffahrt längs der Küjte oder auf hoher See betrifft, 
wird mit Nächſtem, in einem Hefte in Oktav⸗Format, ers 
fcheinen, und koſtet ef. M. 
Der Atlad Tann entweder ganz, oderinden abgefon: 
dert angegebenen Theilen genommen werden, Im erften 
Falle erhält man ihn um acht zig Gulden EM. 
AdminifirativsKarte des vor- 

maligen Königreichs Stalien, 

in 8 Blättern, der Wiener Zoll gleich 

6944 Wiener Klafter oder "/soo,ooo der 

Natur . . . usb fl. Zo kr. EM. 
Karte der itipriſchen Provin— 

zen, ing Blättern, in demſelben Maße 13 „ 30, 
Poſt⸗e und Marſchkarte für die 

öſtreichiſchen und die fremden 

italienifhen Provinzen, in 2 

Blättern; in demfelden Maße -» - . 3,30, 
Diefelbe Karte aufgefpannt, mit einem 

Zuttegel . - -» . j 5,10, ꝓ 
.. &in zu Diefer Rarte gehöriges R ei Te 

— ner Tu DO, 22 


»» 


»» 


Karte der Umgebungen son “nn 


Mailand, ins Blättern, der Wiener 

Zoll gleich 694 Wiener Klafter oder %/so,000 

der Nafur . . » .. 
Diefelde Karte aufgefpannt co. 
Militärkarte des vormaligen 


Königreihs Etrurien und des - 


Fürſtenthumes Luccain 6 Blät⸗ 
tern, der Wiener Zoll gleich 2777 Wies 
ner Klafter oder /a00,000 der Natur 

Kartevon Ober⸗Italien, nad 
jener von Bacler D’Alde, in ı Blatt, 
der Wiener Zoll gleich 13,888 Wiener 
Klafter oder /,,000,00o Der Natur . . 

- Karte de Militär» Statio 
nen und Poften des Königreichs 
Italien, in 4 Blättern . - . - 

Marſchkarte von Italien und 
Dalmatien, inı Blatt . ..o 

Militärifhes und Poft Rei: 
ſebuch von Italien, tnitalienifcher 
Sprade . . » ° . - oe... 

Die Karte der Hergogtpümer 
Parma, Piacengaund Guaftials 
la,ing Blättern , dee Wiener ZoN gleich 
12006 Wiener Klafter, oder awnoe der 
Natur . . . 
Sannibals Feldgüge in Ita 
lien, mit den dazu gehörigen Planen, 
in 4 Bänden . . 

Werk über die geodetifden 
undaftronomifhenMeffungen 
eines Bogens im mittlern Pa: 
rallel; in franzöflfher Sprade; aus: 
geführtin Piemont und Savoyen, in den 
Jahren 1821, 1822 und 18235, Durch eine 
zufammengefegte Kommiſſion von öft: 


15 syn + 
9» — 


.12, 


. 15, 


‚10 


30 


9» 


un} 


»» 


>» 


2 
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reichiſchen und piemonteſiſchen Offizieren 
des Generalſtabs, und Aftronomen; 2 
Theile in Quart, , nebft dem dazu gehös 
rigen Cahier von 20 Kupfertafeln, im 
Preife von . » . « . 

Der Profpektus über dieſes Werk, in 
frangöfifhder Sprache, wird im Kartens 
verfchleißamte des Generalquartiermeis 
fterftabs allhier, und im militärifch.geps 
graphifhen Inſtitute zu Mailand, uns 
entgeldlich ausgegeben. 





‚23. — Er. ER. 


Da ſich das topographifhe Bureau nit mit Verſen⸗ 
dungen befaflen kann, fo erfuht man die ausmärtigen Abr 
nehmer, fih an hiefige Beitellte, oder an eine Kunſthand⸗ 
lung in Wien zu wenden, wo diefe Karten, fo wie aud 
in dem-?, k. militärifch »geographifchen Inftitute zu Mais 
land, zu den beigefegten Preifen gu haben find. — Auch 
wird bemerkt,daß demjenigen, welher eilf &Eremplare 
zugleih abnimmt, dad zwölfte unentgeldlich verab: 


folgt werde. 
Wien, am 15. Oktober 1829. 


Das topographifhe Bureau 
des k. k. Generalguartiermeifterftabes. 


.. 217 or. 





vn. | 
Neuefte Militärveränderungen. 


— üö 


Beförderungen und überſetzungen. 


M ensdorf-Ponilly, Emanuel Graf, Generalmajor 
u. Feftungsfommandantin Mainz, 5. Feldmar⸗ 
fchalllieutenant u. Vice⸗Gouverneur allda bef. 

La L 08, Zohann Baron, Obftl. v. Beneralquartiermeifters 
ftabe, 3. Oberſt bei 2. Szekler Gr. J. R. detto. 

Haugwitz v. Piskupitz, Norbert Baron, Obſtl. v. 
Salins J. R.,'z. Oberſt bei Bianchi J. R. bef. 

Haas v. Marteny, Stephan, Obſtl. v. Brooder Gr. 
J. R., q. t. z. Mariaſſy J. R. überſ. 

Rajakoviez, Leopold Edler v. Obſtl. v. Mariaſſy J. R., 
q. t. z. Brooder Gr. J. R. detto. 

Waldſtätte n, Hugo Baron, titl. Maj. v. Penſions⸗ 
ſtand, z. Platz⸗Maj. in Spalato ernannt. 

Vieto ring, Alois, Hptm. v. Prinz Regent v. Portugall 
J. R., z. 2. Maj. bei Leiningen J. R. bef. 

Pielstider, Ludwig, 2. Maj. v. Coburg Uhl. R., z. 
1. Maj. im R. detto. 

Münftermann, Arnold v., 1. Rittm. v. detto, z. 2. 
- Maj. detto detto. 

Hartwig, Johann, Kapl. v. Kalfer J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. deito. 

Radanovich, Joſeph, Kapl N detto, z. wirkl. Hptm. 
detto detto. 

Detter, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Czermak, Wenzel, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Dongragn. Szent-MiElos und Dvar, Johann, 
Ul.v. detto, 5. Obl. detto detto. 
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Schneider, Joſeph, Ul. v. Ralfer FR, z. DU im 
R. bef. 

Schoͤbel, Johann v., F. v. detto, 3. Ul. detto detto. 

Blaſius, Martin, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Aud ritzky, Emanuel Baron, Rgts.⸗Kad. v. detto, 
F. detto detto. 

Kainz, Johann, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detts. 

Haiek, Johann, Obl. v. Kaiſer Alexander J. R. z. Plak 
Offizier nach Zara überſ. 

Kuffner, Karl, Ul. v. Kaiſer Alerander J. R., % Di 

. im R. bef. 

Szas zy de al Szasz, Johann, F. v. detto, g. U. 
detto detto. 

Schmidt, Johann, Rgts.⸗Kad. v. detto, z. F. detto dette. 

Wurft, Joſeph, Kapl. v. Hd» u. Deutſchmeiſter 3.R, 

z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Liehtenftern, Maxim. Baron, Obl. v. detto, z. Kapl 
detto detto. 

Pfau, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

La Marre, Eduard Baron, F. v. detto, z. U. deb 
to detto. 

Lütgendorf, Kaſimir Baron, Rgts.⸗Kad. v. detto, z. z. 

detto detto. 

Truzettel v. Wieſenfeld, Gottfried, Rgts.Kad. % 
Lattermann J. R., z. F˖ im R. detto. 

Göth, Johann, Kapl. v. Erzh. Ludwig J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Gaſtgeb, Mathias, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto 

Richter, Johann, Kapl. v. Mazzuchelli J. R. z. wirkl. 

Hptm. im R. detto. 

Van der Brüggen, Anton, Obl. v. detto, z. Kapl 
detto detto. 

Reſſel, Herrmann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Küttner, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Praſinger, Alois, Rgts.⸗Kad. v. detto, z. F. detto detto. 

Bernardi, Benedikt, F. v. Luſignan J. R. ‚3. Ul. im 
R. detto. 
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Schima, Joſeph, Kapl. v. Hohenlohe J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. bef. 

Höger, Joſeph, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Brugnak, Ferdinand, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Lichtenberg, Siegfried Graf, F. v. detto, z. Ul. dto. dtor 

Bukovich, Karlv., Ul. v. Heſſen⸗Gomburg J. R., 3. 
Obl. im R. detto. 

Moſer, Auguſt, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Vagyon, Johann Rgts. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 

Lillia, Karl, Ul. v. Albert Gyulai J. R., zum Obl. 
im R. detto. 

Lanjud v. Wellenburg, Friedrich Graf, F. v. detto, 
z. Ul. detto. 

Halbritter, Stephan v., F. v. detto, z. UL. detto detto. 

Chrudimsky, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 

Bulgarini, Claudius Graf, Rgts.⸗Kad. v. detto, z. 
F. detto detto. 

Hubatius v. Kottnow, Anton Ritter, Ul. v. Trapp 
HR, DH. im RN. detto, 

Göllerih, Joſeph, Kapl. v. König der Niederlande 
ER, z. wirt. Hptm. im R. detto. 

Tognio, Franz, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Litta, Albert, ſupernum. Ul.v. dto. 3. ſupernum. Obl. dto. dto. 

Sironi, Deſider, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Rapp v. Frauenfeld, Ferdinand, F. v. detto, z. 
Ul. detto detto. 

Stamatti, Spiridion, k. k. ord. Kad. v. detto, z. 
F. detto detto. 

Friedrichberg, Franz, Obl. v. Eurem J. R., 4— 
Kapl. im R. detto. 

»Dengg, Ignaz, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Fini, Johann Baron, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Leidnitz, Moritz Baron, Rgts.⸗-Kad. v. dto., z. F. dto. dto. 

Baurnöbl, Joſeph, Obl. v. Naſſau J. R., z. Kapl. im 
R. detto. 

Spatni, Ernſt, E k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
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Trautenberg, Sriedrih Baron, z. UI. bei Auerfperg 
Kür, R. ernannt. 
Schaffgotfhe, Rudolph Graf, 2. Rittm. v. Wallme 
den Kür, R., z. ı. Rittm. im R. bef. 
Pürker, Kriedrih, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto 
detto, 
Voinits v. Baiffa, Ludwig, UI. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 
Forſter, Paul v., Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Kirchbach, Ferdinand Baron, Kad. v. Kaiſer Chevaul. 
R., z. Ul. im R. detto. 
Szegner, Emerich v., Ul. der kön. ungr. Leibgarde, 
zu Schneller Chevaul. R. eingetheilt. 
Schallenberg, Auguſt Graf, Ul. v, Roſenberg Che 
vaul. R., z. Obl. im R. bef. 
Terrin, Abel, Wachtmeiſter v. detto, z. Ul. detto detto. 
Petrovits de Fekete Mezö, Paul, 2. Rittm. u. 
Geramb Huf. R., z. ı. Rittm. im R. detto. 
Geyer, Heinrih, Obl. v. detto, 3. 2. Rittm. detto dette. 
Doldt, Hubert v., Obl. v. König v. Würtemberg Huf. 
R., z. 2. Rittm. im R. detto. 
MensdorfsPouilly, Alphons Graf, UI. v. Erf. 
Ferdinand Kür. R., z. Obl. bei Könige. 
Würtemberg Huf. R. detto. 
Pyérker de Fölſö⸗Gör, Stephan, UI. d. Fön. ungr. 
Leibgarde, z. Sachſen-Coburg Huf. N. eingeth. 
Gyurkovits, Johann v., Obl. v. König von Preufer 
Huf. R., z. 2. Rittm. im R. bef. 
Szemere de Zemere, Paul, Ul. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 
Kypke, Alerander v., Kad. v. detto, 3. UI. detto detto. 
Salm:Salm, Georg Marimilian Prinz, a, Rittm. v. 
Schwarzenberg UH.R.,z.ı. Rittm, im R.dto. 
Keſſelſtadt, Philipp Graf, Obl. v. detto, z. 2, Rittm. 
detto detto. 
Ahsbas, Georg, UL. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Häring, Kad, v. detto, z. UT. detto detto. 
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Neuwirth, Heinrich Edler v., Kad. v. Kaiſer Uhl. R., 
z. Ul. im R. bef. 

Szetullig, Nikolaus, Kapl. v. Oguliner Er. 3. R. 
j. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Czindrich, Franz, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Keffer, Joſeph, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Terbuhovich, Raimund, F. v. detto, 4. Ul. detto detto. 

Arambaſſich, Emanuel, Rgts.⸗Kad. beim Liccaner 
Gr. J. R., z. F. beim Oguliner Gr. J. R. 
detto. 

Szilliak, Johann, Kapl. v. Szluiner Gr. J. R., z. 
wirkl. Hptm. im R. detto. 

Maglich, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Bettlehem, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Novkovich, Anton, 5 v. detto, 5. Ul. detto detto. 

Kallinich, Theodor, F. v. detto, 3. WI. deito detto. 

Mergid, Stephan, E, & ord. Kad. v. detto, 3. 3. detto 
detto. 

Badovinaez, Ferdinand, Rgts.Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 

Gacheſſa, Peter, F. v. Warasdiner St. Georger Gr. 
J. R., z. Ul. im R. detto. 

Popo vich, Stoico, Obl. v. Peterwardeiner Gr. J. R., 
z. Kapl. im R. detto. 

Radoieſich, Cyril, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Dukich, Johann, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Schnörch, Karl, k.k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto detto. 

Krompich, Max, Feldw. v. detto, z. F. detto detto. 

Stoiſchich, Stephan, F. v. 1. Banal Gr. J. R., z. Ul. 
im R. detto. 

Kuſtreba, Andreas v., Rgts. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 

Markeſſich, Franz, Obl. v. 2. Wallachen Er. J R., 
z. Kapl. im R. detto. 

Sfieffy, Andreas v., Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Wararan, Gabriel, k. k. ord. Kad. v. detto, z. Ul. 
detto detto. en 


J 
Hütter, Anton, Ul. v9. 10. Jäger» Bat,, . Obl. im 
Bat. bef. 
Schufter Edler von Tſchenkau, Eduard, Kad. v. 
detto, z. Ul. detto detto. 
Mayer v. Sonnenberg, Alerander, Kapl. v. 1. Artill. 
R., z. wirkt. Hptm. im R. detto. 
Broner, Joſeph, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
Spalt, Franz, Obl. v. detto, 3. Kapl. beim 3. Artill. 
NR. detto. 
Gerftentorn, Ferdinand, Obl. v. detto, z. Kapl. im 
2. Artill. R. detto. 
Swoboda; Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. im 4. Artill. 
R. detto. 
Koranczuf, Karl, Ul. v. detto, z. Obl. im N. Detto. 
Damm, Jakob, UI. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Studener, Johann, Öberfeuerwerker v. Bombardier: 
Korps, 3. Ul. im 1. Artill. R. detto. 
Dwonezak, Jakob, , Dberfeuerwerker v. Bombardier: 
Korps, 3. Ul. im i. Artil. R. detto. 
Stegmüller, Zofeph v.E.E Kad.v. Bombardier:Korps, 
3. U. beim 1. Artill. R. detto. 
Loͤtz, Kilian, Kapl. v. 2. Artill. R., z. wirkl. Hptm. im 
R. detto. 
Niederle, Joſeph, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Beckerhin, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Künigl, Vincenz Graf, Ul. v. detto, z. Obl. detto 
detto. 
Moudrap, Joſeph, Kapl. v. 4. Artill. R., 3. wich. 
Hptm. im 2. Artil. R. detto. 
Burkhard, Leopold Edler v., Ul. beim 5. Artill. Rop 
Odbl. beim 2. Artill. N. detto. 
Thomas, Ernſt, Oberfeuerwerker vom Feuerwerks⸗Korps, 
3 2. Ul, beim 2. Artill. R. detto. 
Brandl, Joſeph, Oberfeuerwerker v. Bombardier-Korpe, 
z. Ul. beim 2. Artill. R. detto. 
Schober, Alois, Oberfeuerwerker v. Bombardier:Korps, 
5 Ul. beim 2, Artill. R. detto. 
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Eidel, Nicolaus, Kapl. v. 3. Artitl. R a wirkl. 
Hptm. im R. bef. 

Sandner v. St. Giuliano, Johann, Kapl. v. 
detto, z. wirkl. Hptm. beim 5. Artill. R. detto. 

Marx, Lorenz, Obl. v. 3. Artill. R., z. Kapl. im R. detto. 

Niemetz v. Elbenſtein, Joſeph, Ul. v. detto, zum 
Obl. detto detto. 

Pecher, Joſeph, Oberfeuerwerker v. Bombardier⸗Korpo, 
z. Ul. im 3. Artill. R. detto. 

Tippel, Ferdinand, Obl. v. 4. Artill. R., z. Kapl. im 
R. detto. 

Niklaſch, Martin, Ul. beim 5. Artill. R.,z. Obl. beim 
4. Artill. R. detto. - 

Swatoſch, Jakob, Hptm. v. 5. Artill. R. q. t. z. Mans 
tuaner Garniſons⸗-Artillerie⸗Diſtrikt überſ. 

Mayer, Auguſt, Oberfeuerwerker v. Bombardier⸗Korps/ 
z. Ul. beim 5. Artill. R. bef. 

Baumann, Vinzenz, E& ord. Kad. v. Bombardier⸗ 
Korps, z. Ul. im 5. Artill. N. detto. 

Maurice, Karl, Kapl. v. Mineur⸗Korps, z. wirkl. Hptm. 
im Korps detto. 

Nowotny, Ludwig, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Sadler, Alois, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Prochaska, Franz, Minenführer v. detto, z. Ul. dto. dto. 

Schirmer, Anton, Ul. v. Prager Artillerie-Diſtrikt, 
z. Obl. allda detto. 

Schneider, Peter, Feuerwerker v. detto, 3. UI. dto. dtv, 

Bowa, Mathias, Oberzeugwart v. Artillerie » Seldzeug- 
amt, z. Kapl. allda detto, 

Koblitz, Johann, Unterzeugwart v. detto, z. Oberzeug⸗ 

wart detto detto. 

Panne, Ignaz, Munizionär v. detto, z. Unterzeugmwart 
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Oſtr. milit. Zeitſch. 1829. IV. P 


wen 220 wen 


Wescamp v. Liebenberg, Eduard, z. UI. beim) 
Pionnier » Korps ernannt. 
Flig ely, Auguft v., z. Ul. bei Radoſſevich J. R. detto. 
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Anfündigung 
der Fortfeßung | 
2 der | 
oͤſtreichiſchen militaͤriſchen Zeitſchrift 
für das Jahr 1830. 


Diere Zeitfhrift wird im Jahre 1830 nad dem 
bisherigen Plane fortgefegt werden. — Die Redakjien 
erſucht die Herren Pränumeranten,, ihre Beftellungen 
vor Ablauf desgegenwärtigen Jahres ar 
ber gelangen zu machen ; damit nach denſelben die Stär 
fe der Auflage beftimmt werden Eönne. 

Der Pranumerazionspreis , und die Wege der 
Beftelung im In⸗ und Auslande, find in den Um 
fhlägen der Hefte angegeben ; fo wie die Preife der fr 
beren Jahrgänge feit 1818; deren Inhalt 
aus der am Schluffe des fünften und fechften Heftes diefed 
Jahrgangs mitgetheilten Überficht zu entnehmen iſt. — 





Oeſtreichiſche militärifche 


Zeitſchrift. 


Zwöslftes Heft. 





“ In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indociae, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. 

Flavius Vegetius. 





Redakteur: Joh. Bapt. Schels. 
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thias in Gran ein, „daß das Heer ohne Aufſchub den 
Mari gegen Ofen antreten folle; wohin er ſelbſt in 
einigen Tagen mit dem Hauptquartier nachfolgen wlrs 
de.“ — Schwarzenberg ließ nun ſogleich ten Wortrab 
gegen Waijen aufbregen, um die Brücken fiber ven 
Gran und die Eypel zu ſchlagen. Das Meer folgte am 
24. September in vier Kolonnen. Die erfte bildete 
Niklas Palfy mit 5000 Ungern zu Fuß und zu Pferd; 
die zweite Fran; Madasdy mit feinen 2000 Reiten, 
und der Pole Johann Stadnitzky mit 1000 Kofaken, 
In der dritten Kolonne zogen bie beutfchen, franzoͤſiſchen 
und walloniſchen Neiter, welche an Zahl der vorherge: 
benden Kolonne gleich gefhäßt wurden. Die vierte Kos 
Tonne beftand aus den gefammten Regimentern des Deuts 
ſchen Fußvolkes, die bei 25,000 Streiter zählten. Dann 
folgte Schwarzenberg mit feinem Hauptquartiere. Die 
Flottille, auf welche das Geſchütz, die Munition und 
die Lebensmittel geladen waren, erhielt Befehl, fih 
genau nad der Vorrückung des Heeres zu richten, und, 
mit demfelben in gleicher Höhe bleibend, die Donan 
binabzufahren. — Unter den Oberften-jener Regimene 
ter befanden fich die durd ihre Kriegsthaten bereits 
xühmlicht bekannten Männer; Herrmann von Rufe 
worm, Leo Gall, Heinrich von Obernbruck, Adolph , 
von Althann, Johann von Breuner, Baptiſt Petz⸗ 
Friedrich von Mörsburg, umd viele Andere, Die Leis 
tung des Geſchützweſens war dem Feldzeugmeiſter Nix 
precht von Eggenberg Übertragen. — 

Als das. Heer am 27. September bei Waizen 
angefommen war, wurden fißer die: beiden Arme der 
Donau, welche dort die Infel Sanct Andreä umflier 
ben, Brücken gefplagen. Zur Deckung diefer Arbeis 
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getroffen, 836 vor e% ein betententes rirkiiges ia 
ger fiche. Um bie Wahrheit Liefer Angabe zu ai 
fyen , wurde eine Esilerlide Abıheilung langs tem I» 
Sen Ufer des Stromes hinabgeſchickt. Dieſe trafbeiug 
vor Pet ein, umd fand Las Lager leer. Mebridemid 
hatten die Türken daſſelbe nur aufgefhlagen, um Ne 
kaiſerlichen Anführer zu taufhen, und im ihren Dyaz 
zionen irre zu machen. Die türkiſchen Zelte wurden 
von den Kaiferlichen ungehindert abgebrochen, und og 
Waitzen mit zuruckgebracht. — 

Bis zum 5. Oktober war das ganze Geſchuͤtz, mer 
des aus 325 Stucken, darunter 23 Karthaunen us) 
55 Mauerbreder, beftand, fo wie 15 Wagen mit Zeum 
werkszeug, bei Waizen eingetroffen. Am 4. Oktober 
führte nun Schwarzenberg mit Tagesanbruch das Kerr 
über die Schiffbrücken nach dem rechten Ufer des Zuges, 
und rückte gegen Ofen hinab. Palfy machte mit ſei⸗ 
nen Ungern den Vortrab. Haſſan⸗Baſſa, der Kom: 
mandant des Planes, rückte mis einer Reiterfchar dem 
Heere entgegen, um deſſen Stärke, Bewegungen und 








ftoßende Baftion der oberen Vorftadt und ben 
naͤchſten Theil der Mauern, aus drei Batterien mir 
fünfundzwanzig Kanonen zu beſchiehen· Der Erzherzog 
überteng die Bedeckung der erſten Batterie, und die 
auf jener Strecke zu machenden Erdarbeiten/den Obere 
fen Gall, Obernbruck und Petz und deren Regimen- 
term. Zur mittleren oderpweiten Batterie befehligte er- 
die-Oberften Karl Graf Sulz und Rußworm, — zur 
dritten die Oberſten Friedrich — 
part mit ihren Regimentern. un rd ae 

Mit Anbruch des änten Sorgendi oh 
tober) begann das heftige Feuer, ui ohne Un- 
terdrechung bis Nachmittags fortgefegt. Um drei Uhr 
Tief der Erzherzog durch Trompeten» und Pauken · Schall 
das Zeichen zum Sturme geben. Won den obengenanns 
ten Regimentern brachen 6000 Mann, in drei Kolon- _ 
nen, jugleih aus ben Laufgraben hervor, und filirge 
ten auf die ihren Batterien gegenüber gelegenen Stre- 
Een ber, bereits fehr zufammengefchoffenen, Baftion und 
der anftoffenden Mauern los. Die Stürmer hatten aus 
der oberen Stadt das Feuer von zehn der größten Kate 
thaunen, — von den Werken der Vorftadt einen Aus 
gelpagel aus Feldfhlangen, Doppelhaten und Hand ⸗ 
gewehren, auszuhalten, und eine Menge großer Steine 
und Selsftlcke wurden von den angegriffenen Mauern 
auf fie herabgeſchleudert oder" gerollt, Die Wallonen 
waren am weiteſten vorgedrungen; aber als ihr Oberfk 
Beaupart, Hauotmann Roufell und viele Soldaten 
gefallen, wichen fie zurück. — Die Oberften Leo Gall und 
Pe hatten, durch die Brefhen, die Waſſerbaſtion ſelbſt 
erftiegen. Doch der Toddes Hauptmanns Oinette und 
der vorderſten Soldaten brachte Unordnung in die Reis. 
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Doch wurde das Gebäude enbtich erſtlemt,und alle i in 
demfelben gefundene Türken, ſammt dem Bafla, ges 
tödtet. Die der Brücke zueilenden Btütlinge wurden 
von dem Negimente Peg und einigen Ungern verfolgt, 
eingeholt, zum neuen Kampfe gezwungen, und viele 
berfelben niedergemacht oder in die Donau gefprengt, 
Diefer Theil der Feinde wäre ſicher gaͤnzlich aufgerie- 
ben wosden, wenn nicht die Janitſcharen aus der Waf- 
ferbaftion der oberen Stadt durch einen Ausfall: denfel- 
ben zur Hilfe gekommen wären, und jene kaiſerlichen 
Truppen zum Rückzuge auf die Hauptmacht genöthigt 
hätten. — Mehr als dreihundert Türken Tießen ſich 
über die Mauern der oberen Vorſtadt hinab, und ſuch- 
ten, das freie Feld zugewinnen. Da aber.hier die Ger 
nerale Palfy und Nadasdy mit der ganzen Reiterei 
aufgeftellt waren, fo wurden die meiften jener Flücht⸗ 
linge niebergehauen oder gefangen. Wonder Bejagung 
ber oberen Stadt und des Schloffes fielen zwar noch 
mehrere ftarke Abtheilungen aus, drangen in die von 
den Kaiferlichen eroberten Gäffen der oberen Bor 
fadt ein, wurden aber immer, nad heftigen, und 
für beide Theile fehr blutigen Gefechten, zurückgeſchla-⸗ 
gen. — Noch fpät Abends rückten bie Kaiſerlichen in 
ber Wafferftadt wieder bis zur Schiffbrücke vor, 
bemächtigten ſich derſelben, und zerriſſen ſiez fo daß 
bie Schiffe einzeln vom Strome fortgeführt wurden. 
— So war dann jede Verbindung der oberen Stadt 
Ofen mit Peſt abgeſchnitten. 

Die Kaiſerlichen hatten an-diefem — über drei⸗ 
hundert Todte verloren; darunter den Oberſt Beaupart, 
den Oberſtlieut. Landau vom Regimente Gall, mehrere 
Hauptleute und Offiziere, Unter der weit größeren Zahl 
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men, nachdem ihre Bemannungen theils unter ben Saͤ⸗ 
bein. der Ungern gefallen, theild in dem Fluſſe ertrunten 
waren. Nur ſechs Türken wurden gefangen zurückgebracht. 
Der Erzherzog ließ damals an den Laufgraben vor 
der oberen Stadt arbeiten, vieles Geſchütz in die 
von der Waſſerſeite angelegten Batterien, ſo wie auch 
in das Blockhaus auf dem Gerhardsberge führen, und 
dann am 13. die Beſchießung der oberen Stadt und 
des Schloſſes von drei Seiten beginnen. Die Türs 
ten erwiederten das Feuer mit Lebhaftigkeit. Gleich dars 
auf machten die Zanitfcharen einen ſtarken Ausfall, und 
wurden von einer Schar Spahi unterflüßt. Sie grif: 
- fen jenen Theil der-Angriffswerke an, wo das Negis 
ment Obernbruck aufgeitelt war. Diefes ſtand, unges 
achtet der tapferen Gegenwebr, in Gefahr, von der 
rürkiſchen uͤbermacht geworfen zu werden. Doch kamen 
noch zur rechten Zeit die Unterſtützungen aus dem Haupt⸗ 
lager herbei, und halfen, die Türken zurücfchlagen. — 
Am 24. Oktober wurde mit der Befchießung inne ges 
- halten, und die Befagung aufgeforders,- fich zu erge⸗ 
ben. Der Baſſa weigerte ſich aber, auf irgend einen 
folden Antrag einzugehen, — Indeſſen fol doch, nad) 
türkifchen Berichten (im IV. B. von Hammers Geſch.; 
S. 286), Michalidſchlü⸗Achmed, — vormals Befehle: 
baber in Gran, und jeßt vermuthlich Unterfommans 
dant der Dfner Befaßung, — den Gedanken an ferz 
neren Widerftand aufgegeben, und den Entfhluß ‚ges 
faßt haben, die Truppen nach Peft überzuführen. Aber 
Kulakfif: Osman, Begh von S;olnof, fol ihn bier- 
von abgehalten, und dur Aufführung einer größern 
Anzahl Geſchützes die Vertheidigung der angegriffenen 
Werke verſtärkt haben. — 





Quellen, Dfen u Hilfe geeilet, und fand in den hier 
vorgefallenen Gefechten den Tod. Da nun aber fein 
Angriff von Außen auf das Belagerungsheer geſchah, 
fo mußte er fhon vor dem Angriff in Ofen angelangt 
feyn, und daher war eben von ber Stuhlweißenburger 
Seite kein Entfaguerfuch mehr zu erwarten. — Eine 
neue Batterie von zehn Kanonen beſchoß damals auch 
die Mauern naͤchſt dem Wiener Thore, — 

am Morgen des 19. Dktober ließ der Erzberzog 
die Beſatzung zum zweiten Male auffordern, und bot 
ihr freien Abzug an. Dieſe hoffte aber mit Zuverſicht 
auf baldigen Entſatz, und wies daher den Antrag zu⸗ 
rück. Es wurden nun die Mauern der oberen Stadt 
und des Schloſſes mit verdoppelter Heftigkeit beſchoſſen, 
und ſchon gegen Mittag waren an zwei Stellen Bre— 
ſchen, jede einige Klafter breit, gelegt. Nun befahl 
ber Erzherzog, tie Kolonnen zum Sturme in Bereits 
haft zu fegen. Achthundert Küraffiere, und ein Theil 
der Arkebuficer von der Hoffahne des Erzherzogs, wur- 
den zu deren Unterftügung beftimmt, und alle Kolon- 
nen fianden um drei Uhr Nachmittags bereits auf ihren 
Plaͤtzen. Während diefe auf Die Brefchen losgehen würs 
den, foßte die von der Waiferftadt aus angelegte Mine 
gefprengt, und dann die Mauer auch auf diefer Seite 
von einer Kolonne geftürmt werden. Der ununterbros 
chene Regen verhinderte jedoch die Ausführung dieſes 
Vorhabens, und die Truppen kehrten, nachdem ſie 
bis in die Nacht des Angriffsſignals geharret, in 
das Lager zurück. In der Nacht arbeiteten die Tür⸗ 
ken emſig an Verbauung der Breſchen. — Am 23. 
Oktober früh erhielten die Truppen wieder Bes 
febl, fihb zum Sturme zu bereiten. Diefer mußte 


aber nochmals, wegen heftigen Negengüffen, einge 
itellt werden. 

So murben dann alle diefe kraftvollen Anftrenguns 
gen durch die ungünftige Sahreszeit vereitelt. Seit vie 
len Tagen hielten die von Falten Winden und heftigen 
Stürmen begleiteten Herbftregen faſt ununterbroden 
an. Die Laufgraben und die Minengänge wurden mit 
Waſſer angefüllt, dag Pulver verderbt. Die Soldaten 
waren erfhöpft, mißmuthig, und ber fo beſchwerlichen 
Erdarbeit überdrüfig. Die Pferde , welche ftets un: 
ter freiem Himmel der bofen Witterung ausgefegt blie⸗ 
ben, tiefim Waffer und Kothe fianden, und an Fut« 
ter Mangel litten, waren abgemagert und ganz ents 
Eraftet. Seuchen hatten bereits viele Menfchen - und 
Pferde hinweggerafft, und die Zahl der Kranken unt 
Undienftbaren wuchs mit jedem Tage. Die Feinde, 
welche diefen traurigen Zuftand der Velagerer wohl 
Eannten, beunruhigten diefelben durch häufige Ausfälle 
und Streifzüge. Doch wollte der Erzherzog noch einen 
Verſuch wagen, durch eine Fühne Unternehmung feinen 
Zwed zu erreichen. Am 24. DEtober entwarf er eine 
Difpofizion, Pe ft durch uͤberfall, und gleichzeitig die 
obere Stadt Ofen durch Sturm zu nehmen. Es ſollten 
1500 Mann zu Buß und 200 Reiter ſich nach Einbrug 
ber Nacht Peſt nahen. Nachdem dann ein Thor diefer 
Stadt durch eine Petarde gefprengt worden wäre, fol: 
te jene Truppe raſch eindringen, und die Beſatzung 
überwältigen. — Als aber die Kolonnen ſchon aufge 
brochen waren, und Alles wirklich in Bereitfchaft ftand, 
fand es fih, daß die Kolonnenführer nicht hinreichend 
genau mit der Ortlichkeit der Angriffspunkte bekannt 
waren, und daß die Befagung von dem Morbaben 
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Kimde erhalten hatte. Die Truppen wurden daher in: 
größter Stille nah dem Lager zurückgezogen. — 

Am 25. Oktober Nachmittags waren die Truppen 
nochmals zum allgemeinen Hauptſturm aufgeftellt, und 
erwarteten hierzu nur noch das Auffliegen zweier Mis 
nen. Da diefe aber beide, bei.ihrer Entzündung, die 
Mauern nicht befhädigten, fo wurde der Hauptfturm 
eingeftellt. Dennoch lief, ungeachtet des ſchlechten Wet- 
ters, eine Kolonne von der Seite der hintern Vorſtadt 
gegen die Mauern der obern Stadt an, nur allein um 
die Beſatzung auf die Wälle zu ziehen; und ihre Faſ—⸗ 
fung auf die Probe zu fegen. Sobald die Zürken hins 
ter den Bruftwehren erſchienen, wurde aus allen Bats 
terien lebhaft auf fie gefeuert. Die Stürmer aber wurs 
den von dem Feinde mit Hagelgefhoß und gemorfenem 
Brandzeug empfangen. Der Verluſt war auf beiden 
©eiten nicht unbedeutend, und die Stürmer zogen fich, 
nachdem der Zweck des Angriffs erreicht worden, in 
ihre Zager zurück. Unter den Todten befanten ſich die 
Hauptleute Rechberg der ältere, und Kafpar Ernft von 
Nürnberg, unter den Verwundeten der Oberſt von 
Mörsburg. — 

Die Türken ſelbſt nennen (nad) Hammers Geſch. 
IV. ©. ©. 286) unter ihren während der Belagerung 
Getödteten, — welde die Zahl von 2000 Überfiiegen, 
— die Baffen von Stublweilfendurg und Meerafh, uns 
ter den Verwundeten den Begb Mohammed von Se— 
mendria, und den Beglerbegh von Bosnien „ Terjaki 
Hafen » Balla; die ungrifhen Berichte unter den Letz⸗ 
tern, wie [dom erwähnt, den Baſſa Mehmet von 
Garamanien. Die errungenen Trophäen, — die vierzig 
in ber Wafferftadt eroberten Gefüge, — waren von 
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dem Erzherzoge bereits gegen Gran zurüdgefdidt 
worden. — 

Am 27. Oktober trafen ſtarke feindliche Korps bei 
Peſt ein, welche die Beſtimmung hatten, den Entſatz 
von Ofen zu bewirken. Der Erzherzog Eonnte nun bie 
Aufhebung der Belagerung und den Abzug nicht Tünger 
verfchieben. Er ließ tie Geſchütze aus den Batterien ab: 
führen und auf der Donau einfdhiffen. Die eroberten 
Vorſtädte wurden zufammengeriffen, und in Brand 
gefiedt. - 

Am 3. November rückten 7000 Bauern, die Be: 
wohner von vierzehn auf der, Dfen benadhbarten, Inſel 
Cseppel gelegenen Dörfern, — welche tie Erlaubniß 
erhalten, mit Weibern und Kindern in das königlich 
ungrifhe Gebiet zu überfiedeln, — ins Eaiferliche Ra 
ger ein. Sie hatten ihre Wohnungen, und alles , was 
fie von ihrer Habe und Lebensmittelvortächen nicht mit 
ſich fortbringen Eonnten, zerftört, damit die Qürfen 
nichts davon benügen Eonnten. — Am 2. November 
brach der Erzherzog mit dem Heere von Ofen auf. Eine 
Fahne Reiter, welche noch eine Weile vor der Feſtung 
zurückblieb, um diefelbe zu beobachten, wurde, als fie 
dann eben dem Meere nadfolgen wollte, von hundert 
Türken, die aus der Stadt herausfielen, angegriffen, 
und geworfen. Doch kam bald Oberſt Kolonitſch mit 
einigen Schwadronen zur Unterftükung herbei, un 
mehrere türfifhe Scharen, welde nun aus der Zeftung 
eilten, um das Heer zu verfolgen, wurden zurüdge 
fhlagen. Der Rückmarſch wurde dann, ohne ferner 
Störung, gegen Gran fortgeſetzt. — 








II. 


Aus den Feldzuͤgen der Venezianer gegen 
die Pforte am Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 


Beldzug von 1688. 
(Schlunß.) 


So günſtig aber auch dieſe Fortſchritte ſich anließen, 
ſo entwickelte ſich jetzt ſchon das furchtbare uͤbel, das 
ſie alle vereiteln ſollte. Der, obgleich kurze, Aufenthalt 
des Heeres in den ungefunden Niederungen hatte ge: 
nügt, den Biftftoff der Seuche in das Heer zu pflans 
sen; *) ber durd das Ungemach, die angeftrengten 
Ardeiten, die brennende Sonnenhige, nod höher ges’ 
fteigert, fi in unglaubliher Schnelle Über die Trupr 
pen verbreitete. In wenigen Tagen erkrankten Zaufende; - 
" von den venezianifhen Truppen allein 4000, und 400 
von dem Maltefer Bataillon, die Hälfte der Ritter, 
und unter ihnen audy ihr erprobter Führer Medatin. 
Nicht die Höchſten im Heere blieben verfhont, und auf 
fie vorzugsweiſe ſchien die Geißel der Krankheit geric: 





*) Wer in Unter: Jtalien, befonders in Sicilien, gereiſt 
ift, dem ift die gefährliche Wirkung der Malaria in 
den reizenditen Thaͤlern, wie Aquadola, Santa Aga⸗ 
tha, u. a. m., nach einen Aufenthalte oft nur.von einer 
Nacht, nicht unbekannt, die nicht felten ſchon genüg⸗ 

te, den N Bertufl des Lebens herbeizuführen. 
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tet. Der Pfalzgraf Karl Ludwig, Brigadier der braun: 
fhweigifhen Truppen und Sergente Generale di Bat: 
toglia, der Graf Scipione Gaspartis, Sergente Mag- 
giore di Bartaglia, ind der Parrizier Matheo Bons, 
unterlagen der Seuche. Auch Feldmarſchall Koͤnigsmark 
erkrankte zu noch größerem Unglücke, und mußte auf 
ein Schiff gebracht werden; mit ibm zugleich der Pro⸗ 
veditor Delfino, und einer nady dem andern feiner Nach⸗ 
folger, Virtöre Vendramic und Pietro Donato; beite 
von ber Anſteckung tödtlich befallen. Nur Moroſini hielt 
fih nod aufrecht, und mit feiner Ausdauer den Muth 
des Heeres. Er ernannte den Prinzen Marimilian von 
Braunſchweig zum Proveditor, und ftellte ihm den Ge 
neral Ohr als Rathgeber an die Seite. Die Ablöfun: 
gen und bie Arbeiten in den Taufgraben gingen nad 
früherer Weife ohne Unterbrehung fort, und. zwei An 
näherungslinien gegen die feindlihe Umwallung wur: 
den, troß ber Ausfälle der Belagerten, beendet. Da er: 
Erankte aud der Prin, von Braunfhmeig, und Nie 
mand erübrigte mehr zur Leitung derfelben, als Gen. 
Ohr; ; der bereitd nicht minder die Annäherung der Krant: 
beit empfand. 

In diejem fo gefährlichen Momente brachte ein 
Überläufer die Nachricht, daß der Seraskier einen Zu⸗ 
zug von 4000 Mann, den er, da der Übergang bei 
Garababa noch frei war, ın dem nur vier runden 
entfernten XTheben gefammelt, zum Entfage herbei 
führe. Das Sreudenfeuer am g. Auguft Morgens, auf 
allen Geſchützen des Plages, verrieth hinreichend hie 
Wahrheit diefer Ausfage. Noch am Abend deſſelben 2» 
ges brachen des Seraskiers zahlreihe Scharen von zwi 
Geiten aus dem Plage; aber an der Seite gegen 


ern 25 UL res. 


die Venezianer wies fie bald die Unerfchroctenheit des 
Braunfdhweiger Bataillon zurüd, während an der 
andern das Maftefer Bataillon, unter Unten Du 
Voyer, mit einigen Kompagnien Sclavonier, unerſchüt⸗ 
tert ihrem Angriff ftand, fie von den Linien vertrieb, ' 
fo daß die Batterie auf 6 Kanonen, am rechten Flü⸗ 
gel, der Marine zu, noch in derfelden Nacht vollen» 
det werden konnte. | 

Der Gen. Sparre Übernahm am 23. Auguſt den 
Befehl bei den Arbeiten, und die Bataillons Bayreuth, 
Heilen, nebft 3 italienifhen Bataillons, löften die vor- 
genannten Truppen in den Laufgraben ab; um eine 
neue Linie an die Batterien naͤchſt der Wafferleitung 
zu führen. — Um diefe Arbeiten zu hindern, thaten 
die Belagerten einen zweiten Ausfall am 11., wo fie 
abermials von dem Bataillon Braunfchmeig, von den 
Helen, und ı Bataillon der Staliener die tapferfte 
Gegenwehre in einem mehr als dreiftündigen Gefechte 
fanden. Beiden Theilen koſtete das Treffen viele Ges 
töttere und Verwundete, da das euer, von der Das 
rine her, befonders im Braunfdweiger Bataillon, zer 
ſtörend wüthete, bis es, nad) einem erſt vergeklichen 
Angriff,’ den Dragonern gelang, die feindlihen Schü— 
gen zu vertreiben. — Am 13. wiederholte fich daffelbe 
Ereigniß gegen das Bataillon Sparre, das mit glei: 
cher Tapferkeit und noch glücklicherem Erfolge die’ An« 
greifenten zurückſchlug. Der Beind zeigte Dabei einen 
ftarken Rückhalt hinter den Mühlen, nädft feinen Wer: 
Een, welde mit Bomben, aber ohne ſonderliche Wir⸗ 
kung, beworfen wurden. 

Die nächſte Ablöſung geſchah am 13, burch den 
Sergente Maggiore Graf Robetti, mit deutſchen und 


italienifhen Bataillons. Allein indem diefe bie Linie 
beinahe bid an das feintlihe Werk an der Mühl— fort: 
führten , erlitten fie dur das Heuer deffelben betrich 
lihen Abbruch. Näcften Morgens gerierh dagegen die 
Vorſtadt dur eine Bombe in Brand, der jedod halt 
wieder gelöfche wurde. — Am 15. wurde bie Linie ge 
gen das feindliche Werk bis auf eines Steinwurfs Xeit 
an daſſelbe verlängert, und die Mühle felbft von ben 
Sclavoniern mit Sturm genoinmen ; doch mit bedeuten 
dem Xerlufte von beiden Seiten, 

Die Sterblichkeit in dem Heere wüthete mittlr: 
weile noch immer fort. Den Oberften Venediger des Buy 
reuther Bataillong, einen Grafen non der Lippe, Som 
mantanten des Wolfenbüttelifhen, und den Raugrafen 
batte der Tod feither binweggerafft, und nebit den ©r 
Erankten füllte auch fchon eine eben fo namhafte Zah 
Verwundeter das Lager und die Schiffe. — 

Bewegungen ded Feindes in feinen WVerfchanzus 
gen, und ein größeres Zufammenzieben von Truppe 
ließen einen neuen Ausfall vermuthen, der aud cas 
17. Auguft früh am Morgen, mit einer Macht von 200 
Mann Fußvolk und 400 Reitern, nah mehreren Ser 
ten ;ugleih, erfolgte, Die Wenezianer „ mit einem 
Theile der Slorentiner, die in der erften Linie flanten, 
wurden noc im Schlafe überfallen, ergriffen die Flucht, 
und riffen aud den übrigen Rückhalt der Slorentine 
mit fi fort. Viele wurden von den Nachſetzenden nie 
dergemadht, unter diefen aud der Oberft Nasciuben 
Gatti, der an dem linken Flügel befehligte. — ler 
ches Schickſal traf auch die Zlorentiner , die am red: 
ten Flügel aufgeftellt waren, und der Feind drang im 
mer Eühner gegen bie eigenen Werke der Belagerer, be 
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ſonders an der Wafferleitung, vor, und felbft die er⸗ 
ſten Bataillons, welde die Generale Sparce und Ohr 
‚ihnen entgegeriführzen , wichen noch ihrem wüthenden 
Anfalle, bis das Sparriſche Bataillon (Bayreuth), Alte 
Würtemberg, und ein heififhes gegen fie vorrädten, 
und Courbon mit der Meiterei in ſie einhieb. Erſt nad 
hartnäckigem Widerflande von drei @tunden , welche 
das Gefecht noch währte, wichen die Osmanen endlid 
wieder in ihre Verfhanzungen zurüd; aber den Der: 
bündeten hatte das Treffen doch mehrere hundert Todte 
und Verwundete, — unter den Letztern den tapfern 
"Prinzen von Barcourt, der, zweimal verwundet, nod 
fo lange an der Spitze der Freiwilligen focht, bis her 
"Feind ganz aus dem Felde gefehlagen war, einen Gra⸗ 
fen von Waldek, Tori, und Sun Felice, die ſich 
gleichfalls befonders hervorthaten, — gekoftet. — Die 
Kühnheit des feindlichen Ausfalls, der anfünglicye Er⸗ 
folg für den Feind, und der eigene Verluft, erregten 
Morofinis Unmuth, und den Entfhluß, endlich etwas 
-Beftimmteres zu unternehmen; „naddem,“ fprach er 
„ſelbſt, die Zeit bisher nur allzu fehr verfchwendet, die 
Zelte in Krankenftuben verwandelt, der Beind immer - 
Fühner werde, und die Belagerung noch eigentlich gar 
nicht begonnen habe.“ — Ein neuer Zuzug an Streit⸗ 
macht, der zur felben Zeit auf neun Schiffen im Ha⸗ 
fen einlief, Eam feinem Wunfhe wohl zu flatten. Es 
war ein würtembergifches Regiment aus 1500 Mann, 
unter Prinz Karl Rudolph von Würtemberg-Meuftadt, 
und 400 Parmafaner. Bei 1600 Mann zog er noch 
von den Bemannungen der ©aleeren und von ben 
Schiffen an fih, und brachto fo das fhon herabgekom⸗ 
mene Heer wieder auf 11,000 Mann. Der verfdnmelte 
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Stadt zu nehmen vermocdhten, brach das Fußvall ge 
gen bie Höhe auf, warf 700 Mann der Beinen 
die See, als fie fih dur den Meeresarm nad im 
Mauern zu retten fuchten, und tödtete 1500 Man 
auf der Wahlftatt. 

Der Prinz Karl von Würtemberg ward mittler 
weile ebenfalld verwundet, und den wacern Girolamı 
Gargoni riß eine Kanonenkugel an der Spike der Fre⸗ 
willigen bin. Ghika mit ben Ultramarinern rädte fe 
nen Sall, und mit Courbon vereint, trieb er die Feinbe 
bis an die Wälle, und da die Befagung-den Flüdıliz 
gen die Thore verfchloß, fo zerftreuten fich diefe, un 
fudten auf jede Weife ihre Rettung ohne fernern Vi— 
derſtand zu gewinnen, ober vertheibigten ſich in ein 
zelnen Gebäuden der Vorſtadt, bis fie au da ik 
Niederlage fanden. Nicht viel mehr als einer Strunk 
Zeit hatte es bedurft, tiefe Vortheile zu erringen; ah 
nocd lange währte von beiden ©eiten das euer, bi 
fi) die Vorgedrungenen endlich gegen daffelbe mir Saub 
ſacken und Erdaufwürfen fo verwahrten, um feften Zu 
faffen zu Eönnen. Auf 5000 Mann ſchlug der vengis 
niſche Bericht den Verluſt der Feinde an, unter ihnen 
ben eigenen Sohn des Seraskiers; 39 Kanonen und 
Mörfer wurden erobert, und fogleicy gegen bie Stadt 
gekehrt. Auf 250 Mann gaben die Verbündeten ben 
eigenen Verluſt an; unter weldhen viele angefehene 
Offiziere und Ordengritter, von diefen Turenne, Opik, 
Burietti, Lanoy, Bonometri bie ausgezeichnetften ws 
ven. Mit befondern Eprenbözeigungen wurde Gargeni 
zur Erde beftattet; denn alle Truppen, auch die frems 
ben ‚, hatten fein Verdienft um die Beförderung dei lin 
ternehmens, und die Wichtigkeit feines Verluſtes erkannt. 
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So glüflih der Erfolg des Tages baher auch ge- 
wefen war, fo trugen folche Unfälle dennoch vieles bei, 
den Muth der Truppen noc tiefer berabzuftimmen, 
und fie töglid mehr die Schwierigkeit des Gelingens 
erkennen zu laſſen, die aus der Wernadläjligung der 
wichtigen Rückſicht auf die Verbindung des Forts von 

‚Garabada mit der Sefte für fie erwadhfen war. Denn 
langte auch den Belagerern ein neuer Zuzug eines darm⸗ 
ſtäädtiſchen Regiments und frifhe Schweizerteuppen, in 
der Stärke von mehr ale taufend und einigen hundert 
Mann, an felbem Tage des Gefechtes an, fo erhielten 
auch die Belagerten von jener Seite immer neue Ver: 
flärfung, und thaten durch bedeutende Ausfälle den 
fernern Arbeiten, und den Truppen felbft, immer mes 
fentlihen- Abbruch. So fielen fie ſhon am 22. mit 2000 
Mann aus der Stadt, verjagten erft die Klorentiner, 
die an den neuen Werken beſchäftigt waren, und tries 
ben aud die Bataillons, bie ihnen zur Hilfe berbeis 
eilten, mit einem verheerenden Feuer zurüf. Kaum 
vermochte der Gen. Ohr mit den würtembergifchen Re⸗ 
gimentern, ihren Prinzen an der Spiße, und Cours 
bond Dragonern, die erden gewaltfam Vordringenden in 
die Flanke breden ließ, ihrem Fortſchritte Schranken 
zu fegen. Erſt mit einem großen Verluſte an Verwun⸗ 
deten und vielen Öetödteten mußte die frühere Stellung 
wieder erfauft werden, die der Feind endlid, mit 300 
Gefallenen der Seinen bedeckt, den Siegern überließ. 
Unter den Schwerverletzten der Verbündeten befand ſich 
auch der tapfere Führer feiner Scharen, Prinz Karl 
Rudolph von Würtemberg, der von einer Augel in die 
Bruft getroffen ward. 

Allgemein ward jegt die Nothwendigkeit aner⸗ 


Kriegsrath, von beffen Beifißern jene es Tängf fen 
zu bereuen Urſache gefunden batten, bie fi ben mw 
fien Antrage zum Sturm widerſetzten, willigte es 
ftimmig in ded Dogen Vorſchlag, und auf den 20.m 
Tagesanbruch wurte der Angriff fefigefekt. Alle Antık 
ten wurden getroffen. Zwei Stunden sad) völlig ein 
getretenem Nachtdunkel des 19. marſchirten die Trup 
pen in ihre Aufſtellung; die Loſung: Jeſus mir um! 
ward ihnen ausgegeben, und drei Kanonenfdljle ver 
der Batterie auf der Anhöhe gaben das Zeichen jun 
Angriff, der auf folgende. Art angeordnet war. 
Jenſeits der Brücke über die Meerenge, wo ein 
Erdzunge in das Meer tritt, hatte Venier die 2000 
Mann feines Geſchwaders landen laffen. Weiterhin, 
wo ein Hügel, Marabuto genannt, mit Merken un 
geſchloſſenen Schanzen befeftiget, ſich gegen die Ver 
ſtadt hinzog, kam ein Theil der Malteſer mis eins 
ger Reiterei des Ordens, das Bayreuthiſche Regimen 
Sparte, ::nd dann der Überreſt der Zruppen Malte 
zu fteben. Inder Mitte, der dort binlaufenden Hibe 
gegenüber, ftellten fi die Slorentiner, ein italiene 
ſches Regiment unter Angelo Surierti, dem Sergente 
di Batraglia, die Sclavonier unter Ghika, ihrem Zu 
rer, und Dad Regiment Lanoy. Dem Berge gegenüber, 
der zur linken Zeitevom Meere befpült wird, ſtanden zum 
Anlaufe 1500 Mann Peraftiner, Seefoldaten und ven 
der Bemannung der Flotte, bereit. Im zweiten Tre 
fen hielten Heffen, mit dem Regimente Alt: Würtems 
berg am linken Flügel; dann folgten dag Regiment 
Prinz Bayreuth, 5 würtembergiſche Bataillons, und 
3 italienifhe, unter dem Brigadier Volo. Als Rüd 
halt blieben die leicht berittenen Schavonier und Dra 
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goner, und das übrige Fußvolk aus 1500 Mann un« 
ser Sen. Robetti. Auch die Flotte lichtete die Anker, 
und theilte fich in drei Geſchwader. 4 venetianifche und 
4 Maltefer Galeeren legten fi dem Berge links an 
der Küfte gegenüber, die Ebene zwifchen dem Berge 
und den venezianifchen Verſchanzungen zu beſtreichen. 
Zunadft an der Verinigung der Kanäle ftellte fidy die 
Galeere des Golfkapitäns, des Kommandanten der Gone 
dannati, und 2 todkanifhen Galeeren. Im Rückhalte 
blieben vor Anker die Hauptgaleere der Republik, jene 
von Malta, von Toskana und die des Proveditors, um 
fih dahin zu wenden, wo ed am erforderlichften feyn 
würde. | 

Noch vor dem völligen Anbruch des Morgens ers 
folgte das übereingefommene Zeichen, und von allen 
Seiten festen fid die Kolonnen in Bewegung. Die 
erften Verfehanzungen murden unter einem Rugelregen 
der Feinde von den SFlorentinern, durch ein italients 
fhes Regiment und die Sclavonier unteritüßt, übers 
fliegen. Aber wüthend war der Widerftand der Seinde, 
befonderde am Marabuto, wo die tapferften Truppen 
der Befagung aufgeftellt waren. Wiederholt mußten 
die Verbündeten ihrer Gegenwehr weihen. Dem Gen. - 
Ohr wurde das Pferd unter dem Leibe erfchoffen, und 
er felbft verwundet. Doch aud nad dreimal abgefchlas 
genem Anlauf, führte er das vierte Mal die Seinen 
zum Sturm, bis es ihnen gelang, die Gegner gang 
aus der Vorftadt zu vertreiben ; die ſich nun auf einer 
Anhöhe, melde durd einen Arm des Meeres von der 
Stadt getrennt war, feitfegten. Während daher Cour⸗ 
bon mit den Reitern auf der einen Seite vorbrach, und 
ihnen den Rückzug abſchnitt, wo fie ihn nad der 
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kannt, fih erft felbit tur eine ſtarke Umwallung ju 
teen, und gegen die Stadt nur durch eine regeimi- 
Bige Belagerung vortringen zu Eönnen. Eifrig mut 
taber die Mand and Merk gelegt. Eine neue gro 
Batterie wurde zu errichten begonnen , und das Fran 
der Bomben zündete bald an verfchiedenen Stellen. Akt 
nicht weniger Nachtheil richteten Die feindlichen Geld 
Be unter den Verbündeten an. Das Regiment Lanz 
verlor, an Gemeinen beinahe ganz aufgerieben, alı 
feine Offiziere bis auf den DOberiten und einen Hau 
mann. Die Truppen, obfhon täglich bei den Arbeiten 
gewechſelt, erfrankten wieder in zahlreicher Meng, 
und mit jedem Tage verminderte ſich fühlbar ihre fireir 
bare Zahl. Auch Königsmark, no immer nidt gent 
fen, aber von der Ungeduld getriebeh, das langfan 
vorrücende Werk Ihneller zum Ziele gelangen zu me 
hen, trogte dem libel, das feine Kräfte erfchöpfte, 
mit vergeblicher Anitrengung. Kaum hatte er die Oben 
leitung wieder zu führen unternommen, als ein fr: 
kerer Rückfall der Krankheit ihn dein-Feere wieder ent 
raffte, und es feiner beften Zuverfidt auf den Eifel; 
beraubte. 

Zwar ging die Belagerung ihren unausgefegten 
Bang, und der Angriff wurde jegt vorzüglich gegen 
zwei Ihürme gerichtet; wovon der Eine, an der lie 
Een Seite am Meere gelegen, mit fehlerhafter Wal, 
da er der fehwerfte auszuführen war, dennoch mir Em 
fle unternommen, dagegen der Zweite, weit leichter, 
nur darum angelegt ward, um von jenem die Wertheis 
digung abzuziehen. Aus 7 Batterien, mit 32 Srüdm 
und 7 Mörfern, wurden diefe Punkte, und zugleich die 
Stadt, mit Heftigkeit und unausgefegtem euer beäng- 
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; flige, und Brand und Verheerung wütheten ſchon in 

‚ ihrem Innern; aber unerfchüttert hielt fi) noch die Be: 
faßung, und die Entmuthigten, welde fid) aus ihr nach 
dem Feſtlande entfernen wollten, riß dad Teuer des 
eigenen Forts zurück, das fih an ter Brüde von Gas 
rababa ihrer Flucht widerfeute. Dagegen war abermals 
der Seraskier mit Berftärkungen angelangt, die ihm der 
Kapudan⸗Baſſa auf 13 Saleeren in den Golf von Volo 
zugeführt, und lagerte bei Carababa. Eine Auffordes 
rung, welde der Doge zu Unterhbandlungen an die 
Stadt am 28. Auguft ergeben ließ, ward mit verdops 
peltem euer aus diejer beantwortet. 

Morofini ließ nun am folgenden Tage, durd 400 
Arbeiter von den Vataillond Sparre, Volo und dem 
Toskaniſchen unteritügt, die Tranſcheen gegen den 
Thurm an der Marine eröffnen, und eine Möorferbat« 
terie errichten, welche die Berbindiingsbrücde des Forts 
mit der Stadt zu zerftören beflimmt war. Die Arbeiten 
rücften am ı. September bis auf 250 Schritte der Kon- 

„treflarpe nahe; die Gallerie murde an den nächſten Ta⸗ 
gen troß des feindlihen heftigen Feuers, obſchon nicht 
ohne Verluſt, zu Stande gebradt, und hart am Gras 
ben einige verdeckte Wege damit verbunden, aus wels 
chen der Feind die Truppe vergebens durd das Aufflies 
gen mehrerer Minen zu vertreiben verſuchte. 

Überläufer brachten indeß bedrohliche Nachrichten 
von beabfidhtigten Ausfällen nad der Ankunft des Ges 
raskiers aus ter Stadt, und ernſte Bewegungen der 
Belagerten, die ſich in den Außenwerken des Plages 
betraͤchtlich vermehrten, beftätigten die Vermurhung 
eined Hauptangriffes von ihrer Ceite. Noch waren, 
diefen Nachrichten nah, allem Berlufte, den die Bes 
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kannt, ſich erft felbit durch eine ftarfe Ummwallung zu 
teen, und gegen die Stadt nur durd eine regelma- 
ßige Belagerung vordringen zu können. Eifrig wurde 
baber die Hand and Werk gelegt. Eine neue große 
Batterie wurde zu errichten begonnen, und das Feuer 
der Bomben zlindete bald an verfhiedenen Stellen. Aber 
nicht weniger Nachtheil richteten die feindlichen Geſchü— 
ße unter den Verbündeten an. Das Negiment Lanoy 
verlor, an Gemeinen beinahe ganz aufgerieben, alle 
feine Offiziere bis auf den Oberſten und einen Haupt» 
mann. Die Truppen, obfhon täglich bei den Arbeiten 
gewecfelt, erkrankten wieder in zahlreiher Menge, 
und mit jeden Tage verminderte fi fühlbar ihre ſtreit⸗ 
bare Zahl. Auch Königsmark, noch immer nicht gene: 
fen, aber von der Ungeduld getriebeh, das langfam 
vorrückende Werk ſchneller zum Ziele gelangen zu ma: 
chen, troßte dem libel, das feine Kräfte erſchöpfte, 
mir vergeblicher Anitrengung. Kaum hatte er die Ober⸗ 
leitung wieder zu führen unternommen, als ein ſtaͤr⸗ 
kerer Rückfall der Krankpeit ihn dein-Heere wieder ent 
raffte, und es feiner beften Zuverfidt auf den Erfolg 
beraubte. 

Zwar ging die Belagerung ihren unausgefeßten 
Bang, und der Angriff wurde jeßt vorzüglich gegen 
zwei Ihürme ‚gerichtet; wovon der Eine, an der lin 
Een Seite am Meere gelegen, mit feblerhbafter Wahl, 
da er der fehwerfte auszuführen war, dennod mit Erns 
fie unternommen, dagegen der Zweite, weit leichtere, 
nur darum angelegt ward, um von jenem die Vertheis 
digung abzuziehen. Aus 7 Batterien, mit 33 Stücken 
und 7 Mörfern, wurden diefe Punkte, und zugleich die 
Stadt, mit Heftigkeit und unausgefegtem Beier beäng: 


fligt, und Brand und Verheerung würheten fhon in 
ihrem Innern; aber unerfhüttert hielt fi) noch die Be: 
fagung, und die Entmuthigten, welde fid aus ihr nad 
dem Feſtlande entfernen wollten, riß das Feuer Des 
eigenen Forts zurück, das fih an ter Brüde von Ca: 
rababa ihrer Flucht widerfeßte. Dagegen war abermals 
der Seraskier mit Berftäarfungen angelangt, die ihm der 
Kapudan⸗Baſſa auf 13 Saleeren in den Golf von Volo 
zugeführt, und lagerte bei Carababa. Eine Auffordes 
rung, welde der Doge zu Unterbandlungen an die 
Stadt am 28. Auguft ergeben ließ, ward mit verdope 
peltem euer aus diejer beantwortet. 

Morofini ließ nun am folgenden Tage, durch 400 
Urheiter von den Vataillons Sparre, Volo und dem 
Zoskanifhen unterjtüßt, die Xranfcheen gegen ben 
Thurm an der Marine eröffnen, und eine Mörferbat« 
terie errichten, welche die Verbindungsdrücke des Forts 
mit der Stadt zu zerftören beftimmt war. Die Arbeiten 
rückten am ı. September bis auf 2d5o Schritte der Kons 
.treffarpe nahe; die Gallerie wurde an den nächſten Tas 
gen troß des feindlichen heftigen Feuers, obfhon nicht 
ohne Verluft, zu Stande gebracht, und hart am Gras 
ben einige verdeckte Wege damit verbunden, aus wels 
chen der Feind die Truppe vergebens durch das Aufflies 
gen mehrerer Minen zu vertreiben verfuchte, 

Überläufer brachten indeß bedrohlihe Nachrichten 
von beabfidhtigten Ausfallen nad der Ankunft des Sex 
raskiers aus ter Stadt, und ernſte Bewegungen der 
Belagerten, die fih.in den Außenwerken des Platzes 
beträchtlich vermehrten, beflätigten die Vermuthung 
eines Hauptangriffes von ihrer Seite. Noch waren, 
dieſen Nachrichten nach, allem Verluſte, den die Be⸗ 
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fagung bereit# erfitten, ungeachtet, 4000 Tuͤrten und 
4000 Albaneſer über (7000 und 1500 Pferde waren in 
den Gefechten an ven Außenwerfen und durch die Bes 
fhießung bereits getöttet oder verwundet worden); wäh 
send das Heer der Verbündeten, auf 50o0oo Mann hers 
abgefhmolzen, durch das eingetretene Negenmwerter um 
die Mothwendigkeit, bei der Gefahr eines Uberfalld 
Tag und Nacht unter den Waffen zu bleiben, von Stun 
de zu Stunde vermindert, zum eigenen Widerjtante 
kaum mehr die hinreichenden Kräfte befaß. 

Unter ſolchen Umftänden fanten die Führer es für 
nothmwentig, dem Doge Worftellungen zu machen, und 
es feiner Entfcheitung zu unterziehen, ob und wie das 
Unternehmen fortzufegen, oder darauf zu verzichten 
fepyn würde, um nidt das Schlünmſte von dem Aus 
gange desfelben zu erfahren. Miorofini harte aber de 
reits. dem Antrage eines Ingenieur: Offizier, Sale 
rio Ubert mit Namen, Gehör gegeben, den Thurm 
zur Linken, in dem fdon eine Maueröffnung gebroden 
war, mit Sturm zu erfteigen, und fo in den Plag feltft 
zu bringen und feiner Meifter zu werden. Ohrs Einwens 
dungen dagegen waren vergebens, und der Befehl zur 
Ausführung ward für den 8. September ertheilt, und 
alle Anordnung dazu getroffen. — Glücklich gelang es 
anfangs einer Abtheilung von 5o Mann de3 Wald 
edifhen Regiments, unter der Anführung ihres Haupte 
mannd Dorn, den Wallbruch zu erfleigen, und die 
Sahne der Republik auf den Thurm zu pflanzen. Aber 
die Belagerten, durd den Sreuteruf und das ZJuftrde 
men der Milizen, melde die Beute lockte, auf die Ge 
fahr aufmerkfam gemadt, eilten mit Macht herbei, 
und ehe die Deutfchen, durch die Unordnung, weide 


durch ihre eignen Waffengefährten entitand, fih auf 
dem Wallbruche feflzufeken vermochten, nöthigte fie bie 
Überkegenpeit und der Andrang ihrer Gegner, ten er⸗ 
rungenen Poſten durch die ſchnellſte Flucht aufzugeben. 
Unglücklicher Weiſe rückte eben der Prinz von Darm⸗ 
ſtadt mit feinem Bataillon zur Unterſtützung in demſel⸗ 
ben Augenblide an, ald auch der Graf von Waldeck 
mit bem feinigen langs dem engen Raume vordrang, 
wo er ganz des Feinded euer und Granatenwürfen 
preisgegeben war. Noch höher flieg dadurch die Ver⸗ 
wirrung und der Verluft an Verwundeten und Getöd⸗ 
teten auf dem Rückzuge, der eilig nad den Tranſcheen. 
angetreten werden mußte. Er betrug, nebft dem wackern 
Erftürmer des Wallbruches, dem Hauptmann von Dorn, 
dem Grafen von Waldeck, dem Oberſten Pilfen des 
würtembergifchen Regiments, und vielen andern Offi« 
zieren, weit über 300 Mann, die unter der Verfols 
gung der nachdringenden Feinde ihr Leben einbüßten. 
Das Feuer der Batterien, weldes auch eine faft gleiche 
Anzahl der MWerfolger auf der Wahlſtatt hinftrecte, 
bemmte ihr weiteres Nachfegen und einen allgemeinen 
Ausfall, der, wenn ihn der Zeind in diefem Augen: 
blicke gewagt hätte, dem Heere zum unausweichlichen 
Verderben hätte gereichen müſſen. 

Noch beugte auch diefer Unfall nit Morofinis 
Entfhluß, ber Seftung Meifter zu werden. Zwar ers 
Erankten abermals mehrere der vorzüglichften feiner Of: 
fiziere, die biöher noch die Arbeiten zu leiten im Stande 
waren ;unter ihnen die vorzüglichften Ingenieure Gran⸗ 
combe und Bailignani, der Gen, Ohr, der Provetis 
tor Aurelio Marcello, und der Kapitän der Galeazzen 
AQuirini, und von den Übrigen Offizieren hatten die 
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meiften [don ihren Tod in den Lauigraben gefunden. 
Demnach wurde mit ter Anlage ter Minen, der Sin: 
derniſſe ungeadtet, fortgefahren, die ſich auch bier 
durch das Eintreten des Meered in die Graben, un 
dur das raitlo@ unterhaftene euer der Belugerten, 
entgegenitellten. Mit Zraverfen und Sandkörben fud- 
ten die Verbündeten tiefem zu begegnen, und durch 
Anlage einer verfenkten Batterie in der Kontrejfarpe, 
auf 8 Zünfzigpfünder, die Wallmauer bis in den Grund⸗ 
feften zu erfhüttern und in Brud zu legen. Moroſini 
war ſelbſt überall zugegen, ermunterte die Arbeiter und 
Soldaten mit feinem Zuruf un? Geſchenken, und theil: 
te mit ihnen jeglihe Gefahr. Oftere Ausfälle der Be 
faßung bedrohten oft die mühevol zu Stande gebrad: 
ten Werke, und Eofteten manden empfindlichen Ver: 
luft. Doc gelang es entlih, ſich aud noch eines Ra 
velind nächtlicher Weile, vom 20. zum 21. September, 
zu bemeiitern, und durch Feſtſetzung auf demſelben und 
Verbindung mit der angelegten Batterie einen wefent 
lihen Vortheil zu erringen. Vergebens fuchte der Feind 
an den folgenden Tagen des Ravelind wieder Meiſter 
zu werden; feine Ausfälle wurden zurückgewieſen, und 
eine gut angelegte Verpfaͤhlung fhüßte das Werk vor 
erneuerten Verſuchen. 

Die toskanıfhe Hilfsmacht, bis auf 2 Suif 
und 300 Mann, welde noch zurücblieden, verlich um 
diefe Zeit das verblindere Heer; indem ihr Befehltha⸗ 
ber wegen weit vorgerückter Jahrszeit fich auf keine 
Weife mehr zurückhalten ließ. Eine neue Vertheilung 
fan> daher in den Truppen zur Arbeit und Beſetzunz 
der Tranfcheen jtatt; fo daß jeten Tag 1200 Man, 
von jeder der drei Brigaden Eparre, Wole und Gr 
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netften weg. Bei ben Belagerern wuchs dagegen ber 
Muth und das Geſchick zur Gegenwehr, mit der Ent 
fhloffenheit dazu. Sie errichteten bei Carababa Wer: 
ke, aus welchen fie über den Euripos die von den Ver: 
bünteten befeßten Vorftäbte beunrubigten und gefihr⸗ 
deten, und den Truppen mannigfahen Verluſt beibrad- 
ten. So ward Nicolo Grimaldi, der Marquis von 
Courbon, der zum Sergente Generale vorgerückt war, 
durch einen Schuß von dorther getödtet, und beinahe 
in demfelben Augenblicde verlor das Heer auch den Ser: 
gente Maggiore di Bartaglia, Grafen Ripetta, ben 
eine Musketenkugel ſchwer verwundete. 

Auch jetzt noch hielt Morofint fi aufrecht in al 
fer Widerwärtigkeit, die fo gegen ihn verfchworen fdien. 
Am 8. Oftober war eine Mine der Belagerer mit Ölüd 
gefprungen, und hatte einen beträchtlichen Theil de 
Walls in Schutt gelegt; dad Geſchütz erweiterte nod 
den Bruch, und mit Erfolg ward au das Pfahlwerk 
in Brand gefteckt, mir dem der Feind fich zu decken bo 
mühe war. In beiden Thürmen war die Offnung zum 
Sturme gebahnt, und diefer auf den 13. befchloflen. 
Aber im Kriegsrathe widerftanden der, von Wunden un! 
Krankheit kaum genefene, Graf von San Felice, nat 
dem er fi felbfl von der Lage ber Dinge Überzeugt hat: 
te, und Baffignani, obgleih noch immer erkrankt, in 
einer Saͤnfte dahin gebracht, nad) forgfältiger Unter 
fuhung dem noch unreifen Vorhaben. „Noch feyen die 
Wallbrüche zu wenig erweitert, zu fteil und unzugäng 
lich, befonders an einer Seite das Hinanklimmen turd 
eine Verpfählung, welche die Osmanen auf der Zinnt 
des Walles angelegt, ungemein erſchwert. Gelänge d 
auch mit Hilfe des Himmels, einen und den ander 








langen konnten, und ihn daher aud dieſes Mal wies 


der zu verlaffen fich genöthigt fahen. 

Keinen glüdlihern Erfolg hatte der Angriff zus 
Rechten. Dem feindlichen heftigen Feuer unerfchrocen 
troßend, drangen die Sclavonier bis an bie Traverſe 
vor, welche die Belagerten errichtet hatten ; aber nicht, 


wie fie follten, von den Milizen des Magnanini unter: 
. fügt, die am Eingange des Grabens zurückblieben, vers 
mochten fie dem Andrange der Feinde und dem Geſchütz⸗ 


feuer aus dem Sort nicht zu widerftehen, und der Feind, 
der fie dur den Graben zurücdmwarf, begann fogar, 
die Kontreflarpe zu erfteigen, bis frifche Truppen, ihm 
entgegengeführt, feine bedrohlichen Fortſchritte hemm— 
ten. Nicht ganz zwei Stunden dauerte der Kampf, und 
fchon deckten über taufend Todte und mehrere hundert- 


Verwundete den Wahlplatz; unter welch Letzteren Gen. 


Sparre gleich Anfangs ſich aus dem Gefechte hatte ent⸗ 
fernen müffen, und auch der Prin, von Darmftadt, 
der von ihm den Befehl übernahm, erfuhr bald darauf 
das gleiche Loos. — In der Überzeugung ‚, keinen Vors 
tbeil erreichen zu können, ward von beiden Seiten der 
Angriff aufgegeben, und die Truppen zogen fi auf 
ihren Ruͤckhalt, die Brigaden Volo und Gentili, zus 
rück; von welchen die Erſtere wegen der Enge bed 
Raums nicht hatte wirken Eönnen, die zweite, bie Caufs 
graben zu bewachen, zurücbleiben mußte. Selbſt die 
Flotte litt beträchtlichen Schaden, da fie, von ber Hefs 
tigkeit der Strömung unter das Geſchütz von Carababa 
getrieben, von diefem mit einem verheerenden Feuer 
empfangen wurde. 
Zu ftolz fühlte fih Morofini, auf ein Unterneh: 
men freiwillig Verzicht zu Teiften, das er fo vieloers 
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ſorechend begonnen; aber die vorgerückte Jahreszeit, 
der Zuſtand des Heeres, die Schwierigkeit neuer Arbei⸗ 
gen, und der Mangel an Kräften zu neuen Angriffen, 
Aberzeugten ihn von der Unmöglichkeit, die eigentliche 
Belagerung fortzuführen. Dennod war ihm der Ge: 
danke, ganz hinwegzuziehen, und felbft durd) die Aufber 
bung der Einfhließung des Plages fein vereiteltes Vor⸗ 
baben vor der Welt zu bekennen, zu unerträglich, um 
demfelben fo leicht Gehör zu geben. Sich felbft daher 
in einer wohlbefeftigten Stellung den Winter über vor 
Negroponte zu behaupten, daß der Feind nichts gegen 
‚ihn: unternehmen, feine Walle nicht wieder berftellen 
Eönne, und er mit fpäterer Verftärfung im Stande fey, 
den Angriff zu erneuern, war daher der Plan, den er 
fih entwarf. Die Truppen follten in den Gartenbäufern 
und Vorflädten, und zum Theile auf der Flotte, beffer 
untergebracht, und vor dem Ungemache des Winters 
beffer gefhügt werden, — eine ſtarke Umwallung die Au: 
ßenpoſten fihern, und, um ed feiner unnötkigen Ge 
fahr preiszugeben, das Gefhüg aus den ausgefeßteften 
Batterien zurückgezogen werden. Allein unvermutheter 
Widerftand im Kriegsrathe, fo wie im Lager, made 
nichtsdeſtoweniger des Dogen Entwürfe zu nichte. Dort 
ſtellte man ihm vor, wie ſchwer mit fo geringen, herab⸗ 
gefommenen Streitkräften eine fo ausgedehnte Rinie zu 
vertbeidigen, wie mit den ermatteten Truppen, bei 
ſchlechter Bekleidung, in durchdringender Kälte und fle 
tem Regen die Verſchanzungen herzuſtellen, wie end» 
lich fi gegen die Anfälle der Feinde, die fich von al 
len Seiten zu verftärken im Stande wären, unterfol: 
hen Umſtänden zu behaupten unmöglich feyn wärte. 
Im Lager erflärten die fremden Truppen und ihre Of⸗ 
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fiziere, die vertragsmäßige Zeit des Feldzuges ausge 
bient zu haben, und Winterquartiere beziehen zu wol⸗ 
len. Vergeblich waren die Vorſtellungen, die ihnen der 
Doge durch den Proveditor Sagrado und den. Kriegs⸗ 
zahlmeiſter machen ließ. Das Murren des Unwillens 
und der Widerſetzlichkeit wurde lauter, und da die frem⸗ 
den Truppen die Mehrheit der Streitbaren ausmachten, 
ſo erübrigte Moroſini zuletzt nichts mehr, als mit tie⸗ 

fem Widerwillen nachzugeben, und die Aufhebung der 
Belagerung und Einſchiffung der Truppen anzubefehlen. 
Am 16. Oktober verließen erft die Sclavonier, und dann 
zur Nachtzeit auch die Übrigen Truppen die Laufgras 
ben, und zogen ſich in die außere Ummallungslinie zus 
rück. Verwundete und Kranke wurden zu Schiffe ger 
bracht: An den folgenden Tagen ging die Einfchiffung 
des Heergeräthes und der Truppen vor ſich; nicht ohne 
Unordnung auf dem Nüczuge, die durch den Umftand 
am meiften erhöht wurde, daß die unglücklichen Ein⸗ 
wohner der Inſel, welche fih während der Belagerung 
für die Republik erklärt hatten,‘ bei 6000 an der Zahl, 
nun, da ihre Befhüger das Land verließen, vor dem 
Racheſchwert der Osmanen unter ihren Scharen Zus 
flucht und Rettung finden wollten, aber die meiften 
auf der Verfolgung Tod, Sefangenfchaft oder den Uns 
tergang in den Wellen fanden. Nah Napoli bi 
Romania führte der Doge fein fehr gefchmolzenes 
Heer, um dort die Winierruhe und Erholung zu 
finden. — 

Mit tiefer Beftürzung erfuhr Venedig den Aus⸗ 
gang des Unternehmens, von.dem es einen fo ganz vers 
fhiedenen Erfolg erwartet hatte. Schmerzlic waren die 
Verluſte, welche die angefebenften Häufer an ihren 





ſtrikte beunruhig)en. eh 
Als endlich die Zeit herangefommen war, ſchiffte 
fi) Cornaro nad Scardona ein, und ließ die Milizen 
und Morlafen nah Dernis, dem allgemeinen Vers 
fommlungsorte, aufbrechen. Eine ſtarke Abtheilung 
des Feindes, welche Geld und Vorräthe nad Anim 
geleitet hatte, war eben dahin auf dent Marſche um 
Brandſchatzungen in dem Diftrikte von 
treiben, als der Vortrab ber Neiterei unten, Giufio 
Fenzi auf fie ſtieh. Glücklicherweiſe rettete ſich derſelbe 
noch in den Platz, und behauptete ſich gegen den übers 
legenen Feind ſo lange, bis der Oberſte Giovanni 
Alberti mit Dragonern und Spalatenſern zu feiner Hilfe 
herbeieilte. Gemeinfgaftli griffen fie nun die Velas 
gerer an, ſchlugen fie gänzlich, und machten viele Ges 
fangene. Der Überreft zerſtreute ſich auf der Flucht. 
Cornaro, der mittlerweile, mit Hooo Mann und 
- 22 Mörfern und andern Gefhligen, bei Spalato 
gelandet war, trat mit dem Proveditor der Kavallerie - 
Zeno, dem Gen. San Polo, und den Sergenti Mage 
giori di Battaglia Borri, Mutie und Francesco Gtis 
mani, welche den Unterbefehf über die Truppen führe 
ten, den Marf nad) Knin an, und legte ihn nad 
acht Tagen zurüd. Anin liege auf einem Berge, um 
melden die Kerka zum größten Tpeife fließt, und fich 
dann mit der Buftinftippa vereinigt. Drei Umfaſſungs ⸗ 
mauern ſchließen den Platz ein. Die erftefteigt von dem 
Geftade der Kerka allmäplig zur zweiten hinan, die auf, 
einer überragenden Höhe angelegt if, und ſich eben 
fo mit der dritten" verbindet) bie das Kaftell umgibt, 
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Dem Letztern gegenüber, auf beinahe gleicher Höhe, 
liegt auf einem Felfen ein Werk, Corfat. genannt, bes 
fimmt einen Thurm an der Brüde über die Kerka, 
und diefe felbfl, zu vertheidigen. Attaglich, der wegen 
feines verunglücten Angriffe auf Sign feiner Baſſa⸗ 
Würde entfegt worden war, mit zwei Neffen und, eini⸗ 
gen Agas, befehligte die mehrere hundert Mann ftarke 
Befakung. 

Das. Heer der Belagerer feßte ſich Jwiſchen der 
Buſtinſtippa und einem andern Flüßchen, der Oroviza, 
feſt, und deckte feine Aufſtellung durch eine ſtarke Wall: 
linie. Eine Anhöhe, auf ungefähr hundertdreißig Schrit⸗ 
te vor dem Platze, wurde zur Errichtung der Batterien 
erwählt, und 2 Regimenter Albanefer unter Grimani 
faßten auf derfelben Poften. Bald waren die Raufgrar 
ben eröffnet, die Befchießung begonnen, und in den 
erften Wall ein bedeutender Bruch gelegt. Cornaro ord⸗ 
nete einen Sturm an, und als dag Heer zu demfelben 
in die Waffen getreten war, und die Stürmenden zum 
Anlaufe fi bereit machten, verließen die Vertheidiger, 
vielleicht aus Lit, die erfte UImfaffung, und flohen in 
die zweite zurück. Denn als jest die Morlafen beute 
gierig ohne Ordnung in die Öffnung drangen, und fid 
innerhalb zerſtreuten, brach die Befagung mit Madt 
hervor und tödtete und verwundete ihrer Viele. Kaum 
fanden die regelmäßigen Truppen noch Zeit, zu ihrer 
Unterftüßung berbeizulommen, und den Feind aufs 
neue zurückzudrängen. Aber ein anderer Unfall traf die⸗ 
ſen zur gleichen Zeit, der die uͤbergabe des Platzes 
weit ſicherer herbeiführte. Ein Haufe anderer Stür— 
mender hatte die ſteilen Felſen und den Thurm er 
Hommen, ber die Ciſterne bes Platzes vermahrte, 
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und jo die Bewohner ihres einzigen: Waſſervorrathes 
beraubt. 

Noch zeigte fich Attaglich bartnäckig. Ald aber Cor⸗ 
naro fein Geſchütz bis auf Piſtolenſchußweite an den 
. zweiten Wall vorrüden ließ, und bald eine neue Öffe 
nung auch in diefem gelegt, der größte Pulvervorrath 
der Seftung durd Zufall oder einen Bombenwurf indie 
Luft gegangen war, und dadurch auch die Batterien, 
‚um Schweigen gebracht, das Heuer ber Belagerer 
nicht mehr zu erwiedern vermodten, ſank ihnen der 
Muth, und der Baila willigte in die Übergabe auf jede 
Bedingung, die dem Sieger zu maden gefallen wür⸗ 
de. Cornaro fandte ihn ald Gefangenen, mit wenis 
‚gen Andern, nad Venedig; wo er auf dem Kaftel . 
von Brescia verwahrt blieb. Die männlichen Bewoh⸗ 
ner kamen auf die Galeeren; tie Weiber wurden 
vertbeilt. — x 

Die Befagung des gaſtells v von Verlica, nur 
auf einige Stunden von Knin entfernt, durd das ftren« 
ge Beifpiel deſſelben eingefhüdterr und in Furcht ges 
fegt, unterwarf fih nunmehr freiwillig ; obgleich durch 
feine Lage auf einem fteilen Selfen, und auf der eins 
zigen ‚ugänglichen Seite noch burch einen tiefen Gra⸗ 
ben gefhüst, und mit ftarken Wällen umgeben, fein 
Angriff den Belagerern ſchwer genug geworden wäre. 
Auch Zwinogrod wurde von den Türken verlafe 
fen und von den Venezianern befegt, die jeßt bis 
in die Licca vordrangen, und fih von Graſſatz bes 
meifterten. 

Obſchon die Jahreszeit bereiss vorgerückt war, fo 
begnügte fid Cornaro mit diefen Vortheilen nit, 
und befhloß, ſich auch noch Cicluts am Fluſſe Na⸗ 





tung, nachdem er bereits die beherrſchenden Höhen von 
San Stephano um die Stadt genommen hatte, fand 
er einen fo bedeutenden und überlegenen Widerſtand 
ber Befagung, daß er ed vorzog, — als aud die Um⸗ 
gegend zu den Waffen griff, und ibn mis Gefahren 
bedrohte, — nach Metcovitch zurüczufehren, und bie 
Strenge ded Winters und fein Ungemach für neue Uns 
‚ ternehmungen in Spalato abzuwarten, und fo auch hier 
den Feldzug ohne gänzlichen Erreich der beabſichtigten 
Unternehmung zu ſchließen. — 





Skizze der Entflehung, und des Wache: 
thums des brittifchen Reiches in Oſtindien, 
feine Kriegsmacht und Kriegführung. 

(G tu 6%.) 


D ergleichen Beweiſe von Madt englifher Offiziere 
über die Gemüther der Indier finden ſich fehr häufig in 
der Befchichte der dortigen Kriege. In Treue und Er: 
gebenbeit gegen ihre europäifchen Offiziere wetteifern 
die Sepoys mit allen Truppen der Welt. Kaum be: 
merkbar find die Säle, wo ein englifher Offizier durd 
Deſerzion feiner Sepoys in Verlegenheit gerathen wi: 
re, und die Aufopferung, mit welcher fie fi für Eng 
lands Intereſſe fchlugen, beweifen die beträchtlichen Ver: 
Iufte, welche fie, bei der Kriegsmarine der Englän 
der in Indien: alle Umwege und Vorſichten zu verachten, 
und ben Stier bei den Hörnern zu faflen, um aud) den 
legten Keim feines Stolzes zu demüthigen, und ben 
brittifhen Namen immer nur in NRiefengeftalt den un: 
teriochten Völkern zu zeigen, — troß aller Ungefdhid: 
lichkeit und Verächtlichkeit ihrer Gegner, dennod er: 
litten. Von geſchicktern Kanonieren bedient, würden 
die Reihen von 50 bis 100 Kanonen, weldye ein Paar 
1000 Sepoys erflürmten, diefe zerfchmettert haben, 
bevor fie an die Mündungen gelangten ; aber die Men 
ge der feindlichen Geſchütze machte dennoch die Liſten 
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der Todten und Verwundeten ſehr voll, und wir finden 
fein Beiſpiel, daß im Treffen ein Sturm auf die feind- 
lihen Batterien hätte erneuert werden müffen, bevor 
die Sepoys fie einmal eroberten, Bergleiht man aber 
auch die angeführten Summen der Todten und Ber: 
wundeten mit der Anzahl der darunter befindlichen enge 
liſchen Offiziere, fo findet man, daß fie durch ihr Bei⸗ 
fpiel in Gefahren fich des Vertrauens ihrer Soldaten 
würdig maden. Bei dem Sturme von Alyghur kommt 
von den Getödteten und Verwundeten ı englifher Ofe 
fijier auf 14 Mann, bei Delhi ı auf 16, bei Aſſye 
ı auf 16, bei Laswarree ı auf 18, und bei Mehid- 
poor endlich ı auf 19 Mann, und in ähnlichem Ver: 
bältniffe bei den meiften Gelegenheiten. Hierbei ift noch 
zu bemerken, daß die englifchen Offiziere, bei den vie⸗ 
Ien fonitigen Dienften, wozu fie verwendet werden, 
felten fo zahlreich bei der Truppe find, als der regle⸗ 
mentmäßige Stand erfordert. So wurden z. ©. in der 
Schlacht bei Mehidpoor ı Sepoy- Bataillon und 3 in- 
difche Kavallerie-Regimenter von englifhen Lieutenants, 
und das 3. indifche Kavallerie » Regiment von einem . 
englifhen Rittmeifter Eommandirt. — Gute und richtige 
Bezahlung der Sepoys, vorfihtige und zarte Behand⸗ 
fung ihres empfindliden Gemüths, Schonung und 
Duldfamkeit gegen alle religiöfen Vorurtheile, und 
das hohe Anfehen des brittifhen Namens endlich, find 
die wefentlichen Urſachen diefer Treue und Ergebenbeit 
‚ der. Sepons; welde fie zu fo willigen und biegfamen 
Merkzeugen in den Handen ihrer brittifhen Sührer. 
macht, daß fie fih in allen Gelegenheiten auf fie fo 
gut wie auf die brittifhen Truppen verlajfen Eünnen, 
‚und diefen weder an Tapferkeit noch Ausdauer nachſte⸗ 
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verbreiten Eönnen. Sorgfältig ſchuͤtzt man fie vor Ver⸗ 
legenheiten, aus welden fie durch Sepoys befreit wer: 
den müßten, fontern ſucht möglichft, fie in den umge: 
kehrten Fall zu verfegen. Man fieht fie felten bei Avant: 
garden, niemald auf Vorpoften, ſehr felten in klei⸗ 
nen einzelnen Abtheilungen Transporte bedecken; ſie 
bleiben bei allen Gelegenheiten für Hauptentſcheidun⸗ 
gen aufbewahrt, und bilden immer die Elite der Trup 
pe, bei welcher fie ſich befinden. Über die Wichtigkeit 
der europälfchen Truppen in Indien madt Oberftlieut. 
Blacker, in feinem Werke, folgende intereffante Be: 
merkungen: 

„Diefe Truppen verleihen allen Formazionen de 
„inbifhen Kriegswefens eine Solidität, wofür es fein 
„Erfagmittel gibt. Ihre Gegegenwart entzlindet ben 
„Werteifer unter den Nativs Truppen, die, währen) 
„fie jauchzen (while they exult), es ihnen in Verwe⸗ 
„genheit beim Angriff gleichzuthun, ihnen ſtillſchwei⸗ 
„gend die Ehre zugeftehen, der Raillirungspunt be 
„einem Unfalle zu feyn. Diefes Gefühl entfteht gewiß 
‚nfer Maßen daraus, daß die Engländer in diefem Lan: 
„de ald eine unauflösbare Schar betradhtet werden, bie 
„wohl vertünnt, aber nicht gefprengt werten Eann, 
„und in der ein praktifches Beifpiel jener fuftematifcen 
„Kombinazion zu finden ift, welche die Anordnungen 
„der brittifhen Negierung bis zu den untergeordnetſten 
„Zweigen Earakterifirt. Die Nativ : Mächte ermangeln 
„nicht, ein ſolches Verhalten mit ihren eigenen unbe 
„fonnenen Schritten zu vergleihen u. ſ. w.“ 

Und indem er einige Beifpiele berührt, wobei die Ce 
poys, ohne das Daſeyn einer ganzen europäifchen Trup⸗ 
pe, eine glänzende Zapferkeitentwicelten, fagt er ferner: 
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„Uber 'es würde fehr gefährlich feyn, auf biefe 
„Beifpiele die Annöthigkeit des immerwährenden Das 
„ſeyns einer ſtarken europäifhen Madre in Indien 
„begründen zu wollen; felbft wenn ein einzelnes Bei: 
„fpiel gezeigt werden Eonnte, daß ein Nativ-Korps 
„beſſer als ein europäifches that. Über diefen Gegen⸗ 
„ſtand ſind ſchon manche Betrachtungen angeſtellt wor⸗ 
„den, und man muß immer behaupten, daß der Be⸗ 
„ſitz von Indien Gefahr laufen wird, ſobald man die 
„Zahl der Europäer vermindert. Diefe find in der ins 
„difhen Armee das, was im Terrain der Schläffel einer 
„Pofizion ift, in dem fich die Gewalt Eongentrirt. Sie 
„gleichen dem Mittelpunkt ber Schwere in der Phyſik, 
„durch deffen Unterftüßung ber Körper im Gleichgewicht 
„erhalten wird. Klebte ihnen felbft Eeine andere Wire 
„kung an, als der Metteifer, den ihre Gegenwart 
„entzündet, fo würde es eine beklagenswerthe Unpo⸗ 
„litik fegn, den Nativ-Truppen einen fo maͤchtigen 
„Sporn zu rauben. Europlifche Truppen haben in In⸗ 
„dien immer ein hohes Anfehen wegen ihrer Tapferkeit 
„und Disziplin behauptet, bie felten getrennt find, 
„und fle bleiben immer unter den Augen ihrer Offiziere, 
„die in diefem Lande wenig Gegenitände zur ÄAblen⸗ 
„Eung ihrer Aufmerkfamteit finden“ u. ſ. w. — „Das 
„europälfche Fußvolk vertritt in Indien die Gtelle der 
„Grenadiere in Europa, die ehemals eine befondere 
„Kerntruppe bildeten. Die Dragoner (die englifdhen) 
„ſollten auf dieſelbe Weife als ſchwere Kavallerie bes 
„tradtet werben, und in einem allgemeinen Siege 
„werben fie niemals der Gelegenheit ermangeln, ſo ge⸗ 

„braucht zu werden.“ 
Bei dieſer Rolle und Verwendungsart ſind die in⸗ 

<a 
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alle möglichen Lebensbebürfniffe ſowohl, als für den 
kurus dar, und die ganze Szene eines brittifch = oſtin⸗ 
diſchen Lagers gleicht dem Ruheplatze civilifirter Re 
iwaben. 
ot. Hieraus ließe fi auf den entarteten Zuftand ber 
mahrattifhen Kavallerie ſchließen, die ein fo belafteted 
Heer nicht aufrieb, und vor der ber ungeheure Troß, 
felbſt wenn auch ter ganze männlide Theil beifelben bes 
waffnet wäre, unter Bedeckung von zwei oder drei Se⸗ 
poy⸗ Bataillons fiher war , wenn die Armee, um 
ſchnelle Bewegungen auszuführen, ihn einige Zeit zus 
ruckließ. Um fo mehr ift es zu wundern, daß berfelbe 
Mahratte in brittifcher Uniform zu den bravften Rei 
teen gezählt wird; fo groß ift bie Macht der Meinum. 
Man denke fih nun diefe Karavane in Bewegung die 
in einer großen vieredigen-Maffe fi fortwälzt, ande 
ren Seiten bie freitfähige Truppe versheilt iſt, und 
plöglich auf einige taufend Mann nad) Indien gezaubers 
ter europäifcher Truppen ſtoßen, was würde aus den 
Sepoys bei allen ihren militärifhen Qugenden werden! 
Zu bewundern bleibt aber dennody der Grad der Ber 
weglichkeit diefer bunten militurifhen und unmilitäris 
ſchen Maffen. Die gewöhnlichen Märfche find von 10 
bis zu 13 englife, uber 2'% bis 2'/% deutſche Meilen 
ded Tages, erreichten aber manchmal 20 englifche oder 
494 deutſche Meilen und barlber. 

Noch yiel größer aber ift der Troß der einheimi⸗ 
(den Armeen , und diefe bewegen fih mit reißender 
Schnelligkeit damit; fo daß die brittifhe Kavallerie ſich 
oft Tage lang, nur mit der allernothwendigſten Bagage 
befaftet, außer Athem lief, ohne fie einholen zu "TER 
nen. Die zahlreiche Neiterei ber Eileen) Wie Wehril 





os. 290 wos 

land würdig iſt, dort zu bereichen. Sicher, wenn Indien 
jemals feine Regeneration vollendet, und von bort aus 
fid Eivilifazion über das ganze füdfiche Aflen verbreitet, 
Fa twählte die Vorſehung die brittifche Herrſchaft in In 
wien. zum Werkjeuge diefer unberechenbaren Wohlthat.— 

Zu bedauern für die Sache der Menſchhbeit iſt es 
wer, daß ber iindiſche Kaſtengeiſt'ſich wie ein feindfeli- 
ger Damm gegen eine ſchnelle Kortpflarizung biefer me⸗ 
ruliſchen Veredlung der Kaſte der Krieger auf die uͤbri⸗ 
gen’ aufıhiemt; und diefe Schwierigkeit zu heben, hat 
die: brittiſch⸗ oftindifche Verwaltung noch wenig Sorge 
getragen. So benunderungswürdig das militäriſche Ge⸗ 
Hände ded brittifhen Oftindiens -dafteht, fo makelboll 
erſcheint, nah dem Zeugniffe der meiften Gngländer 
ſelbſt, feine Civilverwaltung; welche die Forderungen 
des Menfchenfreundes für das Wohl von mehr als hun 
dert Millionen eben fo wenig, ald, troß aller Schitze 
bes Landes, das pekuniäre Intereſſe der brittiſchen Na 
ziom befriedigt. — Manche intereffänte Auffchküffe dar: 
über gibt ein lichtvoller Auffag, unter dem Zitel:Re 
venue and Commerce of India (Einkünfte und Ham 
del von Indien), in dem englifhen Journale für Kris 
tif: The Edinburgh Review, vom März 1837; ber 
noch vollkommen authentifhen und ämtlidyen Quellen 
verfaßt ift, und woraus wir die nachfolgenden Notizen 
Über die indifhe Verwaltung hier zum ‚Shtufe unfern 
Leſern mittheilen wollen. x 
Die beiden Grundlagen allgemeiner Wohlfahrt: 
vernünftige Befteurung und gute. Rechtspflege ; , ſo 
wie überhaupt die ganze Civil⸗Verfaſſunig, find niech 
faſt in demſelben Zuſtande, wie zur Beil: Bis opb . 
liſchen Reiche. Die Zeminbarkt. obyei aifges 
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tiere (Monsoon quarters) beziehen. — Noch mehr 
aber, als die eben erwähnten Eigenthumlichkeiten bes 
Landes, trägt die Nachſicht und Toleranz der brittifhen 
Regierung, gegen alle Vorurtheile ber Eingebornen, zur 
Anhäufung des Troffes bei. Eins derfelben mweift dem 
Hindu nad) der Kafte, worin er geboren wurde, auch 
die Art feiner Befhäftigung an, und niemals ergreift 
er diejenige, welche für eine niebrigere Kafte, als bie 
feinige, beftimmt iſt. So würbe fi) der Sepoy von ber 
Hindureligion, der aus der Kafte der Krieger genom⸗ 
men ift, für befhimpft und herabgewürdigt betrachten, 
wenn man ihn, der nur zum Fechten geboren wurde, 
zu ten manrtigfaltigen Übrigen Verrichtungen eines 
europäifcben Soldaten zwingen wollte, und wovon bei⸗ 
nabe eine jede eine befondere Kafte der Hindu hat, 
welche fie vollziehen. Der mohammebanifdhe Sepoy 
bat daffelbe Vorurtheil durch Gewohnheit eingefogen , 
und will dem Hindu an Auszeichnung nicht nachftehen. 
Daher bat jeder Kavallerift zwei Diener, wovon ber 
Eine das Pferd wartet und füttert, der Andere das 
Sutter einfammelt. Die Soldaten fhlagen nicht felbft 
ihre Zelte auf, und legen feine Hand beim Abbrechen 
derfelben an; fondern dazu gibt ed eigene fogenannte 
Zeltlaskars (Teent lascars). Jede Korporalſchaft hat 
ihren Koch, jedes-Zelt, worin ı2 Mann liegen, fels 
nen Wafferträger u. ſ. w. Diefelben Urfachen fteigern, 
vieleicht aber auch mehr als firenge nothwendig wäre, 
das Perfonale zur Bedienung der Offiziere. Auf jeden 
Subaltern » Offizier rechnet man 20, auf jeden Kapie 
tän 20, auf jeden Stabsoffizier 30 Bediente; wor: 
unter fi) auch einige Sänftenträger, wovon ſich die 
Offiziere auf dem Marfche oft tragen laffen, befinden. 
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des Landes niedergehalten wird, fondern der genannte 
Auffap führt fogar ben Beweis, daß das Intereſſe 
Englands, ja felkit has der Kompagnie, auf bie es 
fteaunenswerthefte Weife beeinträdtigt wird. Der Nu: 
gen, den der brittifche Staat bisher von Oſtindien ges 
zogen bat, ift Larnadh zum Vermuntern gering. — Im 
Sabre 1767 vernflidtete fih die Kompagnie auf drei 
Zahre, tem Schatze Englands, gegen bie Beziehung 
fümmtlicher Einfünfte Indiens, jährlid 400,000 Pfund 
Sterling zu bezahlen, und im Jahre 1769 wurde die 
fer Vertrag auf vier Jahre verlängert. Die Angelegen- 
heiten der Kompagnie fielen aber in ſolchen Nachtheil, 
daß fie, anftatt jene Verpflichtung zu erfüllen, im Jah: 
re 1779 die Minifter um eine Anlribe von 1, 400, ooo 
Pfund bitten mußte; melde auf die Bedingung bemil: 
lige wurde, daß die Dividende der Afzionäre von 10 
auf 6 Prozent herabgefegt würde. Im Jahre 1785 
bewies Bor dem Parlamente die gänzliche Zahlungsun⸗ 
fähigkeit der Kompagnie; indem ſich ihre Schulden auf 
11,200,000, und das Defizit auf 8,000,000 Pfund 
Sterling beliefen. Die Reformen, die damals Kor in 
der oftindifhen Wermaltung vorfhlug, murden vom 
Parlamente verworfen, unb biefelbe in der Hauptſa⸗ 
he gelaffen, wie fie war; nur wurde, auf den Vor 
flag Pitts, die oftindifhe Verwaltung unter die Oben 
auffiht eines Eöniglihen Kontroll = Bureans 
(Board of Controul) geftellt. 

Ungeadtet dieſer Kontrolle aber, waren, nach hem 
Auffage im Edinburgh Review, alle glänzenden Ne 
den und Darftellungen von bem blühenden Zuftandeber 
oſtindiſchen Angelegenheiten, die zu verſchiedenen Epo⸗ 
Gen in dem bristifhen Parlamente gehalten und vors 
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gelegt wurden, — lauter Zäufhungen ; indem die von 
Zeit zu Zeit vorgelegten Rechnungen beweifen, daß bie 
Kompagniein den meiſten Jahren ein betrachtliched Der 
fizit hatte, und Eeinen uͤberſchuß in den Schatz von 
England abführen konnte, der zur Erleichterung der 
Staatslaiten für die Bürger Englands hätte beitragen 
können. Mit dem Jahre 1795, nad der glüdlishen Ber. 
endigung ded Krieges mit Zippo Saib durch Lord Corn⸗ 
wallis, — wudfen die Staatseinkünfte der Kompagnie 
(Steuern und Xribute ber Wafallen) zu 8,000,00e- 
Pfund Sterling jährlid an. Demungeadtet vermehrs 
ten fih die Schulden der Kompagnie mit jedem Sabre, 
und in jenem von 1798 zeigte fich in Ausgabe und Einnah⸗ 
me ein Defizit von 2,319,000 Pfund. Von 1797 bis 
3805 fliegen die jährlichen Staarseinkünfte der Kompag⸗ 
nie von B,05g,000(im Sabre 1797) auf 15,409,000 Pf. 
(im Sabre 1805) ; aber die Verwaltungskoſten und In⸗ 
tereifen der Schuld beliefen fi für das Jahr 1805 auf 
177,672,000 Pfund Sterl., mit einem Defizit für dafs 
felde Jahr von 2,269,000 Pfund. In dem folgenden 
Jahre 1806 fiel die Einnahme um beinahe eine Mile 
ion, aber die Ausgabe blieb ungeführ diefelde, — unb 
bis 1812 kommt im Durchſchnitt auf jedes Jahr ein 
Defizit. . 
Mit Ende 1812 betrugen die Schulden der Koma 
pagnie. in Indien. . 52,213.759 Pfund Sterl.; 

in England . 1d,916,491 nm 
Summa 46,130,290 Pfund Stel. 

Der gefammte Nachlaß derfelben: 

in Indien „ . 36,691,719 Pfund Sterl.; 

in England . 12,572,99 ss nn 


Summe 49,064,694 Pfund Sterl,; 
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Bei dem Nachlaffe befinden fi jedoch für mehr als 
33 Millionen an Schuldforderungen, deren Bezahlung 
ungewiß, und an unbewegliden Gütern, als: Befe⸗ 
fligungen, Gebäude ıc, und das Edinburgh Re- 
view nimmt es als fehr zweifelhaft an, ob die Kompag⸗ 
nie 25 Millionen zue Dedung der Schuld hätte aufs 
bringen Eönnen. j 
Die allgemeinen Klagen welche ſich jest in Eng 
fand gegen den geringen Nuten erheben , welchen bie 
Nazion und das Gemeinwefen bisher von Oſtindien ges 
zogen haben, werden fehr durd Herrn Moreaus Tafeln 
der Einnahme und Ausgabe des oftindifhen Staates, 
welche mit vieler Sorgfalt verfaßt feyn follen, geredet 
fertigt. Nach ihnen wud die Einnahme, — die bei 
den Jahre 1815 und 1819 allein ausgenommen, if 
weichen fie gegen die nächft verhergebenden um ein ge 
ringes fiel, — von 1812 bis 1821 mit jedem Jahre, 
und flieg von 16,484,984 im Sahre 1812, bis anf 
21,805,207 Pfund Sterl. im Jahre 1821. Aber in 
diefem ganzen Zeitraume von zehn Jahren ergab ſich 
nur in drei Jahren ein uͤberſchuß, in allen Übrigen ein 
Defizit; und das reine Defizit diefer Periode beträgt 
4,558,g14 Pfund Sterl.— Im Jahre 1822 ergab ih 
ein Überfhuß von etwas über ı3 Million, 1823 ein 
Defizit von 1,547,000 Pfund Sterl.; und im Jahre 
1824, wo bie oftindifhe KRompagnie dem Parlamente 
das legte Mal Rechnung Tegte, betrug das Defi;jit 
2,184,218 Pfund Sterl. — Mit Ende 1825 betrug, 
nad) pffiziellen Ausweifen, die ganze Schuld der Kom 
pagnie in Indien „. . 34,579,498 Pfund Sterl., 
und. ihr ganzer Nachlaß 22,440,3519 „u pn 
Defjit -13,139,179 Pfund Oterk 
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“ Das unglinftige Bild von der oftindifhen Staats · 
verwaltung, weldes durch diefe Motigen herborleuchtet, 
wird Eeinesweps durd dasjenige gemildert, welches der 
erwoͤhnte Xuffat im Edinbürglı Reviewvon den Früche 
ten des Handelsmonopols ber Rompagnie entiirft. € 
beruft ſich dabei unter andern auf die, in Auftrag des 
Parlaments, nach den zahlreichen, demſelben 
ten Papieren geſchehenen, MN 
Ridarıs, ver eßrere einbgepäfhmäee Biker: 
inbien bekleidete, und feit feiner Nüdkeht an der Sp 
eines der erſten oſtindiſchen Häufer in’ London ftantı 
Das Reſultat dieſer Unterſuchung war, — 
bis 1815: erftens: die Kompagnie auf das 
res Handels einen Verfuft erlitten habe; zwei 
daß in feinem Jahre ohne BEER 
oder Candesfteuern, den Afjionären die Dividende hrs 
te ausbezahlt werden” "Eönnenz drittens: daß mühe 
rend diefer Periode die Otaatseinnahme vollkommen 
der Staatsansgabe, oder was man politiſche Laſten (Po- ' 
litical charges) der Kompagnie nenne, gleich geweſen 
ſey; mithin, bafı bie oflindifche Rompagnie Die Vermehe 
rung ihrer Schuldenlaſt bloß den in ihrem Pandet/en 
littenen Berluften zu danken habe, 

Aus dieſem NRefultate der Ui 
Herrn Rickarts ſcheint kan nero —— 
einen großen Fehler beging, indem es fein oſtindiſches 
Reich wie einen Pachthof behandelte, — 
fahrt dem Paͤchter hoͤchſtens für die Dauer feiner Pacht ⸗ 
zeit gelegen iſt. Die einfache Wahrheit: daß der Reiche 
thum des Landesberrn nur in dem Reichthume ſeiner 
Unterthanen / beſteht, konnte dabei um fo weniger ein 
Grundfag der Verwaltung werden — Aus dem Geſichts⸗ 
‚Öfte, mitit. geitſch. 1829. IV. u 
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Pächter der öffentlihen Einfünfte, ließ man fertbefte: 
ben, und diefe blieben zugleich die nädite polizeiliche 
und richterliche Obrigkeit des Lantmannd. — Der uns 
verhältnigmäßige Steuerfuß , von ein Halb des rohen 
Ertrages von allem Grund und Boden, wurde im 
Jahre 1784 für permanent erklärt, und- der Pachtbes 
trag der Zemindare nad dem Maßitabe von 10 Prozent 
Nugen für diefelben beftimmt. Die vielen Rüdtjtändez 
worin die Beiteuerten bei diefer unmäßigen Qare fies 
len, und die Strenge, womit die Zemindare zur Eins 
Lieferung ihrer Fontrahirten Summen angehalten wur⸗ 
den, zwangen die Regierung, den Legtern eine große 
Willkühr bei der Erpreifung der Abgaben zu geftatten. Auf 
diefe Weife ſchlich ſich nach und nad) wieder das alte Sy⸗ 
fiem der Erpreffung ein, unter welchem die gebuldigen 
Hindu kaum athmen. — Befteigert wird diefer Druck no 
durch das ausſchließende Handelsmonovol der oftindis 
fhen Kompagnie, welches erſt im Jahre 1814 etwat 
befchränke wurde, Die Nefidenten und europäifchen Be⸗ 
amten der. Kpmpagnie, die in allen beteutenden Stäbe 
ten Dftindiens zerſtreut ſind, ſind eben ſo viele, mit 
der höchſten volitiſchen Gewalt ihres Diſtrikts bekleidete, 
Handelsagenten, die nicht immer den Verführungen wis 
dexſtehen maͤgen, welche die Vereinigung von Gewinn⸗ 
ſucht und Macht in Einer Perſon darbietet. Durch dieſe 
enge Verſchwiſterung des Intereſſe und der Macht feufr 
zen bie Hintu unter einem Druche, den fie nur desiver 
gen geduldig ertrogen mögen,. weil fie nie ein beſeret/ 
wohl aber ein noth hoͤrteres Loos kannten. 
Eine Mole von Miſbeibuchen, und Merderbtheit 
des Beamten hat bei Kiefem Berwoltungsfpiiem Wurzel 
geist; motui q wid allsin Die Anduſtaie und ber Flot 
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Punkte — ber 
finden ſich mehr oder weniger. in Diefem zur 


507. Gebirge, welche zwiſchen zwei Paſſen liegen, find 
mie ganz unerſteiglich; —— ea aud kolue — 
menen Paſſe. 

508, Länder, welche 
erhalten. ipre Verbindung mit, den Grenz! 
der durd Wege, welde über, die. Gebirge führen, oder 
durch folde, welche in den Thälern fottlaufen. 

‚509. Gebirgspälle nennt man, in weiterer 
die won ſchwer zu erſtelgenden Gebirgen 


— GES DE 





gen eine Übermant vorzüglich Ba } 


510. Nie mußman in der Beetheidi 
man pinlänglice, Kräfte zum. Angriff hat. 
chen Jalle iſt es auch zweckmaͤhiger⸗ 
auszubrechen und durch eine im Beindeslande genommene 
Stellung ſein eigenes zu decten, als ſich hinter feinem Päl- 
fen zu verbergen „und ſich ‚auf ine eine Detenfive an * 
ſchtanken. fh. dam na N en 
512. Wenn die in ein Gebirgefand —— 
ven ‚Wege wit Forts — nd fo. bleibt 


Des Landes, fo lange — 


wenn auch der Feind zwiſchen den Forts, über die Hochges 
dirge dringen follte, fo kann dieß nur mit Infanterie, und 
mit dieſer ann in geringer Zahl gefhehen ;ıda, er Feine Mar 
gagine mahführen Kann, und in dem zerſtreuten, auf ho« 
den Gebitgen befindlichen Wohnungen für eine große Trups 
penzapl Beinen Unterhalt findet; —— 
welche die Paͤſſe ſperren, das erſte und 
tel zur Vertheidigung eines Gebirgelanded. © u u 
512. Die Anzahl der —— zur Ver⸗ 
theidigung dee Paͤſſe, wie zu jener der Gebirge beſtimmen 
fol, hängt von der Breite der Päffe, der Güte der Ver: 
fbanzungen, uud der größeren Re feiner — 
teit.der Gebirge ab, wi 
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513, Die Behauptung eines Paſſes hängt v von der Bes 

hauptung der Gebirge ab, die ihn umgeben. 
* 14. Die Überwältigung eines Pafles zieht gewöhnlich 
die Berlaffung der übrigen nad) fih; Darum wäre es über 
flüffig, mit größerem Verluſte den Vortheil zu erkaufen, 
den ſchon der Befig eines Pafles gemährt. 

515. Um zw beſtimmen, weldhen Paß man angreifen 
ſoll; muß man nicht bloß die mehr oder wenigeren Schwie⸗ 
rigkeiten des taktiſchen Angriffs, fondern hauptſächlich die 
ftrategiſchen Vortheile erwägen, die mit dem Befige des 
einen-oder anderen Paſſes ‚verbunden find. 


Schanzen,. Feſtungen. 


516, um eine Feſtung mit der Wahrſcheinlichkeit des 
Erfolgs zu belagern, muß vor Allem die feindliche Armee 
entfernt, eine Stellung zur Dedung der Belagerung ge 
nommen, der Platz berennt, von aller Verbindung abge 
ſchnitten, und auf feine eigenen Dilfequellen eingeſchraͤnkt 
werden. 

-517. Die Erſchoͤpfung der Vertheidigungsmittel zieht 
den Tall der Feſtung nad ſich. 

‚5618. Nur wenn alle Mittel erfhöpft, und nicht mehr 
zu erfegen find, Täßt fi die Übergabe einer Feftung recht⸗ 
fertigen. Wen früher dazu fchreitet, ift ſtrafbar; wie groß 
auch der Andrang des Feindes, und der Abgang an einzel 
nen Bedürfniſſen ſeyn mag. Wer aber, wo die Menfcen 
gewöhnlich Eeine Rettung mehr fehen, noch in dem höheren 
Schwunge feines Geiftes und beharrlichen Muthes, Mit 
tel findet, fich zu Halten, der macht ſich der höchften Aus 
zeichnung und Belohnung der Tapferkeit würdig. 
33g9. Seitdem die Menge des Gefchüges, und der über 
triebene Werth, den man dem Beuergemehre beilegt, die 
eigentlichen Handgemenge feltener machen, werden Feſtun⸗ 
gen und Schanzen meiitens ſchlecht vertheidiget. 

530. Verfchanzungen können nur duch Umgehung. 
oder mit Sturm genommen werden. Jene zwingt den Feind, 
We gu verlaffen, wenn feine Nüdzugslinie bedroht wird; 


N 
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diefeg gelingt bloß durch den rafchen ‚ einer überrumplung 
ähnlichen Anfall, oder wenn die Vertheidignngekraͤſte durch 
das überlegene Feuer des Geſchützes hinlaͤnglich · geſchwacht 
worden ſind, um jeden längern Widerftänd unmogitq zu 
machen. ze 

521. Eine Jeftung, mag fle aud übrigens alle Fordei 
rungen der Strategie und Taktik erfüllen, Fan‘ nie Bhupfe 
objekt einer offenfiven Operazion werden.  - 

522. Feflungen gehen verloren, entweder aus unteller· 

tueller, moraliſcher, oder phiſiſcher Schwäche. Wenn nicht 

Die Unhaltbarkeit der Werke, noch Mangel an Lebensintis 
teln und Munizion vorhanden ſind, fo kann nur Unwiſſen 
Hheit und Muthloſigkeit eine Feſtung übergeben. 

523. Die Kriegszucht legt Jedem die Verpflichtung 
auf, bis in den Tod den Poſten zu vertheidigen, der ſei⸗ 
ner Obhut anvertraut worden. Ader die Feſtuigen ſind' bon 
atlen Poſten die wichtigſten. Keine Rückſicht ſoll einen Kom⸗ 
mandanten von dieſer, aus ſeinem Dienſte entſpringenden, 
Verpflichtung losſprechen; nicht die Schonung der Bleger, 
oder gar öffentlicher Gebäude, nicht die Erhaltung feiner 
Truppe. 

324. Die wahre Vertheidigung einer Feſtung beginnt 
erſt, wenn der Feind im Beſitz des bedeckten Weses iſt, 
und ſich dem Hauptwalle genähert hat. 

525. Ein Feſtungskommandant muß ſich gegen alle 
Drohungen des Feindes, die gewöhnlich nur Beweiſe von 
Ohnmacht ſind, und gegen alle Eindrücke der durch das 
feindliche Feuer um ihn her verbreiteten Zerſtörung waff⸗ 
nen, kalt bleiben bei dem Bitten der Einwohner, und hur 
feine hohe Pflicht, — die möglichft lange Erhaltung der 
Feſtung, — vor Augen haben; denn wenn man alle Hilfs⸗ 
“ mittel aufbietet, fo gönnt man dadurch einer herbeieilen⸗ 
den Armee Zeit zum Entſatze. 

526. Zur Vertheidigung feſter Plätze reichen Tapfers 
keit und Kunft, jede für fih, nicht aus, aber vereint ver 
mögen fie Allee. 

5237. Im Kriege muß man ftets wollen, was der Feind 
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nit will, und da der Belagerer Fein Handgemenge, Eeine 

GSewaltfireihe, und Leine Gefechte Mann gegen Mann 
will, fo muß man gerade zu diefen Mitteln feine Zuflucht 
nehmen , um dem Belagerer zu Ichaden. 

528. Hauptſächlich ift e8 der Seift, welcher die Feſtun⸗ 
gen vertheidiget, und nicht die todten Wälle. 

529. Eine Feſtung, welche die eigenen Kriegsunternehs 
mungen in gar nichts fördert, die feindlichen in gar nichts 
hemmt, hat gar Leinen flrategiichen Werth, folglich aud 
gar keinen Nugen, wäre fie übrigend auch unangreiflid, 
oder des längiten Widerftandes fähig. Umgekehrt würde 
aller ftrategifche Werth, Durch fehr geringe Haltbarkeit eines 
Pages, fait zu nichts verfchwinden. 

530, In Ländern, wo es viele Feftungen gibt, foll man 
Feine Winterfeldüge mahen;z ausgenommen, man habe 
nicht die Abſicht, zu Belagerungen zu fchreiten. 

551. Das Verhältniß von einem Staate zu dem ans 
dern, und das Maß des Einflujled, den er auf feinen 
Nachbarn, oder feine Nachbarn auf ihn nehmen wollen, 
beilimmen die Nothwendigkeit, und Wichtigkeit fefter Punkte 
zur Erhaltung der eigenen Seldftitändigkeit, 

552. Das Syſtem der Befeftigung gründet fich aufdie 
disponiblen Streitkräfte einer "Nazion ; denn was nüten 
Seftungen, die durch ihre Größe einen bedeutenden Theil 
der zum Selddienfte.beftimmten Truppen yerfchlingen, und 
die Möglichkeit erſchöpfen, den Abgang der agirenden Ars 
meen zu erſetzen. 

533. Die Belagerung einer Feſtung ſoll nur dann vor⸗ 
genommen werden, wenn ein großes Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen unſeren und des Feindes Streitkräften vorhanden if; 
folglich darf nie ein Feldzug duch eine Belagerung eroͤff⸗ 
net werden, ehe eine entfcheidende Schlacht über den Feind 
gewonnen worden ift, 

534. Ein kluger General verſchanzt nur jene Punkte 
in ſeiner Stellung, denen der Feind bei einem Angriff auf 
dieſelbe durchaus nicht ausweichen kann. 
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IV, 


Verſuch von Kriegemarimen. 
(54 1u8.) | 


496. Eu paffive Vertheidigung des Gebirges verfeßtt 
gänzlich ihre Abſicht. Nur duch den Angriff auf den vor⸗ 
dringenden Feind kann man fi in Demfelden behaupten, 
497. Die Dffenfive im Gebirge, um wirkſam zu fepn, 
:muß gleichzeitig im Thale und auf den Höhen geführt; die 
Entſcheidende aber unter diefen beiden, von der Eigen⸗ 
tHümlichkeit des Terraind, und von ben jenfeitigen Auf- 

ftellungen. beſtimmt werden. 

498, Im Gebirgskeiege Hat, ſowohl in ſtrategiſcher ale | 
taktifcher Beziehung, der Angeiff eine folche Überlegenpelt 
über die Bertheidigung,, daß die letztere mit Dem erfteren 
in gar keinem Verhältniß ſteht. Der. Vertheidiger muß ſich 


alfo auf einen ſolchen Punkt ftellen,: von welchem er auf - 


:jeder Angriffslinie entgegenwirken Tann, und eine folche 
Stellung ift nur dort zu finden, wo diefe Linien zuſam⸗ 
men kommen. Wenn man aber bei dem Zuſammentreffen 
Der Straßen ſich aufftellt, fo gefchieht es nicht in der Abs 
ſicht, folde Punkte zu vertheidigen, fondern nur, um fi 
Die Wahl der Linie vorzubehalten, auf welcher man dem 
Feinde entgegenwirken will. Bon einem Gebirgsfriege, wos 
rin dab ganze Volt mitwirkt, ift hier nicht die Nede, 

499. Seit der Schladt in den Thermopylen bis zu 
Den Feldzügen des Revoluzionstrieged in den Alpen und 
Pyrenäen, in der Schweiz und Tirol, behielt im Gebirge 
Die Dffenfive ftetd die Oberhand, und nur durch eine thaͤ⸗ 
tige, mit Angriffen abwechfelnde, Defenfive war ed möglich, 
fih in ſolchen Gegenden zu erhalten. 

500. Keine Jahreszeit ift für die Operazionen im Hoch: 

u 2 
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Bei dem Nadlaffe befinden fi jedoch für mehr als 
33 Millionen an Schuldforderungen, deren Bezahlung 
ungewiß, und an unbeweglichen Gütern, als: Befe 
fligungen, Gebäude ıc, und dad Edinburgh Re- 
view nimmt es als fehr zweifelhaft an, ob die Kompag⸗ 
nie 25 Millionen zur Dedung der Schuld hätte aufs 
bringen können. j 
Die allgemeinen Klagen welche ſich jetzt in Eng 
fand gegen den geringen Nuten erheben , welchen bie 
Nazion und das Bemeinwefen bisher von Oſtindien ges 
zogen haben, werden fehr durch Herrn Moreaus Tafeln 
der Einnahme und Ausgabe des oftindifhen Staates, 
welche mit vieler Sorgfalt verfaßt ſeyn follen, geregb 
fertigt. Nach ihnen wuchs die Einnahme, — die beis 
den Jahre 1815 und 1819 allein ausgenommen, in 
welchen fie gegen die nächft vorhergehenden um ein ge 
ringes fil, — von 1812 bis 1821 mit jedem Jahre, 
und flieg von 126,484,984 im Jahre ıBı2, bis anf 
21,805,207 Pfund Sterl. im Jahre 1821. Aber in 
diefem ganzen Zeitraume von zehn Jahren ergab 7) 
nur in drei Jahren ein Überfhuß, in allen Übrigen ein 
Defizit; und das reine Defizit diefer Periode betrögt 
4,558,914 Pfund Sterl.— Im Jahre 1822 ergab ſich 
ein Überfhuß von etwas über ı4 Million, 1823 ein 
Defizite von 1,547,000 Pfund Sterl. ; und im Jahre 
1824, wo die oftindifhe Kompagnie dem Parlamente 
das letzte Mal Rechnung Tegte, betrug das Deßjit 
2,184,218 Pfund Sterl. — Mit Ende 1823 betrug, 
nad) dffiziellen Ausweifen, die ganze Schuld der Kom 
pagnie in Indien . . 34,579, 498 Pfund Stell, 
und. ihr ganzer Nachlaß 22,440, „u mn 
Defijit 12,139, 179 Pfund Sterl. 





punkte des Handels allein betrachtet, iſt das Komptoir 
der oftindifhen Kompagnie wieder zu groß und ausges 
dehnt, um nicht den größten Theil der Sefchäfte frem- 
den "Händen anvertrauen gu müflen ; und der Impul⸗ 
bes Privat » ntereffe geht nicht allein verloren, fondern 
wird fogar zur :bemmenden Kraft. Wie fehr endlich, in 
Beziehung auf die Nazionalwohlfahrt Großbritanniens, 
das Monopol der oftindifhen Kompagnie ‚gegen einen 
ganz freien Handel aller brittifchen Unterthanen nad Dit: 
indien, im Schatten ftehen würde, beweifen die Reſultate 
der geringen Begünftigungen, welde die Legtern fat 
1814 erhalten haben. Obgleich fie in ihrem Handel nur 
auf einige wenige Häfen befchränkt, und, ohne befonderer 
‚Erlaubniß der Kompagnie, vom Handel im Innern ganz 
lich ausgefchloffen find, ja daffelbe nicht einmal befugen 
dürfen; obgleich fie ferner nur mit Schiffen, die nicht we 
niger ald 350 Tonnen Laft haben, diefen Handel betreis 
ben.fönnen ; fo hat ſich dennoch die Ausfuhr brittiſcher Er: 
zeugniſſe nah Oftindien feit 1814 mehr als vervierfaht.— 
So wie mehr als- fünfzig Jahre vor Abſchaffung 
des Sflavenhandeld zu Gunften der Schwarzen, ha 
ben ſich ſchon feit lange manche kraͤftige phylantropiſche 
Stimmen in England, und ſelbſt im brittiſchen Par— 
lamente, zu Gunſten der Hindu erhoben. Sept füngt 
die ganze Najion an, zur Erkenntniß zu gelangen, 
daß eine Verbefferung des Schickſals der Hindu be 
Ruhm Englands nit weniger als fein Intereſſe gebie: 
tet. Es fteht zu erwarten, daß von jenem Senate, von 
dem die Abſchaffung des Sklavenhandels ausging, auf 
für die Hindu eine beffere Zeit ausgehen wird. — 
Anton Rintelen, 


Oberlieutenant im 2. k. Generalquartim 
meiſterſtabe. 
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Diefey gelingt bloß durch den rafchen, einer ÜSerrumpfung 
ähnlichen Anfall, oder wenn die Birtpeidignugeträftedurd 
Das überlegene Feuer des Gefchüßes hinlaͤnglich geſchwaͤcht 
worden ſind, um jeden längern Widerftänd unmogltech zu 
machen. a 

521. Eine Feſtung, mag fle auch übrigens alle Forbes 
rungen der Strategie und Taktik erfüllen, kann nie Daupte 
objeft einer offenflven Operazion werden. | 
| 522. Seftungen gehen verloren, entweder ats huteller 

tueller, moraliſcher, oder phiſiſcher Schwäche. Wenn nicht 
Die Unhaltbarkeit der Werke, noch Mangel an Lebensimits 
teln und Munizion vorhanden ſind, fo kann nur Unwiſſen 
„ heit und Muthloſigkeit eine Feſtung übergeben, 

523. Die Kriegszucht legt Zedem die Verpflichtung 
auf, bis in den Tod den Poften zu vertheidigen, der feie 
ner Obhut anvertraut worden. Aber die Feftungen find’ bon 
allen. Poften die wichtigften. Keine Rücficht foll einen Kom⸗ 
mandanten von diefer, aus feinem Dienfte entipringenden, 
Verpflichtung losfprehen; nicht Die Schonung der Bürger, 
oder gar öffentlicher Gebäude, nicht die Erhaltung feinet 
Zruppe. 

524. Die wahre Vertheidigung einer Feſtung beginnt 
erſt, wenn der Feind im Beſitz des bedeckten Weges iſt, 
und ſich dem Hauptwalle genähert hat. 

525. Ein Feſtungskommandant muß ſich gegen alle 

Drohungen des Feindes, die gewöhnlich nur Beweiſe von 
Ohnmacht ſind, und gegen alle Eindrücke der durch das 
feindliche Feuer um ihn her verbreiteten Zerſtörung waff—⸗ 
nen, kalt bleihen bei dem Bitten der Einwohner, und nur 
ſeine hohe Pflicht, — die möglichſt lange Erhaltung der 
Feſtung, — vor Augen haben; denn wenn man alle Hilfs⸗ 
mittel aufbietet, ſo gönnt man dadurch einer herbeieilen, 
den Armee Zeit zum Entſatze. 

526. Zur Bertheidigung fefter P läge reichen Tapfers 
feit und Kunft, jede für fi, nicht aus, aber vereint vers 
mögen fie Alles. 

597. Im Kriege muß man ſtets wollen, was der Feind 
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Punkte abhängt; und alle defenfinenBebirasftellungen be ⸗ 
finden ſich mehr oder weniger. in Diefem Falle. 
‚507. Gebirge, welche zwiſchen zwei Paſſen Tiegen, find 
nie ganz ungefeiglich ; Daper.„gibt, es / auch keine. volltom 
menen Pälle. . —— SR 
508, Länder, welde vi umfstofen find, 
erhalten. ihre, Verbindung mit. den; @renzländern enter 
der durch Wege, welche über, Die Gebirge führen, oder 
durch ſolche, welde in den Thälern fortlaufen. 
. 509. Gebirgepäffe nennt man, in weiterer Bedeutung, 
die won ſchwer zu, exfleigenden Gebirgen eingefchloffenen 
Wege; in engerer aber werden, Die —— Wege fo 
genannt, welde die Verteidigung ‚Beinen Zahl ges 
gen eine Übermacht vorzüglich begünftigem» 1 
510. Nie muß man in der‘ ‚bleibenziwenn 
man hinlänglihe. Kräfte zum Angriff hat. Im, — 
chen Falle iſt es auch zweclmaͤhiger, aus feinen Paͤſſen her- 
auszubrechen, und durch eine im Feindeslande genommene 
Stellung ſein eigenes zu decken, als ſich hinter 
ſen zu verbergen, und ſich auf eine reine Defenſive zu ber 
ſchtänken. Aarau 
512 Wenn die in ein Gebirgeland führenden fahrba- 
von Wege mit Forts geſpertt ſind ſo bleibt man Herr 
des Landes, fo lange man Herr diefer Forts bleibtz, denn 
wenn auch der Feind zwiſchen ‚den Forts, über.die Bochse · 
birge dringen follte, fo kann dieß nur mit Zufanterie, und 
mit dieſer aur in geringer Zahlı geihehen ;ıda. er Feine Mar 
gazine nachführen Kann, und in dem zerſtreuten, auf. ho« 
den Gebirgen befindlichen Wohnungen für eine große Trup⸗ 
penzahl keinen Unterhalt findet; folglich find die Forts, 
welche die Päe fperven , das erfte und vorgüglichfte Mit: 
tel zur Vertheidigung eines Gebirgslanded. m 
512. Die Anzahl der Truppen, welche man zur Ver- 
theidigung Der Päffe, wie zu jener der Gebirge beflimmen 
fol, hängt von der Breite der Pälfe, der Güte der Ver: 
ſchanzungen, und der größeren Fahr is ice 
keit. der Gebirge ab, ⸗ u 
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513. Die Behauptung eines Paſſes hängt v von der Bes 

hauptung der Gebirge ab, die ihn umgeben. 
314. Die Überwältigung eines Pafles zieht gewohnlich 
die Berlaffung der übrigen nad) fi; Darum wäre es über 
flüffig, mit größerem Berlufte den Vortheil zu erkaufen, 
den fhon der Befig eines Pafles gemährt. 

515. Um zw beſtimmen, welhen Paß man angreifen 
fol; muß man nicht bloß die mehr oder wenigeren Schwie: 
rigkeiten des taktifchen Angriffs, fondern hauptſächlich die 
ſtrategiſchen Vorteile erwägen, die mit dem Befitze des 
einen-oder anderen Paffes verbunden ſind. 


Schanzen-Feſtungen. 


516, um eine Feſtung mit der Wahrſcheinlichkeit des 
Erfolgs zu belagern, muß vor Allem die feindliche Armee 
entfernt, eine Stellung zur Deckung der Belagerung ge⸗ 
nommen, der Platz berennt, von aller Verbindung abge 
Ichnitten, und auf ſeine eigenen Pilfequellen eingefchräntt 
werden. 

-517. Die Erſchoͤpfung der Vertheidigungsmittel zieht 
den Fall der Feſtung nach ſich. 

518. Nur wenn alle Mittel erſchöpft, und nicht mehr 
zu erſetzen find, laͤßt ſich die Übergabe einer Feſtung recht⸗ 
fertigen. Wer früher dazu ſchreitet, iſt ſtrafbar; wie groß 
auch der Andrang des Feindes, und der Abgang an einzel 
nen Bedürfniſſen ſeyn mag. Wer aber, wo die Menſchen 
gewöhnlich Feine Rettung mehr fehen, noch in dem höheren 
Schwunge feines Geiftes und beharrliden Muthes, Mit 
tel findet, fich zu halten, der macht fich der höchften Aus 
zeichnung und Belohnung der Tapferkeit würdig. 
Sag. Seitdem die Menge des Gefchüßes, und der üben 
triebene Werth, den man dem Feuergewehre beilegt, die 
eigentlihen Handgemenge feltener machen, werden Feſtun⸗ 
gen und Schanzen meiltens ſchlecht vertheidiget. 

520. Verſchanzungen können nur durch Umgehung, 
oder mit Sturm genommen werden. Jene zwingt den Feind, 
fie zu verlaffen, wenn feine Rückzugslinie bedroht wird; 
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diefey gelingt bloß durch den raſchen, einer üÜberrumplung 
ähnlichen Anfall, oder wenn die Vertheidignngékräſte durch 
das überlegene Feuer des Geſchützes hinlaͤnglich geſchwacht 
worden ſind, um jeden längern Widerſtänd unmogito zu 
machen. Be 

521. Eine Feſtung, mag fle au übrigens alle Fordes 
rungen der Strategie und Taktik erfüllen, kanin nie Saupt. 
obiekt einer offenſiven Dperazion werden. .. 
522. Feſtungen gehen verloren, entweder aus Tate 
tueller, moralifcher, oder phififher Schwäche. Wenn nidjt 
Die Unhaltbarkeit der Werke, noch Mangel‘ an Lebensinits 
teln und Munizion vorhanden jind, fo Kann nur Unwiſſen 
‚ heit und Muthlofigkeit eine Feftung übergeben. 

523. Die Kriegszucht legt Jedem die Verpflichtung 
auf, bis in den Tod den Poften zu vertheidigen, der feie 
ner Obhut anvertrautworden. Ader die Feftungen find’ bon 
atlen Poſten die wichtigften. Keine Rückſicht foll einen Kom⸗ 
mandanten von diefer, aus feinem Dienjte entfpringenden, 
Verpflichtung losfprehen; nicht die Schonung der Bürger, 
oder gar öffentlicher Gebäude, nicht die Erhaltung ſeiner 
Truppe. 

324. Die wahre Vertbeidigung einer Feſtung beginnt 
erſt, wenn der Feind im Beſitz des bedeckten Weges if: a 
und ſich dem Hauptwalle genähert hat. 

525. Ein Feſtungskommandant muß fih gegen alle 
Drohungen des Feindes, die gewöhnlich nur Beweiſe von 
Ohnmacht find, und gegen alle Eindrüde der durch das 
feindliche Feuer um ihn her verbreiteten Zerfiörung mafl: 
nen, Ealt bleiben bei dem Bitten der Einwohner, und hur 
feine hohe Pfliht, — die möglichft lange Erhaltung der 
Zeitung, — vor Augen haben; denn wenn man alle Hilfs⸗ 
- mittel aufbietet, fo gönnt man dadurd einer herbeieilen⸗ 
den Armee Zeit zum Entſatze. 

526. Zur Vertheidigung feſter Plätze reichen Tapfer⸗ 
keit und Kunſt, jede für ſich, nicht aus, aber vereint vers 
mögen fie Allee. 

597. Im Kriege muß man ſtets wollen, was der Feind 
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nicht will, und da der Belagerer Fein Handgemenge, Feine 
Sewaltfireihe, und Leine Gefechte Mann gegen Mann 
will, fo muß man gerade zu diefen Mitteln feine Zuflucht 
nehmen, um dem Belagerer zu fchaden. 

528. Hauptſächlich ift es der Geift, welcher die Feſtun⸗ 
gen vertheidiget, und nicht dic todten Wälle. 

529. Eine Feſtung, welche die eigenen Kriegsunterneh: 
mungen in gar nichts fördert, die feindlihen in gar nichts 
hemmt, hat gar keinen ftrategiichen Werth, folglich aud 
gar feinen Nugen, wäre fie übrigend auch unangreiflid, 
oder des längiten Widerftandes fähig. Umgekehrt würde 
aller ftrategifche Werth, durch fehr geringe Haltbarkeit eines 
Platzes, fat zu nichts verfchwinden. 

530. In Ländern, wo es viele Feſtungen gibt, foll man 
Peine Winterfeldzüge machen; ausgenommen, man habe 
nicht die Abjiht, zu Belagerungen zu fchreiten. 

551. Das Verhältniß von einem Staate zu dem an 
dern, und das Maß des Einflujfed, den er auf feinen 
Nachbarn, oder feine Nachbarn auf ihn nehmen wollen, 
beilimmen die Nothwendigkeit, und Wichtigkeit fefter Punkte 
zur Erhaltung der eigenen Selbſtſtändigkeit. 

532. Das Spftem der Befeftigung gründet fich aufdie 
disponiblen Streitkräfte einer Nazion ; denn was nügen 
Seftungen, die durch ihre Größe einen bedeutenden Theil 
der zum Selddienfte. beftimmten Truppen yerſchlingen, und 
die Möglichkeit erfchöpfen, den Abgang der agirenden Ars 
meen zu erfeßgen. 

533. Die Belagerung einer Feſtung ſoll nur dann vor⸗ 
genommen werden, wenn ein großes Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen unſeren und des Feindes Streitkräften vorhanden if; 
folglich darf nie ein Feldzug duch eine Belagerung eroͤf⸗ 
net werden, ehe eine entſcheidende Schlacht über den Feind 
gewonnen worden ift. 

534. Ein Eluger General verſchanzt nur jene Punkte 
in ſeiner Stellung, denen der Feind bei einem Angriff auf 
dieſelbe durchaus nicht ausweichen kann. 





Literatur. 


1. Ideen— Taktik der Reiterei, von dem Ge 
neral Grafen von Biſsmark. Karlsruhe, in Chr. F. Müls 
lers Hofbuchhandlung, 1629. In Tafchenformat; 508 Sei⸗ 
ten; nebjt einem Hefte mit 24 Planen in Folio. 

Dieſes neue Werk des durch feine geiftvollen Schriften. 
rühmlichft bekannten, und um die Kavallerie unferer Zeit 
hochverdienten Herren Verfaſſers ftellt die Grundfäge zufams 
men, nach welchen die Reiterei verwendet werden muß, um 
im Kriege, befonders in den Schlachten, ihre erhabene, ent» 
fheidende Beſtimmung zu erfüllen. Das Buch zerfällt in 
dreiAbtheilungen. Die Erſte betrachtet den Stoff, 
wit welhem gewirkt werden foll, nämlich die verfchiedene 
Gattung der Truppe: Harnifche, Lanzen⸗, leichte Reiterel, 
Schügen, nebft der reitenden Artillerie, und den berittenen 
Pionnieren, Sappeuren und Gendarmen, — und bezeichs 
net ihre DOrganifazion. Die zweite Abtheilung umfaßt, 
— unter dem Titel Taktik, — die Evoluzionen eines Reis 
terkorps in Kolonnen, die offenfiven und defenfiven Schlacht⸗ 
ordnungen deffelben, die Evoluzionen in Linie, und die 
Defilee: Manöver. Endlich enthält die Dritte Abtheis. 
lung, — unter dem Titel Praktik, — eine Eritifche Dar⸗ 
flelung des Antheils, welden die Neiterei an mehren 
Schlachten der Feldzüge 1809 in Deutichland, 1812 in Ruß⸗ 
land, 1813 in Deutſchland, 1814 und 1815 in Frankreich/ 


genommen hat. — 


Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Seen: Taktie von hohen 
Offizieren der Reiterei mit ihren eigenen Erfahrungen ver⸗ 
glichen, und die Ergebniſſe ſolcher Drüfung öffentlich bes 


Eannt gemacht werden. Dadurch würde der edle Zweck des 
Herren Berfaflers : die Reiterei auf die ihr gebührende Stus 
fe von Wirkfamkeit zu erheben, — um fo fiherer erfüllt. 
Denn da über die wahre Beflimmung der Reiterei im Gro: 
fen, eigentlih nur Eine Meinung befleht, fo dürfte es um 
ſo vortheilhafter fenn, die verfchiedenen Wege zu betrad: 
ten , auf welchen große Feldheren das nämliche Ziel zu er: 
reichen fuchten, und, wie die Gefchichtelehrt, auch ſehr oft 
erreicht haben. — 

2.Der Hufbeſchlag ohne Zwang, nad eine 
vierzigjährigen vielzähligen Erfahrung, von Ehriftoph 
de Bach, k. k. öftreih. Schulbereiter ıc. ꝛe. — Ein unit: 
behrlicher Anhang zu der Schrift des E. k. öftreichifchen Ritt: 
meifters von Balaffa, über denfelben Gegenftand. — Dresden 
1829, in der Waltherifchen Hofbuchhandlung. 230 Seiten. 

Die Anzeige, welche in diefer Zeitfchrift, Jahrgang 
ı828 im zehnten Hefte, von dem Werke des Herrn Nitt 
meifterd von Balaffa gemacht worden ift, fprach volle An 
erfennung der hohen Wichtigkeit feiner Erfindungen aut. 
Es ift ſehr erfreulich, dag ein in gang Europa berühmter 
Pferdekenner nun auch feine erprobten Anſichten über die 
fen Gegenftand öffentlich befannt macht. Auch diefe werthe 
Gabe verdanken wir alfo eigentlih dem Herrn Nittmeife 
v. Balaſſa; ; indem er durch fein Werk die Deranlaffung gab, 
daß ausgezeichnete Männer vom Sache jegt der Welt ihre 
Grfaprungen mittheilen, die bisher als forgfam verhehlte 
Kunftgeheimnifle betrachtet worden find, Das Spftem, mels 
ches fih Balaſſa zur Behandlung der Pferde beim Hufbes 
ſchlag ſelbſt gebildet, hat fich zwar ohnehin Durch die glän 
zendften und überzeugenditen Proben als wohlgegründet er⸗ 
wiefen. Doc ift es erwünfcht, daß nun auch das Werktchen 
des Herren de Bach diefes Syſtem billigt, und der Berfah 
fer daffelbe, nach feinen vieljährigen Erfahrungen und ix 
allen Ländern bekannten Leiftungen, mweitläufiger ausfühe. 
Es iſt zu erwarten, daß Eompetente Nichter die beiden Wer— 
ke Vergleichen, alle in denſelben angegebene Mittel und 
"Wege praktifch Yerfuchen, und eine Überficht der erzielten 
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Refultate der" Welt mittheilen werden. — Däs- Merk des 
Herrn de Bach verdient, — fo wie jenes des Herrn Ritt: 
meifters Balaſſa, — möglichſt verbreitet, und die in dem: 
felben enthaltene nr — * 
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Ya Dan 2; 
58. Leh rbuch — ‚Geographie, Auf Bett, ‚en 
königl. Hoheit des Prinzen Auguft von Preußen , zunähft 
als Grundlage für den Unterricht in den Brigade Schulen 
der. Pönigl. preußifchen Artillerie, bearbeitet vom Wilhelm 
Meiwede, Premier - Lieutenant der dritten Autileries 
Brigade, und Lehrer an der kön, VBrigades und Divifionse 
Säule zu Erfurt. Siweite,' umgearbeitete uud: verbeflerte 
Auflage. — Erfurt, in — Buchhandlung, 1827. 
Groß Oktav; 534 Seiten, — . Veniisturnhl 6 sehr 
Diefes mit‘ — Fleihe ausgearbeitete Lehre 
buch der Geographie enthält in dem beſchränkten Raume 
eine klare Darftellung unſers, und eine Fürgere Überficht 
der andern Welttheile. Es beginnt in der er ſten Abtheis 
lung mit einer Ginleitung, Begriff, Einthellung, 
Werth und Quellen der Geographie umfaſſend. Dann folgt 
I die mathematiſche Geographie; — H.e die phys 
fifhe®eographie; —IM. eine allgemeineübers 
fihtder Erdoberflähe und der vier Welt: 
theile; — IV. die reine Geographie von Euros 
pa, Dieſe Letztere wird in einen erften Abfhnitt: das 
Feſtland; Grenznieere; Binnenmeere; Meerbufen; Meers 
engen; Inſeln z — und in einen zweiten Abfhnitt: 
Europas fieben Stammgebirge ; phyſiſche Eintheilung der 
Länder darnach, mit Hinzuziehung der Nord- und Oſt⸗See, 
— gefhieden. — Dann folgt Die Befhreibung eines 
jeden Landes nach der reinen. Geographie, I. Feſtland 
der Pyrenäen (Spanien und Portugal); I, Feſtland der 
Alpen (Frankreich, Italien, Schweiz und Deutſchland); 
III, Karpathen- und: Balkan = Länder (Polen, Preußen, Uns 
gern, Türkei) ; IV. Nordfeeländer (Niederlande, Dänemark, 
Großbritannien und Irland); V. die Köhlen« Halbinfel 
(Schweden und Norwegen); VI, Dftfee« und Ural» Läns 
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der (Rußland), — Die zweite Abtheil ung eugälik 
politifhde@eograpbhie, in den-vier Abfchnitten : Mi» 
tels, Weſt⸗, NRords, und Dfl: Europa. — Daun Telgte 
Sammiung hifforifh mertwärdiger Derte 
in Europa, nad ihrer Lagein den einzgelarn 
Ländern uad Staaten geordnet. — Di 6: 
graphie der außereuropäifden Erdt heile 
macht den Schluß , und ein gutes Regifter der Drisuaimem 
vermehrt die Brauchbarkeit dieſes Handbuches, beiten 3» 
lage und Ausführung Beifall verdient. 

4 Allgemeines Wörterbuch der Deutiär 
und franzöfifhen Kriegdö:Runffprade a 
Handbuch für den praftifchen Dffisier. Bon 5. Neinholk 
Premier s Lieutenant im Ein. dDänifhen Artillerie-Rorm.— 
Deutfher Theil. — Foppenpagen ı828. Groß Dias; 
388 Eeiten. 

In dieſem Werke finden ſich die wichtigſten und schrinfe 
lihften deutſchen tehnifhen Worte, mit den beigefügtm 
aleichbedeutenden franzöfiihen Ausdrüden. Da aber Dick 
legtere Sprache für manche derfelben Bein eigenes Bea 
bat, if in ſolchen Fällen, flatt deſſen, eine befriedigenis 
Erklärung des deutfchen Wortes in franzöfifcher Spree 
beigefügt. Außer den Kunftwörtern der Infanterie, Rate 
rei, Artillerie, und des Geniewefend, find auch Die oftwen 
fommenden, gebräddlidhiten Auddrüde der Marine in die 
ſes Handwörterbudy aufgenommen worden;' weldes DW 
zieren, die ih mit dem Studium militärwiffenfchaftlicder 
Werke aus einer won jenen beiden Sprachen, Die nicht is 
Wutterfprade ift, befchäftigen, — großen Nutzen sr 

.ren wird. — 

5. Allgemeiner Militär Almanadı Erſter 
Jahrgang. — Mit acht kolorirten Militärgruppen, neh 
Zeichnungen von Monten, und vier Porträts berühmter 
Generale, in Kupfer geſtochen von Ernſt Rauch und Fleiſqh— 
mann. — Darmfiadt 1828, Drud und Berlag von Keil 
Wilhelm Leske. — In 12.; 276 Seiten. 

Dieſer Sr. kon. Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern 
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gewidmete Almanach zeichnet ſich durch äußere Sierligpkeit . 
und Reichtum des Inhalts auf das vortheilhäftefte-aus. 
Die Reihe der in demfelben "enthaltenen Auffäge eröffnet: 
I. Die neue Uniformirung, Rüftung und Be 
waffnung der Föniglid bairifhen Armee, meh 
che von acht illuminirten Kupfern begleitet ift, die die Dis 
litärs der verfchiedenen Waffengattungen und Branchen 
in wohl entworfenen Gruppirungen darftellen. — Dann 
folgt: II. Kriegöverfaffung und Militärftatis 
frit. Diefe Abtheilung enthält im gegenwärtigen Jahraange 
die Armeen von Dftreih und Preußen. — I. Bei 
träge zur Kriegsgeſchichte der neuern Zeit; 
dieſes Mal: die Geſchichte der ruffiich sdeutfhen Legion, 
von ihrer Errichtung im Jahre 1812, bis zur Auflöfung in 
Die Eöniglich-preußifche Armee im Jahre 1815.— 1V. Bios 
—graphiſche Skizzen ausgezeichneter Krieger: 
2Fürſt Karl zu Schwarzenberg ;— Eugen Herzog von Leuch⸗ 
tenberg; — Graf Kleift von Nollendorf; — General Kle: 
der. — Mit den Porträten diefer vier Beldherren. — V. 
"pibzelten, und VI. Dichtungen von Julius Holm, 
Schließen diefes werthuolle Tafchenbud. 


6. Kriegstage der Baiern. Ein kriegsgeſchicht⸗ 
licher Nazionalkalender. München 1825; bei Michael Lin⸗ 
dauer. In 8.; 117 Doppelſeiten. 

Diteſes Buch enthält fürs Erſte ein chronologiſches 
Verzeichniß der Kriege, an welchen Baiern Theil genom« 
men. Daſſelbe beginnt mit der Wanderung der Bojer, un⸗ 
ter Anführung der Brüder Bellowes und Sigowes, aus 
Gallien nah Deutfchland und Italien, fehshundert Jahre 

vor der hriftlihen Zeitrechnung, — und endet mit dem 
Zeldzuge 1815 gegen Frankreich. — Darauf folgt der ei« 
gentlihe Kalender, in welhem für jeden Tag des Jahres 
Die Schlachten und fonftigen Kriegsereigniſſe verzeichnet 
find, welchen Baiern beigemohnt haben. Die Nubrifen 
and der Anhalt. And aus nachftehenden Beiſpielen zu 
entnehmen. 
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ſchaftlichen Literature; IM. Geſchichte der 
Lriegskunſt; III. Geſchichte der Kriege. — Da 
Dritte Abſchnitt ſtellt J. die Kriegsmwiffenfcaft 
und II. die Kriegskunſt, — in ihrem Zufammen 
hange dar. — 

Dieſes kleine Werkchen iſt um ſo mehr geeignet, ſeine 
Beſtimmung zu erfüllen, da der deutliche und überzeugen 
de Vortrag eine Elare Anfiht des ganzen Syſtems der 
Kriegs wiſſenſchaft und aller ihrer Theile gewährt, und auch 
vielen der als Hilfsmittel zum Selbſtſtudium angeführten 
Werke Eurze Andeutungen ihres Inhalts und eigentlichen 
Werthes beigefügt find. — Könnte dereinft, bei einer zwei— 
ten Auflage dieſes Buches, allen in der Literatur aufge 
führten Werken eine folhe Eurze, doch genau begeichnende, 
unbefangene Beurtheilung beigefügt werden , fo würde der 
gemeinnügige Zwed des Herrn Verfaffere um fo gewiſſer 
erreicht werden, und fein Werk allen in demfelben Rath 
Suchenden diefen um fo gewiſſer gewähren. — 

on “. %* 

8. Einige Bruchſtücke und Zufäge übe 
den Eleinen Krieg, gewidmet feinen jüngern Krieg 
Tameraden, von einem deutfchen Offizier. Trier, bei F. 2. 
Goll, 1826. Im Sechzehntelformat. 104 Seiten. 

Der Verfaſſer diefes Werkchens gefteht in einer Burgen 
Vorrede: „über den Vorpoftendienft und Eleinen Krieq fe 
fo viel gefchrieben worden , daß er mit einer gewillen 
Schüchternheit auftrete, aus Furcht, durch feine Beer: 
tungen die Maffe diefer Bücher zu vermehren. Gr wär 
auch nie auf den Fühnen Gedanken gerathen, wenn er nidt 
das Beſtreben hätte, feinen jüngeren Kameraden durd Mit 
theilung einiger Erfahrungen nüglih werden zu können.“ 
— Der erfte Abfchnitt behandelt Dienft und Bench 
men dee Borpoften und Feldwachen, — der zwei 
tedie Patrullen, — der dritte die Fourragi 
rungen, unter defien Paragraphen befonders der fünfte: 
Bemerkungen über das Aufluchen der Lebensmittel, — man 
he beachtenswerthe praktifche Regeln anführt. Der vierte 
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Abſchnitt endlich enthält einen Anhang für Feldwa⸗ 
chen, Unterflügungsdtrupps, oder andere Truppd; — angewie⸗ 
fene Poften: als einzelne Häufer, Kirchhöfe, Sglöffer, 
u. f. w., in der Gefhwindigkeit zu beteiligen. — 


“% 


9. Über den Gebraud der Tirailleurs 
beider Infanterie. Bon einem füd:deutfchen Offizier. 
Darmftadet; bei Heyer. 1823. 8; 27 Seiten. . 

Diefe Peine Schrift enthält fehe richtige Bemerkun⸗ 
gen gegen die, bei den Friedensübungen der Infantetie ſich 
hier, und da verbreitete, zu weit ausgedehnte Anwendung 
des Tiraillirens. Aus des franzoͤſiſchen Oberſten Marbot 
kritiſchen Bemerkungen, zu des Generals Rogniat Bes. 
trachtungen über die Kriegskunſt, werden mehrere Stellen 
angeführt, welche Rogniats Vorſchlag einer eigenen, 
durchaus nur zum Fechten a la debandade geübten und 
beſtimmten Infanterie widerlegen, und für die richtige Ans 
wendung der Tirailleurs wichtige Regeln enthalten. 

a * 


10. Über die Taktik der Kavallerie des 
Herrn Majors v. Deder. Voun v. Heidebrand 
u.d. Laſazk. preußifchem Rittmeifter der Garde du Corps, 
und Chef der Lehr-Eskadron. — Berlin, bei Herbig; 1828; 
— 8.; 68 Seiten. 

Der Herr Berfafler durchgeht das Syſtem der Reiter⸗ 
taktik des M. v. D., und an jenen Stellen, wo feine 
eigenen Anſichten von der im obigen Werke auffgeſtell⸗ 
ten Lehre abmeichen, werden die Gründe der Meinungs: . 
verſchiedenheit entwidelt. Diefe Eleine Schrift if} vor Allem 
den Befigern des in Frage flehenden Werkes des M.v. D. 
nöthig. Es wird aber auch von jedem Meiteroffizier mit 
Intereſſe aelefen werden, da es die wichtigſten, die Ras 
valleriekaktik betreffenden, Streitpunkte mit vieler Llarheit 
unterſucht. 

11. Tagebuch der Operazionen der Armee 
von Catalonien in den Jahren 1808 und 1809, 


hᷣſte. milit. Beitfeh; 1829. IV: Ei 
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fhaftliden Literatur; I. Geſchichte der 
Kriegstunft; III. Geſchichte der Kriege — De 
dritte Abſchnitt ſtellt J. die Kriegswiſſenſchaft 
und IT. die Keiegskunſt, — in ihrem Zufammen 
hange dar. — 

Dieſes kleine Werkchen iſt um ſo mehr geeignet, ſeine 
Beſtimmung zu erfüllen, da der deutliche und überzeugen 
de Bortrag eine Elare Anficht des ganzen Syſtems der 
Kriegs wiſſenſchaft und aller ihrer Theile gewährt, und aud 
vielen der ald Hilfsmittel zum Selbfiftudium angeführten 
Werke kurze Andeutungen ihres Inhalts und eigentlichen 
Werthes beigefügt find. -— Könnte dereinft, bei einer zwei: 
ten Auflage diefes Buches, allen in der Literatur aufge 
führten Werken eine folche kurze, doc genam begeichnende, 
unbefangene Beurtheilung beigefügt werden , fo würde der 
gemeinnüßige Zweck des Herrn Verfaffere um fo gemwifler 
erreicht werden, und fein Werk allen in demfelden Rath 
Suchenden diefen um fo gewiſſer gewähren. — 

- %“ 

8. Einige Bruchſtücke und Zufäßge über 
den Eleinen Krieg, gewidmet feinen jüngern Kriege 
Tameraden, vgn einem deutfhen Offizier. Trier, bei F. 2. 

Goll, 1826. Im Schzehntelformat. 104 Seiten. 
| Der Berfaffer dieſes Werkchens gefteht in einer Burgen 
Dorrede: „über den Vorpoftendienft und Eleinen Krieq fe 
fo viel gefchrieben worden , daß er mit einer gemiflen 
Schüchternheit auftrete, aus Furcht, durch feine Bemer— 
Fungen die Maffe diefer Bücher zu vermehren. Gr wäre 
auch nie auf den Fühnen Gedanken gerathen, wenn er nidt 
das Veflreben hätte, feinen jüngern Kameraden durch Mit 
theilung einiger Erfahrungen nüglih werden zu koönnen.“ 
— Der erſte Abſchnitt behandelt Dienft und Bench 

men der Borpoften und Feldwachen, — der zwei 
tedie Patrullen, — der dritte die Sourragi 
eungen, unter deffen Paragraphen befonders der fünfte: 
Bemerkungen über das Auffuchen der Lebensmittel, — ma 
he beachtenswerthe praktifche Regeln anführt, Der yierte 
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Abfchnitt endlich enthält einen Anhang für Feldwa⸗ 
chen, Unterftügungstrupps, oder andere Truppe; — angewie⸗ 
fene Poften: als einzelne Häufer, Kirchhöfe, Sglöffer, 
u. f. w., in der Gefhwindigkeit zu befefigen. — 


“% 


9. Über den Gebraud der Zirailfeurs 
beider Infanterie. Bon einem füdsdeutfchen Dffizier. 
Darmftadt; bei Heyer. 1823. 8; 27 Seiten. | 

Diefe Meine Schrift enthält fehe richtige Bemerkuns 
gen gegen die, bei den Sriedensübungen der Infantetie ſich 
hier, und da verbreitete, zu weit auögedehnte Anwendung 
des Tiraiflirers. Aus des feanzöfifchen Dberfien Marbot 
Eritifhen Bemerkungen, zu des Generals Rogniat Bes. 
trachtungen über die Kriegskunſt, werden mehrere Stellen 
angeführt, welche Rogniats Vorſchlag einer eigenen, 
durhauß nur zum Fechten a a debandade geübten und 
beſtimmten Infanterie widerlegen, und für die richtige Ans 
wendung der Tirailleurs wichtige Regeln enthalten. 
| “* 


10. Über die Taktik der Ravallerie des 
Herren Majors v. Deder Von v. Heidebrand 
u. d. Laſa;k. preußifchem Rittmeiſter der Garde du Corps, 
und Chef der Lehr-Eskadron. — Berlin, bei Herbig; 1828; 
— 8.5 68 Seiten. 

Der Herr Verfaſſer dDürchgeht das Syſtem der Reiters 
tattit des M. v. D., und an jenen Etellen, wo eine 
eigenen Anfichten von der im obigen Werke aufaeftell: 
ten Lehre abweichen, ;werden Die Gründe der Meinung: . 
- gerfchiedenheit ntwidelt. Diefe Beine Schrift iſt vor Allem 
den Befigern des in Srage flehenden Werkes des M. v. D, 
nöthig. Es wird aber auch von jedem Reiteroffizier mit 
Intereſſe gelefen werden, da es die widtigiten, die Ras 
valleriefaktik betreffenden, Streitpunkte mit vieler Klarpeit 
unterſucht. 

11. Tagebuch der Operazionen der Armee 
von Catalonien in den Jahren 1808 und 1809, 


Öftr; milit. Zeitſche 1829. IV. % 
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unter den Befehlen des Generals Gouvien 
Saint⸗Cyr; oder Beiträge zur Gefhichte des 
fpanifhen Krieges. Bondem Marihall Sou 
vion Saint⸗Cyr. — Aus dem Franzöſiſchen überfegt, 
und mit Anmerkungen verfeben, von Sr. X. Riael, 
großherzoglich badenfchen Hauptmaune. Rajtadt, bei Mary; 
2823, 8.; 548 Seiten. 

ı2. Die Belagerung von Balencia durd 
Die Sranzofen, während des Befreiungskrie— 
ged der Spanier vom Jahre ı808 bis 1814. 
Nebſt ausführlihdem Belagerungsplane. Bon Fr. X. Ri 
gel, großherzoglih badenfchen Hauptmanse, u. f. w. — 
Karlsruhe und Baden, bei Mary; 1824. 8.; 96 Seiten. 

13. Kampf um Tarragona, während det 
Befreiungstrieged der Katalonier vom Jah: 
ve 2808 bis ı 814. Nebit außführlidem Belagerung: 
plane, Bon Sr. Xav. Rigel, großherzoglich badenfchen 
Hauptmanne, u. |. w. — Rajtadt, bei Marr; 1825. 8.;79 
Seiten. 

Alle drei Werke dermalen i im Verlage bei J. W. Heyer 
in Darmftadt. — 

Der Berfaffer des fiebenjährigen Kampfes auf 
der pyrenäiſchen Halbinfel Hat. au durd die 
 Überiegung des erften, fo wie duckh die Verfaſſung der 
beiden übrigen, oben genannten Werke zu der Geſchichte 
jenes merkwürdigen Kampfes wichtige Beiträge geliefert. 
Die intereflanten Memoiren des Marfchalls Gouvion Eaint: 
Eyr wurden ih der Überfegung mit Noten bereichert, die 
ihren Gehalt beleuchten und vermehren. Die beiden Be: 
Tagerungen find trefflih dargeftelt, und die Plane groß, 
gut gezeichnet und ſchoͤn litographirt. Alle drei Werke ſind 
zum Studium der durch ihre Titel bezeichneten Epochen und 
Ereigniſſe des ſpaniſchen Krieges vorzüglich geeignet. — 


14. Die Heerfahrten der Normannen bit 
su ihrer feften Niederlaffung in Sranfreig. 
Nah G. B. Deppings gefrönter Preieſchriſt. von Jémar. 
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— Erſter Theil. Hambıng, ber Boffalann und Camps 
ıB29. 8.; 2x0 Selten.: - ' 

Die Eühnen' ſec dinaviſchen Fteibeuter, welche ducch 
mehrere Jahrhunderte verſchiedene Theile Europas Durch 
ihre Einfälle beunruhigten, ausgedehnte -Randfchäften er⸗ 
oberten; mächtige Völkerfchaften-unferlochten, — haben den 
Namen der Woumannen, nit: melden die ſüdlichen Eu⸗ 
ropäer ſie bezeichneten, in der Geſchichte verewigt. Er lebt 
Auch noch In der’ Geographie fort, und eine franzöſiſchs Pro⸗ 
vinz, einſt die Beute diefer Fühnen Wanderer, und dann . 
ein feitee Wohnſitz derfelben;, nennt ſich nach ‚denfelben: 
die Motmandie. Die Geſchlchte der Kriegszüge diefes 
- Volkes, von der Urzelt bis zu der Epoche, wo ſie ſich be⸗ 
reits in jener Normandie feſtgeſetzt hatten, nach den Ur⸗ 
- quellen darzuftellen, ift Die mühevolle Aufgabe, melde ſich 
der Verfaſfer gemählt, und In: Dem "vorliegenden erfben 
Theile bereits fo treiflich zu Töfen begonnen hat. Am Ein: 
gang defielben findet fih eine Schilderung des alten Zuftans 
Des der Völker des Nordens, — Ihres Privatlebend und Sees 
weſens. Dann fohildert der Verfaffer ihre Seezüge und Lan 
Dungen außer der Ditfee, bis zur Eroberung von Rouen und 
Pontoiſe im J. 855. — Sowiedie zahlreichen Citaten bewei⸗ 
fen, hat der Verfaſſer ausgebreitete Forſchungen in den nors 
Difhen Geſchichtswerken, fo wieinden Chroniken und andern 
aleichzeitigen Hiftorifchen Überlieferungen der damals von den 
Normannen bekriegten Völker gemadt. Die Ergebniſſe der: 
felden find duch angenehmen Vortrag allgemein verftänds 
ih dargeftellt, und jeder Lefer diefes Buches wird mit und 
den Wunfh nähren, daß die Sortfegung eines fo interefs 
fanten Werkes recht bald erfcheinen möge, ** 

15. Syſtem der Brandraketen, nad Congreve 
and Andern. Von J. G. v. Hoper, k. preußiſchen Ges 
neralmajor, ꝛc. Mit einem Anhange über Perkins Dampf— 
geſchütze. Mit zwei Kupfern. — Leipzig, bei Baumgärt— 
ner; 1827. — 8.; 197 Seiten. 

Der Herr Verfaffer beginnt in der I. Ahtyeilung mit 
Der Geſqhichte und Beſchaffenheit der Brandraketen, und 
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gebt dann in der II. auf deren Berfertigung über. Hier 
wird in befondern Abfchnitten von den Hülſen. — vom 
Schlagen (Füllen) der Raketen, — von Berfegen derſel⸗ 
ben mit Byandbüchſen, Kartätſchen, Granaten, — von den 
Lichtkugeln, — von Raketen-Ruthen oder Stäben, — und 
won den Anſchaffungskoſten gehandelt. — In der III. Ab 
theilung wird der Gebrauch der Raketen im Kriege erörtert, 
und zwar von ihren Böden, — Slugmweite und Wirkung über: 
haupt, — von der Anwendung derfelben zum Angriff und 
jur Bertheidigung feiter Orte, von ihrem Gebrauche im Fel⸗ 
de, — zu Signalen, — und zur See, gehandelt. Diefe Ab 
theilung wird mit einem Abfchnitte über die 1823 erfunde 
nen amerikanifhen, unter der Oberfläche des Meeres ge 
gen Schiffe zu wirken beſtimmten, Wafferfchläge Tore 
d08), — das ganze Buch aber mit einer Abhandlung übe 
Perkins Dampfgefhügs geſchloſſen. - 








VI. 


J 


Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 
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‚Beförberungen und Überfegungen. 


B ianchi, Cajetan Baron, Oberſt und Kominandant der 

herzoglichẽn Truppen von Parma, z. EM. be: 
| fördert, und bleibt in feiner Anftelung. 

Blagoe wich, Emerih Baron, Obſtl. v. Generalquarkier 
meiſterſtabe, z. Oberſt beim Szluiner Gr. 
J. R. befördert. 

Sankovich, Trans, Obſtl. v. Ezaitiften« Bat. 2 Def 

im Bat. detto. 

Alerich Chevalier v. Maina, Johann, Obſtl. v. war 
lachiſch⸗illyriſchen Gr. J. R., z. Oberſt beim 
Oguliner Gr. J. R. detto. 

Seidel, Friedrich v., Obſtl. v. 2. Banal⸗Gr. J. R., 
z. Oberſt beim Brooder Sr. J. R. detto. 

Medin, Lukas v., Maj. v. Oguliner Gr. J. R., z. 
Obſtl. im 2. Banal Gr. J. NR. dett. 

Hermany v. Heldenberg, Franz, Maj. v. walachiſch⸗ 

illyriſchen Er. J. R., z. Obſtl. im R. detto. 

Sterndahl, Abert Baron, Obſtl. v. Erzh. Rainer 

J. R., erhaͤlt das vakante Grenadier⸗Bat. 
HMHaugwitz. 

Ernftv. Ernſthauſen, Gregor Baron, 1. Maj. v 
2, Seller Gr. J. R., 3. Obſtl. im R. bef. 

Arſenievich, Simon, Hptm. p. detto, z. Mai. dets 
to detto. 
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Berstosig un Somu:s, Fogıas BaronObſil. v. 
E;lsiaer Gr. J. R., g. t 3. Et. Georger 
Gr. 3. R. üderſ. 
Kefih, Rikfclaus, Maj. v. Szlniner Ör. I.R., z. Obil. 
im N. def. 
Popovich, Gabriel, Hpte/ u. Siccaner Gr. I. R.,; 
May. beim Ssluiner Gr. 5. R. detto. 
Doglayen Gdlr.p .Lenenburg, —— Maj. v. 
Ingenieur⸗Korps, ;- Plat Kommandauten in 
Earlopagoe ernumt. 
Thurn und Taris, Friedrich Fürſt, 1. Rittm. v. Kne⸗ 
ſevich Drag: R.; 3. fepernum: Moi.-bei Prin; 
v. Sachſen Kür. R. bef. 
shurnı aller Daffina, Georg Sraf, Mai im Ben 
salguartiermeißterftabe, 3. Obſtl. im Korps deito. 
Maurer Joſeph, Optm. ». detto, j. Mai. detto dette. 
28 el, Anton, Hptm. 9, Bakonyi J. R., z. Maj. bei 
Kaifer Alerander 5. R. deito, 
Daumgarten, Mar Baron, Hptm. v. Bangenzu J R, 
32: Maj bei Großh. v. Baden 5. NR, dettc. 
Sianind v. Bodftein, Ludwig, Ul. v. Kaiſer J. R., 
gt. z. illyriſch⸗ inneroöſtreichiſchen Grenzkor⸗ 
2. don öberſ. 

Bapradnieget, Jakob, F. v. Kaiſer ER .als Res 
nungsführer zu Liechtenftein J- N. detto. 
Schwang, Friedrich, Feldw. v. Kaiſer J. R., j. Ul. im 

N. bef. 
Rünfier y Popbach, Jakob, F. v. Erb. Karl J. R., 
nn: q. t z. walachiſch⸗illyriſchen Gr, J. R. überf. 
Breuer, Richard, Feldw. v. Erzh. Ludwig 3. R.,r 
3. bei Erzh. Karl 5. R. bef. 
Ser ſthuher, Srang, Kapl. v. Lattermann J. R., 4. 
wirkl. Hptm. im R, detto. 
Steinbauer, Ignaz, Dbl. v. detto, z. Kapl. der 
to detto. 
Wotf, Johann, Mi. p. detto, z. Obl. detto detto. 
Troſt, Wilhelm, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 


wen DT ce 
Damſchuh, Briedrih, k. k. ord, Rad. v. Lattermann 
ER, z. F. im R. bef. 
Möf e, Wilhelm v., 5. v. Erzh. Ludıyig % mh un 
beim 11. Jägers Bat. detto. . 
Liborio, Thomas, Oberjäger v. 11. Jäger-Bat. ‚5% 
bei Erzh. Ludwig 3. R. detto. ig 
Stetter, Franz, Kapl. v. Bentheim 3. Re, %. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Gorski, Stanislaus v., Obl. v. detto, z. Kapl. detto 
detto. 
Schutnaire, Ludwig, F. v. detto, z. Ul. detto detto, 
Dekin v. Kinthal, Hermann, Rgts.⸗Kad. v. detto, 
z. F. detto detto. 
Bandl, Heinrich Baron, Ul. v; Coburg Uhl. R., 3. Obl. 
bei Bentheim J. R. detto. 
Schober, Johann, Kapl. v. Liechtenſtein J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Egenberger, Franz, Obl. v. detto , 3. Kapl. detto 
detto. 
Effinger, Wenzel, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Heinrich, Franz Edler v., F. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 
Saboretty Edler v. Mannsburg, Wilhelm, J. v. 
detto, z. Ul. detto detto. 
Haradauer Edler v. Weiſſenau, Wilhelm, Rotes. 
Kad. v. detto, 3. 5. detto detto. 
O'Byrne, Karl, Kapl. v. Saifer v. Braſilien J. R., . 
wirkl. Hptm. im R. detto. 
Ketzlik, Ignaz, Feldw. v. detto, z. F ˖ detto detto. 
Pierbaum, Joſeph, Obl. v. Hohenlohe JR. t.. 
illyriſchinneröſtreichiſchen Grenzkordon überſ. 
Strake, Joſeph, Ul. v. Hohenlohe J. R., z. Obl. im 
R. bef. 
Fügner, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Stengel, Paul, Feldw. v. detto, z. F. detto detto,,. 
Biela, Wilhelm Baron, Kapl. v. Lilienberg J. R., 
wirkl. Hptm. im R. detto. 
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Cleſius, Michael v. Obl. v. eilienderg J. R.4. Kapl. 
im R. bef. 

FJFrölich, Joſeph, Ul. v. detto, z. obl. detto detto. 

Kolins de Tarcienne, Auguſt Chevalier, F. v. det⸗ 

to, 3. Ul. detto detto. 

Sutlederer, Ignaz, Obl. v. Luxem J. R., 3. Kapl. 
im R. detto. 

Jelleck, Ludwig, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Navarra, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Hüttel, Karl, k. E, ord. Kad. v. detto, z. F. detto 
detto. 

Bafyutti, Ludwig, 8. v. Efterhazy 3. N., z. Ul. im 

N. detto. 

Stoklaß, Joſeph, Kad. v. Pionnier⸗Korps, z. F. bei 
Eſterhazy J. R. detto. 

Mercandin, Georg Graf, Ul. v. Paugwig ER, 3 
Obl. im R.- detto. 

Ferſchtel, Karl, 5. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Schußmann v. Hauenfeld, Johann, Dbl. v. Wel— 

| lington 3. R., z. Kapl. im R. detto. 

Bedergerber, Stanz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Mende v. Mensfeld, Paul, F. v. detto, z. Ul. det⸗ 

to detto. 

Pfiſterer, Ferdinand v., $: v. detto, 3. Ul. detto detto. 

Fontaine v. Felfenbrunn; Vinzeng, Rgtd.:Kad, 
v. detto, 3. F. detto detto. 

Wepdenhaus v. Margaburg, Martin, Hptm. v. 
Geppert J. N., als Platz Hptm. nach Sebe⸗ 
nicco überf. 

Wunder Edler v. Wunderburg, Wilhelm, Kapl. 
v. Geppert J. R., z. wirkl. Hptm. im R. def. 

Porclia, Anton Graf, Odl. v. betto » 3. Kapl. detto 
Detto. 

Guerei, Johann, Ul, v. "detto,'z. Obl. detto detto. 

Barbarich, Stephan, F. v. detto, z. U. detto detto. 

Braun, Anton, Kapl. v. Kinsky R., z3. wirkl. Hptw. 
im R. detto. 
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Santo Vito, Franz v., Obl. v. Kinsto J. R., 3. Raplı- 
im R. bef. 
Skrillyak, Georg, Kapl. v. Sollner J. X., z. wie 
Hptm. im R. detto. 
Meſchede, Ignaz, Obl. v. detto, z. Kapyl. detto detto. 
Pottornyai de Pottornya, Thom., ul, v. detto, jr 
Obl. detto detto. 
Strudel, Philipp. Obl. v. Langenau J. R., q. t. $ 
maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Grenzkordon überſ. 
Hillebrand, Dominik, U. v. detton obl. im R. 
bef. 
Haberſon, Ignaz, F. v. detto, z. An. Detto detto. 
Schulz, Karl, Rgts.⸗Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
Fockner, Joſeph, k. k. ord. Kad. v. Erzh. Franz Larl 
J. R., z. F. im R. detto. 
Gayer v. Gayersfeld, Alois, Kapl. v. Großh. v. 
| Baden J. R., 5. wirkt. Hptm. im R. detto. 
Suppes, Johann, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
Rirefe, Franz Baron, IM. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Medel, Zofeph, 3. v. detto, 3. Ul. detto detto. 
Duebtr, Wenzel, 3. v. Warquant J. Re, q. t. $. Bas 
konyi J. R. überſ. 
Sollin, Ludwig, Rgts. "Rad. v. Wacquam. J R. 3 
tim R.bef. 
Brodorotty, Friedrich v., vbl. v. Prinz Friedrich v. 
Sachſen Kür. R., z. 2. Rittm. im R. detto. 
Hoyos, Anton Graf, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Calm, Guſtav, Wachtm. v. Noſtiz Chevaul. N., 4. 
ul. bei Prinz Friedrich von Sachſen Fir, 
' R. detto. 
Hom peſch, Wilhelm Baron, Obl. v. Wallmoden Ri. 
R., z. 2. Rittm. bei Noſtiz Chevaul. R. detto. 
Wfldburg, Leopold Baron, UT. v. König v. Baiern 
Drag. R., 3. Obl. im R. detto. 
Wallner, Wenzel, Wachtm. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Juritſch, Ernſt Baron, Kad. v. Großh. v. Toskana 
Drag. R., z. Ul. im R. detto. 
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Neumann, Emanuel, 2. Rittm. v. Hohenzollen Che 
vaul. R., ;. ı. Rittm. im R. def. 

Gerfteler, Gottlieb, Obl. v. detto, 3. 2. Nittm. det 
to detto. 

Hübl, Friedrich, Obl. u. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 

Dodrgeusti, Michael Baron, Ul, v. detto, z. Obl. 
detto detto. 

Zichy⸗Ferraris, Viktor Graf, Ul. v. König v. Wür⸗ 
temberg Huf. R., z. Obl. bei ‚Hohenzollern 
Chevaul. R. detto. 

Montm o reeney, Mathias Graf, Kad. v. Hohenzollern 
Chevaul. R., z. Ul. im R. detto. 

Dürrigl, Karl, 2. Rittm. v. detto, q. t. z. 1. galiji⸗ 
ſchen Kordonsabtheilung überf. 

Eudel v. Thouron, Friedrich, Ul. v. D’Reilly Ehe 
vaul. R., z. Obl. im R. bef. 

Berchtold, Anton Graf, Kab. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 

Spagnolli, Gregor, Obl, v. Noſtiz Chevaul. R., 
2. Rittm. im R Detto. 

Bendel, Dauid , Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Wolfſchak, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. - 

Debnar,. Joſeph v., Kad. v. detto, 3. AL. detto detto. 

Deyak, Karl, 2. Rittm. v. Erzh. Ferdinand Huf. R., 
z. 2. Rittm. im R. detto. 

Nemeth, Joſeph, Dbl, v. detto, z. 2. Nittm. (detto 


detto. 
Broizen, Herrmann v,, Ul. v. detto, z. Obl. detto 
detto. 
Wolkenſtein, Anton Graf, Rad. v. detto, z. Ul. det⸗ 
to detto. 
Korb v. Weidenhain, Frans , ul. v. Prinz Gobutz 
ur UH. R., z. Obl. im R, detto, 


Schönborn v. Buchheim, Philipp Graf, 2. Rittm. 
J v. Schwarzenberg Uhl. R., z. 2, Rittm. in 
3%: . R. detto. 
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Ai Hpo, Wilhelm Graf „Obl. v. Schwarzenderg uhl. 
R., z. 2. Riltm. im R. bef. 
Bgrbio v. Wachſenſtein, Franz Graf, U, v. detto, 
3. Obl. detto detto. 
Alberti be Popa, Friedrich Graf, Kad. v. O'Reilly 
Bbevyauß. R,, z.Ul. bei Schwarzenberg uf. 
R. detto, 
Meriisi, Karl, Ul. v. Ginepätmeries Reg.‘ z. Obl. 
Im R. deito. 
At, "Domitian, Wachtm. v. detto, z. Ul. detto delto. 
Igamelli, Anton v.Ul. v. 11. Jägers Bat., z. Obl. 
"im Bat. detto. 
Dpnkenonie, Michael 8. v. Liccaner Gr. IR, » 
un im R. deito. 
Meſtrovich, Mathias, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Sburkovig, Johann, U. v. Ottochaner Gr. J. R.,. 
j. Obl. im R. detto. 
Kudumilto ‚ Nikolaus, U. v. detto, 3. Sl. deito 


- 


vi detto. J a 
Jovich, Andreas, 3.» detto, ‚ un. detto detto. 
Kaſſumopyvich, Joſeph, FJF. v. detto, z. UI. detto detto. 
Wukelliqch, Adam , Rats. Kad. v. detto, z. 5. detto 
cn detto. 
Raslih, Georg, k.ar. ord. Rab. v. detto, z. J. det⸗ 
to detto. 
Kohn ‚ Karl v., ER. ord. Kad. v. Warabdiner St. Geor⸗ 
. ger Gr. J. R. z. 3. im R. detto. —— 
Woditzka, Vinzenz, ul. v. Deutſchbanater Gr. J. R., 
z. Obl. im R. detto. 
Spring, Joſephe, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Zfakovicd,. Stephan, Rgtd.» Rad. v. detto, z. F. det⸗ 
boden. 
Yandf ch, Eugen, "Rats. ‚Rad. v: deito, b. 3. deito detto. 
Welfern, Maximilian Chevalier, Kapl. v. 2. wala⸗ 
chiſchen Gr. IR, wirkl. vpim. im R. 
detto. 
Juſty, Karl, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 


— ZEE — | 
Widnich, Gabriel, UL. v. 2. walachiſchen Gr. J. R., J. 
Obl. im NR. bef. 
Giger, Jakob, Obl. v. 1. Artill. R., q. t. 3. Venezia: 
ner Garniſons⸗Artillerie-Diſtrikt überf. 
Meyern, Franz, Ul. v. Pionniers Korps, z. Obl. im 
Generalquartiermeiſterſtabe bef. 
Frank, David, U. u. Garde⸗Sekond⸗Wachtm. der, i 
Trabanten's Leibgarde, 5. Obl. allda detto. 
Semlar, Johann, Viee⸗Wachtmeiſter v. detto, z. Garde 
Sekond⸗Wachtmn. u, Ul. detto. 
Schreiterv. Shwärzenfeld, Ignaz⸗ 3. be 
Bakonyi I. R. detto. 
Ferrari da Grado, Joyann, z. J. bei Alexander 
J.. R. detto. 
Fürftenmäriper, Karl Baron, } » 3. bei Luxem 
FR: detto. 
Romaczkan, Johann v., ‚be FJ. bei Sollner J Rt 
detto. 
Jankovich, Wilhelm, z. F. bei ‚Exp Franz Karl 
gJ. R. detto. 
Reinhardſteta v. Kolbenſchlag, Joſeph, z. F. 
bel Langenau FR, detto. 
Ernburg, Eugen, z. Ul. bei Roſenberg Chevaul.|: 
R. detto. 
6 ollner, Wenzel, Ul. v. Penfionds:Stand, beim ı. Landı 
wehrt: Bat. v. Trapp J. R. eingetheilt. 
Kragora, Karl, U. beim Landwehr» Bat. v. Trapp 
FR in eine Civil⸗ Bedienſtung übergetreten. 
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Penſionitungen. 


Forni, Ferdinand v., Obſtil. v. Mayer J FR. 

Rauch, Alois, Maj. v. Salins J. R., mit Obſtl. Kar. 
ad hon. 

Wunderbaldinger, Joſeph v., Mai. v. Groß. v. 
Baden J. R., mit detto. 

Abtamevig, Zpimotpeub, Mai. v. Brooder 0.33 R 





see 395 — 
Koloswary, Anton v., 2, Rittm. v. Erzh. Ferdinand 
| Huf. R., mit Mai. Kar. ad hen, 
Veterani v. Mollentheim, Adam Graf, Plags 
-  Hptm..z. dinge, ‚mit detto. . 
Kaim v. Kaimthal, Ignaz, Hptm. v. Bentheim J. RN, 
mit detto. 
‚Lipta, Brenz. 1. Rittm. v. Perſtornt· Otaud erhält den 
Maj. Kar. ad hou. 
Bondem Buſch, Joſeph, 1. Rittın. v. bohen elerr 
Ghevaul. R. 
Limp, Emanuel v., Hptm. v. Lattermann 3. R. 
Taborsky, Franz, Hptm. v. Erzh. Ludwig J. R. 
Heinriqh, Andreas Edler v., Hptm. v. Alois —* 
ſtein J. R. 
Fried el, Anton, Hptm. v. Kinsty J. N. 
Kaifer, Andreas, Hptm. v. Großh. Baden J. R. 
Kamla, Wenzel, Hptm. v. Dauliner Gr. F.R -: 
Jonas, Joſeph, Hptm. v. der 2. galizifchen Kordonk⸗ 
abtheilung. 
Dvorſchak, Johann, Kapl. v. Lurem J. R. 
Roll, Andreas, Kapl. v. Wellington 3. NR. w 
Bennak, Johann, 2. Rittm, v. Prinz Friedrich v. 2 
ſen Kür. R. 
Raimondi, Franz, Obl. v. Haugwitz J. æx. 
Stiasny, Joſeph, Obl. v. König v. Baiern Drag. R. 
Scheidel, Johann, Obl. v. 2. walachiſchen Gr. J. R. 
Thader, Ludwig v., Obl. v. O'Reilly Chevaul. R. 
Schönitz, Karl, Ul. v. Erzh. Ludwig J. R. 
Leyß v. Baſchbach, Leopold, Ul. v. illyriſch⸗inneröſt⸗ 
reichiſchen Grenzkordon. 
Franz, Joſeph, Ul. v. Kaiſer J. R. 
Bader, Johann, Ul. v. maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Grenzkordon. 


Quittirungen. 


Capoa, Philipp v., Ul. v. Großh. v. Toskana Drag. RR, 
mit Sb. Kar. ad kon. 


©O4midtborn, Ludwig UI. v. Sandwesr- Bat. Erb. 
Rudolph. 

Baldacei, Anton v., UI. v. Eſterhazy 5. N. 

giebmann, Ferdinand, F. v. Erzh. Franz Karl J. R. 


Verſtorbene. 


Lippe, Georg Baron, EM. v. Penſionsſtand. 

Hövel, Anton v., Oberſt v. —J— 

Barko, Felix Baron, Obſil. u. Kommandant v. Nugent 

Landwehr⸗Bat. 

Rasko, Martin v., titl. Maj. v. Penſions⸗Stand. 

Hallaß v. Tiſchenbach, Maj. v. detto. 

Partiſch, Franz, Maj. v. detto. 

Seckendorf, Ludwig Baron, Maj. v. Kronprinz Fer 
dinand Kür. N. 

Stodheim, Friedrich, Hptm. v. Kaifer J. R. 

Nikſhich, Wenzel Edler v., Hptm. v. Veyder J. R. 

Waſſics, Lazar, Hptm. v. Tſchaikiſten⸗Bat. 

Longo, Marino, Hptm. v. Penſions-⸗Stand. 

Herdliczka, Adolph, 2. Rittm. v. Noſtiz Chevanl. K. 

Süß, Friedrich, Obl. v. illyriſch inneröſtreichiſchen Grenp 

kordon. 

Zimmer, Karl, Ul. v. Liechtenſtein J. R. 

Szupkay, Thomas, F. v. Benczur J. R. 








Verbeſſerungen im eilften Hefte. 
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VII. 


Verzeichniß der in den Jahrgaͤngen der oͤſtreich⸗ 
iſchen militaͤriſchen Zeitſchrift 1811 —1812 zwei⸗ 
„ter Auflage, dann 1813, endlich 1818 bis ein— 

fehlüffig 1829, enthaltenen Aufſaͤtze. 


1. 


Srriatung, Berfaffung, 

EMusrüfung, Bcwaffnung, 
Berforgung, und allgemei: 
n-+ tattifdhe Ausbildung 
der Heere. 


über Mititärverfaffung und ſtehen⸗ H. 1 


De Heere. Neue Auflage 1811- 1812; 
II. Band, VI Auffag. 
Über Verpfleaung ber Heere. Neue 
wiluflage ı8ıı-18ı2; II. B. IX. a 
über militärv erfaffungen. Dar: 
sang 1819; 1.9 1.0. — IT. 9. 11. 
Werden Heere durch den —* 


peffer eder ſchlechter? J. 1820; 111.9. IL. 


. 2%. 

Üderden Einfluß der militärifchen 
Geſundheitspolizei auf den Zuftand 
fer Heere. 93. Ya; VIII. 9.1. A. 
— IX. S. II. A. — X. 9. r A. 

Einige —æ über Ber: 

keſſerung der ſtehenden Heere. 3.1820; 
XII. 5. Ill. X. 

Vergleichung der öſtreichiſchen 
Waſſengattungen mit jenen einmer 

 Nacbarfanten. 3. ı822; VIII 9. 

8.4. —X.9 II. A. — X1.9.11.%. 

Diet. ? militäriſche medisinifchs 
chirurgiſche gJeſerog s Atademie in 

Wien. 3. 1822: XII. 9. IV. ı. 

Über die Zufammenfegung und 

Organiſazion eınes Kriegsheeres. 3. 
1823; 1.9. 111. 4. 

über die Fortbringung der Koch: 

eſchirre im Zeide bei dem Fußvolte. 

* 1826; XII. 9. II. A. 


In wiſſenſchaftlicher Ordnung. 


Bemerkungen über die ſogenann⸗ 
ten n Hapfeigeivehre, J. 18275 


"tiber Windbüchſen, gänzliche Bes 
feitigung des Zerfpringens ihrer Fla⸗ 
fhen , und Anwendung dieſer Wafl 
zum Lin spegebraude. %. 18295 . 


> 
zum 


II. 


Kriezskunſt, Strategie, 
und Taktik. 


Ye & Gefechte. N. A. 1311 - 18123 


über Angriff und Vertheidigung 
eines Gebirgspaffles. N. Us 1811 — 
1812; 11.3. 11 A. 

Tattit, Strategie, Kriegkriffens 
fhaft, Kriegstunf. N. U. 1811 — 
ıBı2; J1. 3. 111.%. 

Bon Umgebungen. N. X. 1811— 
1812 5 11.32. IV. A. 

Über Waldoefechte. N. A. 1811 — 
1812; 11.8. V. A. 

Über die Fechtart in offener Ord⸗ 
nung. NR. U. 1811 —ı8ı2; II © 
VII. u, 

Bon Operajiensplanen. N. U 
1811-1812; 11. 8. X. ı. 

Bon Kriege und der Erieasfunf. 
3.18:3;1.9.1 — 11. 9.11. % 

über —*2 und Intelettuelle 
Ausbildung leichter Truppen. 3. 18135 


Die Überfäte. 3. 18133 VI. 9. 


Über den Gebirgäfrieg , vorzün« 
lb in Kinfidt auf die Der 








9.1.1. 

Die Gtraiegie und ihre Anwen, 
dung auf die europäıfen und deut 
fen @taaten im Algemeiven, und| 1. 


f 
und Neuern. 9. 1848; VIT. 





Die fübimeRs Deutf@en Staaten insbe: 
fondere. Bon 9. v. & — 3. ı8ıg; 
vu. 9.11. %, 

Eimer, über Wafenädungen. 3. 
1820; 1. 9. 1 

Ybperemen am Der Rrlegsrunf. 
3. 1820; V1. 9.1. %. 

Satrtcne Beiebrung über den De 
Birgstrieg. 9. 1820. . IV. AL 

Weisen Einfuß tan. der Di 
ler auf den Soldaten haben, wenn 
fe denfelben, dem jegigen milıtärtz 
fen Geite Deutfblands gemäf, in 
fleinen und gröfieren Abtbeilungen 
dis zu einer Kompagnie richtin aus: 
‚Silben und für, ven Krieg vorbereiten 

— 2. 1821; 111.9. I1.%. 

ritmen aus der —E 


8.181; V.9. 1% 
Bom Gefechte. 9. 18225 III. 9. 











4. 


IR der Meine” Krieg die Schule 
Kaedberren? — 3. 1822; VIL.H. 


ı Über die Grundfäge der Arieger 
Sun. 3. 1822; VII. 9. 
Fr Ppenärdefaen. de nn; IX ER 


X. 
" Die Kriegstunft in Beresuna auf 
die Staatstunf. 3. 18225 X. 9. I 

Don den Grellungen, 9. Ik; 
xem. x 

Über Diverfionen, Demonftrazior 
nen, und den Parteientrieg. 9. 1822; 
ZU. 9. 11. %. 

Unfichten über die gerfireute 
Gotacrordnung. 3. ı8a25 XIL 5. 


eneurt fürdie Berfertiaung und] 
Benüßung der Plane zur praftiihen 
Grläuterung mehrerer —33 
Ei D- 1825; IV. 9.111. u.— 


ZW 
jbee den Zürfenfrieg von dem 
Generatmajor Greiteren von Balenz 
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über einen Tortäten aur 
tbeidigung gegen den Maffen:Anst 
der Infanterie. 9. 1821; VI.S. IV. 
Greie Betractungen über den U 
Fi ‚mit dem Bajonet. 3. 1825; VI 


"Über die Maffen des. Zufoch 
und deren Gefecht mit der Ravel 
tie. 3 1826; I. HL 

j 





: 


IV. 
Reiterei. 


Über den Gehraub de Kein! 
im Gefeate. 3. 1818; VI. &. L 
Belmaffenbeit der deutfeen I 
vaerie in der ergen Halfte des fi 
arönten Jahtbunderi. 9.1819; V- 
1.2. . 
Über die Bemafnung der Rd 
terei. 3. 18195 X. 9. IL. 1. 
Über fenwere m. ig 
9. 1820; IX. 9. 1 
Bemerkungen ine Streiid 
Kavallerie Offigiers über den, ın 3 
Teafen Borlelung über die Tarı 
der Weiterei (om Gen. Grat Zi 
mart) enthaltenen Grundfap, 








ai Keiterd 





nl, D 18255 9.9.1.0. — VI. 9. 
Belfpiele für‘ die Venügung ter] 


Stellung ber Oflulere, bei Dr 
En ———— rii vi 


Plane jur prattiſchen Grii 7 
mehrere Theorien der Rrigall ni 
3. »826; IH. 9. Il. ka 
Sedanten über den Set % 
9. 1826; VI. 8. 1. 9. 
Über irateaifar Freiheit. % der 
vn — u 
ion den Übergängen üt wu 
3. 1895 11. 9. Me do 
m 
Über Mafent 3% 
vs. Tre Übungen. IM 5. 
ir 
ui. 
m 
Infanterie I 
0 
dien Über den Gebr] 
zwi as Fußvort. 3. hl . 
" Bios etwas über di te.3. 
1x ze über ie Pie, h 
Einige Betradrungen üser 7 
Sebraußb der Bianten Tafel] 7 
818; XH. 5. II1. 3 


> 


: wen Reiterei. 9. 


Bon der uwedmäßigen Art ’ ein 


— abzurichten, und den 


raus entſpringenden Vortheilen. 
. 1821; XII. S. III. A. 
Gedanken über eine, der neues 


: SEen Taktie und Fechtart angemeflene, 


BB ewaifnung uudSormirung der fine» 
1822; I. 9. 11. A. 
Noch einige Ideen über die Bewaff⸗ 
arung und dJorwituns ger Reiterei. 
S. 1822; III. S. III. %. 
Die ——— der Kavallerie 
Em Kriege. 3. 1822; XI. 9.1. A. 
Aphoriſtiſche Ideen über ſchwere 
wund leichte Reiterei, ihre Remonti⸗ 
zung, Zufammenmwirfung, und andere 
Dergleichen Gegenſtände. 18233 
XL. S. II. A. — Xi. 9. A. 
Über die newafinung ber Keiterei. 
% 1825; XII. H. . A. 
———— Fer Kaiſers Ru: 
dolph II. mit Georg Rudolph von 
Marfhall, auf taufend deutfche ge: 
rüftete Pferde, vom zo. Mai 15098. 


J. 1829; VII. IV. A. — vill. 
H. VI. .— X. H. IV. A. 
V. 
Artiflerie, 


Bemerkungen über bie von dem 
k. E Maior Freiherrn von Haufer in 
feıner ‚Artillerie, oder Waffentunde, 
aufgeftelte Theorie der KRadeten. 3. 
1819; 11.9. III. A. 

Nadıtraa zu ‚diefen  Bemerfungen. 
J. 1819; III. H . A. 

König Zriedriis II. Inſtrutzion für 
feine Artillerie. J.iSi: VII. 9. HL. 

Über die Exerzier⸗ übungen we 
Artillerie. 3. 18205 VI. 9. 

Berfud einer Derpeueng 1% Urs 
fahen des fehlerbaften Schiefiens mit 
Geſchützen. 3. 1821; VI. 9. IT. %. 

Ein artißerifif; —A Mans: 
cherlei. J. 18225 V. 9. 

Über den Spielraum ver Seiwüse. 
J. 1825; IX. H. III. A. 

über die Eniſtehung und die Ab⸗ 
ſicht der beiden, in Frankreich er⸗ 
ſcheinenden, zwangloſen Zeitſchriften: 
Memorial de l’Ofücier du Gönie 
und Memorial de l’Artillerie. 3. 1826; 
1115. 11. %. 


antaffung ded franzöfifhen Kriegsmi⸗ 
nifterd den Artillerie s Schulen im 
Sabre 1823 zur DBeratbung und Er⸗ 
Örterung vorgelegt worden find. 3. 
1826; IV. H. 1. 

Das wahre aitdeutfee, oder Nürns 
herger Artillerie: Spftem. 9. 1826; 
V. H. III. u.. 

Erläuterte Überſicht der im fran⸗ 
zöſiſchen Artillerie⸗Syſteme jüngſt 
eingeführten Anderungen, der au def: 
fen Bervollfommnung unternommes 
nen’ Arbeiten, und der wefentlichften 
Gegenkande , weile einer nüßlis 
hen Unterfuchuna unterzogen wers 
den könnten. 9. 182635 Vi 9. 11.%. 
— VII. 98.1 %. 

Das öftreichifcbe Kavalleriegeſchütz, 
im Vergleiche mit den reitendenar tu⸗⸗ 
rien anderer Staaten.— 3.1827; X.9. 
IV. %— XI 9.1V.Y.—XIL 9. 1. U. 


VI. 
BGeneral ſtab und Genie⸗ 
weſen. 
Fortifitatoriſche Miszellen. J. 


1813; 1. H. 

—*** — J. 1813; TII. 
H. III. 

über Fefhungen, ihre Anlane und 
Nussen. 3. 18135 IV. 9. I A. 

Die Fefungen an en Weichfel, 
an der Der, und an der Elbe. 7. 
1813; IX. S. Il. A. 

©edanten eines Laien Über die 
Petanigungskunſt. J. 1818; IV. 9. 


Bemerkungen über die Gedanken 
eines Laien über die Defeftigungss 
tunft. 3. 1818; VIII 9. IV. %. 

Genen : Bemerkungen. 3. 18183 
VIII. 5S. V. A. 

Betrachtungen über die neuere 
DBefeftigung. I. ı820; IV. 8.1. %. 

Über den Dffisier des Generals 
ſtabes. J. 1826; II. 9. 11. 4. 

Über Befefigung der Hauptflädte. 
3. 1826; V.9. 11. A. 

Einige Grundzuge des neueren 
Befeſtigungsſyſtems, oder: das Gleich» 
gewicht zwifggen dem Angreifer und 
I aeibiger. — 5. 18327; IV. 9. 


Über die Fragen, welche auf Bers| 11 


Öftr. milit, Zeitſch. 1829. IV, 


9 


pbifchen. ſtatiſtiſ hen und militärifchen 
Memoirs. 3. 1822; IV. 9. ILy 
26 niitärifgpe Beſchreibung eines 
i . 
Wiffenfhaftlihe Bildung De von Stalien. 3. 1822; IX. 


im Allgemeinen, . Über das Etudium Der 
geſchichte. 3. 1823; 11.9.1 
Wie fol man Kriegsgeſchibteſ Gedanken über die Erhöhung dır 
fhreiben ? — N A. 1811 — 1812; 11.8. Moralıtät im Kriegsflande. 3. 183; 
vyıı. 2. IH. 9. IH. A. 
Beiträge zu einer Militärbefchrei:| Berfub zur Ausrottung fremder, 
buna von Dalmatien. 3. 1813; 111. jin die deutſche Kriegs ſprache emar: 
fhlichener Wörter. 3. 1823; IV. 5 


Kriegs: 
RN 


Beiträge zur Militär: Topographie 
Ruftande. 3. 1813; V. 9. 11. A. — 
vu 9.11%. IE 

Verſuch einer mititärifchen Übers 
fit der pyrenäiſchen Halbinfel- vor 
dem Ausbruche des Aeaenmärtigen 
Krieges. J. 18135 X. H. IV. A. — 
x1.9 1%; — XI H. 1% . 

Mititärifhe Gedanken über Be 
nedig. 3. 1813; XL. 9. III. A. — 
XII. 9. 111. %. 


« . . 


















Die neuen matbemathifchen Rei 
Inftrumente des Profeſſors Amici ia 
Modena. 3. 18255 VIII. 8. V. 

Betrachtungen über Terraintehr, 
Terraintenntnıß und Mititärgess 
vhie, 3. 18255 III. 9. I. ı. 

Über eine Beurtheilung der Lt: 
mannifben Zeichuungsmetbose, m 
zweiten Theile von Batentinig Lehr 
vom Kriege. 3. 1826; VIII. 9. IIL.X. 

Artiftifbe Nachricht über die Err| Verſuch einer Zenfelung da 
findung und Anwendung des Steins Wegkaraktere. 3. 1827; XIL 5 
lafpapieres zur Entbographte für mis] IV. U. 
itärifhen Gebrauch. 3. 1318; VI. Ideen über tragbare Toa: und 
9. IV. U. — IX. 9. VI. %. Naht » Telegrapben. 3. 1838; 1. 

Ideen über Wiſſenſchaft und Bits) 9. IL. &. 
dung ım Soldatenſtande. 3. ı819;5| Verſuch einer Mitirär - Tepogre: 
1.9. IV. pbie Bosniens, Rasciens, und ter 
_ Don der moralifhen Bildung des | Herzegewina. J. 1828; VII 5. 
‚Soldaten. 3. 1819; V. H. L. X. Ill. &. — VII 5. IL % 2 

Kurze ‚Theorie der Situations- H. III. A. - XL H. IH. X. — X 
seihnung. 3. 18195 V. H. VI. 18.1. 

Über Serbien. 3. 1820; I. 9.11. DetailsBericht der Faif. ruſſiſchen 
.—- 19 11%. Oberſten Lehn und Truffon über den 

Die militärifhe Aufnahme, ibre Straßenzug von Ruftfeaut, über 
Borzüge wnd Mängel. 3. 1820; II. Schumla, nah Konftansinopel, und 
91. Darftellung der Weife, mie dreißig⸗ 
bis vierzigtaufend Mann in dieler 
Richtung geführt werden könnten. I. 
1829; l. 9. . . 

Detail eBeriht von eben Denſel 
ben über den Straßenzug von Arab 
Burgas, Über Aidos, nach Galaß. 
3. 18295 Vl. 8. 1. %. 

Beſchreibung u. Geſchichte der Dars 
danellenſchlöſſer. 3. 1829; V.9H.1.X. 


Bemerkungen über die Militär: 
Literatur der neueren Zeit, nebſt eis 
nem Vorſchlage zur zweckmäßigen 
Bearbeitung einer allgemeinen Kriegs» 
geſchichte. 3. 1820; VII. 9. I. X. 

Wie fol ein mathematiſches Lebr« 
buch für die bei den Regimentern be: 
ftependen Offiziers- und Kadettens 
Schulen befchaffen ſeyn? — 3. 1820; 

IX. 9 A 


Über den militäriſchen Geſell⸗ 

ſchaftston. 3. 1820; X. 9. III. U. 
Berfuh über die Karakteriftit 

der Hochgebirge in militärifcher Hins 

fiht. 3. 18215 I. 9. IL A. 

‚,„ Bon den Behelfen für Opera⸗ 

zionsplane, oder: von den topohra⸗ 


VIII. 


Verkaftungen fremder 
Heere. 
Dilitär⸗Verfoſſung des türkiſchen 


- . 
- . * — ° 
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Keieheh, NA. 1Burzisıa; ID. 
De Janitſcharen. 3. 18135 IV. 8. 


"gerifge Stigje der fön. Farmer |1 
* Überfict, 


difiden Armee, und 


re 
srüenmärngen" Bufandee. 5 1818, 
9. I. &, V 






"Über die in Rußland ei zu er: 

— Soldaten ſchulen. 3. 1818; 

*. Darfelung der Streitträfte Ruf 

tauds während des Krieges von ı8ı2] 

bis «Bı5, und ıbrei 

Butzion 3. 18185 
üb 





» 18195 1, 
re Militär + Kolonifiri 
Rufitand. I. ı' en 11.9.1 
Driefe aus Würtemberg über die 
reue Organifagion der Fön, twürtem:|$. 
Beraifaen Armee. 








die 
G —— Deutfden, 





uni 1e Schlacht 
March dei Kroiffenbr — 
ſen den Königen — 2 von Uns 


ern und Dit 

—* Zur Per am 

—— der 
gen e ‚von 





m Diti 
—— en —— 
und Rudı 
bei Stitifried, aı 


pi su 





3. 1819; IV.D. I Die € 


Derictigungen zu den vortehens|taof — 


den Brieren. 9. ü. I 
Zfigge der kön, — Militär, 
‚ Berfafuna. 3. 18195 V. 9. IL 4. 
Die rufniae Armee. I, Big; 
xu.9.La. 








sollen Bened 
—— 
IL U — xr$.i 





Berüdfihtigungen bei Errichtung III. U. 


ae ee — I. 18195 
Site ——— Guerillas. I. 
1821; 1.9. IV. 
Draanıfazion und ‚Einrichtung der 
preußifgen Armee. 9. 1821 ; 11. 


über den Fön. (ranyäffeien Der 
merainan. 3. Bar; 11. ı. 
- Stine d 
3. 9225 11.8. V.% 

Über den Kofaten, und deffen 





van [den Armee. | 





—— im deide. 3, 1924; 1X. Radler 


Srigge der — und des 
Wagstbumes des brittifcben Hi 
in Ofindien, feine Kriensmacht un 
Sricarüprune, 3, 3. 1829: IX. 











1 U. — xl, 9 & 
— AM PATE 8% 
IX. 
Rriensaefhinte 
(Im Gronotenifßer Ortnung.) 
Kurze Überficpt des qweiten punis 


Die ShtahtbeiWarna, am 
jo. November ı4lfe 


. 18267 X..9. DIL. 
Die Belagerung und der Fat son 
Gonftantinopel unter &: 
— 5 Jabre — —_ Zi ; 
De Kanaf awifchen BD 
Iteneen un» Rum Braı 
re vb. — ; 16.9. DT. Ei 
Bıedeaserim von Paruadurg 
— — (Bag. 
19. Kat 1.9. 


Ki 
Iv 7 

"Die — t bei Pavia am 
JE — ———— 
Me ae ge 
— he m Jahre 53a. 











der Erpedtion Raifers 


— 
Wahre 
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ſiſen Erieaes. Bmweiter Feſtung durch Fürft Potemkin. — J. 
Tdiert: Der Feidius 1745 in Deutſca- 1829: 1.9. II. U, 

land. J. 1825: VII. 5. 1.3. — Vill.: Feldzug des b. f. Froatifhen 
S. I. 2. — IX. 5. 1. A. -- X. 9. Armeetorpg gegen die Türtenim 
.2.—XxX.9512%. — iu. 9: Be I, 1823: VL G. IV. A.- 


L. 

Greranıfle bei dem Heere des Felde: 
waribals iraun ın tem Feitguae; 
un ın Deutſoland. 3. 1826; 11.9. 


Die SE. von Jasmund um: | 


Mänttise AÄciagıın ron der Solact, 
fo Zen a5. Degember 1735 ba Kel: 
fetsnorf zwiſchen Der ſachſiichen 
und preuftfden Armee vorgeialien. 
J. 18205: VI. 2. 11. A. 

Ereigniſſe baı dem Heere der Ver⸗ 
bündeten am Nieder: Rbein,, unter 
Befebl des öfter. Feldmarſcalls Her: 
sog von A —R — im 3.1735. 
— N ı826 IX. 9. —1. A. 

Miran N otagtrieaerifhe Schick⸗ 
Bi und au-gebaltene Belagerungen. 

Fat VIII. 9. VIII. A. 

—2 bei 2obo Kin un und 
—8* Zolaen, ım 3. 1756. —3. 1820 
XI 9. U. 2%. 

Darkeliungen der Greigniffe vom 
Begtun des Feldzuges 1757 bis nad 
der Schlacht ber Praa. J. 1822; 
I. B. I. A. — II. Hh. L I. 

Die Schlacht beiKollin am 18. 
ER at —— n 15 am 
a0. Bund ı7 .- 5.1824; 1.9. 1.2. 
9. il. a. 4 
> Ye sd einriche Feldzug 1759 
in Schleſten. > 1826; VI. 9. 
1: A. — VII. 9. 1. x. — VL 3. 
11. 4. 
Korrefpondenz ‚ander den Zug 
nach Berlin ır6o 
— 1812; 11. 8. XVL. 2. 
Dauns undLagcn6 Meinuns 
gen ba Seöfnung des Feldzuges 
d Stine * Kriegsbegebenpeiten 
auf Morea und im Arcipelag, im 
, Zebre es — —* 29; VI. H. IV. 


Die Kuffen ın der Türkei 
Ya — N. 1811- 1812; II. B. 


| Ber Krieg zwiſchen Öftreih 
und Preufien 1778-1779. — N. 
A. ı811— 1812; 1.98. Ill. A 
Die Treifen zu Lande und aufder 
Eee. bei Kinburn und Oczakow 1587 1] 
1788; nebf Eroberung der legtern 


1.9.111.2. — VIII. 9.11.32. — 

Der Feidiug dee t. Aalipk 
ſchen Armectorrs im Sabre 1738 
aegen Bie zürten. 3 1824 ; x H. 
1. 4 — xl. H. l 

Zuae des Harbes Fed der Ads 
egaeaenwart ın Tem Zeldzuge 
1588 gegen die Zürten. 3. 1825; 
v.».111 2. 

Die Sendung des öftreicifden 
Haupimannes Vukaſſevich neh Dion 
tenearo im Jahre 1788. — 3. 1828; 
v.5.11.%. — VI. 9. IL 2. 

Der Feidzug des k.t.troatiſch⸗ 
ſtavoniſchen Korps und de 
Hauptarmee im Zadre 1789 ge 
gen die TZürten. 3. 1825; 1 r% 
1.%. — 1.9.1.%. — IV. 5.1 . A. 

Der Feld,ezug des F, k. galezi⸗ 
sifhen Armeekorps im Jabre 1789 ge⸗ 
gentwTürten. J. 1826; L. H. 
Feidzug des ka k. k;roatiſchen 
Armeekorps im Jahre 1790 ges 
gen die Türten. J. 1827; L. B. L. A. 

Die Belagerung von JI Aman 
durch die Fallen in Gabre 1790. — 


3. 1828; VI. S. 11. A. 

Der "Zeidzug in Den Nieder 
landen ırga. — M. A. ı8i ı—ıßı2; 
L. B. IV. A. 


Der Sturm von Frankfrrt 
1792. — 9. 1813; 1V. G. VI. 2%. 

Eufines Unternehmung auf 
Epeier 1792. — 9 1813. 1. 6. 


N. A. ı81ı1 VI. A. 


Der Überfaul von eim ® urg 
1792, — %. 18135 1. 9. 4. 

Die Eroberung der Nie 9 erian 
de durch den Prinzen von Sach ſen⸗ 
Koburg, k. k. Feldmarſchall, im 
Jahre 1793. — J. 1813; 1.9. B. A. - 

1.51% 

Übergang des Gen. d. Kav. Graf 
Murmfer überden Rhein ım Jahre 
1793. — 9. 1818; XI. $. VII. A. 

Der Arıeg in den Alpen, ım 
Sabre 1793. — 3. 18135 111.9. III. a. 

Der Ks V "in Deutfe 
fand. 9. 1824 H.1.%. —Vi. 
ER LU ei ls. ILA. — VIII. ę. 


n "da Zeldzug der Eaifertichsötreid;; 





nn ZIG em 


Der untern Donau, in den Zahren 

1829; VI. 
I. $. IL A. III. 9. 
II. 4. — IX. 9. IV. u. — X, 9. 
ul. %. 

Marſch eines franzöſiſchen Urmees 
Korps nah Liffabon, im Spät⸗ 
herbſt 1807. — 3.1818; XII. 9. IV... 

Des Krieges in Spanien und 
Portugalerfkerdeldsug,ı807 
—ı1808. — 3. 1818; IX. 9. I.X%. 
X. $. III. A. — XI. H. J. u. 

Der Krieg in Finnland 1808. — 
3. 1818; XII. 9. II. A. 

Abriß der Militärgeſchichte Ru fs 
fands bis ı808. — 3. 1813; Il. 9. 
V. A. — IM. 9 1%. 

Des Krieges in Spanien und 
Portugal zweiter Feldzug, 
1808 und 1809. — J. 1819; 11. H. 
L %. — [II H. I. u. — IV. H. T. 4. 

Des Krieges in Spanien und 

‚Portugaldritterzgeldz,ug, 
1809—ı810. — J. 1819; X. H.1.%. 
.9.1.%. — XII. H. IL A. 
Erſtürmung des 
borghetto im Jahre 1809. — 93. 
1813; V. 9. IV. A. 
Des Krieges in Spanien und 
Portugativierter Feldzug, 
vom Jänner ı8ıo bis Mai ıdıı. — 


3.1820; V. H. 1% — VES. 
II. A. — VI.95.11.% — VIII. 4. 
II. A. — IX. 9. I. A. — X. 9. II. A. 
— XIL. G. l. A. — XII. 9. II A. 


Der Feldzug des ſpaniſch n Ge⸗ 
nerals Blake im Jahre 1811. — 
J. 1818; VIL 9. I. A. — VIill.$9. 


. Die Belagerungen der Feſtungen 
Badaioz, Ciudad Rodrigo 
und San Sebaftian in Spanten, 


von 1811 bis 1813, durch die Berbün: | 


deten; mit Bemerfungen, befonderg 
über das Brefhefchieflen ausder Ser; 
ne. 3. 1826; X. H. II. A. —⸗ XI. H. 


. U. 

Beitrag zur Geſchichte des neuns 
ten Korps der franzöſiſchen 
verbündeten Armee im Felds 
auge gegen Rußland 1812, mit 
einem Anhange in befonderer Bezie: 
bung auf die Gefchichte der Großher⸗ 
jogih: Badenfhen Truppen in 
dieſem Feldzuge. 3. 1821; 111.9. 1%. 
Berichtigung zu dieſem Auffage. 

J. 1821; IX, S. V. A. 
Bruchſtücke, die Mitwirkung der 


Borts Mal. 


eoniglich ſ ä'ch Tif hen Küraſſier⸗ 


.|drigade beider Schlacht an der 


Moskwa, am 7. September ı8ı3, 
betreffend. 3. 1824; XI. 9. 1. ı. 

Beitrag zur Geſchichte des baitis 
[hen Armee⸗Korps im Feld 
sugegegen Rußland ıßıa. — 
3.1826; IX. S. II. A. — X.H.1LX 

Die Belagerung von Danzig 
IX. 95.1. u. 

Auszüge aus einem T.agebuche von 
den Beldsügen 1813, ı8ı4, umd 
1815. — J. 18205 IV. 9. II. X. 

Skizze dergeldzüge 1813, 181, 
und ı8ı5. — 3. 18215 IV. H. II. A.- 
v9. 11h A. — VI 9. IIx%.— 
VII. H. II. A. — LX. S. IIIA. — 
X H. II. A. — XI. H. LI. a. — 
XII. 9. II. A. 

Geſchichte der Feldzüge 1813 und 
1814 in Italien. — J. 1818; L$. 
II. A. — X. G. IL. A. 

Szenen aus den beiden erſten Ma 
naten des Feldzugs ı8ı3 in Italien. 
— 2%. 1824; VII. 5. IL X. 

Die Eroberung von Iſtrien 
1813. — J. 1819; IV. 9. V. A. 

- Das Sefecht der öftreichifchen Dis 
vifion Merville bei Bozzolo am 
Mincie, am 8. Februar 1814. — 
3.1820; XII. 9. I A. 

. Darflelung der Kriegsereianiſſe 
imfüdlibendöranfreic 1814.- 
3. 1821; VL. B. I. A. — VIII. G. I. a. 

Geſchichte des Armee-Korps unter 
den Befehlen des General⸗Lieutenants 
Srafen von Wallmoden=- Bimborn, an 
der Nieder⸗Elbe und in den Nie 
derlanden, vom April 1813 bis 
sum Mai ıdı4. — 3. 1827; IL. 9. 
I. A. — 111.9. J. A. — lv. 5.1. 

— V. H. 1. A. — VI. H. J. A. 

— VII. H. L. U. — VIII. 9. L. A. 
— IX. 9. L. U. 
Die Schlachten von Lignn: 
QDuatrebra® und Waterloo 
18:5. — 93. 1819; VL. H. I. A. — 
VIE G. I. A. 

Beleuchtung der Bemerkungen des 
Marſchalls Grafen Grouch h, ge 
gen die Relazion des Grafen Gour⸗ 
gaud vom Feldzuge 1815. Ein 
Nachtrag zur Schlacht von Waters 
too. — 3. 1819; XI. 9. II. X. 

Das Gefecht bei Wavre 1815, 
von preußiſcher @eite angefehen. — 
J. 18205 VI. 9. III %. 


Skizze des Feldzugs der Öftreicher 
gegen Murat ı8ı5. J. 1819; 
VI. 5. I. . — KR.HLX.— 
Dann verſchiedene Gefechte dieſes 
Feidzugs, einzeln dargeſtellt: das Ge⸗ 
fecht am Panaro. J. 1822; VII. H. 
IV. A. — Die Ereigniſſe im Tostas 
nifdhen; VII 9. V. A. — Die Eın: 
nabmevon Sarpı; VIII. H. IV. A. — 
Das Gefech wiſchen dersetoia und 
dem Panaro; VIII. H. — Der 
Ausfall aus dem — von 
Occhiobello; VIIL.H.VI. A. — Der 
Überfall von Gefenatico; VIIL 9. 
VII A. — Das Sefecht bei Pogaio 
Caiand; IX. H. IV. A. — Der Über: 
fall bei Defaro; IX. 9. V. 2%. 

Geſchichte Gaetas, von der 
dunklen Vorzeit an, bis nach der Sr; 
oberung Diefer Zeftung durch die 
Öftreiher im Jahre 1815. — 3. 1823; 

.9.1.%. — vLS.IX%. — 
yın 5. IV. A. — IX. 9. II. A. 

Die Belagerung ber Feſtung Hü—⸗— 
ningen ım Jahre 1815. — J. 1821; 
11. Er I. A. 

1 : —8 u Parga. J. 1823; 
11. H. . U. ’ i 

Ds Trefen bei Boietefchti, und 
der darauf erfolgte Überfall deg tür; 
tifhen Lagers durch den Faif. ruffi: 
(den General Baron Geismar, am 
=Ö. eptember 1828. — 3. 1829; VIII. 

A. 
GG hrönotonifie überſicht 


Der Kriege und deren bedeutenden H. 


Greigniffe, dann der Bündniſſe, Vers 
trage und Zriedensfehtüfle, und der 
Lander:Ermwerbungen der Beherrſcher 
Öftreibs aus dem Haufe Habsbura, 
feit dem Jabre 1282. Erfter Ab⸗ I 
ſchnitt. Deitraum von ı282 bis 1395. 
— J. 1825; XII. 9. V. A. 

Zweiter Abfhnitte. Bun 
von 1395 bis 1519. — I 1826; 1.9. 
111. — IL 9. III 

Dritter — Zeitraum 
von 1519 bis 1619. — 73 1827; 1.9. 
III. A. — II 9.1V. A. — IV. G. 

x. — VI. H. 


Geſchichte des k. f. Dragoner⸗ 
Regiments Rieſch Nr. 6., Gietzt 
Rinst ” in den Feldzügen 1813 und 
‚814. — 1818; V. H. IV. A. 

— — des . k. Linien: Intan⸗ 
terie⸗Regiments Hochs und Deutſch⸗ 
meifter Nr. 4, in den Feldzügen 


⸗ 
2 
8 
22 —332 
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1813, 1814 und 13165. — J. 18195. 
IV. 9. III. A. 

Geſchichte des kak. Linien⸗Infante⸗ 
riee Regiments Ne. 21, Prinz Bis 
tor Roban (iebt Albert Si 
wi Zetdzuge 1809. — J. ı8ı9$ 

A 


IX 

Sion des k. k. Linien⸗Infan⸗ 
terie-Regiments E. H. Rudolph 
Ne. 14, in den Seldgügen 1813, 1814 
und 1815. — 3 1821; I. 9. III. %, 

Geſchichte des Pf. Linien Tufans 
terie sRegiments Baron Kerpen 
(iegt Baron Langenau) Nr. 49: 
in den Feldzügen en ed 
und 1815. J. 1821; 
und isid . N Pier — 

Geſchichte des k. k. 7. dialen In⸗ 
fanterie⸗-Regiments Großherzog 
von Toskana (ietzt Bar. Larters 
mann); 93. 1824. VIll. H. III. A. 

Biographie des Ffaiferlihen Ge⸗ 
neral= Zeidoberfien Konrad Zreis 
berrn von Bonneburg, der Heine 
He genannt (1487-1567). — 3.1818; 
XILI. 5: I. A 

—B Schwendi, k. k. Ge⸗ 
neral:tıeutenant, geb. 1525, geſtor⸗ 
ben 15845 — Biograpbie, und deſſen 
Dentfchrift über den Krieg gegen die 
Turten 1566. — 3. 18215 VII. G. 
111. A. 

Sobann Graf von Sport, 
FE. #. General der Kavallerie; geb, 
97, 9 get. 1679. — 3. 18205 VIIL 


Rürattere aus dem dreifiigiähri⸗ 
gen Kriege: I. Albrecht Wallen⸗ 
ein; II. Tilly; III. Dettapivy 
piegotomini.— 3.1818; III. H. 


Ottavio Piecolomini, .®, 
General⸗Lieutenant; geb. 1599 geſt. 
1636. Hriginal s Biographie aus der 
Feder eines Sleichzeitigen. — 3. 1821 5 
X. H. II. A. 

Montecuccoli. — J. 1818; X. 
. II. A. 

Lebens⸗Beſchreibung des k. k. Feld⸗ 
marſchalls Joſeph Freiherrn von 
Alvintzi. — 3.1813; V. 9. III. A. 
Lebensgeſchichte des k. #. Feld⸗ 
marſchalls Grafen Joſeph Colto⸗ 
redo. — J. 1819; X. H. III. %&. 
Netrolog des k. k. Feldzeugmei⸗ 
ſters Peter Breiheren von Beaus 
Surſt Kart gu © marge ns 


— 3530 — 


Berg. !. k. Feidmarfchall und Het:' 


friegsratbi = Prafident. — J. 1822; 11.9. IV.2. — 


VII. 5. 111. 

Lebens: Beibreibung des E. k. öſt⸗ 
reidıichen Feldzeugmeiſters T vi ern 
Breiberen de Vaux. — I. 1822; 
IX. 5 

—8 dest. k. õKreichiſchenFeld⸗ 
marfbali-Lıcutenants Freiberrn von 
Keisner. — J. 1823; VIII. 5. II.A. 

Nekrolog des k.ak. Feldzeugmei⸗ 
Kers Grafen Hiersanmus Gol—⸗ 
Leredo. — J. 1823 ; Vi. 5. IIL. A. 

Nekrolog des f. E. Feldmarſchall⸗ 
Sieutenants und Hoffriegsrathes Frei⸗ 
Herrn von Prodhasta. — 5. 1823; 
IL 9. IV. A. 

Rekrolog des k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lientenants Seh aſtian von Mail⸗ 
lard. — J. 1824; X. 5. III. A. 

Nekrolog des k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lientenants Grafen Ferdinand 
von Bubna. J. 1826; V. H. L. A. 

Nekrotog des k. f. Feldteugmei⸗ 
ſters Jobann Gabriel Marquis 
von —— de Courcelles. — 
J. 1827; I. 5. IV. A. 

Neirciog des E. E. Feldmarſchall⸗ 
gieutenants Franz Zreiberr von 
Kelier. — 3. ı837; 11. SH. III. A. 

Bioarapbie des FE. E. Feldzeuamei⸗ 
ers Scaten Even: Rinstn. — 
J. 1828; XI. 9. I. A ' 

Netrolog des R. * Feſdzeugmei⸗ 
ſters Anton Zreiberrn v. Zach. — 
5%. 1829; V. 9. 111. A. " 

Nekrolog des k. Ef. Zeldmarfchall: 
SieutenanısMarımilian Aiamund Jos 
fepb Zreiben. vv. Paumgartten. 
3. 1829; VII. 9. 11%. 


X 
Miszellen. 


wei Inſtrukzionen Friedrichs II. 
für feine Generalmajors. — N. A 
1811 —ı8ı2; 11. B. XIX. u. 

Driginalien Sumaroms. 3. 18185 
II. $. 11. A. 

Kin Karafterzug Loudons. — 9. 
1813; VII. 9. III. %. 

Mitttärifche Ideen. — 9. 1813; 
vi 9. IV. A. 

Kriegstiften. — 3. 18135 VIII. H. 

11. A. 


Züge von Deldenmuth aus dem 
Kriege ı8ı2. — 3. 1813. 1.9. V.%. 
über den Einfuß-der: Schriften 


‚des Serrn von Jominmi. %. 1818; 


— Dienfalliges Edıreis 
ven des Herrn yon Öntturlin an die 
Redakzion der wu. Zeitſchrift. — J. 
1818; IX. 9. . 

Ausweis aber ten Rertuft der Dis 
vefion Biancht in ven Feldzügen 1812. 
1833 und 18:4. — 3.1818; V. 5 II. a. 

Berichtigung zweier in Tem wöür 
temberaiſden Zebrbudye, Stretgardt 
1818, erzabiten Anetdoten (aus tem 
Beizgnge 1809), — 3. ı8ı8; VII $. 


Miszellen aus Dem fiterarifchen 
Nachlaſſe des E. F. FZeldjeuamakers 
Far zen Bremwne. 3. 1818; VIIL 


Ideen über die Bildung der Erd 
ober flache. — 3. 1818; XI. 95. 11.2. 
über die Berfaflung von Reagi⸗ 
m -SGeſchichten. — 93. 1818; XL 
Unterluhuna der Ideen üb.r die 
Bildung der Erdoberflache; zum Bu 
buie des Terrainudiums und der 
Zunesiensieubnung. — 7. 1819; IIL 


Verrollſandigung der Ideen über 
die Bildurag der Grdoberflace: — % 
1819; V. 9. IV. 4. — VI. 5. 111.2. 
Thronologiſche überficht einiger 
a ee ın der Kriegskunſt. — 
3. ı821; VIII. 9. F * — XI. 9. 
J1V. — XII. H. 

Neue Srfindunaen, Weide in dad 
Kriege ein einfdlagen. — 9. 1822; 

H 

Geſchichte der im Winter ı813— 
ı8ı4 unterder Befagung von Mainz 
berrihenden Seuche. — 93. 1821; 
VI. H. V 

Über die orientaliſchen damaszir⸗ 
ten Sabelklingen, und die neueren 
Verſuche Des europätfhen Kunffleis 
Ge8 fie nadıguahmen. — 93. ı824; 


Des k. f. Zeldzeugmeifters Gras 
fen Franz Rinstn aefammelte Schrif⸗ 
ten. — I \ 826; 111.9. 1V. A. — 
IV. 9. 

Über ae im Maibefte ı825 der 
Revue encyclopddique, über Die 
deutſchen mtlitarıfchen Zeitfariften 
ausgefprodene Urtheil. — 3. 18265 
V. IV. A. 


verſuch von Kriegsmarximen. — 
J. 1829; I. H. IN. A. — IV. 8. 
UL A. — V. S. IV. A. — VII. 9. 


V. A. — XI. S. V. % — XII. 9. 
IV. A. 


ſtiſcher Premier⸗Lieutenant, Lehrbuch 
der Geographie. Erfurt 1827.— XII. 
A. 


Außerdem finden ſich in den ſämmt⸗ H. V 


lichen Jahrgaängen no viele kleine⸗ 
se Aufſätze unter den Titeln: Mis—⸗ 
jellen, — Kriegsſzenen, — 
Anekdoten, — Karakterzü— 
ge, u. d. gl. zerſtreuet. — 


XI. 
Literatur. 


Die in dieſer Zeitſchrift bis Ende 
1828 enthaltenen, beurtheilenden An⸗ 
zeigen kriegsgeſchichtucher oder ſonſt 
militärwiſſenſchaftuicher Werke find 
in dem am Scluſſe des Jahrganas 
1828 beigefügten Verzeichniſſe mit ib: 
ren Titeln, unter den befonderen Ru: 
briken aufaeführt, zu weichen dieſelben 
gebsren. Ste fünnen daber, im Zalle 
Des Bedarfes, in jnem Verzeichniſ⸗ 
fe von 1828 nadaefehen werden. 

Hier folgen nun vereinigt alle ber 
urtheilenten Anzeigen, Die in, dem 
‚Sabraanae ıd2g vorfemmen. 

Rittersberg, Johann Ritter 
v., k. 
der ausgezeichneteſten Feldherren der 
k. k. oſtreichiſchen Armee, aus den 
Feidzügen ot: — Prag, 1827 
— 1829. — vu l. S. VII .. A. 
Beroaldo Biankhini, Ca: 
valiere, E. &. Artilleries Dberfi, Abs 
handlung über die Zeuer= und Geis) — 
tengewehre. Wien, 1829. — VII. 
5. VII. A. 

Martens, Karl v., koͤn. wür⸗ 
tembergiſcher Maior, Allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der Türkenkriege in Europa 
von 1356 dis ze. Stuttgardt 1829. 
— vI.9. 

araiven Euido. Lehrbuch 
der darftellenden Geometrie, 1829. 

X. 9. VI. A. 

Hild, Friedrich, Militärchronit 
des Srofipersogthums Heilen. Erfter 
Theit. Darmftadt 1828. — X. H. VI. X. 

Bismark, des kön. würtember⸗ 
aiſchen Senerats Grafen von, Ideen⸗ 
Taktik der Reiterei. Karlsruhe 1829. 
— XII. 9. V. A. 

—X Shrißoph de, P. k. öſtreich⸗ 
ifher Schutbereiter, der Hufbeſchlag 
ebne Bwang. Dresden 1829 — XII. 


> i i n efe 2 Wilhelm, Fön. preu: 


Reinhold, F., tõn. däniſcher 
Premier = Lieutenant, Allgemeines 
Wörterbud) der deutfhen und fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskunſtſprache. Deuts 
faer zbeit. Koppenhagen 1828. — 
XII. H.V A. 

Allgemeiner Militär-Almanach. 
Darmſtadt 1828. — XII. H. V. A. 

Kriegstage der Baiern. Ein Kriegs⸗ 
gefbichtiher Nagionaltatender.Muns 
den 1825. — Xil. 9. V. %. 

Anleitung sum jwedmaßigen Stu 
dium Der Fiſegewſſenſchatt. “Ltipgig 
1828. — XII. S. V. A. 

Einige Br. hftüde und Bufäße 
über den kleinen Krieg. Trier, 1826. 
— XII 9. V. A. 

Über den Gebrauch der Tirails 
leurs bei der Infanterie. Dargpadt, 
ı823. — XII .H. V. A. 

Heidebrand u.d. Lafa, tön. 
preußifcher Rırtmeifter, Über die Taf: 


.[tit der Kavallerie von Herrn Maior 


von Deder. Berlin, 1828, — XII 


f. Hauptmann, Biographien IH. V. A. 


Rigel, Tr. &., großberzoglich 
badenfcher Hauptmann 2 uch 
der Operazion der Armee von Cata⸗ 
lonien in dem Jahre 1808 und 180g, 
unter den Befehlen des Generals 
Gouvion Sant Eur. Raftadt, 1823. 
Ebendeſſelben, die Belagerung 
von Balencia durch die Franzoſen 
während dem Befreiungsfriege der 
Spanier von Jahre 1808 bis 1814. 
Karisrube, 1824. — XI. 9. V. A. 
Evendeflciben, ( Kampf um Tarra: 
gona während dem Befreiungsteiege 
der Katalonier von Jahre 1809 bis 
1814. Raftade, 1823. — XII. H. V. A A. 
38mar, die Heerfahrten der Nor⸗ 
mannen bis zu ihrer feſten Niedertaſ⸗ 
fung in Frankreich. Orfter Theil. Ham: 
burg, 1829. — X11. 9. V. A. 
Honer, J. G. v., kön. preufßifcher 
Generalmajor, Syitem der Brandra⸗ 
feten. Leipzig, 1827. — XI. 9H.V.%. 
Topograpbifche Karte des Rhein⸗ 
firomes und feiner beiderfeitigen Ufer 
von Hüningen bis Lauterburg. Ly⸗ 
thographirt ın der Herderfhen Kunfts 
anftalt zu Ffibres in Breisgau, 1829. 


— — 


Berg, U. geromartidal und \ Hot.) 
Erientratbe = Prafident. — 9. 1822; 
vn. 8. . 

—8 — Beldreibung des k. k. öſt⸗ 
reichiſchen Feldzeugmeiſters Thiern 
Freiheren de Baup. — J. 1822; 
IX. H. L. A. 

Netrolog dest. f. öſtreichiſchenFeld⸗ 
marfhali:Tieutenants Freiherrn von 
Reisner. — I. 1823; VIII. H. II. A. 

Nekrolog des k.k. Feldzeugmei⸗ 
ſters Grafen Hieronymus Col: 
Loredo. — J. 1823; VI. H. III. A. 

Nekrolog des k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants und Hofkriegsrathes Frei: 
15 vondrowa ta. — 9 18245 


Birestos des k. k. Feldmarfchall: 
Lientenants Seh aſtian von Maik: 
lard. — 3. 18245 X. H. III. A. 
Nekrolog des FE. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Grafen Ferdinand 
von Bubna. 3. 1826; V. H. J. A. 

Nekrolog des EB. E Feideuamei⸗ 
Kers Jobann Gabriel Marquis 
von Snaftellen de Sourcelles. — 
J. 1827; 1. 9. IV. %. 

Netrolog des Me k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Franz Freiherr von 
Koller. — J. 1827; 11. H. III. A. 

Bioaraphie des k.k. Feldzeuamei⸗ 
ſters Grafen Franz Kinsky. — 
3J. 1828; I. H. J. A. 

Nerrolog des k. k. Feldzeugmei⸗ 
ſters unten Zreiberen v. Zach. — 
5. 1829; V. . j 

Nekrolog des f. E. Feldmarſchall⸗ 
SieutenanısMarımilian Sigmund J0s 
fepb Zreiben. vv. Paumgartten. 
J. 1829; VII. 5H. III. U. 


X 


L 2 


Miszellen. 


Zwei Inſtrukzionen Friedrichs II. 
für feine Generalmaiors. — R. U. 
ı8ıı—ıßız; II. B. XIX. X. 
Drigmalien Suwarows. 3. 18185 


. &in Karafteriug Londons. — I. 
18:3; VIl. 9. III. 
wiuutärifäe Ideen. — 9. 18133 
vn. H. IV. A. 
vi Rriegstifen. — %, 1813; VIII. 9. 
%. 


Züge von Beldenmuth aus dem 
Kriege ı8ı2. — 3. 1813. 1.9. V. 3. 
über den Einfluß-der- Schriften 


— er vr 7 
— — —— 15338 15382 
= o 


des Herrn von Somint J. 18:8; 
1.95. IV... — — Dieffälliges Schrei 
Fa des Deren von Butturlin an die 
edafsion der mil. Zeitfchrift. — 5% 
1818; IX. 9. V. A Zeitſchrit 
Ausweis über den Bertuft der Dis 
vifion Viancht in a TFeldgügen i812, 
1813 und 1814. — 3. 1818; V.HI.X 
Berihtiaung —8 tin dem wür 
tembergifhen Jahrbuche, Stortgardt 
1818, erzäbiten Anetdoten (aus dem 
Beingnge 1809), — 3. 1818; VII $, 


Miszelien aus dem, literarifchen 
Nachlaſſe Des k. F. Feldgeugmeifters 
Orafen von Bromne. 3. 1818; VIIL 

Ideen über die Bildung der Erds 
ober flache. — 3. 18185 XIE. 9. 11.X. 
über die Berfaffung von Reai⸗ 
mente: Ö -Geſchichten. — 3. 1818; XI 


unterfuchuna der Ideen üb:r die 
Bildung der Erdoberfläche; zum Bes 
hufe des Terraunſtudiums und der 
Situazionszeihnung. — J. 18i9; IL 
H. IV. A. 


Verrollſtaͤndigung der Ideen über 
die Bildung der Erdoberfläde: — J. 
18195 V. 9. IV. A. — VI. 9. III. a. 
Chronologiſche Überficht einiger 
Erfindungen ın der Kriegskunſt. — 
3.821; VI.9.V%. — X 
IV. A. — XU. V. A. 

Neue Srfindungen” welche in das 
Rrieasweten einfchlagen. — 3. 1822; 

H 

Geſchichte der im Winter ı813— 
1814 unterder Befagung von Mainz 
hereienden Seuche. — 93. 1821; 
v1 9. 
über vr orientafifchen damasjirs 
ten Gäbelflingen, und die neueren 
Verſuche des europälfehen Kunftfleis 
fies, fie nahjuahmen. — 5. 1824; 

II. A. 


Des k.ſk. Zeldzeuameifters Gras 
fen Franz Rinstn aefammelte Schrifs 
ten. — 2. \ at; 111. 9. 1V. 4 
IV. 5. 1. 

über —*8 im Maibefte 1825 der 
Revue encyclopedique, über die 
deutſchen militärıfchen Zeit ſchriften 
ausgefproene Urtheil. — 3. 18265 
V. H. IV. 


— von Krieggmarimen. — 
De 1829; I . . . . 
ul y'p — V. H. IV. 2. — vu. 9: 


nn. 


Ankündigung 
der Fortſetzung 


der 


oͤſtreichiſchen militaͤriſchen Zeitfeheit 


für dad Jahr 1830. 


u Dieſe Zeitſchrift wird im Jahre 1850 nach dem 
bisherigen Plane fortgefegt werden. — Die Redakzion 
erfucht die Herren Pränumeranten,, ihre Beftelungen 
‚vor Ablaufdesgegenwärtigen Jahres an 
ber gelangen zu machen; damit nad) denfelben die Staͤr⸗ 
fe der Auflage beſtimmt werden koͤnne. 

. Der Pränumerazionspreis , und die Wege der 
Beftelung im In- und Auslande, find in den Um⸗ 

fhlägen der Hefte angegeben ; fo wie die Preife der früs 
beren Jahrgänge feit 1818; deren Inhalt 
aus der am Schluffe des fünften und fetten Heftes diefes 
| Jahrgangs mitgetheilten Überficht zu entnehmen iſt — 


Inhalt ded vierten Bande. 
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